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Thom as R y m e r , Hg., Foedera, conventiones, litterae  et 
cu juscunque generis acta publica in ter reges Angliae e t alios 
quosvis im peratores, reges, pontifices, p rincipes vel 
com m unitates (1101-1654). Die drei Editionen sind  nach dem 
Verlagsort un tersch ieden :
(für d ie originale Edition) 20 Bde., London 1704-35 
(für die Haager Edition) 10 Bde., Den Haag 1739-45 
(für die L ondoner Edition) 4 Bde., London 1816-69 
Geschichtsverein
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Guildhall Library, London
G eheim es Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Berlin (West) 
E .B .  F r y d e  et aL, Bearbb., H andbook o f  British Chronology = 
Royal Historical Society G uides and Handbooks 2, London 
31988
Francis C. H in g e s t o n , Hg,, Royal and Historical Letters during  
th e  Reign of Henry the  Fourth, King of England and of France 
and Lord of Ireland = RS 18, 2 Bde., London 1864, ND 
London 1965
Karl K o ppm a n  u.a., Hgg., H anserecesse und andere Akten der 
H ansetage (1256-1535), Leipzig 1870-1940 
K onstantin H ö h l b a u m  u.a., Hgg., Hansisches U rkundenbuch, 
Halle a.S. 1876-1938
Erich J o a c h im  und W alther H u b a t s c h , Bearbb., Regesta hi- 
storico-diplomatica ordinis S. Mariae Theutonicorum , 1198- 
1525, 3 Bde., Göttingen 1948-65 
Kent Archives Office, M aidstone 
K ingston-upon-Hull Records Office
Städtische Archivalien von King's Lynn (Norfolk) im Besitz der
C harter T rustees for the  Town of King’s Lynn
Karl K u n z e , Hg., H anseakten aus England, 1275 bis 1412 =
H ansische Geschichtsquellen 6 , Halle a.S. 1891
B runo K u s k e , Hg., Q uellen zu r G eschichte des Kölner Handels
u n d  Verkehrs im M ittelalter = Publikationen de r Gesellschaft
für rhein ische G eschichtskunde 33, 4 Bde., Bonn 1917-34
Pfund sterling
Pfund G roschen
J.M. La p p e n b e r g , Hg., U rkundliche Geschichte des hansischen 
Stahlhofes zu London, H am burg 1851 
englisches Pfund (453,59g)
Reginald R. S h a r p e , Hg., C alendar o f Letter Books preserved 
am ong th e  Archives o f the  C orporation of the City of London 
at the  Guildhall, AD 1275-tem pore Henry VII, 11 Bde. [als Bd. 
A bis L bezeichnet], London 1899-1912
Friedrich G eorg von B u n g e  et al., Hgg., Liv-, Est- und 
Kurländisches U rkundenbuch nebst Regesten, 11 Bde., Reval 
1851 ff., ND Aalen 1970 
Law Q uarterly  Review
Lübeckisches U rkundenbuch, 11 Bde. und Registerband, 
Lübeck 1843-1932 
Lübeckische Mark
M em brane (bei PRO-Akten: ’d ’ bezeichnet die Dorsalseite: m 
25d)
Stroud F.C. M i l s o m , Historical Foundations of the  Common 
Law, London 1969
M itteilungen aus dem  Stadtarchiv von Köln 
Norfolk Record Office, Norwich
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W e is e

Dokumente aus dem ehem aligen Stadtarchiv von Great 
Yarmouth, jetzt im NRO aufbewart
fedouard P e r r o y , Hg., The Diplomatie C orrespondence  of 
Richard II = Cam den Society, 3- Ser., 48, London 1933 
Frederick P o l l o c k  u n d  Frederick W. M a it l a n d , The 
History of English Law, Cambridge 2 1898, ND mit neuem  
Vorwort und  Nachtragsbibliographie von Stroud F.C . M i l s o m , 2  

Bde., Cambridge 1968 
Past and Present
N. Harris N ic o l a s , Hg., Proceedings and O rd inances o f the 
Privy Council o f England (1386-1542), 7 Bde., L ondon 1834-37 
Preußische Mark
Quellen und  D arstellungen zu r hansischen G eschichte
Rheinischer G ulden
Revue Beige de  Philologie e t d 'H istorie
Rijks G eschiedkundige Publicatien
Recorda  (bei PRO, E l59) d e r Q uartale Michaelis, Hillarij, 
Pasche und Trinitatis
Rotuli Parliam entorum , u t e t petitiones e t placita in par- 
liam ento (1278-1503), 6 Bde., o.O . o.J.
Rolls Series
D eutsche Reichstagsakten, Ältere Reihe, 17 Bde., M ünchen 
1867-
englischer Schilling 
Staatsarchiv
Friedrich S c h u l z , Die H anse u n d  England von E duards III. bis 
auf Heinrichs VIII. Zeit = A bhandlungen zur Verkehrs- und 
Seegeschichte 5, Berlin 1911
Homme J. S m it , Hg., B ronnen tot de  geschiedenis van den 
handel m et Engeland, Schotland en  Ierland = RGP 65, 66 , 86 
und  91, 4 Bde., D en Flaag 1928 ff.
Alexander L u d e r s  e t al., Hgg., Statutes of th e  Realm, 11 Bde.,
London 1810-28
Suffolk Record Office, Ipswich
Seiden Society Publications
Stadtarchiv
Max T o e p p e n , Hg., Acten d e r Ständetage P reußens u n te r  der 
Herrschaft des D eutschen  O rdens = Acten d e r  Ständetage 
Ost- und W estpreußens 1-5, 5 Bde., Leipzig 1874-86 
Vorträge und Forschungen
Visus et S ta tus C om potorum  (bei PRO, E368) d e r  Q uartale 
Michaelis, Hillarij, Pasche und Trinitatis
Erich W e is e , Hg., Die Staatsverträge des D eutschen  O rdens in 
Preußen im 15. Jah rh u n d ert, 3 Bde., M arburg 21970



VORWORT

Es mag Historiker geben , die ih re A rbeiten in d e r Isolation hervo r
bringen. Ich gehöre n ich t dazu. Den M enschen, d ie  zum einen  du rch  
ihre Fachkenntnisse, zum  an d eren  ab e r au ch  d u rch  ihr geduldiges 
Zuhören w ährend  d e r  vergangenen Jah re , in d en en  ich mich mit den  
anglo-hansischen B eziehungen  im Spätm ittelalter befaßt habe, in u n 
schätzbarer Weise zu r E n tstehung d ieser A rbeit beigetragen haben , 
könnte ich niem als ad äq u a t danken. Ich kann  lediglich an d ieser Stelle 
betonen, wie w ichtig mir d ie  vielen G espräche  w aren, die ich mit ih 
nen über ’m ein’ Them a geführt habe. Es ist d ah e r eine höchst ange
nehme Pflicht zu danken: Frau Dr. C aroline B arron, Prof. Dr. M artha 
Carlin, Frau Dr. W endy Childs, H errn  Prof. Dr. Klaus Friedland, H errn  
Prof. Dr. Edm und M. Fryde, H errn  Dr. V olker H enn, H errn Hoch- 
schuldozenten Dr. R udolf H olbach, H errn  Prof. Dr. Franz Irsigler, 
Herrn Dr. David L iddington, H errn  Prof. Dr. Jo h n  Munro, H errn  Dr. 
Mark Ormrod, Frau Dr. D orothy O w en, Frau Prof. Dr. Natalie von 
Stromer und H errn  Prof. Dr. Wolfgang von Strom er.

Fünf Personen h ab e  ich b eso n d ers  herzlich  zu danken. H ier ist an 
erster Stelle Prof. Dr. D ietrich Kurze (FU B erlin) zu nennen, d er d iese 
Arbeit über lange Jah re  gefö rdert u n d  b e tre u t hat; sodann Prof. Dr. 
Ernst Pitz (TU Berlin), d er m ir n icht n u r in se iner Eigenschaft als G ut
achter der H abilitationsschrift, so n d ern  au ch  als vom H ansischen G e
schichtsverein e rn a n n te r  B etreuer für die D rucklegung großzügig half; 
Prof. Dr. Anselm D oering-M anteuffel (Universität Tübingen), d e r die 
Arbeit kritisch durchlas; sow ie Dr. Jen s R öhrkasten  (Universität Bir
mingham), d er für m ich bei d en  im m er w ieder au ftauchenden  Fragen 
der englischen R echtsgeschichte e ine  g roße  Hilfe war. D er größ te  
Dank gebührt schließlich m einer Frau, d ie  m einen Ideen u n d  Ergeb
nissen jahrelang ein ste tes In teresse  en tgegenbrachte .

Diese Arbeit, d ie  im WS 1984/5  vom Fachbereich 13 
(G eschichtsw issenschaften) d e r Freien Universität Berlin als Habilita
tionsschrift angenom m en w urde, basiert in hohem  Maße auf unge
druckten Quellen. D aher h ab e  ich d en  B eam ten d er benutzten  Ar
chive für ihre Hilfe u n d  Zuvorkom m enheit zu danken, und zwar in er-
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ster Unie Dr. M argaret C ondon  u n d  Dr. Jo h n  Post, zw ei A rchivaren 
des Public R ecord  Office (L ondon). Ich  m öch te  in d iesem  Z usam m en
hang auch  e in en  'M agaziner’ des PRO, H errn  David Lea, e rw ähnen , 
d er dafür gesorgt hat, daß  im m er g en ü g en d  Archivalien Vorlagen, so 
daß  d e r A rbeitstag voll genu tzt w e rd e n  konn te .

Folgenden A rchivaren sei ebenfalls gedankt: Frau Dr. A ntjekathrin  
G raßm ann (Archiv d e r H ansestad t Lübeck), H errn  Dr. B em h art Jähnig  
(Geheim es S taatsarchiv P reuß ischer K ulturbesitz, B erlin /W est), H errn 
Privatdozenten  Dr. Klaus M ilitzer (H istorisches Archiv d e r Stadt Köln), 
H errn  Dr. J. Van Roey (S tadsarch ief A ntw erp) u n d  H errn  Dr. A. Van- 
dew alle (S tadsarch ief Brugge). In  gleichem  M aße bin  ich d em  Personal 
der im Rahm en m einer F o rschungsarbe iten  stark b e a n sp ru c h te n  Bi
blio theken (British U brary /L ondon , U niversitätsbib lio thek d e r  Freien 
Universität Berlin, B ibliothek d es  Friedrich-M einecke-Instituts der 
Freien U niversität Berlin u n d  In stitu te  o f  H istorical R esearch /L ondon) 
zu Dank verpflichtet.

Die F orschungen , die d ieser H abilitationsschrift zugrundeliegen , 
w urden  d u rc h  e in e  Reisebeihilfe sow ie ein  H abilitationsstipendium  
der D eu tschen  F orschungsgem einschaft erm öglicht. H ierfür m öchte  
ich -  auch  an  d ieser Stelle -  m einen  Dank aussprechen . Dem H ansi
schen  G eschichtsverein  m öch te  für d ie Aufnahm e d ieser A rbeit in die 
Reihe d er "Quellen u n d  D arstellungen  zu r H ansischen  G eschichte" 
danken. Sow ohl dem  HGV als au ch  d e r  DFG sei für d ie  G ew ährung 
von D ruckkostenzuschüssen  gedankt.

Mein le ider m ittlerw eile v e rs to rb en e r Lehrer Prof. Dr. R obert S. Lo
pez (U niversität Yale) hat in in d irek te r W eise seh r zu r E n ts teh u n g  d ie
ser Arbeit beigetragen. G leiches gilt für H errn  Prof. Dr. D ietrich Kurze, 
dem  ich d ie  für m ich überaus w ichtige B egegnung mit d e r  G ründ lich
keit u n d  d e r  kritischen B ew eisstrenge d e r deu tsch en  G eschich tsw is
senschaft verdanke. Ich kann n u r  hoffen, diese A rbeit genüg t d e n  h o 
hen  A nsprüchen  b e ider H erren.

Zum Schluß kann  ich n u r die W orte eines m einer V orgänger a u f  dem  
hiesigen Extraordinariat für m ittelalterliche G eschichte, G eorg  Schanz, 
w iederholen: Die rasche B erufung nach  Erlangen h a t e in e  frühere  
D rucklegung des Werks verhindert.

Erlangen, d en  25.2.1990



EINLEITUNG

Man könnte mit ein iger B erechtigung b eh au p ten , daß das Londoner 
Public Record O ffice1 eines d er g rö ß ten  Archive zur G eschichte d er 
Deutschen H anse ist. Seit Anfang des 13- Jah rh u n d erts  begannen  die 
Kanzlei, d er E xchequer u n d  die Zentralgerichte, ih re E ntscheidungen 
systematisch aufzuzeichnen . Diese U nterlagen sind  heu te  in nahezu  
lückenlosen Reihen überliefert. D eshalb s ind  w ir über die M aßnah
men der englischen Regierung und  V erw altung im Vergleich zu an d e 
ren europäischen K önigreichen vorzüglich inform iert. Bei d e r In tensi
tät des hansischen E nglandhandels im Spätm ittelalter -  aus d e r Zeit 
zwischen 1377 u n d  1474 sind  ü b e r 5000 hansische  Englandfahrer na
mentlich bekann t (Anhang 1) -  ist es n ich t verw underlich, daß  sich 
aus dem Reichtum d e r  B estände des PRO, d e r  lokalen Archive u n d  d er 
H andschriftensam m lungen Inform ationen  ü b e r d en  hansischen Eng
landhandel in fast e rd rü ck en d er M enge gew innen  lassen.

Gemessen an d e r Zahl d e r  v o rh an d en en  Schätze fällt d ie  B eute an 
Dokumenten aus d e n  englischen Archiven, d ie in den  hansischen  
Quellenwerken veröffentlicht sind, dürftig  aus. Das ist du rchaus ver
ständlich, m ußte m an d o c h  das Ziel vor A ugen haben , in e rste r Linie 
die Unterlagen aus d e n  Archiven d e r H ansestäd te  abzudrucken. Was 
im Hansischen U rku n d en b u ch  bzw. in  d e n  H anserezessen aus den  
englischen B eständen  veröffentlicht w urde, w ar in den  m eisten Fällen 
schon zu jen er Zeit d u rc h  Regesten ersch lossen . Außerdem  w ählte 
man selbstverständlich d ie  U nterlagen n ach  M aßgabe der dam als gän
gigen historischen Fragestellungen aus. So kam eine Selektion zu-

1 Hernach: PRO. Ein E ingehen au f die dortigen Bestände, die für diese Arbeit herange
zogen wurden, erübrig t sich, weil es einen detaillierten  Archivführer gibt: A G uide to 
the Contents o f the  Public Record Office, 2 Bde., London 21963- In deutscher Sprache: 
Inge-Maren P e t e r s , H ansekaufleute als Gläubiger d e r englischen Krone (1294-1350) = 
QDhG NF 24, Köln/W ien 1978, S. 11-41, und  Fritz T r a u t z , Die Könige von England 
und das Reich, 1272-1377, Heidelberg 1961, S. 44-59- Abschriften und Auszüge aus 
den Beständen des Public Record Office, London, d ie dem Copyright de r britischen 
Krone unterliegen, w erden mit G enehm igung des Kontrolleurs von Her Majesty's Sta- 
tionery Office gedruckt. Auszüge aus den Unterlagen der Corporation of the  City of 
London werden mit de ren  freundlicher G enehm igung gedruckt.
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stande, be i d e r  d ie  D iplom atie u n d  das V erhältnis d e r  hansischen  
Englandfahrer zu Krone u n d  P arlam ent e in en  verhältn ism äßig  breiten  
Platz einnahm en. Die kaufm ännische Seite kam jed o ch  zu  kurz. Dieser 
D okum entenausw ahl e n tsp re c h e n d  fiel d a n n  die G ew ichtung  d e r Dar
stellung d e r  anglo-hansischen  B eziehungen  in d e r  h an sisch en  sowie 
in d e r englischen  H istoriographie  au s .2

Mit a n d e ren  W orten: w ed er d ie  b isherigen  Q uellenveröffen tlichun
gen n och  d ie  L iteratur w erd en  dem  R eichtum  an In fo rm ation  in den  
englischen A rchiven ü b e r d en  h an sisch en  E nglandhandel gerech t. Die 
'englische’ Lücke ist zeitlicher u n d  sach licher Natur. O bw oh l d ie  an 
glo-hansischen B eziehungen in  jedem  S tandardw erk  zu r G eschichte 
d er H anse3 zu r Sprache kom m en, w u rd e  d e r letzte V ersuch  e in e r Ge
sam tdarstellung i.J. 1911 u n te rn o m m en .4 In sb eso n d ere  liegen für die 
Zeit zw ischen  dem  Ende des B etrach tungszeitraum es von  Inge-M aren 
Peters (ca. 1350)5 u n d  dem  Zeitpunkt, an  dem  Schanz an se tz te  (ca. 
1485)6, lediglich T eildarstellungen vor, u n te r  anderem  ü b e r  d ie  Kape
rung  d e r B aienflo tte  (1449)7 u n d  d e n  F rieden  von  U trech t (1474). 
Diese W erke schöpfen  ih re  K enntnisse fast aussch ließ lich  aus den  
veröffentlichten D okum enten, w as b eso n d ers  bei d e r ä lte ren  Literatur 
zu e iner h e u te  n ich t m ehr zeitgem äßen B etonung d e r  d ip lom atischen  
Aspekte d e r  anglo-hansischen B eziehungen führt.

Um diese  Lücke zum indest partiell zu  sch ließen , h ab e  ich  in der 
vorliegenden A rbeit versucht, sow ohl d ie  kaufm ännische als au ch  die 
d iplom atische Seite d e r  anglo-hansischen B eziehungen zw ischen  1377 
und  dem  Frieden  von  U trecht (1474) darzustellen . D iese E ingrenzung 
em pfahl sich  aufgrund  d er D ichte d e r Ü berlieferung d e r  englischen 
Zollakten. Je d e  D arstellung d e r H andelsbeziehungen  zw ischen  Eng
land u n d  d e r  D eutschen  H anse m uß  von d en  A brech n u n g en  d e r  eng
lischen Z öllner ausgehen. Sie sind  -  gem essen an  d e n  w en igen  e rh a l

Für d ie einschlägige Literatur s. u n ten , S. 502 Anm. 1.

Emst D a e n e l l , Die Blütezeit de r deu tschen  H anse, 2  Bde., Berlin 1 9 0 6 ;  Karl Pa g e l , 

Die Hanse, Braunschweig 21 9 6 3 ;  D o l u n g e r .

S c h u l z . Mir w ar die noch nicht e rsch ienene  Arbeit von T.H. Ll o y d  ü b e r England und 
die Hanse leider n icht zugänglich. Es handelt sich hierbei um "a m uch-needed  syn the
sis for English readers" (Brief des Autors vom 25.6.1987).

P e t e r s , H ansekaufleute als Gläubiger.

Georg S c h a n z , Englische Handelspolitik gegen Ende des M ittelalters mit beso n d ere r 
Berücksichtigung des Zeitalters der beiden e rsten  T udors H einrichs VII. u n d  Heinrichs 
Vm„ 2 Bde., Leipzig 1881.

Zur Kaperung d e r Baienflotte: W alther S t e in , Die H anse und England beim  Ausgang 
des hundertjährigen Krieges, in: HGB11 46, 1920/1 , S. 27-126.
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tenen Pfundzollisten aus d en  H ansestäd ten  -  in beeindruckender 
Fülle überliefert. A llerdings liegen so  gut w ie keine Zollabrechnungen 
für die späten  Jah re  d e r Regierungszeit Edw ards III. (1327-77) vor. Mit 
dem Regierungsantritt R ichards II. (1377-99) ändert sich die Lage je 
doch schlagartig. Allein d ie  E rfordernisse d e r  Wirtschafts- und  Perso
nengeschichte lassen es also gera ten  erscheinen , die D arstellung d er 
anglo-hansischen B eziehungen mit dem  Jah re  1377 zu beginnen. 
Hinzu kommt, d aß  die ers ten  g rö ß eren  Konflikte zwischen England 
und der H anse aus d en  spä te ren  1370er Jah ren  datieren. D er ge
wählte A usgangspunkt en tsp rich t also au ch  d en  Erfordernissen d er 
Diplomatiegeschichte.

Ich beende m eine Studie m it dem  Frieden  von U trecht vom 
28.2.1474. Dies b rau ch t n ich t eigens b eg rü n d e t zu  w erden, zumal die 
Literatur diesen V ertrag als e inen  W endepunkt d er hansischen  Ge
schichte ansieht.8

Die Akzentsetzung d ieser A rbeit u n te rsch e id e t sich von d er früherer 
Abhandlungen. Die D eutsche H anse w ar im w esentlichen von Beginn 
an ein Zw eckverband zu r F örderung  d es in te rn en  wie des ex ternen  
Handels. Sie w ar jed o ch  n ie  ein  Staat, au ch  n ich t in Ansätzen. D aher 
war die W echselw irkung von H andel u n d  Politik bei d er H anse viel 
stärker ausgeprägt als be i d en  zeitgenössischen , w erdenden  N ational
staaten (England, F rankreich, B urgund  usw .). H at man die w irtschaft
lichen Realien n ich t fest im Griff, so  kann  m an d ie  A useinandersetzun
gen auf d en  H ansetagen  u n d  d ie  d ip lom atischen  D em archen d er 
Hanse nicht zu friedenste llend  erklären . Je d o c h  w ird eine einseitige 
Betonung d er d ip lom atischen  A spekte d e r  anglo-hansischen Bezie
hungen, wie sie für d ie  ä lte re  Forschung charakteristisch  ist, d e r  e in 
zigartigen B eschaffenheit d e r  D eu tschen  H anse kaum gerecht. O b er
stes Gebot d ieser A rbeit m uß  es folglich sein, aufgrund von m öglichst 
präzisen K enntnissen d e r  Entw icklung d e r  anglo-hansischen H andels
beziehungen zu e in e r B etrach tung  d e r d ip lom atischen Beziehungen 
zu gelangen.

8 Horst B u s z e l l o , Köln und  England (1468-1509), in: Hugo S t e h k a m p e r , Hg., Köln, das 
Reich und Europa. A bhandlungen ü ber w eiträum ige Verflechtungen d e r Stadt Köln in 
Politik, Recht und W irtschaft im M ittelalter = MittStAK Heft 60, Köln 1971, S. 431-67: 
Klaus F r ie d l a n d , Hg., F rühform en englisch-deutscher Handelspartnerschaft: Referate 
und Diskussionen des hansischen  Symposions im Jahre d e r 500. W iederkehr des Frie
dens von Utrecht in London vom 9- bis 11. Septem ber 1974 = QDhG NF 23, 
Köln/Wien 1976; Stuart J e n k s , D er U trechter Frieden 1474, in: Stuart J e n k s  und  Mi
chael N o r t h , Hgg., Kolloquium zur Sozial- und  W irtschaftsgeschichte der Hanse = 
QDhG NF 39, Köln/W ien 1992 [im Druck].
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Dank d e r d ich ten  Ü berlieferung d e r  eng lischen  Z ollakten s ind  w ir in 
d er Lage, statistisch  zuverlässige A ussagen ü b e r d en  h an s isch en  Eng
landhandel zu  m achen. Ich  h ab e  m ich d a h e r  zu n äch st bem ü h t, die 
Größe des han sisch en  E nglandhandels zu  bestim m en. Ein b lo ß e r  Be
trag für d en  Jahresum satz  d e r han sisch en  E nglandfahrer ist allerdings 
w enig aussagekräftig. D eshalb w ar es erfo rderlich , V ergleiche im H in
blick au f zwei Bezugs g roßen  zu  ziehen: d e n  gesam ten eng lischen  u n d  
den  hansischen  A ußenhandel. D adurch  k o n n ten  zwei Fragen b ean t
w orte t w erden: 1) Wie w ichtig w ar d e r  hansische  E ng landhandel im 
Rahmen des englischen  A ußenhandels? u n d  2) Wie w ichtig  w ar d er 
E nglandhandel für d ie Hanse? D aran ansch ließ en d  h ab e  ich zu  klären 
versucht, o b  es beim  hansischen  E nglandhandel zeitliche u n d  räum li
che S chw erpunkte gab. W ar d e r  anglo-hansische W arenaustausch  Sai
sonhandel? Kann m an im Laufe d e r  Zeit e ine  Zu- o d e r A bnahm e des 
hansischen H andels feststellen? G ab es regionale S chw erpunkte? Wa
ren  einige H an sestäd te  stärker am W arenaustausch  mit E ngland  b e te i
ligt als andere? Die A ntw orten  au f d iese  Fragen b ild e ten  d ie  w irt
schaftgeschichtliche G rundlage für e ine  Analyse d e r d ip lom atischen  
B eziehungen u n te r  b e so n d e re r  B erücksichtigung d e r  fü r d ie  H anse 
charak teristischen  W echselw irkung von  W irtschaft u n d  A ußenpolitik .

Allerdings h ab e  ich  zwei T hem enkom plexe ausgegrenzt, d ie  in  e in er 
H andelsgeschichte zu  erw arten  w ären: P rodukte  u n d  P ersonen .

A bgesehen von  e in e r E rörterung  d e r  A nteile am T u ch ex p o rtsek to r 
(Kapitel II) h ab e  ich  au f eine g esonderte  Analyse d e r  im h an sisch en  
Englandhandel au ftauchenden  W aren verzichtet. E ine so lch e  U n tersu 
chung  läuft näm lich Gefahr, zu einem  Riesenkatalog v e rsch ied en ste r 
Produkte auszuarten , d er tro tz  des gew altigen Umfangs k e in en  Auf
sch luß  ü b e r d ie  eigentliche Fragestellung d ieser A rbeit -  d ie  E nt
w icklung des H andels -  gibt. Nach m einem  D afürhalten  ist e in e  Pro- 
duktenanalyse n u r  d an n  sinnvoll, w en n  sie zu r B ean tw ortung  zw eier 
Fragen beiträgt: 1) W er b eh errsch te  d e n  jew eiligen M arktsek tor u n d  
wie entw ickelten sich die M arktanteile?; u n d  2) W elche E infuhrartikel 
ließen sich in  England besonders gu t ab se tzen  u n d  lieferten  som it d ie  
Mittel, aus d en e n  die Exporte finanziert w urden? Diese Fragen s ind  in  
d er h ier un te rsu ch ten  Zeit lediglich für d ie  T uchausfuh ren  (aufgrund  
d e r Enrolled Custom s Accounts: PRO, E356) zu  bean tw o rten , d a  die 
Ü berlieferung d e r Zollakten (PRO, E122) zu  lückenhaft ist. Es gab 
w ährend  d e r h ie r b ehande lten  Zeit kein  einziges Jahr, aus dem  Z ollab
rechnungen  aus allen Zollbezirken Englands überliefert sind . Somit 
fehlt ein Basisjahr für die Feststellung d e r  G esam tgröße d es  Bedarfs. 
O hne eine n o ch  so vage V orstellung d e r  M arktgröße läß t sich  se lb st
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verständlich auch  kein M arktanteil e rrech n en . D arüber h inaus w issen 
wir viel zu w enig ü b e r d e n  distributiven K üstenhandel, um  selbst in
nerhalb eines Zollbezirks M arktanteile zu  berechnen .

Die zweite Frage n ach  d e n  Im porten , mit d en e n  die hansischen  Aus
fuhren aus England finanziert w urden , läß t sich auch  nicht b ean tw or
ten. Zu den  w ichtigsten E rgebnissen d iese r A rbeit gehört d e r N ach
weis, daß die hansischen  Englandfahrer aus bestim m ten hansischen  
Regionen (Köln, Lübeck, H am burg u n d  P reußen) geographisch spe
zialisiert waren. Die K ölner h an d e lten  n ah ezu  ausschließlich mit Lon
don und den  an g ren zen d en  Zollbezirken Ipsw ich u n d  Sandwich. Die 
Hamburger w aren  fast n u r  in Y arm outh zu  finden. P reußische Kauf
leute bevorzugten Lynn u n d  Hull, u n d  Lübecker w ählten B oston zu 
ihrem H andelsschw erpunkt. D arüber h inaus handelte  jed e  G ruppe 
mit ganz bestim m ten, fü r sie charak teris tischen  Waren. Lübecker 
Bergenfahrer w aren  z.B. in  d e r Regel Fisch- u n d  T ranim porteure, 
w ährend sich die K ölner Englandfahrer au f Stahl, Rüstung, B archent 
und Kölner Garn spezialisierten. Fragt m an, mit w elchen Im portarti
keln die hansischen  A usfuhren finanziert w urden , so hängt d ie  Ant
w ort allein davon ab, aus w elchen  Z ollbezirken A brechnungen vorlie
gen. Sind rein zufällig für e in  bestim m tes Jah r Zollakten aus Hull, Lynn 
oder Boston überliefert, so  w ird  m an zu  dem  Schluß kommen, d aß  die 
Hansen haup tsächlich  östliche  R ohm aterialien  gegen w estliche Fertig
produkte (Tuch) tau sch ten . Sind dagegen  Z ollabrechnungen  aus Lon
don oder Ipsw ich erh a lten , so  w ird  das E rgebnis lauten, daß  die h an 
sischen T uchexporte  aus dem  Erlös von  Industriefertigw aren u n d  • 
halbfertigwaren (Stahl, Rüstung, K ölner Garn, B archent usw.) finan
ziert w urden. A uch h ie r sp ielt die un te rsch ied lich e  Dichte d er Ü berlie
ferung der englischen Z ollakten eine w ichtige heuristische Rolle. Nach 
dem zweiten Jah rzeh n t d es  15- Ja h rh u n d e rts  sind  hauptsächlich  Akten 
aus den englischen H an d elsh o ch b u rg en  d e r  K ölner überliefert. Im 
ausgehenden 14. J a h rh u n d e rt sind dagegen  d ie  Zollbezirke, d ie  von 
den O sthansen bevorzug t w urden , bei d e r  Ü berlieferung d er Zollab
rechnungen viel s tä rk er v ertre ten  als d ie  H andelsschw erpunkte  d er 
Kölner und  W estfalen. Die Aktenlage k ö n n te  d en  B etrachter zu dem  
Schluß verleiten, d aß  d ie hansischen  E xporte aus England zw ischen 
1377 und 1474 in zu n eh m en d em  M aße vom  Verkaufserlös von Fertig- 
und H albfertigw aren finanziert w urden . Dies trifft jedoch  n ich t zu, 
denn die E infuhren d e r  Lübecker u n d  P r^p ß en  i.J. 1474 un te rsche i
den sich w enig von  ih re n  Im porten  i.J. 1377, w ie die Lynner, H uller 
und B ostoner Zollakten zeigen. In W irklichkeit sind die H ansekauf
leute aus dem  s tä rk er industria lisierten  W esten (Köln, W estfalen) in
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d er zw ischen 1420 u n d  1445 re c h t d ic h te n  Ü berlieferung  d e r  Lon
d o n er Zollakten (12 Z o llab rechnungen  aus 26 Jah ren ) b esse r  rep rä 
sentiert. Da e in  Ü berblick ü b e r  d ie  G ew ichtung  d e r v e rsch iedenen  
E infuhrw aren im hansischen  Im p o rtw aren so rtim en t n ich t zu  gew in
n en  ist, läß t sich e in e  g eso n d erte  Analyse d e r  h an sisch en  H an d elsp ro 
dukte n ich t vertre ten .

W enden w ir u n s  n u n  d e r Frage d e r  P e rso n en  zu, d ie  d e n  hansischen  
E nglandhandel getragen haben . T ro tz  d es  Reizes e in e r b re it angeleg
ten  p roso p o g rap h isch en  Analyse d a rf  m an d ie  G efahren  e in e r  so lchen  
U ntersuchung  n ich t üb erseh en . Schließlich  sind  ü b e r  5000 hansische 
Englandfahrer zw ischen 1377 u n d  1474 nam entlich  nachzuw eisen  
(Anhang 1): Selbstverständlich  k ann  m an sich  n ich t e rlau b en , so  viele 
E inzelbiographien vorzulegen. Z udem  h a t e in  E ingehen  a u f  d ie  Bio
graphien e in ze ln er Kaufleute im R ahm en e in e r H andelsgesch ich te  nur 
dann  e inen  Sinn, w en n  dies ü b e r  d as  Persön liche  h in au sg eh en d e  Auf
schlüsse ü b e r  d en  H andel erm öglich t, w ie z.B. im Falle so lcher 
’M archands-banquiers’ w ie C osim o d e ’ M edici o d e r  J e h a n  Boine- 
broke. D erart ü b e rrag en d e  F iguren sin d  a b e r  im h an sisch en  England
handel n ich t anzutreffen , weil e r  d u rc h  viele kleine K aufleute getragen 
w urde. D aher em pfiehlt es sich, von  e in e r p ro so p o g rap h isch en  Ana
lyse abzusehen .

Hinweis: Aus techn ischen  G rü n d en  erw ies es  sich als unm ög lich  d ie  
A nm erkungen in  langen Kapiteln d u rc h g e h e n d  zu  n u m erie ren .



KAPITEL I 
DER HANSISCHE ENGLANDHANDEL 

PROBLEMSTELLUNG UND QUELLENÜBERBLICK

1.1: Pr o b l e m s t e l l u n g

Now goo wee fo r th e  to the com m oditees 
That com ethfro Pruse in  too m anere degrees;
For too manere peple have suche use,
This is to sayen H ighe D uchm ene o f  Pruse 
And Esterlynges, whiche m yghte n o t be fo rborne  
Oute o f  Flaundres b u t it were veirely lom e.
For they bringe in  the substaunce o f  the beere 
That they drynken fe ie  to goode chepe n o t dere...
Now bere a nd  bacone bene fr o  Pruse ibroughte  
Into Flaundres, as loved a n d  fere  isoughte,
Osmonde, coppre, bowstaffes, stile a n d  wex, 
Peltreware a n d  grey, pych, terre, borde a n d  flex,
And Coleyne threde, fu s tia n e  a n d  canvase,
Car de, bokeram; o f  o lde tym e thus i t  wase...
Also Pruse mene m aken  here aventure  
Ofplate o f  sylvere, o f  wegges gode a n d  sure  
In grete plente, whiche they bringe a n d  bye 
Oute o f  the londes o f  Bealm e a n d  Hungrye;
Whiche is encrese f u l  grete un to  thys londe.
And thei bene laden  agayn, I understonde,
Wyth wollen clothe a ll m anere o f  coloures 
By dyers crafted f u l  dyverse that bene ours.
And they adventure f u l  gretly un to  the Baye 
For salte, tha t is nedefu ll w ythoute naye.
Thus, i f  they ivolde n o t o u re frendys bee,
Wee myght lyghtlye stope hem in the see.
They shulde no t passe oure stremes w ythoutene leve. 1

1 George F. W a r n e r , Hg., The Libelle o f Englyshe Polycye: A Poem on the  Use of Sea- 
Power 1436, Oxford 1926, S. 15-17, Zz. 276-83, 306-11 und 316-28.
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Um die gleiche Zeit, in d e r d ie  seit G en era tio n en  schw elenden  
A useinandersetzungen  zw ischen E ng land  u n d  d e r  d e u tsc h e n  Hanse 
im Vertrag von London am 22.3-1437 beigelegt w u rd en , stellte der 
sonst rech t ausländerfe ind liche4 ano n y m e A utor d e r  Libelle o f 
Englyshe Polycye  d en  hansischen  E n g landhande l in e in  freundliches 
Licht. Ihm zufolge b rach ten  d ie  H ansen  a lle rh an d  nützliche 
H andelsp roduk te  nach  England, v o n  d e n e n  das K önigreich in hohem  
Maße profitierte. G äbe es keine freu n d sch aftlich en  B eziehungen  zwi
schen  England u n d  d er H anse, so  k ö n n e  d ie  Seem acht England5 den 
hansischen  H andel leicht zum  S tillstand b ringen  u n d  h an sisch e  Schiffe 
aus d er N ordsee  sow ie d en  en g lisch en  G ew ässern  verbannen. 
Allerdings sei dies n icht nötig, d a  d ie  H ansen  d ie  F reu n d e  der 
Engländer seien  u n d  das kom m erzielle  E invernehm en  zw ischen  den 
beiden  n u r d u rch  englische A ussch re itungen  gestö rt w e rd e n  könne.

Etwa zehn  Jah re  später h e rrsch te  zu m in d est in ein igen  Kreisen eine 
ganz an d ere  M einung. Eine b islang  u n b ek an n te  P etition  an  die 
Gem einen im englischen Parlam ent6 zäh lt d ie  V orrech te  auf, die den 
hansischen E nglandfahrem  gew ährt w u rd e n , fo r  the exersising o f  that 
wbich belongeth to th e fa it  o f  m erchandise  ... to theire grete enricbe- 
syng, prevaille a n d  encrese. Die P etitio n  stellt d ie  günstige Lage der 
H ansen in England d e r B edrängung d e r  eng lischen  K aufleute in den  
hansischen G ebieten  gegenüber. Die Privilegien d e r  H an sen  hätten  
m aßgeblich zu  ihrem  Reichtum  b e ige tragen , w äh ren d  d ie  englischen 
Kaufleute b e in ah e  zu g rundegerich te t w o rd e n  seien. N icht n u r  habe 
man d en  E ngländern  in d en  h an s isch en  G ebieten  vertrag lich  zugesi

Allgemein zu d ieser Phase de r anglo-hansischen  B eziehungen s. M. Michael P o s t a n , 

The Economic and Political Relations of England and  th e  Hanse from 1400 to 1475, in: 
Eileen P o w e r  und  M. Michael P o s t a n , Hgg., S tudies in  English Trade in th e  Fifteenth 
Century, London 1933, S. 91-153, bes. S. 111-20, mit H inweisen au f d ie ältere 
Literatur.
3 Vertragstext: HR 2.2.84, S. 84-8.4

Besonders in bezug auf d ie Italiener und  Flam en g eh t dem A utor so  g u t w ie keine ab
fällige Bemerkung zu weit: W a r n e r , Libelle, S. xix-xxxi, sowie Volker H e n n , "The Libelle 
of Englyshe Polycye . Politik und W irtschaft in England in d en  30er Jah ren  des 15- 
Jahrhunderts, in: HGB11 101, 1983, S. 43-65.

Die Libelle ist e ine Programmschrift, d e ren  Zweck darin bestand , d ie  englische 
Regierung zum Ausbau d e r Flotte und zu r E tablierung der V orherrschaft auf See zu 
bewegen. Dazu vgl. W a r n e r , Libelle, S . xxxiv-xxxviii, sowie H e n n , 'The Libelle’.

Diese Petition w urde dem  in W estm inster zw ischen dem  25.2.1445 u n d  dem  9.4.1446 
mit U nterbrechnungen tagenden Parlam ent eingereich t. Druck und  D atierung: Stuart 
J e n k s , Hg., H anseakten aus England, 1412-1474 = QFhG [im Druck],
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cherte Rechte voren thalten , sondern  die H anse habe  auch bislang die 
Zahlung d er gefo rderten  Entschädigungsgelder verweigert, d ie den  
englischen Kaufleuten als W iedergutm achung für hansische 
Ausschreitungen zu s tän d en .7 N och schlim m er jedoch  als the over 
grete hurt, grevous hynderyng a n d  oppressyng o f  the m erchauntz  
Englisshe aforesaide a n d  ... the grete aneynteshynge, losse a n d  
distruccioun o f  a  grete p a r t o f  the n a m e o f  this Realme  sei die 
Konkurrenz, die zw ischen d en  H ansekaufleu ten  u n d  den  Engländern 
auf den M ärkten in D rittländern  im N ordseeraum  bestehe.

Whereas the amytee, liege a n d  appo in tem ent o f  old tym e had  
made a n d  taken by tw ene this Realm e a n d  the parties o f  Pruce 
and  Hance aforesaide, wherby they h a d  certaine libertees, fredom s  
and  fraunchises w ith  in  this lande w as grounded, hadde a n d  to 
thayme graunted  fo r  the bryngyng in  in to  this lande o f  suche mer- 
chaundise as were o f  the growing, m ak ing  a n d  comyng o f  a n d  fro  
the parties o f  Pruce a n d  H ance aforesaide, whereas now  the grete 
substaunce o f  the m erchaundise brought in  to this Realme by 
thayme is o f  the grouyng a n d  m akyng  o f  diverse parties a n d  
countreez, which ben no  m em ber o f  the Hance, that is to sey 
Holland, Selland, Braband, Fflaundres, H ennaw de a n d  the Bay 
and  other cuntrez adoiynyng, j n  to w hiche parties the Englisshe 
merchauntes d a yle  resort a n d  reparen a n d  fr o  thens sette a n d  
brynge theire m erchaundise in  to this Reame.

In der K onkurrenz um  d ie  N ordseem ärk te  w ü rd en  die englischen 
Kaufleute dadu rch  benachteilig t, daß  sie h ö h e re  Zölle en trich ten  m üß
ten. Unter d iesen  U m ständen  verstießen  d ie  hansischen  V orrechte in 
England gegen

alle reason a n d  good  conscience, consideryng tha t they had  nevere 
thaire privalegge, libertees a n d  ffra u n ch isse  bu t oonly fo r  the 
bryngyng in  o f  suche m erchaundises as were o f  the growing a n d  
comyng oute o f  theire ow ne cuntreez a n d  over tha t the saide mer
chauntz o f  Pruce a n d  H anse deyle adm itte , encreesse a n d  take in  
to the Jurisdiction, libertees a n d  privalegges o f  H ance m ony steedz, 
townes, parties a n d  cuntrees other they were parcelle or m em ber o f

Die Schadenersatzforderungen w urden im Jan u ar 1442 auf dem Parlament in 
Wescminster gestellt: RP 5, S. 64f. und  HR 2.2, S. 455, Anm. 2. Am 20.6.1442 über
sandte das Londoner K ontor d ie englischen Beschw erden an den Lübecker Hanse tag 
und bat um Abhilfe vor dem  11.11.1442, da sonst d e r Fortbestand de r hansischen 
Privilegien gefährdet sei: HR 2.7.471, S. 704. Für d ie englischen Beschwerden sowie 
die Antwort der w endischen  Städte vgl. HR 2.2.644-7, S. 537-48. Vgl. auch die leicht 
von der gedruckten Beschw erdeliste abw eichende Urschrift: PRO, E30/1288.



old  tym e o f  tbe parties o f  Pruce a n d  H ance a foresa ide or to tbe 
sam e belongyng to thentent a n d  effecte that a ll thoos so o f  new  
a n d  o f  la te  tym e a d m itted  a n d  taken  in  shu ld  enyoie grete liber
tees, privalegges a n d  ffra u n cb ises  a tte  a lle  tym es a tte  theire beyng 
a n d  reparyng in  to this Realm e contrary to theire o ld  am ytee and  
liegge.

D aher b itte  m an d ie  G em einen im Parlam ent, zusam m en mit dem 
König u n d  d en  geistlichen u n d  w eltlichen  H erren  d ie  hansischen  
Privilegien in England zu su sp en d ie ren , bis d e r  geforderte 
Schadenersatz gezahlt sei u n d  sich  d ie  H an sestäd te  vertraglich  ver
pflichteten, d ie  englischen K aufleute in d e n  h an sisch en  G ebie ten  so 
zu behandeln , w ie d ie  H ansen  in England b e h a n d e lt w ü rd en .

Bei d e r B eurteilung  d ieser Petition  m uß  m an selb stverständ lich  die 
tendenziöse  D arstellung sow ie d ie  ü b ersp itz te  S p rache  in  B etracht 
ziehen, d e r sich d ie  Verfasser b ed ien ten . Sie h a tten  a llerd ings keinen 
Erfolg. Die B ittschrift lag zw ar O b e rh au s  w ie König vor,® d o c h  teilt ein 
D orsalverm erk d en  B escheid d e r  K rone mit: Le Roi s'advisera. Dies 
mag auf d en  e rs ten  Blick rech t verheißungsvoll e rsch e in en , d o ch  so 
w urden  Petitionen  gew öhnlich  a u f  d ie  lange Bank g esch o b en . O bw ohl 
die englischen B ittsteller das G ew ünsch te  n ich t e rre ic h e n  konnten , 
löste die Petition  eine  gewisse U n ru h e  im L ondoner K on to r aus. Im 
Stalhof h ielt m an sie für w ichtig  genug, um  e ine  n ied e rd eu tsch e  
Ü bersetzung anzufertigen u n d  an  d ie  g ro ß en  H an sestäd te  zu  schicken.

Ein Vergleich d e r  Positionen  d e r  V erfasser d e r  b e id en  h ie r  angeführ
ten  D okum ente w irft eine g rundsä tz liche  Frage bezüglich  d es  hansi
schen  E nglandhandels auf. Die B ittsteller w ü n sch ten  sich  offenbar 
eine Rückkehr zum  Status quo  an te , wie e r in d e r Libelle o f  Englyshe 
Polycye dargestellt w urde. B eide Schriften  w eisen  d e n  H ansen  die 
gleiche Rolle in d e r englischen A ußenw irtschaft zu: Sie d ü rfen  gerne 
ihre nü tzlichen  Ost- u n d  N o rd seep ro d u k te  nach  England b ringen  und  
auch das englische Tuch im O stseeraum  vertre iben , a b e r  sie sollen 
den  E ngländern d ie  n ied erlän d isch en  M ärkte überlassen . W ährend 
der Autor d e r  Libelle noch  d e r A nsicht se in  kann, d aß  d ie  hansischen  
E nglandfahrer d ie  ihnen  zugew iesene Rolle erfüllen, o h n e  (w ie die 
Flamen u n d  Italiener) s tö ren d e  A m bitionen zu  en tw ickeln , können  
sich die V erfasser d e r  p arlam en tarischen  Petition d iese r Illusion  n icht

4 P r o b le m s t e l lu n g  u n d  Q u e l le n ü b e r b l ic k

g

Dies beweist ein  Vermerk auf der V orderseite d e r Bittschrift: Soit bitte  a s  seigneurs. 
Dazu vgl. Stanley B. C h r im e s , English C onstitu tional Ideas in th e  F ifteenth  Century, 
Cambridge 1936, S. 232.
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mehr hingeben: Für sie w aren  die hansischen  Englandfahrer bereits 
zu gefährlichen K onkurren ten  gew orden.

Der Wandel in d en  A nsichten ü b er d ie  hansischen  Englandfahrer 
innerhalb einer G eneration  m uß uns zu d en k en  geben. Die H ansen 
waren anscheinend w irtschaftlich m ächtig genug, um die Angst zu 
schüren, sie k ö n n ten  d ie  Engländer aus ih ren  kontinentalen 
Stammärkten verdrängen. Dies wirft d ie  Frage auf, inwieweit die 
Hansekaufleute tatsächlich  in d e r Lage w aren, erfolgreich mit den  
Engländern zu konkurrieren . D eshalb gilt es zu  fragen: W elche 
G rößenordnung h a tte  d e r  hansische  E nglandhandel im Verhältnis zum 
G esam taußenhandel d es  Königreichs?

1.2.1: Die englischen Zollakten

Die Antwort au f d iese  Frage ergibt sich aus d e r  Analyse d er engli
schen Zollakten d er Jah re  1377 bis 1474, in sb eso n d ere  aus d en  soge
nannten 'E inzelheiten d e r  Z o llab rechung’ (particule compoti oder 
Particulars o f Account: PRO, E122). ln  d en  Particulars o f  Account wird 
jedes ein- und  auslaufende Schiff u n te r N ennung  des Schiffsnamens 
und des Kapitäns verzeichnet, das w äh ren d  d e r  A brechnungsperiode 
(gewöhnlich ein Jah r) im jew eiligen Zollbezirk abgefertigt w urde. Bei 
jedem Schiff w erden  d ie  W aren einzeln  aufgeführt, und  zwar un ter 
Angabe ihres W ertes u n d  ihres E igentüm ers. Aus d en  Particulars o f 
Account läßt sich  also  zunächst d e r  Gesam twert d er 
W arenbewegungen ü b e r  e in en  bestim m ten Zollbezirk errechnen. Bei 
lückenloser Ü berlieferung aller particu le  com poti e ines Jahres könnte  
man den Gesam tum fang d e r  englischen A ußenw irtschaft in diesem  
Jahr feststellen.

Um die oben gestellte  Frage zu bean tw orten , m uß man jedoch  auch 
den hansischen Anteil am G esam tum fang des englischen 
Außenhandels feststellen. H ier hilft u ns e ine  B esonderheit des engli
schen Zollsystems w eiter. Die hansischen  Englandfahrer w aren auf
grund ihrer Privilegien von dem  i.J. 1347 e ingeführten  Tuchzoll b e 
freit.9 Sie m ußten für ih re  T uchausfuhren  allein d en  in der Carta m er
catoria (1303) mit König Edw ard I. vere inbarten  u n d  für alle auslän

9 Regest des einschlägigen hansischen  Privilegs: HUB 2.313, S. 131 (mit Angaben über 
die hansische Ü berlieferung sow ie über ältere Drucklegungen des Textes). 
Vollständiger Text aus eng lischer Überlieferung: Norm an S.B. G r a s , The Early English 
Customs System: A D ocum entary Study of the Institutional and Economic History of 
the Customs from the T h irteen th  to  the Sixteenth Century, Cambridge/Mass. 1918, S. 
259-64.
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dischen  K aufleute geltenden  'N eu en  Zoll' zahlen. Die einheim ischen 
u n d  d ie  n ich thansischen  au slän d isch en  Kaufleute h a tte n  hingegen 
h ö h ere  T uchzölle  zu e n tr ic h te n .10 Somit ergaben  sich  für d en  Zöllner 
d rei K ategorien von T u ch ex p o rteu ren : E ngländer, H ansekaufleute 
u n d  n ich th an sisch e  A usländer. A llerdings galt d iese  D ifferenzierung 
n u r für d ie  T uchausfuhr. N un k ö n n te  m an denken , d a ß  es rech t viele 
hansische E nglandfahrer gegeben  hat, d ie  kein T uch  e x p o rtie rten  und 
uns som it verbo rgen  bleiben. Weil a b e r das e b en so  hochw ertige  wie 
begehrte  englische Tuch w äh ren d  u n se res  U ntersuchungszeitraum s 
e inen  d e r  H auptausfuhrartikel E nglands darste llte , ist davon  auszuge
hen, daß  d ie  m eisten  han sisch en  E nglandfahrer irgendw ann  einmal 
Laken aus England ausgeführt h a b e n  u n d  som it als H ansekaufleu te  er
faßbar sind. D urch  die Analyse d e r  A ufzeichnungen  d e r  englischen 
Zöllner ü b e r  d e n  T uchexport lassen  sich  ü b e r  5000 hansische 
E nglandfahrer nam entlich  nachw eisen  (A nhang 1), u n d  es ist m etho
disch einfach, an h an d  e in er so lch en  N am ensliste d ie  sonstigen  Ein- 
u n d  A usfuhren d e r H ansen in d e n  a n d e re n  Zollakten zu  identifizieren, 
selbst w en n  d o rt zw ischen d e n  d re i K ategorien n ich t differenziert 
wird. W ären d ie  Particulars o f  A ccoun t für u n se re  Zeit vollständig 
überliefert, so  k ö n n te  m an d en  G esam tw ert des h an sisch en  Anteils am 
englischen A ußenhandel mit b e s te c h e n d e r  G enauigkeit e rrech n en .

Leider ist dies n ich t d e r Fall. M an k ann  ab er a n d e re  Exchequer- 
B estände h e ranz iehen , d ie  d iese  Lücken ausfüllen  u n d  som it e ine  sta
tistisch zuverlässige H o ch rech n u n g  erm öglichen. H ierzu  ist es ab e r er
forderlich, das englische Zollsystem  zum indest in U m rissen zu kennen, 
um d en  A ussagew ert d e r sonstigen  E xchequer-D okum ente  richtig  ein
schätzen zu k ö n n e n .11

1.2.2: Das Englische Zollsystem

In d er Zeit von  1377 bis 1474 w ar England in d e r  Regel in 16 
Zollbezirke eingeteilt (vgl. K arte).12 Je d e r  Zollbezirk b e s ta n d  aus ei

10 Tarife: ebenda , S. 72.

Hierzu s. Stuart J e n k s , Die Effizienz des englischen E xchequers zu r Zeit des 
H undertjährigen Krieges. Anm erkungen zu den  E xchequer-A brechnungsprozeduren 
und den  englischen Zollakten (1377-1461), in: AfD 33, 1987, S. 337-427, mit 
Hinweisen auf d ie ä ltere  Literatur.
12

Die genaue Zahl d e r Zollbezirke schw ankte, da  sie gelegentlich (vor allem noch im 
14. Jah rh u n d ert) zusam m engelegt bzw. w ieder ge tren n t w u rd en . In den 
H auptgebieten des hansischen Englandhandels w aren die G renzen d e r  Zollbezirke 
w ährend unseres U ntersuchungszeitraum es beständig, mit A usnahm e von
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nem Haupthafen, d e r  dem  Zollbezirk d en  N am en gab (z.B. Berwick, 
Newcastle, Hull, B oston usw .), m eh reren  M itgliedshäfen (’m em ber 
ports’)13 und  einer Anzahl sog en an n ter ’B äche’ (’creeks’), d ie die 
kleinsten schiffbaren H äfen d a rs te llten .14 Zur königlichen 
Zollverwaltung g eh ö rten  in jedem  Bezirk vier hauptveran tw ortliche 
Beamte: zwei Zöllner, ein  K ontrolleur u n d  ein  Zollfahnder (scrutator 
Regis). Die Zöllner w aren  beauftragt, gem einsam  die ein- u n d  auslau
fenden Schiffe zu verzeichnen , die fälligen Zölle e inzutreiben, königli
che Schulden zu beg leichen  u n d  schließlich  abzurechnen . Sie hafte
ten persönlich für das dem  E xchequer g esch u ld e te  Zolleinkom m en, 
obwohl man hieraus n ich t d e n  Schluß z iehen  darf, daß  die Zöllner in 
jedem Falle selbst vor O rt ihrem  D ienst nachg ingen .15 Der K ontrolleur 
hatte ebenfalls die Aufgabe, d ie  Schiffe u n d  W aren zu verzeichnen. Die 
so entstandene zw eite Z o llab rechnung  w urde  bei d er 
Rechnungslegung vor dem  E xchequer mit d e r ersten, von den  
Zöllnern erstellten Z o llab rechnung  verglichen, um  die Richtigkeit und  
Vollständigkeit d er A ngaben d e r be id en  Z öllner zu  überprüfen. Aus 
der Zweckbestim m ung en ts tan d  ihre B ezeichnung  als contrarotulus 
und somit die B enennung  ih res E rstellers als contrarotulator  in den  
zeitgenössischen Q uellen. D er Z ollfahnder h a tte  schließlich die 
Aufgabe, Schmuggelgut au fzuspüren  u n d  englische W ährung, die n icht 
ausgeführt w erden durfte , zu  beschlagnahm en. D er scrutator Regis 
mußte ebenfalls vor dem  E xchequer ü b e r beschlagnahm te M ünzen 
und versteigertes Schm uggelgut a b re c h n e n .16 Entgegen dem  Eindruck, 
den Baker17 erw eckt, e rh ie lten  alle vier königlichen Zollbeam ten sp ä 
testens seit dem  Jah re  1327 sow ohl e in e  A ufw andsentschädigung als 
auch ein Gehalt von d e r öffentlichen H and. B esonderen  D iensteifer

Scarborough, das abw echselnd von Newcastle und Hull aus zollmäßig verwaltet wurde: 
Caru s-W ilso n  und C o l e m a n , S. 175-93-

Die Zollabrechnungen aus Yarm outh (z.B. PRO, E 122/ ]  94 /9) führen den 
Außenhandel der M itgliedshäfen (Blakeney, Crowm ere, Cley usw .) getrennt auf.
14 Nach einer Aufzählung d.J. 1564 ha tte  z.B. d e r Zollbezirk Ipswich 64 ’creeks’, de r 
Zollbezirk Bristol dagegen n u r  drei: PRO, E178/2124. D iesen Hinweis verdanke ich Dr. 
David Liddington.
15 Über die verschiedenen Adlati d e r  Zöllner vgl. J e n k s , Effizienz, S. 343, Anm. 15.
16 Über den Zollfahnder vgl. A nthony B. S t e e l , Collectors of Custom s of Newcastle on  
Tyne in the Reign of Richard II, in: Jam es Conway D a v ie s , Hg., Studies Presented to Sir 
Hilaryjenkinson, London 1957, S. 392.

Robert L. B a k e r , The English C ustom s Service, 1307-1343: A Study of Medieval 
Administration = T ransactions o f the  American Philosophical Society NS 51/6 , 
Philadelphia 1961. G egenargum ente: J e n k s , Effizienz, S. 340, Anm. 7.
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Die englischen Zollbezirke mit ih re n  H aup thäfen  im 15. Jh.
Durch die B uchstaben 'a ' bis ’q ’ sowie d en  W echsel von fettem  zu feinem  Strich wird 
die räumliche Zuständigkeit de r jeweiligen Zollverwaltung angezeigt. So w aren  z.B. die 
Zöllner von Hull für d ie Zollabfertigung aller zwischen Scarborough (c) u n d  Grimsby 
(d) ein- oder ausgeführten  Waren zuständig. D er K üstenstreifen zw ischen Chepstow  
(q) und  de r schottischen Grenze w urde im 15. Jah rh u n d ert von d e r  königlichen 
Zollverwaltung n icht erfaßt.
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Wenden wir uns n u n  d e n  H andelsabgaben  zu. Im Spätm ittelalter 
machte die englische Regierung eine klare u n d  konsequen te  
Unterscheidung zw ischen su b sid iu m  und  custum a, dem  eigentlichen 
Zoll. Seit dem  Jah re  1353 galt für die Subsidien: 
1. Sie konnten nu r kraft e in e r parlam entarischen  Bewilligung e rh o b en  
werden.
2. Sie w aren zeitlich begrenzt. Die Fristen, d ie  das Parlam ent im 
Bewilligungsbeschluß festlegte, beliefen sich in d e r  Regel au f zwei bis 
drei Jahre.
3- Die Sätze der Subsidien k o n n ten  vom Parlam ent von Bewilligung zu 
Bewilligung angehoben  o d e r  gesenkt w erd en  (Tabelle 1).____________

Tabelle 1: Parlamentarische Poundage-Bewilligungen, 1377-1474
Gültigkeitsdauer Satz (d /i) Beleg
16.11.1378-14.10.1379 6d RP 3, S. 38
21.5.1382-29.9 1384 6d RP 3, S. 124
28.11.1386-25 12.1387 12d RP 3, S. 220
20.3.1388-17.5.1388 12d RP 3, S. 244
235.1388-24.6.1389 12d RP 3, S. 245
1.3.1390-25.12.1390 6d RP 3, S. 262
30.11.1390-30.11.1393 12d RP 3, S. 279
30.11.1393-30.11.1396 12d 18 RP 3, S. 301
28.1.1394-30.11.1396 6d 19 RP 3, S. 314
30.11.1396-30.11.1399 12d RP 3, S. 340
3.4.1401-3.4.1403 8d20 RP 3, S. 455
34.1403-29.9.1405 12d21 RP 3, S. 493
29.9.1405-29.9.1407 12d22 RP 3, S. 546

18
Das Parlament beschloß, daß  Poundage entfallen sollte, w enn  mit dem König von

Frankreich Frieden geschlossen w urde. Zu diesen V erhandlungen s. John J.N. P a l m e r ,

Articles for the Final Peace betw een England and France, 16 Ju n e  1393, in: BIHR 39,
1966, S. 180-5, und ders., T he Anglo-French Peace N egotiations, 1390-6, in: TRHS, 5.
Ser., 16, 1966, S. 81-94.
19 Die unklare Form ulierung d es letzten Erm ächtigungsbeschlusses hatte dazu ge
führt, daß vom 30.11.1393 bis zum  28.1.1394 kein Poundage e rhoben  wurde. D aher 
erlaubten die Gem einen dem  König, Poundage (ä 6d /£ )  zu erheben. Diese 
Berechtigung sollte allerdings 14 Tage nach de r Bestätigung eines Friedensvertrages 
zwischen England und Frankreich erlöschen.

Ausnahmen: cbescun m attere  de blee, fleu re  e tpesso tts  rees en tra n tz  le d it Roialm e  
sowie Ausfuhren von Stapelwaren.
21 Ausnahmen: Einfuhren von W eizen, Mehl, Frischfisch und  Wein sowie Ausfuhren 
von Stapelwaren.
22 Ausnahmen: Einfuhren von G etreide, Mehl, Frischfisch, Vieh (bestaille) und Wein 
sowie Ausfuhren von Stapelwaren.
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29.91407-29.9.1408 
29.9.1408-29.91410 
299.1410-29.9.1412 
29.9.1412-29.9 1413
299.1413-299.1414
299.1414-299.1417 
29.9.1416-318.1422
I.91422-11.11.1424
II.11.1424-11.11.1426
I.8.1425-11.11 1426
II.11.1426-11.11.1429
11.11.1426-11.11.1427
11.11.1429-11.11.1431 
4.4.1428-4.4.1429
6.12.1429-12.1.1431
12.1.1431-11.11 1432
12.1.1431-11.11.1432
11.11.1432-11.11.1434
11.11.1432-11.11.1434
11.11.1434-11.11.1436

12d 
12d2 
12d 2 
12d2 
12d2 
12d2 
12d
12d (Ausländer)
12d (Ausländer)
12d (Einheimische) 
12d (Ausländer)
12d (Einheimische) 
12d (Ausländer)27 
12d (Einheimische) 
12d (Einheimische) 
12d (Einheimische) 
18d (Ausländer)
12d (Einheimische) 
18d (Ausländer)
12d (Einheimische)

RP 3, S. 568
RP 3. S. 612
RP 3, S. 635
RP 3, S. 648
RP 4, S. 6
RP 4, S. 16
RP 4, S. 64
RP 4, S. 173
RP 4, S. 200

) RP 4, S. 276
RP 4, S. 276

I26 RP 4, S. 302
RP 4, S. 302

28 RP 4, S. 318
I29 RP 4, S. 337
i30 RP 4, S. 369

RP 4, S. 369
i30 RP 4, S. 390

RP 4, S. 390
i31 RP 4, S. 426

23 Ausnahmen: E infuhren  von G etreide, M ehl, Frischfisch und  Vieh sow ie Ausfuhren
von Stapelwaren.
24 Ausnahmen: E infuhren von G etreide, Mehl, Frischfisch, Vieh u n d  Wein sowie 
Ausfuhren von Stapelwaren.
25 Heinrich V. w urde  erm ächtigt, Poundage vom 29.9-1416 bis zu seinem  Lebensende 
(31.8.1422) zu e rh eb en . Ausnahm en: E infuhren  von G etreide, Mehl, Frischfisch, Vieh 
und Wein sowie A usfuhren von Stapelwaren und  Lebensm itteln p u r  v ita iller lex villes 
de Calais, et de  H arflieu et les M arches illeoques.
26 Ausnahmen: A usfuhren von Stapelwaren und  Laken, so tb a t no m ereban t English be
ebarged to paie, n e  p a ie  no  subsidee o fp o u n d a g e  f o r  woll, wollefeil n o r  w olne clotb.
27

Ausnahmen: A usfuhren von Stapelwaren.
28

Except wolle, wollefelle a n d  all m a n ere  o f  w ollen clotb, so tb a t no  m arebant 
English do pay, o r  p a y  a n y  subsidie o f  p o u n d a g e  f o r  wolle, wollefelle o r  a n y  m anere  
o f  wollen clotb.
29

Ausnahmen: E infuhren von Weizen und  W eizenmehl sowie Ausfuhren von 
Stapelwaren.
30

Ausnahmen: E infuhren von Weizen, Roggen, Weizen- und  Roggenmehl und 
Frischfisch sowie A usfuhren von Stapelwaren und  T üchern.

Ausnahm en wie Anm. 30. Diese Erm ächtigung m achte die einheim ischen 
Tuchexporte w ieder Poundage-pflichtig. Z unächst w aren n u r Laken, d ie  in italieni
schen Schiffen zwischen dem  8.12.1433 u n d  dem  13.1.1434 exportiert w urden , davon 
betroffen, nach dem  13.1.1434 jedoch säm tliche einheim ischen T uchausfuhren . Seit 
dem 11.11.1434 w aren alle einheim ischen Ein- und  Ausfuhren bis auf d ie eingangs e r
w ähnten Ausnahm en Poundage-pflichtig.
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11.11.1434-11.11.1437
11.11.1436-11.11.1437

12d (Ausländer) 
12d ^Ausländer)32

20d 34

RP 4, S. 426 
RP 4, S. 488 
RP 4, S. 503 
RP 5, S. 6 
RP 5, S. 39 
RP 5, S. 70 
RP 5, S. 142 
RP 5, S. 228f.
V.37

1.4.1437-1.4.1440 
1.4.1440-1.4.1443 
1.4.1443-1.4.1445 
1.4.1445-1.4.1449 
3.4.1449-34.1454 
3.4.1454-3.3 1461 
4.3.1461-1.3.1464
1.3 1464-9.3.1483 RP 5, S. 508

Die Zölle un tersch ieden  sich von d en  Subsidien in allen drei 
Merkmalen. Die B erechtigung, Zölle zu e rh eb en , leitete die Krone 
nicht von einer parlam entarischen  Bewilligung ab, sondern  von d er 
abseits vom Parlam ent mit G ruppen  von Kaufleuten getroffenen 
Vereinbarung, die zum eist d en  no tw end igen  Preis für die V erleihung 
von Privilegien darstellte. Verzollt w urden:

32
Eine Erneuerung der laufenden Bewilligung (RP 4, S. 426) w ar erforderlich, weil das 

Parlament einen Sondertarif (6s/T o n n e) für ausländische Süßweinimporte (Romney, 
Malmsey usw.) einführte. Ausgenom m en vom Poundage w aren W eineinfuhren und 
Stapelwarenausfuhren.
33 Ausnahmen: Einfuhren von Weizen, Roggen, W eizen- und  Roggenmehl und 
Frischfisch sowie einheim ische Tuchausfuhren.

Ausnahmen: Einfuhren von Weizen, Roggen, W eizen- und Roggenmehl, Frischfisch 
und Wein sowie Stapelw arenexporte und einheim ische T uchausfuhren.

Ausnahmen: Einfuhren von Frischfisch und  Wein sowie Ausfuhren von Getreide
und Stapelwaren sowie einheim ische Tuchexporte.
36

Das Parlament berechtigte Heinrich VI., Poundage vom 3-4.1454 bis zu seinem 
Lebensende zu erheben. Diese Bewilligung erlosch mit dem Staatsstreich Edwards IV. 
am 4.3.146t. Das Parlam ent un terw arf auch die Z innausfuhren  der ausländischen 
Kaufleute einem e rh ö h ten  Poundage-Satz (24d /£). Ausnahm en: Einfuhren von 
Getreide, Mehl, Frischfisch, Vieh und  'ale ' (im Gegensatz zum Hopfenbier). Obwohl 
einheimische Lakenexporte n icht ausgenom m en w aren, untersag te  Heinrich VI. seinen 
Zöllnern die Poundage-Erhebung auf die T uchexporte de r englischen Kaufleute 
zunächst für drei Jahre (3.4.1454-3-4.1457): PRO, E 356/20 m 34d. Gleiches galt für 
Stapelwarenausfuhren und W eineinfuhren: Vgl. dazu die Erm ächtigungspatente an die 
Zöllner (E356/20 m 14). D urch ein  Privy-Seal-Writ vom 1.4.1457 befreite Heinrich VI. 
die einheimischen T uchausfuhren  für w eitere fünf Jahre vom Poundage: PRO, 
E159/234 BDM m 32.
37 Edward IV. beanspruchte  die Fortsetzung de r Poundage-Erhebung aufgrund seines
'Erbrechts': CFR 1461-71, S. 4-6.
36

Bewilligung au f Lebenszeit. Ausnahmen: Einheimische Tuch- und
Stapelwarenexporte; E infuhren von Getreide, Mehl, Frischfisch, Vieh und Wein; 
Ausfuhren von 'ale ' und Lebensm itteln nach Calais.
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1. A usfuhren d e r  sog. S tapelw aren39 (W olle, Schaffelle u n d  Leder);
2. T uchausfuhren;
3. säm tliche Ein- u n d  A usfuhren d e r au sländ ischen  K aufleute.40 
Subsidien w u rd en  von folgenden  W aren e rh o b e n , so fern  e ine parla
m entarische Bewilligung vorlag:
1. A usfuhren von S tapelw aren;
2. E infuhren von  W ein (Tunnage);
3. säm tlichen Ein- u n d  A usfuhren aller Kaufleute, ganz gleich, o b  der 
Eigentüm er einheim ischer o d e r  au sländ ischer Kaufm ann war 
(Poundage).

In d er Praxis zog d e r E xchequer jed o ch  gew isse Zölle u n d  Subsidien 
für A brechnungszw ecke zusam m en u n d  d u rch b rach  d iese  prinzipielle 
U nterscheidung. H ierfür gab es fiskalische u n d  p rak tische G ründe. So 
w ar es in e rs te r  Linie sinnvoll, d ie Zölle u n d  Subsid ien  auf 
Stapelw aren zusam m enzuziehen , da  es sich h ierbei um  dieselben 
Produkte h an d e lte  u n d  W olle, Schaffelle u n d  Leder n u r  den  
S tapelw arenabgaben  un terw orfen  w aren. Es k o n n te  also  keine 
Konfusion bei d e r A ufzeichnung d e r  W arenbew egungen  en tstehen . 
D arüber h inaus bestan d  d e r E xchequer au f e in er T ren n u n g  der 
A brechnungen  ü b e r die E innahm en aus d en  S tapelw arenabgaben  von 
allen übrigen  Z ollabrechnungen , weil die E inkünfte aus dem  
W ollexport lange e in e  d e r w ichtigsten F inanzquellen d e r  K rone blie
ben. W ären d iese  A usfuhren u n te r zah lre ichen  A ufzeichnungen  ü b er 
an d ere  W arenbew egungen  v erstreu t gew esen, so  h ä tte n  die 
R echnungsprüfer des Exchequers d iese  Posten  ü b e rse h e n  können ,

39
Wolle, Schaffelle und  Leder m ußten norm alerw eise zunächst zum  Calaiser Stapel 

gebracht w erden, bevor sie weiter transportiert w erden konnten. D aher heißen  diese 
Produkte Stapelwaren. Ausnahmen machte man regelmäßig für die w enig  wertvollen 
W ollsorten aus den Grafschaften N orthum berland und  Durham , d ie d irek t an die 
Abnehm er in den  N iederlanden gebracht w erden durften , sowie für d ie lizensierten 
Wollexporte der Italiener, die die Wolle direkt nach Italien verschiffen w ollten. Diese 
m ußten die sonst in Calais fälligen Abgaben -  d e r sog. Calaiser Pfennig (8d/Sack 
Wolle) -  vor d e r Ausfuhr entrichten. Hierzu s. Eileen P o w e r , T he Wool Trade in 
English Medieval History = Ford Lectures 1939, Oxford 1941, sowie T.H. L l o y d , The 
English Wool Trade in the  Middle Ages, Cambridge 1977, und die d o rt zitierte 
Literatur.
40

Nach der Carta m ercatoria  w urden alle Ein- u n d  Ausfuhren d e r ausländ ischen  
Kaufleute mit einem  wertm äßigen Zoll ( 3 d / i )  belastet. Ausgenommen w aren  die m en
genmäßig verzollten Produkte: Wein (2s/e ingeführte  T onne); Stapelwaren (3s 4d/Sack 
Wolle bzw. 300 Schaffelle; 6s SA /last Leder); Tuch (vgl. G r a s , Custom s, S. 72); u n d  
Wachs (12d/eingeführtes quin ta ll = 100 1b o d er 45,36 kg). Zu d iesen  Zollsätzen s. 
ebenda, S. 66 .
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wodurch der Krone signifikante Einkünfte verlorengegangen w ären. 
Somit reichten Zöllner u n d  K ontrolleure jedes Jah r eine A brechnung 
über die custum e et subsid ia  lanarum , p e lliu m  lanutarum  et co
riorum  beim Exchequer ein.

Ansonsten ließ d e r  E xchequer die E inteilung nach Zöllen und  
Subsidien gelten. Z unächst w u rd en  d e r Tuchzoll u n d  die Zölle au f die 
Waren der ausländischen  Kaufleute (Carta m ercatoria  § 10) zusam 
mengelegt. Diese A brechnung  n an n te  m an d ie  p arva  custum a  (Petty 
Customs), um d en  U n tersch ied  zum  'G roßen  Zoll’ au f die Stapelw aren 
deutlich zu m achen. Schließlich zog m an d ie restlichen Subsidien -  
Tunnage und  P oundage -  zusam m en. Folglich erre ich ten  drei Zoll- 
und  Subsid ienabrechnungen  (Particulars o f  Account) aus jedem  
Zollbezirk jedes Jah r d en  Exchequer:
1. Zölle und Subsidien au f d ie  Stapelw aren;
2. Petty Customs;
3. Tunnage und  Poundage.

Von diesen drei K ategorien in te ressie ren  u ns n u r  die letzten zwei, 
da die Hanse in d e r h ie r u n te rsu ch ten  Zeit kaum  n o ch  am W ollhandel 
beteiligt war.41 Aus d e n  Tunnage-und-Poundage-A brechnungen läßt 
sich die G esam thöhe des eng lischen  A ußenhandels ablesen, abzüglich 
der Stapelwaren u n d  (nach  1402) gew isser Lebensm itteleinfuhren. 
Wein wurde nicht w ert-, so n d e rn  m engenm äßig (nach  T onnen)42 ver
zeichnet, was Problem e fü r die H o ch rech n u n g  des Gesamtumfangs 
des hansischen E ng landhandels aufw erfen w ürde , w ären die hansi
schen Englandfahrer in n en nensw ertem  M aße am W einhandel b e te i
ligt gewesen.43 Aus d en  Petty-Custom s-A brechnungen läßt sich die 
Höhe des hansischen E nglandhandels e rrechnen .

41
War ein hansischer Englandfahrer am W ollhandel beteiligt, so  ließ e r  sich in der 

Regel einbürgem , um in den  G en u ß  der vorteilhaften Wollzölle und -subsidien zu 
kommen, die für E inheim ische galten. Ein Beispiel ist Heinrich Wyman, de r am 
26.1.1388 den Treueid au f den  König ablegte (CCR 1385-9, S. 463).

Eine Tonne Wein beinhalte te  252 gallons (1145,59 Liter): 8 Hen. VI, St. 1, c. 14 (SR 
2, S. 222f.).
3 Über die Rheinw eineinfuhren: Margery K. J a m e s , Studies in the  Medieval Wine 

Trade, hg. Elspeth M. V e a l e , Oxford 1971, S. 29 Anm. 3 und  S. 71. Meine eigenen 
Untersuchungen bestätigen Jam es’ Schlußfolgerungen. Der Rheinwein stellte einen 
verschwindend kleinen Prozentsatz der englischen W eineinfuhren in unserem  
Untersuchungszeitraum dar. Wie ein  Brügger W einakziseregister (StA Brügge, 
Wijnaccijs, Rekeningen 1453) zeigt, das die R heinw eintransporte über Brügge u n ter 
Angabe der Kaufleute, d e r M engen und  der Zielorte verzeichnet, standen die heutigen 
Niederlande und Preußen u n te r  d e n  vorgesehenen Absatzgebieten an erster Stelle.
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1.3: Q uellenwert der Particulars of  Account

Da d er Q uellen w ert d e r eng lischen  Z o llab rechnungen  u n d  in sbe
sondere  die S tichhaltigkeit d e r W ertschä tzungen  d e r H andelsw aren  in 
d en  Particulars o f  A ccount gelegentlich  angezw eifelt w o rd en  sind, ist 
es erforderlich , ein ige W orte h ie rü b e r  zu  sagen.'15

Z unächst m uß  m an sich die G renzen  d e r  königlichen R echte bew ußt 
m achen. Auf d e r  e in en  Seite m ußte  alles, w as für d en  H andel bestim m t 
war, verzollt w erd en . G egenstände des persö n lich en  G ebrauchs ge
h ö rten  jed o ch  n ich t dazu  u n d  w aren  d a h e r  ebenso  zollfrei wie der 
Inhalt d er Seesäcke d e r  M atrosen, d e n e n  gew ohnheitsrech tlich  die 
freie Führung  zu s tan d .46 Auf d e r a n d e ren  Seite w ar grundsätz lich  nu r 
d e r A ußenhandel47 im englischen Spätm ittelalter zoll- u n d  subsidien- 
pflichtig. W er lediglich Küsten- o d e r  B innenhandel trieb , schu ldete  
dem  König n ichts. In n e rh a lb  d e r G renzen  d e r königlichen Zoll- u n d  
S ubsid ienerhebungsrech te  w aren  d ie  K ontrollen streng  u n d  d er 
Schmuggel sta tistisch  unerheblich . Die L iteratur w eist zw ar oft genug 
darau f hin, d aß  H o ch rech n u n g en  des G esam tw ertes geschm uggelter 
W aren n ich t d u rch zu fü h ren  sind, da  d e r erfo lgreiche Schm uggel kei
n en  sta tistischen  N iederschlag fand. A llerdings b in  ich d e r 
Ü berzeugung, d aß  im englischen Spätm ittelalter viel w en iger ge
schm uggelt w urde , als die Literatur gem einhin  annim m t. B edenk t m an, 
d aß  n ich t n u r d ie  Zöllner, d er K ontrolleur u n d  d e r Zollfahnder, so n 
d e rn  auch ih re  zah lreichen  Klerks, Lastenträger, W ieger u n d  sonstigen  
Adlati besto ch en  w erd en  m ußten, u n d  zw ar u n te r  g en au er B each tung

Nicht ein einziger Schoppen war für England bestim m t. Die H ansekaufleute redeten  
sich ein, daß die geringe Nachfrage in England d ah er rü h rte , daß sie hier, and ers  als in 
Brügge, niemals Ausschankrechte bekomm en h a tten  (vgl. dazu HR 2.1.357 § 20, S. 236 
und HR 2.7.488 } 20, S. 727). In Wirklichkeit ab er w ar dies, wie schon Jam es m einte, 
eine Frage des Geschmacks.
44

Vgl. B a k e r , English Custom s Service, S. 21 ff. Zu d en  Skeptikern gehört auch Michel 
M o l l a t  et al., L 'economie europeenne  aux deux  d e rn ie rs  siecles d u  moyen-äge, in: 
Relazioni dei X. Congresso Intem azionale di Scienze Storiche, Bd. 3, Florenz 1955, S. 
663-5.

45 Über die technischen Aspekte der Erstellung de r Zollabrechnungen im englischen 
Spätmittelalter allgemein s. J e n k s , Effizienz.
46

Dazu.- Travers Twiss, Hg., M onum enta juridica. T he Black Book of the  Admiralty = 
RS 55, 4 Bde., London 1871-6, Bd. 1, S. 140, §§ 8-11.

Es ist darauf hinzuw eisen, daß nach Ansicht d e r englischen Zollverwaltung u n d  des 
Exchequers H andelsgüter aus Irland sowie aus d e r von den  Engländern im Jah re  1416 
eroberten  Norm andie ausländische W aren darstellten . Schottland war o h n e h in  bis in 
die Neuzeit hinein ein unabhängiges Königreich.



Q u e lle n w e r t  d e r  Partic u la rs o f  A c c o u n t 15

aller feinen S ta tusun tersch iede , so e rsche in t es rech t unw ahrschein 
lich, daß sich d er Schm uggel ge lohnt hätte. D arüber hinaus sind die 
neidischen K onkurrenten d es  Schmugglers in  d iesem  Zusam m enhang 
in Betracht zu ziehen, d ie  sich  d e r lästigen K onkurrenz durch  eine ge
zielte 'Inform ation’ an  d en  E xchequer en tled igen  konnten. Sofern die 
Stadtoligarchie in zw ei fe ind liche Lager gespalten  war, e rhöh te  sich 
die Gefahr einer D enunzia tion  d u rch  die M itglieder d er gegnerischen 
Partei beträchtlich. A ber se lb s t w enn  d e r Schm uggler all diese H ürden  
genommen und  die W are unbehellig t a u ß e r Landes gebracht hatte, 
war er nicht sicher. Er w ar n ich t n u r w äh ren d  des T ransports gefähr
det, sondern auch a u f u n b eg ren z te  Zeit danach . Es w ar som it fast vor
bestimmt, daß jem and aus Neid o d e r G eldgier dem  Exchequer eine 
'Information' zukom m en ließ, b eso n d ers  w enn  es sich um größere 
Beträge oder das fo rtgese tz te  U nterlaufen d e r  Zölle handelte. Sobald 
der Schmuggel aufflog, ü b e rtra fen  die vom Exchequer verhängten 
Bußgelder die u rsp rüng lich  n ich t en trich te ten  Zölle und  Subsidien 
erheblich. Der zunächst e rz ie lte  W ettbew erbsvorteil kehrte sich som it 
ins Gegenteil um. D ies w ird  sich  hem m end  au f d e n  Schmuggel ausge
wirkt haben. Nun m öch te  ich  selbstverständlich  n ich t behaupten , daß 
niem and versucht hat, H andelsgü ter o d e r englische M ünzen illegal 
außer Landes zu bringen . Ich  bin allerdings d e r  Auffassung, daß  d er 
Schmuggel auf lange Sicht b esch e id en  blieb , da  die dam it v erbun
denen Risiken zu g ro ß  w aren. Folglich k ö n n en  wir mit gutem  
Gewissen davon ausgehen , d aß  die englischen  Zollakten ein rech t ge
naues Bild der W irklichkeit w iedergeben .

Jedoch gibt es n o ch  e in  anderes Problem  hinsichtlich des 
Erkenntniswertes d e r  Particu lars o f A ccount. Die Schlüsse, die wir aus 
den englischen Z ollak ten  ziehen, k ö n n en  auch  du rch  das 
Unterschätzen d er W arenw erte  verfälscht w erden . Somit stellt sich 
eine zweite heuristische  Frage: Inw iew eit k ö n n en  wir uns auf die 
Preisangaben in d en  eng lischen  Zollakten verlassen?

Um diese Frage zu  b ean tw o rten , m uß m an zu nächst wissen, wie die 
Ein- und  Ausfuhren zollm äßig  abgefertigt w urden . O ben  habe ich d a r
auf hingewiesen, d aß  ein ige H andelsw aren  w ertm äßig, an d ere  
(Stapelgüter, Wein, T uch  u n d  W achs) dagegen m engenm äßig verzollt 
wurden. Lag d e r W arenw ert d e r  Z o llerhebung  zugrunde, so w urde er 
seit Anfang d er h ie r b eh an d e lten  Zeit grundsätzlich  nach dem  
Beschaffungspreis u n d  n ich t etw a nach M aßgabe des M arktwertes in 
England oder eines vero rdnungsm äßig  festgelegten ’Zollwertes’ b e 
stimmt. Diese V orschrift s c h u f  für d en  Z öllner das Problem , üb erh au p t 
zu wissen, wieviel d ie  v e rsch ied en en  Ein u n d  A usfuhren gekostet h a t



ten. Die Carta m ercatoria  (1303) sah  h ie rfü r zwei M öglichkeiten vor. 
Entw eder w aren  d ie  Preise d e r H an d e lsg ü te r aus d en  Briefen zu en t
nehm en, d ie d ie  Kaufleute von ih ren  Prinzipalen oder 
G eschäftspartnern  im A usland em pfangen  h a tten , o d e r aus d en  eides
stattlichen E rk lärungen  d e r W arenem pfänger. Z unächst galt diese 
Regelung n u r  für d ie  W ertschätzung d e r H andelsg ü te r d e r  A usländer, 
weil bis zum  Jah re  1347 säm tliche Ein- u n d  A usfuhren d e r  englischen 
U ntertanen en tw ed e r m engenm äßig verzo llt w u rd en  o d e r  gänzlich 
zollfrei w aren. D och sobald  die p arlam en ta risch en  B ew illigungen der 
Poundage-E rhebung einsetzten , ü b e rn ah m  m an diese R egelung für die 
W ertschätzung d e r H andelsw aren  e in h e im isch er Kaufleute.

Niem and bestre ite t, daß  in d e r h ie r u n te rsu c h te n  Zeit ein  Kaufmann 
o d er sein Faktor (a tto m a tu s ) die H an d e lsg ü te r im m er se lten e r p er
sönlich begleite te .48 O bw ohl die eng lischen  Zollakten d e n  N am en des 
Eigentüm ers au fführen , erfährt m an  n ich t, o b  d ieser se ine  W aren 
tatsächlich begleitete. Man kann  folglich n u r  davon  ausgehen , d aß  die 
allgemeine Regel au ch  in bezug  a u f  d e n  E nglandhandel galt. G üter 
w urden  zu n eh m en d  n u r mit e in e r Art W arenbeg leitschein  verschifft, 
aus dem  die W arensorten , -m engen u n d  -preise  hervorgingen. Diese 
’M anifestbriefe', w en n  man sie so  n e n n e n  darf, w u rd en  dem  Schiffer 
anvertraut u n d  d ien ten  zur Vorlage bei d e n  Zöllnern. D aß dies in d er 
Tat der üb lichen  Praxis im N ord- u n d  O stseehandel in  unserem  
U ntersuchungszeitraum  en tsp rach , zeigt d ie  G eschichte d es  Lübecker 
Schiffers Claus S teenbeke, dessen  Schiff gegen  Ende des Jah re s  1445 
von ho lländ ischen  S eeräubern  überfa llen  w urde. U nter d e n  Dingen, 
die S teenbeke als g e rau b t m eldete, w ar een comptoir, d a ir  onder an 
deren dingen in  ivaeren een briefkin  sprekende up thien la st goeds.*9 
Die ’M anifestbriefe’ scheinen  in  Form  von  K erbschn ittu rkunden  
(indenture) zw ischen  Schiffer u n d  K aufm ann ausgestellt w o rd e n  zu 
sein, wie das Beispiel des Lübeckers Jo h a n n  Lucon zeigt, d e ssen  Schiff 
am 12.1.1427 R ochester (Gfst. Kent) anlief. Die Zöllner fo rd e rten  ihn 
auf, die litteram  bipartitam  in ter ip sum  et possessores mercan-

l6  P r o b le m s t e l lu n g  u n d  Q u e l le n ü b e r b l ic k

48
S. D o l l in g e r , S. 236 f f .  f u r  d ie  com m unis opinio.

H.A. P o e l m a n , Hg., B ronnen  tot de  geschiedenis van den  O ostzeehandel = RGP 36, 
Den Haag 1917, Nr. 1788, S. 537. Ein com pto ir  ( 'c o u n te r ')  ist eine Art Schreibpult, das 
wohl mit einer Schublade versehen war und  zu r A brechnung mit einem  sch ach b re tta r
tigen A brechnungstuch bedeckt w urde: OED, s.v. counter, II, 3. Zu den
■Manifestbriefen' vgl. auch  -  mit bezug au f d en  Landverkehr -  R enee D o e h a e r d , 

Etudes Anversoises: D ocum ents su r le com m erce in ternational ä  Anvers, 1488-1514, 3 
Bde. = Ecole Pratique des H autes E tudes -  V f  Section: C entre de  R echerches 
Historiques: P o rts-R o u te s-T ra fics  14, Paris 1963, Bd. 1, S. 20.
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disarum predictarum  fa c ta m  vorzuzeigen. Lucon w eigerte sich, weil 
(wie sich später h erausste llte ) die W aren bereits in  Sandwich (Gfst. 
Kent) verzollt w orden  w aren. Die ’M anifestbriefe’ sind  dem nach von 
den Frachtbüchern zu  un te rsch e id en , in d en en  d ie  Schiffer lediglich 
die Besitzer der F rach tgü ter u n d  d ie  Spesen festhielten.50 Aus d en  
’Manifestbriefen’ k o n n ten  d ie  Zöllner die Sorten, M engen und  Preise 
der Waren entnehm en. Die K erbschn ittu rkunden  d ien ten  somit als 
Vorlage für die Particulars o f  A ccount.

Die Preise, die in d en  eng lischen  Zollakten aufgeführt w erden, sind 
somit nicht völlig aus d e r  Luft gegriffen, so n d e rn  stam m en von d en  
Im porteuren bzw. d e ren  Prinzipalen im Ausland. Es ist natürlich 
denkbar, daß ein Kaufm ann falsche A ngaben ü b e r Beschaffungspreise 
bzw. Mengen in seinem  ’M anifestbrief m achte, um  die Zollbelastung 
zu verringern. Allerdings b in  ich aus gutem  G rund  d e r Auffassung, daß  
dies nicht häufig d e r  Fall war. Z unächst m ußte  d e r  W arenem pfänger 
unbedingt den  E inkaufspreis w issen, um V erluste beim Verkauf zu 
vermeiden. Gewiß w äre es m öglich gew esen, zwei Unterlagen zu füh
ren -  zum einen für die Zollverw altung u n d  zum  anderen  für den  
Handelspartner im Z ielland -  aber auch  dies ist unw ahrscheinlich. 
Jedes Schriftstück, das n ach  England geschickt w urde, m ußte p er 
Schiff befördert w erden . Da d e r scrutator Regis u.a. nach päpstlichen 
Bullen und Briefen zu fah n d en  hatte, die n ich t o h n e  G enehm igung 
des englischen Königs ins Land geführt w erd en  durften, hätte die 
Gefahr bestanden, d aß  e r e in e n  firm enin ternen  Brief, der un ter kei
nen Umständen in d ie  H än d e  der englischen Zollverwaltung fallen 
durfte, finden w ürde.

Die Particulars o f  A ccoun t spiegeln d en  englischen A ußenhandel 
recht genau wider. Die Schlüsse, die wir aus d en  englischen Zollakten 
ziehen, sind w eder d u rc h  m assiven Schmuggel n o ch  durch  generell 
falsche Preisangaben verfälscht. W enn die p a rticu le  com poti vollstän

50 PRO, E l59/203 RH m 23. Wie d ie  Eintragungen in den  Frachtbüchern ungefähr aus
sahen, läßt sich aus einem  N achtrag en tnehm en, den  Johann  Jacobi, der Faktor des 
wichtigen Kölner Kaufmanns C hristian van Blecken, vom ahm , um die Handelsgüter 
seines Prinzipals vor dem  in französischen D iensten steh en d en  Piraten Johann 
Piltzsoen zu retten: Hem d it stuck laken  heeft m y  inghesand  A lexander Arabel [in den 
englischen Quellen: Orabille], d e  vracht is 10s, m y t desem  merke  [Handelsmarke 
folgt]; Item dit stucken beeft m y  ingbesand Rijcbert Rocb, dus gbemercket 
[Handelsmarke folgt], de vracbt is 7s: HUB 8.35, S. 16. Vgl. Kuske 1.1152, S. 399-404. 
Alexander Orabille war ein  p rom inen ter Londoner M ercer (CCR 1447-54, S. 26, 89f-, 
263, 318 und 404) und Richard Rock ein  Londoner Tailor, der Geschäftsverbindungen 
zu den Dinanter H ansekaufleuten unterhielt: ebenda, S. 356 und  430.



dig überliefert w ären , könn ten  w ir o h n e  w eiteres d en  Gesam tum fang 
der englischen A ußenw irtschaft sow ie d e n  hansischen  Anteil daran 
ziemlich genau  e rrech n en . Freilich feh len  seh r viele p a rticu le  com
p o ti , was d iese B erechnung  unm öglich  m ach en  w ürde , w en n  m an die 
no tw endigen  In fo rm ationen  n ich t au c h  aus a n d e re n  Exchequer- 
B eständen g ew innen  könnte. Um d e n  A ussagew ert d iese r Unterlagen 
richtig ein schätzen  zu  können , m uß  m an d ie  P rozedur d es  Exchequers 
bei d er A brechnung  mit d en  Z öllnern  zum in d est in  U m rissen kennen.

1.4: Die A b rech n u n g  d e r  Z ö lln e r  beim E x ch eq u e r51

Der E xchequer w ar bestreb t, d ie  Z o llab rechnungszeiträum e nach 
dem  Rhythmus d es  Exchequer-Jahres zu  gestalten . Folglich laufen die 
Particulars o f  A ccount in d e r Regel vom  M ichaelis (29.9.) e ines Jahres 
bis zum M ichaelis d es  darauffo lgenden  Jah re s , es sei d en n , daß  der 
Tod, der Rücktritt o d e r  d ie  A blösung e ines Zöllners dazw ischenkam . 
Am Ende d e r  A b rechnungsperiode  erste llten  die Z öllner ihre 
Z ollabrechnung in Reinschrift u n d  b ra c h te n  d iese  p a rticu le  com poti, 
an  die sie d ie  einschlägigen U nterlagen  (A nstellungspatent, 
Z ahlungsanw eisungen, Q uittungen  usw .) hefte ten , zusam m en mit den 
von den  Z ah lungsberech tig ten  en tgegengenom m enen  Tallies52 in einer 
Ledertasche zum  Sitz des E xchequers n a c h  W estm inster, um  d o rt zu 
dem  Termin ab zu rech n en , zu dem  sie m ittels eines D istringas-Writs53
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51 Vgl. ausführlicher J e n k s , Effizienz.

Über die H erstellung und  V erwendung von Tallies: Anthony B . S t e e l , The Receipt of 
the  Exchequer, 1377-1485, Cambridge 1954, S. xiii-xxx. Für e inen  gescheiterten  
Versuch, gefälschte Tallies einzulösen, s. PRO, E159/229 RP m 6 .

Ein Writ (lat.: brems-, vom angelsächsischen Verb w rita n  = 'sch re ib en ')  ist e in  eigen
tümliches Gewächs des englischen M ittelalters. Es gib t kein deu tsches Äquivalent h ier
für. Selbst die hansischen  Englandfahrer ü b ern ah m en  das Frem dwort writ: August 
L ü b b e n  und C hristoph W a l t h e r , Hgg., M itte ln iederdeutsches H andw örterbuch , Norden 
und Leipzig 1888, ND D arm stadt 1980, s.v. w rit. Anstatt im Rahmen d ieser Arbeit den 
Sachverhalt durch  e in e  m eh r o d er m inder m ißglückte Ü bersetzung zu  verhü llen , be
halte ich den Begriff W rit' bei. Für e ine  kurze E rklärung se iner B edeu tung  s. Stuart 
J e n k s , Medizinische Fachkräfte in England zu r Zeit H einrichs VI. (1428/29-1460/61), 
in: Sudhoffs Archiv 69 , 1985, S. 214 Anm. 4. Vertiefend: B a k e r , S. 49-61 u n d  123-32 mit 
der dort zitierten Literatur. Writs spielten n icht n u r im Rechtsleben, so n d e rn  auch  in 
de r königlichen Verwaltung eine enorm e Rolle. Kaum ein Verw altungsvorgang lief 
ohne  Entsendung von Writs ab. Insbesondere  w u rd en  die Zöllner m ittels e ines 
Distringas-Writs zu r A brechnung bestellt. Dem Sheriff de r be tre ffenden  Grafschaft 
wurde dadurch befohlen, die beweglichen u n d  unbew eglichen G ü ter der 
Abrechnungspflichtigen in de r Grafschaft zu p fänden , die H öhe d e r  jährlichen  
Einkünfte aus dem  G rundbesitz  auf de r D orsalseite des Writs dem  E xchequer mitzu-



bestellt w orden w aren. Zum  selben  Term in erste llte  d er K ontrolleur 
seine ’Gegenrolle’ u n d  fuhr ebenfalls nach  W estm inster.

Der rechnungspflichtige Z öllner h a tte  en tw ed er persönlich  am 
’retum  day’ des D istringas-"Writs zu ersch e in en  o d e r einen  V ertreter 
zu benennen. In W estm inster w u rd en  die Z öllner u n d  K ontrolleure 
zunächst aufgefordert, vo r dem  G esam texchequer d en  
Abrechnungseid abzulegen  u n d  ihre U nterlagen einzureichen, w o 
raufhin ihnen ein a u d ito r  (R echnungsprüfer) zugew iesen w urde. 
Dieser verglich die p a rticu le  com poti m it d e r ’G egenrolle’ des 
Kontrolleurs. W ichen die A ufzeichnungen v o n e in an d er ab, so bestand  
der dringende V erdacht, d aß  d e r  Beamte, dessen  A brechnung sich als 
lückenhaft erwies, d e n  Schm uggel begünstigt u n d  som it Einkünfte d er 
Krone unterschlagen hatte . In  diesem  Falle h a tte  d e r  R echnungsprüfer 
dem G esam texchequer unverzüglich  zu  benachrich tigen .

In der Regel w aren  je d o c h  particu le  com poti u n d  Kontrollrolle 
identisch, und d er R echnungsp rü fer k o n n te  zu r E rrechnung d er 
Bruttozollschuld d e r Z ö llner übergehen . Dies w ar e in e  rech t einfache, 
wenn auch ze itraubende A ngelegenheit. Die Sätze d e r  verschiedenen 
Zölle und Subsidien w aren  ja  bekannt, u n d  d e r R echnungsprüfer 
mußte lediglich die au fgezeichneten  G üterbew egungen  in die e in 
schlägigen Kategorien e in te ilen  u n d  d ie  G esam tm engen (bei m engen
mäßig verzollten H an d elsg ü tern  wie Wein, Wolle, T uch  und  Wachs) 
bzw. die Gesam twerte (bei W aren, d ie  a d  valorem  verzollt w urden) 
herausarbeiten. Aus d e r M ultiplikation d e r  Zollsätze und  d e r 
Gesamtmengen (z.B. 250 T o n n en  Wein ä 3 s /T o n n e ) bzw. -w erte 
(£10.000 ä 3d /£ ) e rgaben  sich  Teilbeträge, d ie  d e r a u d ito r  sum m ierte, 
um das Zolleinkom m en d e r  K rone (bzw. d ie  G esam tzollschuld d er 
Zöllner) zu errechnen . D iese Stufe d e r  R echnungslegung bezeichnete  
man als die determ inatio.

Die im Laufe d er determ in a tio  e ra rb e ite ten  Inform ationen  trug man 
zunächst am Ende d e r  Z o llabrechnung  e in  (S um m a recepta). 
Gleichzeitig schrieb  d e r  R echnungsprüfer d iese lb en  Angaben auf ein 
zweites Stück Pergam ent. D ieses K urzinform ationsblatt über die Zoll- 
und Subsidieneinnahm en, d as  nach  d en  versch iedenen  Kategorien 
der Einkünfte aufgeteilt w ar, schickte e r in das Pipe-Roll-Amt, wo es in 
die Enrolled Custom s A ccounts (E356) aufgenom m en w urde. Danach 
versah man es mit dem  D orsalverm erk, Irro tu la tur rotulo compo-
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teilen und die Abrechnungspflichtigen an  einem  im Writ gen an n ten  ’re tum  day dem 
Exchequer vorzuführen. Für ein  Beispiel eines Distringas-W rits s. J e n k s , Effizienz, S . 

354 Anm. 48.



torum  de subsid io  3s de  do lio  et 1 2 d  d e  libra  (im Falle einer 
Tunnage-und-Poundage-A brechnung; m uta tis m utandis gilt d ies für 
alle an d eren  A brechnungen), u n d  schickte es an  den 
R echnungsprüfer zurück.

Die Enrolled C ustom s A ccounts ste llen  also  das E rgebnis d e r ersten, 
vorläufigen R echnungsprüfung  dar. Sie sind  aufgrund  d e r  zwecks 
R echnungslegung beim  E xchequer e in g ere ich ten  Z o llab rechnungen  
erstellt w o rd en  u n d  können  d ah er -  u n te r  B eachtung  aller m ethod i
schen V orbehalte -  zum  Teil die feh len d en  particu le  com poti e rse t
zen. Ihnen  kann  m an die G esam thöhe d e s  englischen A ußenhandels 
sowie den  Anteil d e r  ausländ ischen  K aufleute en tnehm en . Sie s ind  für 
d ie h ier u n te rsu c h te  Zeit n ahezu  lück en lo s  überliefert.54

Hatte das R echnungsverfahren b islang  allein die Feststellung der 
B ruttozollschuld d e r  Zöllner g eg en ü b er d e r  K rone im Auge gehabt, so 
ging es n u n  im a u d itu m  com poti um  die Festlegung ihrer 
N ettozollschuld. Ü ber die A bzugsfahigkeit d e r e in ze ln en  Posten 
konnte zw ar n u r  d e r  G esam texchequer (p lenum  Scaccarium )  en t
scheiden, ab er d ie  Sitzung, au f d e r  d ie A nträge d e r Z öllner au f Abzug 
der Beträge, mit d e n e n  sie zu U nrech t vom  R echnungsprüfer belaste t 
w orden  w aren  (exoneraciones), sow ie a u f  A nrechnung  von  Auslagen 
(allocaciones) e rö r te r t w erden  sollten , m u ß te  g ründlich  vorbere ite t 
werden. D aher fo rd erte  d e r R echn u n g sp rü fer die Z öllner auf, ihre 
parcelle com poti, a lso  ihre A nträge au f A bzug und  A nrech n u n g  sow ie 
die dazugehörigen U nterlagen, bei ihm  einzu re ich en . G leichzeitig  gab 
er das K urzinform ationsblatt, das das E rgebnis se iner determ ina tio  
festhielt, an  d en  B aron  des E xchequers w eiter, d e r die Z öllner be i der 
endgültigen A brechnung  vor dem  G esam texchequer zu  b e tre u e n  
hatte. A ußerdem  w urde  d en  Z ö llnern  ein T erm in zur 
R echnungslegung vo r dem  G esam texchequer genannt. Schließlich trug 
d er Lord T reasu re r’s Rem em brancer, d e r  je tz t die V eran tw ortung  für 
die w eitere B estellung d er Zöllner vom King’s R em em brancer ü b e r
nahm, eine k n ap p e  Zusam m enfassung d e s  K urzinform ationsblattes in 
seine M em oranda Roll (PRO, E368, in d e r  A bteilung Visus et Sta tus  
Compotorum) ein.
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Die Überlieferung d e r  Angaben über Wollzölle u n d  -subsidien sow ie ü b e r Petty 
Customs ist bis auf e in ige Jahre, in d en en  d ie B erechtigung zur E rhebung  d e r Petty 
Customs in einzelnen Zollbezirken verpach tet war, sow ie auf ganz se lten e  Lücken zwi
schen 1377 und 1474 vollständig. Die Ü berlieferung d e r Angaben ü b e r T u nnage  und 
Poundage setzt zum  3.4.1403 ein.
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Hier sind wir an e inen  P unk t gelangt, w o d e r  Bezug zur hansischen 
Geschichte herzustellen  ist. Die Entlastungsanträge (exoneraciones) 
der Zöllner sind für d ie  Feststellung des hansischen  Anteils am engli
schen Außenhandel a u ß e ro rd en tlich  wichtig, d e n n  sie enthalten  
Informationen ü b er d en  G esam tw ert d e r hansischen  Ein- und  
Ausfuhren innerhalb bestim m ter A brechnungsperioden . Dreimal w äh
rend unseres U ntersuchungszeitraum s verschoben  sich nämlich die 
Poundage-Sätze zugunsten  d e r  hansischen  Englandfahrer. Allerdings 
errechnete der a u d ito r  d ie  B ruttozollschuld  d er Zöllner stets nach 
Maßgabe der parlam entarischen  Bewilligung. Da sie mit einem  zu h o 
hen Betrag belastet w o rd en  w aren , stellten sie A ntrag auf Entlastung. 
Zur Begründung verw iesen sie  zunächst au f d ie  n e u e  Rechtslage und  
nannten dann auf einem  zw eiten , angehefteten  Blatt Einzelheiten über 
den hansischen H andel, um  von  d er E inzahlung d ieser überhöh ten  
Poundage-Einnahmen an d e n  E xchequer befreit zu  w erden. Diese 
Anträge sind allesam t in d e n  Lord T reasu rer’s R em em brancer’s 
M emoranda Rolls (PRO, E368) überliefert.

Wichtig in diesem Z usam m enhang  ist jedoch  n ich t n u r die Tatsache, 
daß man aus d ieser Q uelle  Inform ationen  aus m ittlerw eile verscholle
nen Zollabrechnungen ü b e r d e n  hansischen E nglandhandel gew innen 
kann, sondern  auch ih r Q uerschn ittscharak ter. J e d e r  Zöllner w ar aus 
naheliegenden G ründen  d a ra n  in teressiert, e in en  Entlastungsantrag zu 
stellen, sofern er mit einem  zu  h o h en  Betrag bezüglich  des Poundage- 
pflichtigen hansischen H andels belastet w o rd en  war. Das argum entum  
e silentio ist ebenfalls stichhaltig: U nterließ es e in  Zöllner, einen 
Entlastungsantrag zu ste llen , d a n n  gab es keinen  hansischen  Handel 
in seinem Zollbezirk. Som it k an n  man -  zum indest für ein halbes 
Dutzend Jahre -  den  h an s isch en  Anteil am eng lischen  A ußenhandel 
genau errechnen. Dies ist e in e  beso n d ers  w ertvolle Ergänzung zu den  
Particulars of A ccount, d e n n  es gibt kein einziges Ja h r  innerhalb d er 
hier un tersuchten  Zeit, in d em  A brechnungen  aus allen  Zollbezirken 
des Landes erhalten  sind. A uf d e r Basis d e r überlieferten  particule  
compoti alleine kö n n te  m an niemals, n icht einm al für ein einziges 
Jahr, ein kom plettes Bild d es  hansischen  E nglandhandels in der Zeit 
von 1377 bis 1474 en tw erfen . Erst w enn man b eide  Q uellengattungen 
(E122, E368) heranzieh t, k ann  man den  G esam tum fang des hansi
schen Englandhandels s ta tis tisch  zuverlässig h o ch rech n en .

1.51: Die e rs te  P oundage-B efre iung  (1431-1434)

Dreimal innerhalb  u n se re s  U ntersuchungszeitraum s verschoben 
sich, wie erw ähnt, d ie  Poundage-Sätze zugunsten  d e r hansischen



Englandfahrer. Es ist an d ieser Stelle an g eb rach t, die H intergründe 
d e r königlichen Zollnachlässe zu skizzieren.

Am 20.3.1431 bew illigte das en g lisch e  P arlam ent unterschiedliche 
Poundage-Sätze fü r die H andelsgü te r e in he im ischer u n d  ausländi
scher Kaufleute. R ückw irkend vom  12.1.1431 m uß ten  d ie  Ausländer 
18d /£  (7,5% a d  va lorem ) zah len , w ä h re n d  d ie  E ngländer nach  wie 
vor lediglich 1 2 d /£  (5% a d  va lorem ) a b zu g eb en  h a tte n .”  Diese Sätze 
galten zunächst fü r d en  B ew illigungszeitraum  vom 12.1.1431 bis zum
11.11.1432, w u rd e n  ab er vom n äch s ten  P arlam ent bis zum  11.11.1434 
verlängert.56

Der D eutsche K aufm ann in L ondon leg te  verständ licherw eise  sofort 
P rotest beim  K ronrat sow ie beim  H o ch m eis te r des D eu tsch en  O rdens 
ein.57 Die E rh ö h u n g  verstieß näm lich  gegen die Privilegien der 
H ansen, in sb eso n d e re  gegen das fe ie rlich e  V ersp rechen  E dw ards I. in 
d er Carta m ercatoria  (§ 12), d aß  w e d e r  e r  n o ch  se ine  A m tsnachfolger 
n eu e  Zölle o d e r  sonstige A bgaben von  d e n  au slän d isch en  Kaufleuten 
verlangen w ü rd e n .58 Als das L o n d o n e r K ontor dem  H ochm eister 
schrieb, legte es folglich zu n äch st d ie  R echtslage gem äß d e r Carta 
mercatoria  dar, w ies ab er lediglich a u f d ie  Poundage-Sätze h in, die 
seit dem  3-4.1403 bei 1 2 d /£  (5% a d  va lorem )  g eb lieb en  w aren , ob
w ohl doch  sch o n  d ie  b loße  E rh eb u n g  v o n  P oundage ü b e rh a u p t, ge
schweige d e n n  e in e  E rhöhung  d e r  Sätze, e indeu tig  gegen  d ie  Carta 
mercatoria  verstieß . Schließlich ste llte  d a s  K ontor fest, d a ß  d e r  König 
von England (w ie sie sagten) d ie  P oundage-S ätze  von 12d au f 18d /£  
angehoben  h a tte , u n d  bat d en  H o ch m eiste r, sich  bei H ein rich  VI. für 
die hansischen  E nglandfahrer zu  v e rw e n d e n .59

M ittlerweile h a tte  ab e r d e r P ro test d e s  D eu tsch en  K aufm anns beim 
Kronrat e in en  Teilerfolg gezeitigt. Am 10.5.1431 b esch lo ß  dieses 
Gremium, d ie  H ansekaufleu te  von  d e r  E n trich tu n g  d e r  zusätzlichen
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RP 4, S. 369. Vgl. auch HUB 6.992, A nm erkungen  au f S. 551f., fü r eine 
Zusammenfassung d e r hansischen Reaktionen.

RP 4, S. 390. Spätere Bewilligungen legten  w ied er gleiche Poundage-Sätze fü r die 
Waren einheim ischer u n d  ausländischer K aufleute fest: Tabelle 1.
57 HUB 6.991, S. 549-51 und  PPC 4, S. 86f.
58

HUB 2.31 § 12, S. 18. Heinrich VI. ha tte  d ieses Privileg gerade am 1.10.1430 bestä
tigt: CPR 1429-36, S. 147.

HUB 6.991 § 1-3, S. 550. Man darf n icht ü b e rseh e n , daß  die A rgum entation  des 
Londoner Kontors se h r  tendenziös war u n d  d aß  T atsachen nach Belieben verd reh t 
wurden, um die gew ünschte Em pörung au f d e r  M arienburg zu erzeugen. 
Erwähnenswert ist auch , daß Heinrich VI. zu  d ieser Zeit etwa 10 Jah re  a lt w ar u n d  erst 
i.J. 1437 als volljährig galt. Bis dahin füh rten  se ine  O nkel die R egierungsgeschäfte.
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6d /£  zu befreien. Folglich w u rd e n  Writs mit dem  G ro ß en  Siegel an die 
für Tunnage und  Poundage zuständ igen  Z öllner angefertigt, um ihnen  
zu befehlen, von der E rh eb u n g  d e r  zusätzlichen 6d  fü r alle hansischen 
Waren, die nach dem  12.1.1431 ein- o d er ausgeführt w orden  w aren, 
vorläufig abzusehen, bis d e r  K ronrat endgültig  festgestellt hatte, ob  
die Hansekaufleute rech tlich  {de droit) h ierzu  verpflichtet waren. Die 
vorläufige Befreiung w u rd e  n u r  u n te r d er B edingung gewährt, daß die 
Hansen eine ausre ichende B ürgschaft {sufficeante seuretee) in d e r 
Kanzlei stellten, um e ine  ev en tu e lle  N achzahlung zu  gew ährleisten.60 
Am gleichen Tag bürg ten  vier L ondoner Kaufleute in  d e r geforderten 
Höhe von insgesamt £400, w o ra u f  d e r  Kanzler d ie  erw ähn ten  Writs 
zustellen ließ.61 Es zeigte sich  rasch , daß  diese Sum m e lange nicht aus
reichte. Am 11.8.1432, also  19 M onate nach  In k rafttre ten  des höheren  
Poundage-Satzes, stellte  d a s  L ondoner K ontor fest, daß die 
Hansekaufleute m ittlerw eile ü b e r  £1000 an zusätzlichen  Poundage - 
Abgaben schuldeten. D ies en tsp rich t e inem  hansischen 
Englandhandel im G esam tw ert von  ü b er £40.000 (ca. £25 .000/Jahr).62

In unserem  Zusam m enhang ist d e r w eitere V erlauf dieses Streites ir
relevant. Wichtig ist je d o c h , daß  eine  E n tsche idung  über die 
Rechtmäßigkeit des e rh ö h te n  Poundage-Satzes, d e r  w äh ren d  d er Jahre  
1431 bis 1434 für die au slän d isch en  K aufleute galt, n ie  gefallen ist. 
Das schuf für den E xchequer d as  Problem , e in e  E ntscheidung über 
die finanzielle V eran tw ortung  d e r  Z öllner h insichtlich  d er 
Zusatzabgabe zu fällen. M an verfügte schließlich, d a ß  die Zöllner ge
genüber der Krone en tlas te t w aren , sobald  sie dem  Exchequer die 
Namen der hansischen E nglandfahrer, ih re H andelsgü ter und  deren  
Preise mitgeteilt h a tten , d ie  w ährend  d e r  Bewilligungsfristen 
(12.1.1431-11.11.1434) d e r  u n te rsch ied lich en  Poundage-Sätze in die 
particule compoti e in g e trag en  w o rd en  w aren. D adurch  w urde die 
Verbindlichkeit gegenüber d e r  K rone von d en  Z öllnern  au f die hansi
schen Englandfahrer ü b e rtrag en , die bis zu e in e r Entscheidung des 
Kronrats die zusätzlichen 6 d /£  unverän d ert schu ld ig  blieben.61 
Deshalb m ußte man d ie  N am en, die H andelsw aren  u n d  deren  Preise

60 PPC 4, S. 86f. Regest: HUB 6, S. 565, Anm. 3.
61 CPR 1429-36, S. 145f. Vgl. a b e r PRO, E368/205 VSM m 5, wo als Datum der 
19 5.1431 angegeben wird. Am 12.1.1431 war das Parlam ent zusam m engetreten. Dies 
war somit der erste Tag, an dem  d ie  n e u en , unterschiedlichen Poundage-Sätze erho
ben wurden.

62 HR 2 .1 .1 4 7 , S. 98f.

63 Vgl. HUB 6.1061a, S. 590 (aus PRO, E368/205 VSH m 3).



in d en  M em o ran d a  Rolls des Lord T re a su re r’s R em em brancer festhal- 
ten. Weil d ie  Z ö lln e r persön lich  fü r alle E innahm en  aus dem  erhöhten  
Poundage-Satz beim  Exchequer h a fte ten , kann  m an sich er sein, daß 
alle h an sisch en  Ein- und  A usfuhren  zw isch en  dem  12.1.1431 u n d  dem
11.11.1434 in  d e n  Lord T reasu re r’s R em em brancer’s M em oranda Rolls 
festgehalten sind . E benso  sicher ist, d a ß  d e r  hansische  H andel ruhte, 
w enn die Z ö lln e r n ich ts  ü b e r h an sisch e  W arenbew egungen  ü b er ihren 
Zollbezirk in n e rh a lb  e in er A b rech n u n g sp erio d e  berich te ten .

1.5.2: D ie  z w e i t e  P o u n d a g e - B e f r e i u n g  (1437-1447)

Die n äch ste  P oundage-B efreiung  le ite te  sich von d en  Bestim m ungen 
des Vertrags v o n  London (22.3-1437) h e r . In § 3 d ieses Abkommens 
w urde d en  h a n s isc h e n  E ng landfahrem  d e r  uneing esch rän k te  Genuß 
von om nibus e t s ingu lis privilegiis, liberta tibus, francbesiis  et liberis 
consuetud in ibus, d ie  ihnen  d ie  V orgänger H einrichs VI. gew ährt hat
ten, für alle Z eit garan tiert. Damit w aren  d ie  Carta m ercatoria  u n d  die 
anderen  Privilegien gem eint, d ie  E d w ard  II. am 7.12.1317 bestätigt 
hatte .64 Im § 3 d es  Vertrags von L ondon  h e iß t es w eiter.

Item  co n co rd a tu m  et conclusum  est, q u o d  ... n u lle  ... prise, presta- 
ciones, exacciones nove a u t a liq u a  su b s id ia  super eorum  [d.h. der 
H ansekaufleu te] personas vel bona  im p o n en tu r  u ltra  v im  atque  

fo rm a m  carte  p riv ileg iorum  m erca toribus de  H ansa concessorum  
et in d u lto ru m ,65

Nun hatte  d ie  C arta m ercatoria  a llen  au slän d isch en  K aufleuten die 
Freiheit von je d w e d e r  exactio, p risa  vel prestacio  a u t a liq u o d  onus 
super personas m ercatorum  p red ic to ru m , m ercandisas seu bona 
eorundem  v erb rieft, es sei denn , d a ß  so lch e  A bgaben im R ahm en der 
Carta m ercatoria  von  d en  au slän d isch en  K aufleuten an  d ie  englische 
Krone k o n zed ie rt w o rd en  w aren .66 M an sieh t sofort, d a ß  § 3 des 
Vertrags von  L ond o n  § 12 d e r Carta m ercatoria  w e itg eh en d  en t
spricht. A llerdings w u rd en  d ie  W örter a liq u o d  onus  d u rc h  aliqua  
subsidia  e rse tz t. W ir hab en  o b e n  d a ra u f  h ingew iesen, d a ß  d ie  engli
sche R egierung im  Spätm ittelalter e in e  klare u n d  k o n seq u en te  
U nterscheidung zw ischen  su b s id iu m  u n d  cu stu m a  m ach te . Im 
Kontext d e r en g lisch en  Z ollgesetzgebung k o n n ten  d ie  W örter a liqua  
subsidia  d a h e r  n u r  die pa rlam en ta risch  bew illigten S ubsid ien  b e 
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64 S. HUB 1.552, S. 193f.; HUB 1.890, S. 305: HUB 2.194, S. 81; sowie d ie  Erw eiterung 
dieser Privilegien d u rc h  Edward II. am 7.12.1317: HUB 2.313, S. 131.
65 HR 2.2.84 § 3, S. 85.

S. G r a s , Custom s, S. 69-72, für die sonstigen Petty-Customs-Sätze.
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zeichnen. Die englische K rone hatte  also im § 3 des Vertrags von 
London auf ihr parlam en tarisch  bewilligtes Recht verzichtet, Tunnage 
und Poundage sow ie d ie  W ollsubsidien von d en  hansischen 
Englandfahrern zu e rh eb en .

Infolge der königlichen B estätigung des V ertrags von London am 
7.6.143767 w urde d en  Z ö llnern  befohlen , rückw irkend  vom 22.3-1437 
von der Erhebung von  T u n n ag e  u n d  Poundage au f die hansischen 
Handelsgüter abzusehen  u n d  en tsp rech en d e  Ein- und  A usfuhren 
nicht in ihre A brechnungen  einzu tragen .68 In  d e r Tat verschw anden 
die Hansen aus den  P articu lars o f  A ccount für T unnage und  Poundage 
vom 22.3-1437 an. In d en  E nro lled  Custom s A ccounts (PRO, E356) 
wurde in den folgenden Ja h re n  u n te r H inw eis a u f  den  Befehl des 
Königs vermerkt, d aß  kein  Poundage von  d en  hansischen 
Englandfahrern e rh o b e n  w o rd e n  sei und  d e re n  Ein- und  A usfuhren 
folglich nicht in die von d e n  R echnungsprüfern  d es  Exchequers er- 
rechneten Poundage-A ußenhandelsziffern eingegangen  seien.69

Bekanntlich scheiterte  d e r  Vertrag von L ondon  am W iderstand 
Preußens und in sb eso n d ere  Danzigs gegen d ie  G arantien  für die eng
lischen Preußenfahrer. Es ist n ich t erforderlich , an  d ieser Stelle den  
ganzen diplom atischen Streit zw ischen P reußen  u n d  England zu ver
folgen. Es sollen lediglich d ie  Folgen für die h ansische  Zollpflicht in 
England geschildert w erden .

Obwohl sich der D eu tsche  Kaufm ann in L ondon fü r die Bestätigung 
des Vertrags durch  d en  H ochm eister e inse tz te  u n d  d en  Danziger Rat 
warnend darauf hinw ies, d a ß  der Vertrag o h n e  das Siegel des 
Hochmeisters ungültig sei, b lieb  Danzig bei se in en  E inw anden. Selbst 
die Interventionen H e in richs VI. w aren  vergeblich. O bw ohl die

67 HR 2.2.85, S. 88 sowie HUB 7.1.276, S. 136. Vgl. auch CPR 1436-41, S. 62; Foedera 
(O) 10, S. 666 sowie Foedera (H) 5 /1 , S. 39; W e is e  1, S. 213f-; u n d  PRO, C 47/30/9/16. 
Vgl. auch HR 2.2.44, S. 30f. Allein d ie  englische Krone ratifizierte den Vertrag von 
London. Die gesamthansische R atifizerung scheiterte  am W iderstand der preußischen 
Städte. Dennoch erfüllte d ie  eng lische Regierung zehn  Jahre  lang ihre vertraglichen 
Verpflichtungen.
68 HUB 7.1.288, S. 142 (=  PRO, E 356/19  m 34) und HR 2.2.83, S. 84.

Man muß hier zwischen d e n  auf de r Basis d e r  Tunnage-und-Poundage- 
Abrechnungen bzw. de r Petty-Custom s-A brechnungen gew onnenen  Ziffern u n ter
scheiden. Vor 1437 schlossen d ie Tunnage-und-Poundage-A ußenhandelsziffem  den 
gesamten Außenhandel Englands ein  (bis auf Stapelwaren und gewisse 
Lebensmitteleinfuhren), ganz gleich, wem die Handelsw aren gehörten , aber nach dem 
22.3.1437 entfiel der hansische H andel. Die Petty-Customs-Ziffem umfassen stets den 
Handel aller ausländischen K aufleute (bis auf Stapelwaren und  W ein).
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G eduld d e r eng lischen  Regierung n a h e z u  unerm ü d lich  w ar, wuchs 
allmählich d e r  D ruck von d en  en g lisch en  P re u ß e n fa h re m  u n d  ihren 
W ortführern  im Parlam ent. Seit 1442 w u rd en  P etitionen  beim 
Parlam ent e ingere ich t, die d en  König au ffo rderten , d ie  hansischen 
Privilegien in  E ng land  zu su sp en d ie ren , b is die H anse Schadenersatz 
für die seit 1437 erfolg ten  B ed rü ck u n g en  leiste  u n d  die 
G leichbehand lung  von  eng lischen  K aufleu ten  in  P reu ß en  u n d  hansi
schen K aufleuten in England g ew äh rle is te t sei. Dies e n tsp ra c h  dem 
Inhalt von § 1-4 d es Vertrags von  L ondon . Allmählich n ah m en  die 
Forderungen d e r  Parlam entarier u ltim ativen  C harakter an. Schließlich 
gab H einrich VI. am 7.2.1446 dem  A ntrag  d e r G em einen  sta tt und 
setzte dem  H ochm eister e ine Frist bis zum  29.9.1447. In P reu ß en  und 
England w u rd e  d ies als F o rd e ru n g  v ers tan d en , d e n  V ertrag von 
London end lich  zu  b estä tigen .70

Die p a rlam en tarische  Petition  lö ste  in tensive  B era tungen  innerhalb  
der Hanse aus. O bw o h l die P reu ß en  e in e  G esandtschaft n ach  England 
schickten, w a ren  sie in d e r  S ache n ic h t zum  N achgeben  bereit. 
Folglich e rk lärte  H ein rich  VI. in e inem  B rief an d en  H o ch m eiste r vom 
2.12.1447 d ie  h an sisch en  Privilegien rück w irk en d  vom  29 9.1447 für 
aufgehoben, b is d ie  englischen K aufleute in P reußen  in  d e n  G enuß  ih
rer im V ertrag v o n  London festgelegten R echte gekom m en se ien  und 
Schadenersatz fü r d ie  B edrückung d e r E n g län d er in P re u ß e n  se it 1437 
geleistet w o rd e n  se i.71

Damit w ar d ie  Befreiung d e r h an s isch en  E ng land fah rer vom 
Poundage v o re rs t zu  Ende. Die im p a rlam en ta risch en  A ntrag gefor
derte  G leichstellung  d er H ansekaufleu te  mit d en  so n stig en  ausländi
schen E ng landfahrern  w urde rigoros d u rch g efü h rt. D ie englischen 
Zöllner verlang ten  nach dem  29.9 .1447 n ich t n u r  P o u n d ag e  in  Höhe 
von 12d /£  von  d e n  H ansekaufleu ten , so n d e rn  tax ierten  d ie  von  ihnen 
ausgeführten  englischen  Laken au c h  n a c h  dem  b islang  n u r  für die 
n ich thansischen  A usländer g e lte n d e n  Satz (2s 9 d /T u c h ) .72 Der 
E xchequer p rü fte  d ie  Z o llab rech n u n g en  se h r  genau , um  festzustellen, 
ob  die Z öllner alle hansischen  Ein- u n d  A usführen  au fg eze ich n e t hat

Vgl PRO’ E368/ 222 VSM m 7d. Das d o rt an g eg eb en e  Datum  d e r  G enehm igung  d 
Petition (7.2.23H 6/1445) kann nicht stim m en, weil das Parlam ent e rs t am 25 2.14‘ 
zusam m entrat. VgL auch  die Instruk tionen  d e r  p reuß ischen  G esand tschaft na. 
England: HR 2.7.486 § 9, S. 719L
71 HR 2.3 479, S. 368.

PRO, E368/222 VSM m 7d.
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ten. War dies nicht d e r Fall, so  w urden  die Z öllner nachträglich e n t
sprechend belastet.

Kehren wir nun  zu  u n se re r  Fragestellung zurück. Den hansischen 
Anteil am englischen A ußenhandel zw ischen 1437 u n d  1447 zu schät
zen, ist eine schw ierige Aufgabe, sofern  keine Petty-Customs- 
Abrechungen vorliegen, d e n n  die hansischen  W arenbew egungen 
wurden in den Tunnage-und-Poundage-parf/cw /e com poti nicht aufge
führt. Um 1437 u n d  e rn e u t um  1447 w urden  hansische Güter nach 
den ausländischen Z ollsätzen taxiert, u n d  d e r Exchequer bat die 
Zöllner um Angaben ü b e r d e n  hansischen H andel. H ieraus kann man 
zumindest indirekt K enntnis von einigen verscho llenen  Particulars of 
Account gew innen.73 Von Zeit zu Zeit ■wurde auch  die H öhe der von 
den hansischen E ng landfahrern  en trich te ten  Petty-Customs-Zölle 
(3d/£) angegeben, w o rau s m an d en  G esam tw ert des hansischen 
Handels im betreffenden  Zollbezirk e rrech n en  kann, zumal die hansi
schen Tuchausfuhren b e k an n t sind. Schließlich ist es möglich, die 
W arenwerte in den  Poundage-A brechnungen  nach  1437 mit denen  in 
den Petty-Custom s-Abrechnungen zu vergleichen, um  eine ungefähre 
Vorstellung vom Umfang d es  hansischen  H andels zu  gewinnen.

1.5.3: Die d r i t te  P oundage-B efre iung  (1449-1461)

Die letzte Poundage-B efreiung in d er h ier beh an d e lten  Zeit ging aus 
der Aufhebung d er h an sisch en  Privilegien zum  29.9.1447 hervor.74 Der 
Deutsche Kaufmann nahm  d en  Verlust se iner V orrechte nicht hin. 
Obwohl die englische R egierung du rchaus zu  V erhandlungen mit d er 
Hanse bereit war, sah  sie sich  außerstande, d ie  A ufhebung der hansi
schen Privilegien rückgängig zu m achen, o h n e  d aß  die hochm eisterli
che Regierung den  eng lischen  P reußenfahrern  vertragsgem äß die glei

73 Im G egensaß zu den M itteilungen de r Zöllner für d ie Jahre 1431-4 wurden um 1437 
und 1447 weder die Namen der H ansekaufleute noch die Handelswaren noch deren  
Preise festgehalten, da es sich n ich t um eine Übertragung d e r Zollschuld von den 
Zöllnern auf die Kaufleute, so n d e rn  um eine Belastung de r Zöllner handelte. Dafür
brauchte der Exchequer keine Einzelheiten über den hansischen Englandhandel.
74

Obwohl der König gem äß d e r  parlam entarischen Petition verpflichtet war, die 
Hansen mit den sonstigen ausländ ischen  Englandfahrem  vollständig gleichzustellen, 
was nicht nur die Erhebung von Poundage, sondern  auch d ie  Taxierung von ausge
führten Laken zum A usländersaß  (2s 9d/Tuch) anstatt zum bislang für die Hansen 
gültigen Saß (ls/T u ch ) zur Folge gehabt hätte, stand die Carta mercatoria  (§ 12) ei
ner Erhöhung der Tuchzölle für d ie  Hansekaufleute im Wege. Allerdings mußte in zwei 
Fällen Zöllnern befohlen w erden , von den Hansen n u r ls /T u c h  zu erheben: PRO, 
E368/221 m 172 & 176d; E 368/222 VSM m 7d.



chen  Rechte gew ährte , die die h an s isch en  Englandfahrer genossen. 
Wie sich bald  herausste llte , w ollte d e r  H ochm eiste r dies u n te r  keinen 
Um ständen k o n zed ie ren .75 Nach d e r  V erabsch iedung  d e r  nächsten  
Poundage-Bewilligung, in d e r d ie  H an sen  expressis verbis als 
Poundage-pflichtig genann t w u rd en , m uß ten  d ie  hansischen  
Englandfahrer d ie  Subsidie für alle n ach  d em  3-4.1449 ein- u n d  ausge
führten W aren e n tr ic h te n .76 Die Z öllner h ie lten  die H ansen  dazu  an, 
die Subsidie e n tw ed e r gleich in b a r  zu  beg leichen  o d e r B ürgen zu 
stellen, um die nachträg liche Z ahlung zu  gew ährleisten. W eigerten 
sie sich, so w u rd en  ih re  H andelsw aren  beschlagnahm t. 8 

Zu dieser Zeit beauftrag te  d e r H o ch m eiste r d en  B ürgerm eister von 
Danzig, am 25 7 .1449 in B rem en m it d en  an d eren  hansischen  
R atssendeboten d ie  Räum ung Englands z u  e rö r te rn .79 Die A ufhebung 
der hansischen  Privilegien w ar kaum  d e r  einzige B ew eggrund hierfür, 
denn  die E ng länder h a tten  gerade d ie h an sisch e  Baienflotte gekapert, 
was eine u n g e h e u e re  Em pörung in  d e n  H ansestäd ten  hervo rrie f .80 
D ennoch en tsch ied  sich d er B rem er H anse tag  für e inen  K om prom iß. 
Trotz d er B itte des L ondoner K ontors um  A bbruch  des 
E nglandhandels besch lo ß  m an, d aß  d e r  D eu tsche  Kaufm ann Bürgen 
stellen dürfe, um d ie  Bezahlung d es  P ou n d ag e  zu gew ährleisten . Falls 
die englischen Z ö llner dies n ich t akzep tie ren  w ollten, d u rften  die 
H ansen sogar d ie Subsidie en trich ten , um  ihre H andelsg ü ter aus 
England ausfü h ren  zu  können. Es sch ien  d en  R a tssen d eb o ten  in 
Bremen jed o ch  ratsam , keine G üter m ehr n ach  England zu  im p o rtie 
ren. Man m achte allerdings eine A usnahm e für ventegudere , d ie  der
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Diese unnachgiebige Haltung kam b eso n d e rs  in den ang lo-hansischen  
Verhandlungen in Lübeck im März 1449 zum Vorschein: HR 2.3.504 § 3-5, 12 u n d  14-6, 
S. 376-88; HR 2.3.503 § 10, S. 376; HR 2.3.505 § 2-3, S. 389f.

Am 1.4.1449 war die alte  Poundage-Bewilligung abgelaufen  (RP 5, S. 70). Die neue  
Bewilligung trat am 3 4.1449 in Kraft und ließ ke in en  Zweifel darüber, daß  Poundage 
sowohl by m erch a u n tz  o f  H ansze a n d  o f  A lm o yn e  as o f  other m e rc h a u n tz  a lien z  
entrichtet w erden m ußte  (RP 5, S. 142).
77 HR 2.3.513, S. 393.
78 HR 2.3.531-2, S. 402-4.

HR 2.3.538-9, S. 407 (24.6. bzw. 4.7.1449); GStA, OF 17, S. 320.

80 Die Baienflotte w urde am 23.5.1449 gekapert. Scheinbar stam m te d ie  e rs te  M eldung 
Uber diesen Überfall au f h o h e r See vom B rügger K ontor: HR 2.3.530, S. 402. Vgl. auch 
P o st a n , Economic and Political Relations, S. 128 ff., u n d  S c h u l z , S. 93.
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hansische Kaufmann au f e igenes Risiko (uppe s in  eventure) nach 
England bringen durfte .81

Die K om prom ißbereitschaft des Brem er H ansetags eb n e te  den  Weg 
für eine vorläufige R egelung d es  Poundage-Streits m it der englischen 
Regierung. Da beiden  Seiten viel an d e r A ufrechterhaltung  des bilate
ralen Handels lag, w u rd e  d ie  leidige Frage d e r  Poundage-Pflicht d e r 
hansischen Englandfahrer vertagt. D ieser K om prom iß w urde jedoch  
zunächst durch die G efangennahm e d e r eng lischen  Kaufleute in 
Preußen gefährdet, d ie  als Repressalie für d ie  Kaperung d er 
Baienflotte veranlaßt w o rd e n  w ar.82 N achdem  H einrich VI. am 
23 9.1449 eine G esand tschaft bevollm ächtigt ha tte , mit den  H ansen 
über Schadenersatz sow ohl fü r d ie K aperung d e r Baienflotte als auch 
für die Gefangensetzung d e r  englischen P reu ß en fah re r zu verhan
deln,83 war es dem  D eu tsch en  Kaufmann m öglich, d ie  Befreiung aller 
hansischen E nglandfahrer vom  P oundage zu  beantragen. Am 
2.10.1449 genehmigte d e r  K ronra t eine en tsp re c h e n d e  Petition.84 Am 
selben Tag teilte m an d em  Exchequer mit, d aß  die hansischen 
Englandfahrer kein P o u n d ag e  au f W aren zu  en trich ten  hätten, die 
nach dem Inkrafttreten  d e r  jüngsten  Poundage-Bew illigung am 
3-4.1449 ein- oder ausg efü h rt w o rd en  seien. Die Z öllner seien bei d er 
Abrechnung en tsp rech en d  zu  en tlasten .85

81 HR 2.3.546 § 4, S. 410f. E ntgegen de r comm unis op in io  w aren ventegudere nicht 
schnellverderbliche G üter (vgl. D ollinger, S. 267), so n d e rn  Handelswaren, die bereits 
in den Hansestädten e in e r Q ualitä tsprüfung  un terzogen  und  deshalb zum Verkauf 
freigegeben worden w aren. S tapelgü ter hingegen m ußten  du rch  die Kontore geprüft 
werden, und zwar, w ie d ie  Rezesse w iederholt b e tonen , aus Sorge vor 
Qualitätsmängeln und d en  d a rau s en ts teh en d en  B eanstandungen. Dazu s. Stuart 
J e n k s , Der Frieden von U trecht 1474, in: Stuart J e n k s  und  Michael No r t h , Hgg., Der 
hansische Sonderweg? Beiträge z u r  Sozial- und  W irtschaftsgeschichte der Hanse = 
QFhG NF 39 [im Druck].
82 HR 2-3-536, S. 405f. u n d  HR 2.3-555 § 1, S. 420. Obwohl d e r  englische Botschafter 
Richard Caunton beteuerte , daß  d ie  Kaperung gegen d en  Willen des Königs geschehen 
sei (HR 2.7.516, S. 825), sche in t d e r  Kronrat die Aktion zum indest nachträglich gutge
heißen zu haben: Po s t a n , Econom ic and Political Relations, S. 128; John F e r g u s o n , 

English Diplomacy, 1422-1461, O xford 1972, S. 101.
83 PRO, C76/132 m 11; HR 2.3.561, S. 424; Foedera (O) 11, S. 241; Foedera (H) 5 /2 , S. 
14.

84 PRO, E28/79/21. Druck: J e n k s , H anseakten.

85 PRO, E356/20 m 33-
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Trotz d e r S teilung von Bürgen, d e r  V erpfändung  von G ütern  und 
d er B estechung e tlich e r P ersonen86 h a tte  d e r D eu tsche  Kaufmann 
w eder eine endgültige Befreiung vom  P oundage  n o ch  e in e  unbefri
stete G arantie d e s  G enusses d e r  h an s isch en  Privilegien erre ichen  
können. Die Poundage-B efreiung u n d  d ie  hansischen  Privilegien gal
ten  gemäß d e r E n tscheidung  d es  K ron ra ts  n u r  so lange, w ie der 
Exchequer u n d  d ie  Z öllner keine a n d e rs la u te n d en  Befehle vom König 
erhielten. Die endgültige R egelung hing vom A usgang der 
Schadenersatzverhand lungen  in Brügge a b .8’ N achdem  Dr. Thom as 
Kent, einer d e r  eng lischen  U nterhänd ler, n ach  London zurückgekehrt 
war, gew ährte d e r  König d u rch  e in  W rit vom  3-12.1449 d e n  H ansen 
zwar endgültig d e n  G enuß ih re r he iß  b e g e h rte n  Privilegien sow ie die 
gew ünschte B efreiung vom Poundage, sch lo ß  ab er die K aufleute von 
Lübeck und  D anzig h iervon  aus.88 W ie s ich  herausstellte , w aren  dam it 
alle w end ischen  u n d  p reu ß isch en  K aufleute gem eint.89

Im A ugenblick w ar n ich ts zu än d ern . D as L ondoner K ontor konn te  
den  R atssendebo ten  in Brügge n u r  em pfeh len , die H ansekaufleu te  
dringend davor zu  w arnen , G ü ter aus Lübeck o d e r Danzig nach  
England e in zu fü h ren , da  die en g lisch en  Z öllner ab  so fo rt e ine 
B escheinigung von  jedem  H ansekaufm ann  verlangten, d a t  Lubeke 
noch Danszke d a r p a r t  noch deell a n  [d .h . an  d en  H andelsgü te rn ) en 
h eb b e "

Die hansischen  E nglandfahrer b lieb en  d an n  vere inbarungsgem äß  
bis zum A blauf d e r  Bewilligung am 3.4 .1454 vom P oundage befreit, 
allerdings, w ie e rw äh n t, m it A usnahm e d e r  w end ischen  u n d  p re u ß i
schen Kaufleute. Als das Parlam ent im S ep tem b er 1453 d ie  P oundage- 
Erhebung ab  dem  3-4.1454 bis zum  L ebensende  H einrichs VI. bew il

86 Vgl. HR 2.3.569, S. 433.
87

HR 2.3.569, S. 433: Ghii hebben van H enricum  [ ten  Hove] unsen clerck w a e ll ver- 
staen, w odanne w iis w ii h iir  restituert siin in  unse Privilegien, sonder ene  c la u su le  es 
in  den breve, d ie uni d a ru p p  hebben, de seget q u o u sq u e  a lius a nobis [haberetis in 
m andatis/. In d  um b d e r  clausulen willen en kö n n en  w ii noch n icht c la er gew eten, 
w er w ii bii unsen Privilegien sullen staen eder nicht.

HR 2.3.570, S. 434: D an nu  la te  da t m eister Thom as Kent es gekom en  in  des ko- 
ninges raedt, u n d  hevet siine relacie gedaen, in d  u y t siiner relacien hevet u ns de  
koeninck andere brieve gegeven, d a t w ii vu ll in d  all, alleleye condic,en d a r  u te  ge- 
laten, sullen bii unsen Privilegien in d  vriiheden staen, die van Lubeke in d  van  
D antzke aliene u tgenoym en. Für diese an d eren  Briefe s. PRO, E 28/79 /57 ; E 368/222 
VSP m 15: E159/226 VSM m 21.
89

HR 2.3.670, S. 510-2.
90 HR 2.3.570, S. 434 (7.12.1449).
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ligte, stellte sich für d en  D eu tschen  Kaufm ann das Problem von 
neuem, denn auch d ieses Parlam ent hatte  explizit alle hansischen 
Englandfahrer verpflichtet, P oundage zu e n tr ic h te n .91 Das Londoner 
Kontor machte sich zw ar H offnungen, w ieder von d e r  Subsidie befreit 
zu w erden, doch w ar es erfo rd erlich , die A uflösung des Parlam ents 
abzuwarten.92 Dann93 b e an trag ten  die han sisch en  Englandfahrer d ie 
Befreiung vom P oundage so w ie  von d e r Süßw ein-Subsidie, die für 
sämtliche Ausländer galt (3 s /T o n n e  zusätzlich zu r Tunnage-Abgabe in 
Höhe von 3s/Tonne, also  insgesam t 6 s/T o n n e). Am 1.6.1454 geneh
migte der Kronrat e in en  en tsp re c h e n d en  A ntrag.94 Vier Tage später 
wurde der Exchequer d u rc h  ein  Privy-Seal-Writ benachrichtig t, daß  
Tunnage und Poundage a u f  hansische  H andelsw aren  nicht zu e rh e 
ben seien, sofern d iese  G ü te r in  der Zeit vom  Inkrafttre ten  der jüng
sten Poundage-Bewilligung (3.4.1454) bis zum  1.6.1457 ein- oder au s
geführt würden. A llerdings galt d iese R egelung nicht für die 
Handelsgüter der Lübecker, d ie  ja auch  in d e r  P etition  des D eutschen 
Kaufmanns von der B efreiung  von T unnage u n d  Poundage ausge
nommen w erden m uß ten . G leichzeitig erg ingen  en tsp rechende 
Anweisungen an die Z ö llner.95

Wie oben erw ähnt, w ar d ie se  Lösung kaum  d azu  angetan , die H anse 
voll zu befriedigen, d e n n  es h e rrsch te  im m er n o c h  Feindseligkeit zwi
schen Lübeck und  England. Gleich nach  G enehm igung d er Petition 
des Deutschen Kaufm anns a u f  B efreiung von  T unnage und  Poundage 
beschloß ein H ansetag  in  Lübeck, d e r englischen Regierung 
Verhandlungen an zu b ie ten .96 Als die p reu ß isch en  Städte zu r 
Teilnahme eingeladen w u rd en , m ußten  sie am  15.6.1455 dem  König 
von England m itteilen, daß  d e r so eb en  ausgebrochene 
(Dreizehnjährige) Krieg d ies unm öglich m ache. S tattdessen schlugen 
sie Heinrich VI. d e n  A bsch luß  eines acht- bis zehnjährigen

91 RP 5, S. 2281.
92 HUB 8.285, S. 199f.
93 Es ist schwer festzustellen, w ann  dieses Parlam ent zu  Ende ging, denn die RP e n t
halten keine Nachricht ü b er e in e  form ale Auflösung. Es tagte noch  am 16.4.1454: HBC, 
S. 570.
94 PRO, E28/84/29. Druck: J e n k s , H anseakten. Der zeitgenössische Vermerk auf de r 
Petition ist signifikant: Concessum est pro tribus ann is p rox im e sequentibus secundum  
form am  et effectum littera turm  p a te n d u m  liberatarum  et gran tbesiarum  eis p er p ro 
genitores regios fa c ta ru m  et p e r  celsitud inem  su a m  co n firm a tarum .

95 PRO, E368/227 VSH m 2d. Druck: J e n k s , Hanseakten.

96 HR 2.4.248 § 8 , S. 179.
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W affenstillstandes vor, w äh ren d  d e sse n  d ie  Privilegien aller 
H ansekaufleute -  einschließlich  d e r  L übecker -  u n angetaste t bleiben 
sollten. Die p reu ß isch en  Städte kam en d e n  W ünschen d e r englischen 
Regierung en tgegen , indem  sie festste llten , d aß  d e r König von Polen, 
dessen U n tertanen  sie infolge des Abfalls vom D eutschen  O rden  ge
w orden  w aren , d u rch au s n ich t ab gene ig t w äre, d en  englischen 
P reußenfahrern  w eitgehende V orrech te  e in zu räu m en .97

Diese K onzession eb n e te  den  W eg für d e n  W affenstillstand, um des
sen A usrufung d e r  H am burger Rat H e in rich  VI. am 30.7.1455 e r
suchte.98 Auf B itten  des Lübecker Rats99 sch rieben  d ie  Kölner 
R atsherren im g leichen  Sinne a n  d e n  englischen König.100 Am 
28.10.1455 zeigte d ieser d en  Em pfang d e r  Missive H am burgs, der 
p reuß ischen  S tädte u n d  Kölns an, d rü c k te  sein V erständnis für die 
V erhinderung n e u e r  V erhandlungen d u rc h  d ie  W irren des Krieges aus 
und  erklärte sich bere it, e inen  ach tjäh rig en  W affenstillstand mit der 
Hanse -  inklusive Lübecks -  zu a k z e p tie re n .101 Die V erkündung des 
W affenstillstandes in  England m uß te  je d o c h  w arten , bis d ie  U rkunde 
des Lübecker R ates mit d er fo rm alen  A n erk en n u n g  in L ondon ein
traf.102 Nach E rö rte ru n g  d e r A ngelegenheit au f einem  w end ischen  
Städtetag um  die  Ja h re sw en d e103 e rk lä rte  sich  d e r Lübecker Rat am 
7.1.1456 bereit, d e n  W affenstillstand m it England ach t Jah re  lang zu 
b each ten .104

Die U rkunde aus Lübeck traf am 14.2 .1456 in London e in .105 Vom 
selben Tag da tie rt d ie  A nweisung d es  K önigs an den  E xchequer u n d  
die Zöllner, w e d e r Tunnage n o c h  P o u n d ag e  au f d ie  Ein- u n d  
Ausfuhren d e r hansischen  E ng landfahrer vom 14.2.1456 für genau

97 HR 2.4.355, S. 269.
98

Gleichzeitig se tz ten  d ie  Ham burger Räte ih re  G egenparte  in Köln u n d  Lübeck von 
diesem Schritt in Kenntnis: StA Köln, H anse III.K.3, f .  40. Druck: J e n k s , H anseakten .

HR 2.4.363, S. 271. Das mitgeschickte D okum ent ist n icht HR 2.4.304, so n d e rn  StA 
Köln, Hanse III.K.3, f. 40.
100 HR 2.4.364, S. 271 f.

101 HR 2.4.399, S. 286 u n d  LUB 9.283, S. 286-8.
102

HR 2-4 -400> s - 286f. (6.11.1455: vom L ondoner K ontor an  den Lübecker Rat).
Vgl. HR 2.4.401, S. 288 und HR 2.4.403, S. 289

104
PRO, E30/442. A usrufung des W affenstillstandes: CCR 1454-61, S. 149; HUB 8.446, 

S. 293; HR 2.4.451, S. 318; und HR 2.4.452, S. 319.
Vgl. den Eingangsvermerk, PRO, E30/442.
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acht Jahre zu e rh eb en .106 D er Exchequer b a t d ie  Zöllner, in ih ren  
Abrechnungen den  G esam tw ert des hansischen  Englandhandels zwi
schen dem Inkrafttreten  d e r  jüngsten  Poundage-Bew illigung am 
3 4.1454 und dem  Beginn d e s  W affenstillstandes am 14.2.1456 festzu
halten. Dadurch gew innt m an  K enntnis von etw a 50 verschollenen 
Particulars of Account. O b w o h l die M itteilungen d e r Zöllner d en  
Querschnittscharakter b ew ah ren , teilten sie diesm al (im Gegensatz zu 
1431/4) lediglich den  G esam tw ert d e r hansischen  Ein- u n d  Ausfuhren 
mit. Da es sich nicht um  d ie  Ü bertragung  e in e r  V erbindlichkeit gegen
über dem Exchequer von  d e n  Z öllnern  au f e in ze ln e  Kaufleute h an 
delte, hielt man w eitere E inzelheiten  für überflüssig.

Diese Angaben bezogen  sich  jedoch  n ich t a u f  die Ein- und  
Ausfuhren der Lübecker E nglandfahrer, die gem äß dem  Antrag vom 
1.6.1454 immer noch  Poundage-pflichtig  w aren. Weil sich die Zöllner 
keine Entlastung in bezug  a u f  d ie  Lübecker e rh o ffen  konnten, schw o
ren sie, daß keiner d e r  b e tre ffen d en  Kaufleute aus dieser Stadt 
stamme. Es ist aber an zu n eh m en , daß  die Lübecker ih re  W aren u n te r 
fremdem Namen nach  E ng land  b rachten . Folglich ist d e r Wegfall d er 
Lübecker statistisch u n b e d e u te n d .

Vom 14.2.1456 bis zum  E n d e  d e r  Regierung H ein richs VI. (3-3.1461) 
wurden keine w eiteren B erich te  ü b er den  h an s isch en  Englandhandel 
angefordert. In den  Z o llab rech n u n g en  verm erkte m an  lediglich, daß  
keine hansischen Ein- u n d  A usfuhren  in d e n  Particulars o f A ccount 
der Tunnage-und-Poundage-E rhebung eingetragen  w o rd en  seien u n d  
folglich keinen Eingang in d ie  A ußenhandelsziffem  gefunden hätten , 
die auf der Basis d e r  P articu lars o f A ccount für d ie  E rhebung d e r 
Poundage-Subsidie e r re c h n e t w o rd en  seien.

1.6: Sonstige M ög lichkeiten  d e r  S ch ä tzu n g  d es  hansischen  
Englandhandels

Weitere Möglichkeiten, K enntnisse ü b e r d e n  Um fang des hansischen 
Englandhandels zu gew in n en , e rgeben  sich  aus zufälligen

106 PRO, E368/229 m 314d. Druck: J e n k s , Hanseakten. Das ursprüngliche Privy-Seal- 
Writ an den Exchequer: PRO, E 159/232  BDH m 3- Writ u n te r  dem  Großen Siegel vom 
14.2.1456: E368/229 m 407. Es g ib t trotz der generellen  B efreiung der Hansen von 
'sämtlichen' Subsidien kein A nzeichen dafür, daß ihnen  d ie Alien Subsidy (40s/Jahr für 
ausländische Kaufleute, d ie H au sh ä lte r in England w aren, und  20s/Jahr für ausländi
sche Kaufleute, die zu U nterm iete w ohn ten ) erlassen w urde. Zwischen 20 und 40 
Hansekaufleute sind jährlich in d en  Alien Subsidy Inquisitions sow ie den Alien Subsidy 
Returns (PRO, E179) verzeichnet. Ü ber die Alien Subsidy s. Stuart J e n k s , Hans Hawgk. 
Ein Würzburger Goldschmied in L ondon, 1444, in :JffL44, 1984, S. 16 1 , Anm. 19.
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M itteilungen des D eu tschen  K aufm anns u n d  des E xchequers, die nun 
in ch rono log ischer Reihenfolge e rö r te r t  w e rd e n  sollen.

Als das englische Parlam ent zum  zw eiten  Mal in d e r h ie r un tersuch
ten  Zeit die K rone zu r E rhebung  von P ou n d ag e  erm ächtigte, erhob 
der D eutsche K aufm ann in L ondon P ro te s t beim K ronrat, d er dem 
Kontor daraufh in  erlau b te , Bürgen fü r d ie  N achzahlung d e r  um stritte
n en  Subsidie zu  stellen. Am 18.11.1382 wies d e r  K ronrat den 
Einspruch d e r  H ansekaufleu te  je d o c h  zu rü ck , u n d  die B ürgen w urden 
zum 24.11.1382 in d e n  E xchequer beste llt. D ort eröffnete  man ihnen, 
daß  sich das P ou n d ag e  für d en  h a n s isc h e n  L ondonhandel zwischen 
dem  21.5. u n d  dem  15-11.1382 a u f  £213 5s 4*/2d belaufen  h a b e .10 Da 
d er Poundage-Satz 6 d /£  betrug, kann  m an  leicht au srech n en , d aß  der 
hansische L ondo n h an d el w äh ren d  d ie se r  knapp  sechs M onate £8530 
15s betrug.

In den ang lo -hansischen  V erh and lungen  des Jah res 1447 klagte das 
L ondoner K ontor u n te r  anderem  ü b e r  d e n  h o h en  Betrag, den  die 
hansischen E ng landfahrer zw ischen  1403 u n d  1437 für P oundage hat
ten  en trich ten  m üssen . Da d e r S ta lho f bei d en  bev o rsteh en d en  
V erhandlungen d ie se n  Betrag zu rü c k fo rd e rn  wollte, legte er zwei 
Schätzungen d e r  U nkosten  vor. 1446 w u rd e n  die jäh rlichen  Einkünfte 
d er englischen K rone aus d e r  E rh eb u n g  von  Poundage au f d ie  hansi
schen  H andelsw aren  mit ü b e r £1000 veranschlag t, was einem  hansi
schen  E nglandhandel in H öhe von  ü b e r  £20.000 p ro  Jah r en t
sprich t.108 Im fo lg en d en  Jah r stellte  das L o n d o n er K ontor fest, d aß  das 
G esam teinkom m en d e r  Krone aus d e r  E rh eb u n g  von P oundage von 
d en  hansischen E ng landfahrern  im Laufe d ieser 34 Jah re  200.000 
Nobel betragen  h ab e , was einem  h an sisch en  E nglandhandel im 
Gesam tum fang von  £1 .333333  6s 8 d  o d e r einem  jährlichen  
D urchschnitt von £39.216 en tsp ric h t.109 M an m uß se lbstverständlich  
bei der A uslegung d ieser A ngaben berücksich tigen , d aß  beide 
Schätzungen rech t global sind u n d  von  d e r  allgem ein m itte la lterlichen  
Tendenz zeugen, n a c h  m öglichst ru n d e n  Ziffern zu greifen. D ennoch  
kann man ihnen  G lauben  schenken , d a  d as K ontor d ie h an sisch en  
Englandfahrer s te ts  säm tliche Ein- u n d  A usfuhren zw ecks

HUB 4.761-2, S. 315f. Poundage-Bewilligung ( 6 d / i )  für den  Zeitraum  21.5.1382- 
29 9 1384: RP 3 , s. 124. Die Londoner Poundage-Zöllner John O rgan u n d  W alter 
Sibille, um die es sich in diesem  Falle handelt, am tierten  vom 21.5.1382 (CFR 1377-82, 
S. 299) bis zum 15.11.1382 (ebenda, S. 333).
108 HR 2.7.485 § 4, S. 716.
109

HR 2.7.488 § 25, S. 728.
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Schoßerhebung no tieren  ließ. Falls die Schoßregister im K ontorarchiv 
damals (1446/7) noch  v o rh a n d e n  w aren, w äre es e in e  leichte Aufgabe 
gewesen, die G esam teinkünfte d e r  englischen K rone zu errechnen . 
Wir w erden außerdem  in Kapitel II u n d  III seh en , daß  die 
Schätzungen des hansischen  E nglandhandels d u rc h  d en  D eutschen 
Kaufmann durchaus zu treffend  w aren.

Eine weitere Möglichkeit, d e n  hansischen  L ondo n h an d el zu schät
zen, ergibt sich aus d en  M odalitäten  d e r Zahlung von  250 Mark s te r
ling (£166 13s 4d) d u rch  d e n  Kronrat an d en  K ölner Kaufmann 
Johann Rosencrans als E n tlo h n u n g  für seine D ien ste .110 Die Zahlung 
erfolgte durch eine A nw eisung au f die L ondoner Petty Customs. Die 
zuständigen Zöllner w u rd en  am  8.2.1443 aufgefo rdert, die besagte 
Summe an Rosencrans d e  p r im is  denariis111 derjen ig en  Petty Custom s 
zu zahlen, die die hansischen  L ondonfahrer seit dem  3 9.1442 für ihre 
Handelswaren zu en trich ten  ha tten . D er W ortlaut läß t e rkennen , daß  
die Londoner Petty-Custom s-Zöllner nach dem  3-9.1442 keine an d e 
ren Zahlungsanweisungen d e r  Krone h o n o rie ren  durften , bevor 
Rosencrans nicht bezahlt w o rd e n  war. Die Form ulierung schließt 
ebenfalls aus, daß die Z ahlung  aus den  m engenm äßig verzollten, Petty- 
Customs-pflichtigen W aren (W achs und  Tuch) erfolgte. D aher können  
die Gelder nur von d en  w ertm äßig  (3 d /£ ) verzo llten  hansischen 
Handelsgütern stam m en.112 Bei d e r  A brechnung vor dem  Exchequer 
am 29.9.1444 reichten  d ie  L o n d o n er Petty-Custom s-Zöllner zur eige
nen Entlastung zwei Q u ittu n g en  von R osencrans ein. Die erste (über 
100 Mark sterling) da tie rte  vom  2.4.1443 u n d  d ie  zw eite (über £100) 
vom 1.5.1443. Beim Petty-Custom s-Satz von 3 d /£  m uß  d e r hansische 
Londonhandel abzüglich T u ch au sfu h ren  u n d  W achseinfuhren  £13-333 
6s 8d in der Zeit zw ischen d em  3-9.1442 u n d  dem  1.5-1443 betragen 
haben.

Schließlich ist noch  d ie  A b rech n u n g  des L ondoner K ontors über die 
Einnahmen und A usgaben d es  D eutschen  K aufm anns im Jahre  1460

110 PPC 5, S. 206 (28.8.1442). Vgl. CPR 1441-46, S. 92, 144 u n d  Foedera (H) 5/1 , S. 
117.
11 Über diese Form ulierung s. S t e e l , Receipt o f the  Exchequer, S. xxxii-xxxvi. Für die 

Anweisung vom 8.2.1443 s. PRO, E 159 /219  BDH m 12d, sow ie J e n k s , Hanseakten.
112 Wichtig ist die Bestimmung, daß  d ie  Zahlung aus den Abgaben debitis pro  bonis et 
mercandisis p er mercatores de H a n x a  A lem annie  zu erfolgen ha tte . Vergleicht man 
diese Formulierung mit dem W ortlaut d e r  Carta m ercatoria  (HUB 2.32 § 10, S. 17), so 
stellt sich rasch heraus, daß aussch ließ lich  im Hinblick au f d ie sonstigen  Handelsgüter 
der Ausländer von bonis et m erca n d isis  d ie Rede ist.
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zu e rw äh n en .115 Am 20.1.1461 ste llte  d e r  Ä lterm ann d e r  Londoner 
N iederlassung fest, daß  sich d ie  E in n ah m en  im K alenderjahr 1460 auf 
£147 4s IVid  beliefen . Man kann  s ic h e r sein, daß  d ieser Betrag aus
schließlich d ie E inkünfte aus dem  S choß , e in er w ertm äßigen Abgabe 
auf alle h an s isch en  Ein- u n d  A usfuh ren  im E nglandhandel darstellte, 
d enn  die A b rech n u n g  führt die B u ß g eld er ge trenn t auf, die an  das 
Kontor zu zah len  w aren. Säm tliche h an s isch en  Englandfahrer waren 
verpflichtet, ih re  W aren zu v e rsch o ß en , u n d  d e r Ertrag w urde  an  die 
zentrale Kasse im L ondoner S talhof ü b erw iesen , auch  w enn  die Waren 
nicht ü b e r L ondon  liefen.

W üßte m an a lso  den  Satz d e s  S chosses, den  d ie  hansischen 
Englandfahrer an  d ie L ondoner N iederlassung  en trich ten  mußten, 
ließe sich d e r  G esam tum fang des h a n s isc h e n  Englandhandels im Jahre 
1460 leicht e rrech n en . Jedoch  ist m.W. kein  D okum ent überliefert, das 
h ierüber d irek ten  A ufschluß g ib t.114 Som it m üssen w ir versuchen , auf 
indirektem  W eg zu  d iesen  A ngaben zu  gelangen. Es ist bekannt, d aß  es 
im Laufe d es  15- Jah rh u n d e rts  w ie d e rh o lt zu A useinandersetzungen 
zw ischen dem  L ondoner u n d  dem  B rügger Kontor ü b e r d ie  Frage 
kam, o b  h an sisch e  A usfuhren von E ng land  nach  F landern  n ich t n u r in 
England, so n d e rn  au ch  in Brügge v e rsc h o ß t w erden  m u ß ten .115 Beide 
Kontore ein ig ten  sich  um die Ja h re sw e n d e  1434/5 au f d ie  folgende 
Regelung: G üter, d ie  die han sisch en  E nglandfahrer von England nach 
Flandern au sfü h rten , sollten g run d sä tz lich  in  London v ersch o ß t w er
den. Der D eu tsch e  Kaufmann h a tte  eine en tsp rech en d e  
Bescheinigung z u r Vorlage in Brügge auszustellen . Sollte jed o ch  ein 
aus England kom m ender H ansekaufm ann  o h n e  diese B escheinigung 
in Brügge e in treffen  u n d  som it d e r  d rin g en d e  V erdacht vorliegen, daß 
er seine G üter in England n ich t v e rsch o ß t hatte, so  so llte  m an in 
Brügge d en  d o p p e lte n  Schoß sow ie ein  B ußgeld in H öhe von £1 gr 
verlangen. Die B ußgelder durfte  das B rügger Kontor behalten , w äh
rend  d er S choß m it d er L ondoner N iederlassung geteilt w erd en

HUB 8.993, S. 603f.
114

Die überlieferten  H andlungsbücher de r H ansekaufleute (von W ittenborg, 
Veckinchusen, Pisz usw .) helfen h ier nicht w eiter.

5 Vgl. HR 2.1.393 § 3, s. 316 und HR 2.1.395, S. 319f. (1434); HR 2.2.439 § 41, S. 364 
(12.3.1441); HR 2.3.288 § 96, S. 197 (18.5.1447); HR 2.3.546 § 6, S. 409 (25.7.1449); 
HR 2.4.63 § 19, s. 44 (Feb.-März 1452); LUB 9-776, S. 797ff. (23.10.1459); und  LUB 
10.59-60, S. 57-65 (23 6.1461). Der Schoßsatz, d e r  um  das Jahr 1320 galt (12d/£ : LUB 
2.400, S. 349f.), kann n ich t während unseres U ntersuchungszeitraum es gegolten  ha- 
ben.
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mußte.116 Der Sinn d iese r R egelung bestan d  o ffen b ar darin, das 
Londoner Kontor für d e n  Ausfall se in er E inkünfte aus d e r 
Schoßerhebung zu en tschäd igen . Nun läßt sich  h ie rau s  jedoch  d e r 
Satz des in England g e lten d en  Schosses e rrech n en . W enn die Hälfte 
des doppelten Brügger S chosses den  L ondoner Stalhof für die 
Einkommensverluste vollauf kom pensierte , d ie  aus d e r  ursprünglichen  
Nichtverschoßung der W aren in  England en ts ta n d e n  w aren, dann  folgt 
daraus, daß die Schoßsätze in Brügge u n d  L ondon gleich  waren. Nun 
weiß man, daß der Schoß in Brügge 1 /240  d es W arenw ertes o d er 1 
gr/£ gr betrug.117 D aher m uß  d e r  Schoß des D eu tsch en  Kaufmanns in 
England ebenfalls 1 /240  d es  W arenw ertes o d e r  l d / £  betragen  haben. 
Die Einkünfte des L ondoner K on to rs aus d e r S ch o ß erh eb u n g  (£147 4s 
7^d) müssen daher einem  h an sisch en  E ng landhande l im Kalenderjahr 
1460 im Gesamtwert von £35 .335  10s en tsp ro c h e n  h ab en .

1.7: Zusammenfassung

Wir haben gezeigt, d aß  es d re i M öglichkeiten gibt, Erkenntnisse 
über den Umfang des h a n s isc h e n  E ng landhandels w äh ren d  der h ier 
behandelten Zeit zu gew innen . Man kann zu n äch st d ie überlieferten 
Zollakten un tersuchen , w o b e i n ich t n u r  d ie  lückenhafte 
Überlieferung, so n d ern  a u c h  d er A ufbau d e r  Akten selbst 
Schwierigkeiten bereiten . Bei d e n  Petty-C ustom s-A brechnungen kann 
man anhand der V erm erke d e r  Z öllner zw ischen  hansischen  und  so n 
stigen Tuchexporteuren u n te rsc h e id e n , jed o ch  erg ib t sich hier das 
Problem, daß Wachs u n d  T u ch  n ich t wert-, so n d e rn  m engenm äßig 
verzollt wurden. W ollen w ir a lso  den  G esam tw ert des hansischen 
Englandhandels e rrech n en , s o  m üssen  wir aus d e n  Particulars o f 
Account für Tunnage u n d  P o u n d ag e  D urchschn ittsw erte  für Wachs 
und Tuch herausarbeiten.

Zweitens kann man d e n  E n tlastungsan trägen  d e r  Zöllner an den  
Exchequer Inform ationen ü b e r  d ie H öhe d es  han sisch en  Handels 
entnehmen. Ü berlieferungslücken gibt es h ie rbe i n ich t. Es entfällt zu 
dem das Problem d er Iden tifiz ie ru n g  d e r H ansekaufleu te, denn  auf die 
Zöllner, die für au ftre ten d e  F eh le r persön lich  hafte ten , kann man sich 
in dieser Hinsicht verlassen. A llerdings liegen d iese  B erichte nur für 
die Zeit von 1431 bis 1434, 1447 bis 1449 u n d  1454 b is 1456 vor.

“ “ HR 2.1.395, S. 319f. . „
117 Walther St e in , Über den Umfang d es spätm ittelalterlichen H ände  s er nse i 
Flandern und in den N iederlanden, in: HGB11 Jg. 1917/8, S. 19



38 Pr o b l e m st e l l u n g  u n d  Q u e l l e n ü b e r b l ic k

Schließlich sind  d ie  gelegentlichen, e h e r  zufälligen M itteilungen des 
D eutschen K aufm anns sow ie d es  E x ch eq u e rs  heranziehen , die 
Aufschluß ü b e r d ie  H öhe des h a n s isc h e n  London- (1382, 1442/3) 
oder E nglandhandels (1403/37, 1460) geben. Jed o ch  sind diese 
Q uellen zum  Teil re c h t global (wie z.B. d ie  Schätzungen des Londoner 
Kontors ü b e r d ie  Poundage-A bgaben d e r  hansischen  Englandfahrer 
zw ischen 1403 u n d  1437) und  tragen  d a rü b e r  h inaus n u r  punktuell 
(1382, 1442/3, 1460) zu u n se ren  K en n tn issen  bei.

In diesem  K apitel habe  ich m ich au ssch ließ lich  mit d en  nichtseriel
len Q uellen befaß t, die uns zw ar p rä z ise  E rkenntnisse erm öglichen, 
jedoch  n u r b eg ren z te  Zeiträum e a b d e c k e n . Im folgenden w en d e  ich 
mich den  serie llen  Q uellen  zu, d ie  zw ar d e n  gesam ten h ie r b eh an d e l
ten  Zeitraum  abdecken , jed o ch  n u r  ü b e r  Teile des hansischen 
E nglandhandels A ufschluß geben.



KAPITEL II 
DER HANSISCHE ENGLANDHANDEL: 

DIE SERIELLEN QUELLEN: DER TUCHEXPORT

II. 1: M ethodische Problem e

Seit der Einführung e ines g e so n d e rten  T uchzolls u m  die Mitte des 
14. Jahrhunderts1 füh rte  d e r  E xchequer S tatistiken ü b e r  die Ausfuhr 
des englischen Tuches in d e n  E nrolled  C ustom s A ccounts (PRO, 
E356). Wegen der u n te rsch ied lich en  Tarife d ifferenzierte  man zwi
schen einheimischen, h a n s isc h e n  u n d  sonstig en  ausländischen 
Tuchexporteuren. Dank d e r n a h e z u  lücken losen  Ü berlieferung kann 
man auf diesem Sektor d ie  W irtschaftsleistung d e r  hansischen 
Englandfahrer aufgrund von  se rie llen  Q uellen  b eu rte ilen .

Obwohl der T uchexport n u r  ein Aspekt d e r  w irtschaftlichen 
Aktivitäten der hansischen  E ng land fah rer w ar u n d  Erkenntnisse über 
ihr relatives Gewicht au f d iesem  Sektor se lbstverständ lich  nicht o hne  
weiteres verallgem einerungsfähig sind, ist ih re  Leistung in diesem  
Bereich dennoch  aussagekräftiger als d ie  in a n d e re n  Sparten  des eng
lischen Außenhandels. G erad e  in  unserem  U ntersuchungszeitraum  
vollzogen sich gewaltige Ä nd eru n g en  im E xport des englischen 
Tuches, der nach b e sc h e id e n e n  A nfängen e ine  g e rad ezu  stürm ische 
Aufwärtsentwicklung e rleb te . G alt England n o ch  im frühen 14. 
Jahrhundert in erster Linie als L ieferant d e r fe insten  W olle Europas, so 
übernahm es im S pätm itte la lter im m er m eh r d ie  Rolle eines 
Tuchproduzenten. England ex p o rtie rte  zw ar w eite rh in  Wolle, aber b e 
reits um 1400 hatten  d ie  L akenausfuhren  d en se lb en , w enn  nicht gar 
einen höheren S tellenw ert im  englischen A ußenhande l als die 
Wollexporte.2

1 CPR 1345-8, S. 276f. Vgl. auch  BL, A dditional MS 18.612, f. 93r 
Anthony R. B r id b u r y , Medieval English Clothmaking: An Economic Survey = Pasold 

Studies in Textile History 4, L ondon  1982 [hernach: B r i d b u r y ] ,  S. viii. Vgl. auch 
Eleanora M. C a ru s-W il s o n , Medieval M erchant Venturers: C ollected Studies, London
1954, S. xxiv et passim .
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Wichtig ist je d o c h  n ich t n u r  d e r  W andel Englands vom 
W ollieferanten zum  T u ch p ro d u zen ten , so n d e rn  auch  die 
Geschwindigkeit, m it der sich d iese  E ntw icklung vollzog. Vergleicht 
m an die T u ch ex p o rte  w ährend  d e r  le tz ten  zeh n  Jah re  vo r Beginn un
seres U ntersuchungszeitraum s, für d ie  T uchausfuhrsta tis tiken  in  den 
Enrolled C ustom s A ccounts überliefert s in d  (1360 /1 -1370 /1 ), mit den 
ersten zehn  Ja h re n  d er h ier u n te rsu c h te n  Zeit (1 377 /8 -1386 /7 ), so 
sieht man, d aß  sich  d er Export v e rd o p p e lte  u n d  schon  vier Jah re  spä
ter das Dreifache d e r  Basisjahre betrug . D er T uchexport w ar also  eine 
sehr w ichtige Sparte  der englischen A ußenw irtschaft, v ielleicht sogar 
die w ichtigste u n d  mit S icherheit d ie  dynam ischste. Die hansische 
Beteiligung an d iesem  rapide e x p a n d ie re n d en  H andelszw eig hat somit 
eine b eso n d ere  Aussagekraft.

Die scheinbar so  verläßlichen, d a  exak ten  A ngaben ü b e r den 
Tuchexport in d e n  Enrolled C ustom s A ccoun ts w erfen e in e  R eihe me
thodischer P rob lem e auf. Bei d e r  A uslegung d ieser S tatistiken muß 
man beachten , d a ß  sie u n te r fiskalischen G esich tspunk ten  gesam m elt 
wurden. Ih r e inziger Zweck w ar d ie  E rfassung d e r V erbindlichkeiten 
der Zöllner g eg en ü b er d er Krone. Folglich beziehen  sich  säm tliche 
Angaben au f jeweils e in en  Z ollbezirk  w äh re n d  einer 
A brechnungsperiode, die jed o ch  n ich t im m er dem  E xchequerjah r 
(29 9.-28.9 ) en tsp rach , obw ohl d as  eng lische  F inanzam t e rk en n b ar 
darum  bem üh t w ar. Da m anche A b rech n u n g en  vor M ichaelis abge
brochen  w urden , w äh ren d  an d e re  d a rü b e r  hinausliefen, s in d  saubere  
Jahresausfuhrsta tistiken  n ich t zu  e r re c h n e n .3

Der E xchequer befaß te  sich mit dem  G eld, das die Z öllner d e r  Krone 
schuldeten, u n d  fü h rte  folglich n u r  d a n n  T uchexportsta tistiken , w enn  
er für die A b rech n u n g  d er Zöllner zustän d ig  war. H atte d e r  K önig die 
Z ollerhebungsrech te  verpachtet, w ie z.B. im Falle d es  Zollbezirks 
Yarmouth zw ischen  1377 u n d  1399, so  en tha lten  d ie  E nrolled  
Customs A ccounts keine Angaben ü b e r  d e n  T uchexport. D ies is t eine 
schw erw iegende K enntnislücke, zum al a n d e re  Q uellen  e rk e n n e n  las
sen, daß  d ie H am burger Englandfahrer viel T uch  ü b e r Y arm outh  aus
führten. G leiches gilt für den  von d en  P reu ß en  stark  fre q u e n tie rten  
Zollbezirk Lynn in  d e n  Jah ren  1399 bis 1406.4 Trotz d e r  fast lü ck en lo 
sen Ü berlieferung d e r Enrolled C ustom s A ccounts ist e s  d a h e r  u n 
möglich, e in  vollständiges Bild d e r  h an sisch en  T u ch au sfü h ren  w äh 

3 Dazu s. C a r u s-W il s o n  u n d  C o l e m a n , S. 9f. u n d  75-119, s o w ie  B r id b u r y , S. 1 1 8 - 2 2 ,  d e r  
Behelfsziffern v o r le g t .

C a r u s-W il s o n  u n d  C o l e m a n , S .  8 0 - 9 .
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rend der ersten 30 Jah re  u n se re s  U ntersuchungszeitraum s zu gew in
nen.

Aber selbst w enn d ie  Z o lle rhebungsrech te  n ich t v erpach te t w aren 
und die Zöllner beim E x ch eq u er abrechne ten , en th a lten  die Enrolled 
Customs Accounts oft genug  n ic h t die In form ationen , die m an erw ar
tet hätte. Auch dies ist e in e  Folge der K onzentration  des Exchequers 
auf die finanziellen V erpflich tungen  d e r Zöllner g egenüber d er Krone. 
So begnügte sich d iese  B eh ö rd e  bei fast a llen  Londoner 
Tuchzollabrechnungen aus d e r  Zeit R ichards II. (1377-99) mit 
Pauschalbeträgen für d ie  T uchausfuh ren  d e r  n ichthansischen 
Kaufleute. Die Enrolled C ustom s A ccounts e n th a lte n  h ier lediglich 
eine Notiz über das G eld, d a s  d ie  Zöllner für d iese Lakenausfuhren 
schuldeten.5 Dies genüg te  fü r  A brechnungszw ecke vollauf. D er 
Pauschalbetrag ist aber n ich t in  Exportziffem  u m zurechnen , weil die 
Tarife für die zwei n ich th an sisch en  G ruppen  u n tersch ied lich  waren. 
Vor 1400 kann man also d ie  Z ahl d e r ü b e r L ondon exportierten  Laken 
nicht errechnen.

Nun liegt es auf der H and, d a ß  es au ß ero rd en tlich  schw ierig ist, d ie 
Wirtschaftsleistung d er h a n s isc h e n  T uchex p o rteu re  zu  erörtern , w enn 
immer wieder A usfuhrstatistiken aus w ichtigen Zollbezirken fehlen 
und die Exporte der K o n k u rren ten  n ich t zu bestim m en  sind. Aus u n 
bekannten G ründen b esse rt s ich  die E rkenntnislage schlagartig i.J. 8 
Heinrich IV. (1406/7). Seit d iesem  Jah r w u rd en  so  gut wie keine 
Zollerhebungsrechte m eh r v e rp ach te t, u n d  d e r E xchequer schlüsselte 
seine Angaben über d e n  T u ch ex p o rt stets n ach  G ru p p en  auf. Folglich 
beginnen wir die detaillierte  Analyse mit dem  Ja h r  1406/7 .

Die letzte und für u n se re  Fragestellung grav ierendste  Folge der fis
kalischen Erfassung d es  T u ch ex p o rts  ist, d aß  d ie  E nrolled  Customs 
Accounts nur in stark b esch rän k tem  M aße Einblick in  d ie  Dynamik des 
internationalen T uchm arktes gew ähren. Sie en th a lten  lediglich 
Informationen über d ie  A nzahl d e r  N orm tücher (1,5 x 24 yards oder 
1,37 x 21,95 m), die verzollt w u rd en , sch lüsseln  d iese  Angaben aber 
kaum auf. Man erfährt n u r, o b  d ie  Laken ganz, teilw eise o d er gar nicht 
mit dem teuersten FärbstofT (K erm es o d e r g ra n u m ) gefärbt und  ob  sie 
von Engländern, H ansen  o d e r  n ich thansischen  A usländem  ausgeführt 
wurden. Die Enrolled C ustom s A ccounts e n th a lte n  jedoch  keine 
Angaben über die T u ch p re ise  im  In- u n d  A usland, ü b e r  Angebot und  
Nachfrage oder ü b er d ie  K onkurrenz  u n te r d e n  Fem kaufleuten um

5 Ebenda, S. 80-7. Die einzige A usnahm e ist die Abrechnung, d ie vom 3.7.8 Richard II 
(1384) bis zum 29.9.9 Richard II. (1385) lief: ebenda, S. 82.



den  E rw erb d e r  Laken in England u n d  um  ih ren  Absatz im Ausland 
Obw ohl gelegentlich  die G esteh u n g sk o sten  in d en  Particulars of 
A ccount (PRO, E l22) überliefert s in d  u n d  m an a u f vereinzelte 
Angaben ü b e r  V erkaufspreise im A usland  stöß t, b le iben  uns Angebot, 
Nachfrage u n d  Preisbildung verborgen .

Allerdings k an n  m an diese  E rkenn tn isschw ierigkeiten  überw inden 
Die englischen Exportziffem  sp iegeln  zu m in d est ind irek t die Lage auf 
dem  in te rn a tio n a len  Tuchm arkt w ider. Schließlich hat jed e r Kaufmann 
seine A usfuhren gesteigert, so lange sie  gew innbringend  abzusetzen 
w aren, u n d  g ed rosse lt o d e r gänzlich eingestellt, w enn e r ü b er längere 
Zeit hinw eg V erluste h innehm en  m u ß te . W enn es also  gelingt, die 
Kaufleute, die u n te r  den  von d e r en g lisch en  Zollverw altung verw ende
ten  Rubriken (E inheim ische, H ansen  u n d  sonstige A usländer) zusam
m engefaßt w u rd en , zum indest n a c h  L andschaften  zu identifizieren, 
ihre A bsatzm ärkte zu  präzisieren  u n d  sch ließ lich  festzustellen, welche 
Exporteure m ite in an d er au f d ie sen  M ärkten konkurrierten , dann 
dürfte m an d ie  G ründe  für d ie  T re n d s  im Export d e s  englischen 
Tuches e rk en n en  können .

W oher s tam m ten  also d ie  'e in h e im isch en ’, 'h an s isch en ' und 
'sonstigen au s län d isch en ’ T u ch ex p o rteu re?  H ier m üssen  w ir d ie  über
lieferten P articu lars o f A ccount (PRO, E l 22) befragen. N ehm en wir 
zunächst d ie  sonstig en  A usländer. Ü ber 90% ih rer T uch ex p o rte  liefen 
über drei Zollbezirke: L ondon, S o u th am p to n  u n d  (mit weitem 
Abstand) Sandw ich. Die Particulars o f  A ccount au s  dem  15 
Jah rh u n d ert zeigen , daß es sich bei d e n  'sonstigen  A u slän d em ’ ganz 
überw iegend  um  italienische K aufleute han d e lte : W eder burgundische 
noch  iberische  K aufleute sp ie lten  e in e  n en n en sw erte  Rolle. Schaut 
man sich d ie  Z o llab rechnungen  aus L on d o n  u n d  S ou tham pton  näher 
an, so kann  m an d ie  italienischen T u ch ex p o rte  g en au er aufschlüsseln 
(Tabelle 2). Z w ischen  1420/1 u n d  1 4 3 9 /4 0  w ickelten venezianische 
Kaufleute in d e r  Regel ü b e r 70% alle r T uchexporte  d e r  'sonstigen 
A usländer’ ü b e r  London ab .6 E rd rü ck en d  w ar ebenfa lls die 
V orherrschaft d e r  G enuesen  in S o u th am p to n , die d o rt 70% bis 90% 
aller T uchexporte  d e r  'sonstigen A u slän d e r’ tätigten.

6 Der niedrige W ert d.J. 1420/1 (E l2 2 /7 2 /1 7 )  ist darauf zurückzuführen , daß  die 
Galeere Pietro Balbis London zwar am 11.8.1421 anlief (CSPVen Nr. 229, S. 61), die 
H auptstadt jedoch w ährend  de r Laufzeit d e r  Z ollabrechnung  nicht w ieder verließ. Da 
die Venezianer d ie Staatsgaleeren für den  Export eng lischer T ücher bevorzugten , wis
sen wir nicht, wieviele Laken in Balbis G aleere ex p o rtie rt w urden. D er n iedrige  Anteil 
der Venezianer am L ondoner T uchexport im Ja h re  1426/7  (E 122/76 /17 ; E122 / 16 1 / 4) 
erklärt sich aus dem  schlechten  E rhaltungszustand  d e r Akte.
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Tabelle 2: Aufschlüsselung der Tuchexporte der 'sonstigen Ausländer’: 1420-1445

M
e

t
h

o
d

is
c

h
e P

r
o

b
l

e
m

e
43

aßm
X

aßfN
X

£
tri

fN
fN

fN
V

C
s

fN
■hT

K
fN

K
00

SO“
fN

00

X00fN
aßtriK

c0£uG
l,

x
 •

Xaß
X

2
X

rH
O

s
©

©
tri

©
'

©~
©~Xtrir-K

X

Xsoir\
aß

aß
aß

tri
IT\

rH
©

_
fN

fK
rH

fN

aß
X

aß
F*

SO
tri

fN
rH

rH
C

s
©

©
'

XfNP**rH0\©

XSO»T\
X\T\oC

£
Xo

aßt"'
voo

X"TO
s

o"

aßfN©~
fN©

'

XfN
fN

X©V

oc
XfNr^

X*rnt«fNr-

XNfh-

aßin©SOr-

aßx
aß©fN\0

E3<«

0
 

c
o 

=
Z2

s
 

:
s

fNfN
 

O
 

fN
 

fN
 

' 'tr
u

\0

fNrHOs

fNrHfNO
s

fNtrirHrÖ©
fN

fN
 

X
 

  fTi
tri '

N
O

“ \D
 

N
 

VO
 

O
 

N
 

^
 'O

' 
f'' 

ST* 
^

 
®

f
N

^
f

N
f

N
f

N
^

f
N

r
n

f
N

r
T

i
f

N
f

T
i

f
N

f
N

r
r

)
fN

 
**) 

fN
 

^
 

rH
fN

 
u

ÜJ
fN

w
u

fN
U

J
w

UJ
UJ 

UJ

E 122/73/20 56,47% 18,96% 0,12% - 0,13% - - - 23,76%  
26 .1 .-2 9 .9 .1 4 4 6



SOUTHAMPTON K A U F L E U T E  A U S :
Akte und Datum Venedig Genua Florenz Mailand Lucca Pisa Bologna Piemont ?

E 122/141/4 0,60% 86,51% 2,87% - 1,09% - - - 9,22%
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In Sandwich, dem  d ritten  von  den  'sonstigen  A usländem ’ frequen
tierten Zollbezirk, sind  a llerd ings V enezianer u n d  G enuesen  n achzu 
weisen. Die Kapitäne d e r  venezian ischen  S taatsgaleeren  w urden  in 
der Regel dazu angehalten , in  Sandw ich Station zu  m achen, um Laken 
an Bord zu neh m en .7 Freilich ist d ie  Identifikation d er 
Tuchexporteure der G ru p p e  d e r  'sonstigen A usländer’ problem atisch. 
Die wenigen Z o llab rechnungen  aus Sandw ich, d ie  aus der ersten  
Hälfte des 15. J a h rh u n d e rts  überliefert sind, decken allesamt 
Zeiträume ab, in d en en  d ie 'sonstigen  A usländer’ w enig  Tuch expor
tierten. Zudem sind d ie  A kten schlecht (E 1 2 2 /1 2 7 /1 , E122/208/1 , 
E122/127/18) oder n u r  b ruchstückhaft e rh a lten  (E 122/127/8), was 
die Dunkelziffer b e träch tlich  erhöht.

Tabelle 3: Tuchausfuhren der 'sonstigen Ausländer’ über Sandwich 

Akte und Datum Venedig Genua ?/Sonstige

E122/127/18

Die königlichen Z o llak ten  aus Sandw ich verm itteln  zudem  ein 
höchst uneinheitliches Bild d e r  Anteile d e r  versch iedenen  italieni
schen Tuchexporteure. A llerdings ist man n ich t a u f  diese Q uellen al
lein angewiesen. Man k an n  auch  die seit 1 H einrich  VI. (1422/3) 
überlieferten A brechnungen  d e r  königlichen Bailiffs d e r Stadt zu Hilfe 
nehmen. Die in ihn en  e n th a lte n e n  Inform ationen  beziehen  sich zw ar 
nur auf den A ußenhandel d e r  Stadt Sandw ich, s in d  aber für unsere  
Fragestellung von z e n tra le r  B edeutung. Schließlich m achten die 
Italiener in Sandwich S ta tion  und  m ieden die an d eren  Häfen des 
Zollbezirks. Die A b rech n u n g en  der Bailiffs d ü rften  som it fast alle ita
lienischen T uchexporte  ü b e r  d en  gesam ten Zollbezirk verzeichnen 
und  ein ungefähres Bild d e r  G ew ichtsverteilung u n te r  den 'sonstigen 
Ausländem ’ geben, d ie  ü b e r  d en  Zollbezirk Sandw ich Tuch exportier
ten.8 Graphik 1 zeigt das E rgebnis d e r  A usw ertung: H ohe italienische 
Tuchexporte ü b er d ie  S tad t Sandw ich sind  fast im m er auf massive

7 CSPVen Nr. 178, S. 51; Nr. 189, S. 53; Nr. 193, S. 53b; Nr. 198, S. 55; Nr. 207, S. 56b; 
Nr. 209, S. 57; Nr. 225, S. 61; Nr. 228, S. 61; Nr. 230, S. 62; Nr. 241, S. 63; et passim .
8 Weil der Bailiff ld  von jedem  W olltuch und 4d von jedem  Packen Tücher (a lsfa rd e l , 
bale oder balet bezeichnet) e rh o b , kann man die T uchm engen schätzen, auch wenn 
nicht nachzuweisen ist, daß  g enau  vier W olltücher auf e in en  Packen kamen.

E122/127/1 (13.4.-29.9.1413) 
E122/127/8 (25.12.1416-11.4.1417) 
E122/208/1 (1439/40)

2,56%
96,66%

97,44% 
3,34% 

59,20% 40,80%
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A usfahren d e r  V enezianer zurückzuführen . G raphik 2 bestätigt dies.9 
Deshalb bin ich davon ausgegangen, d a ß  d e r T uchexport der 
'sonstigen A usländer’ über den  Z ollbezirk Sandw ich fest in veneziani
scher H and lag, w en n  nicht zw ingend nachzuw eisen  w ar, daß die 
G enuesen im jew eiligen Jahr massiv ü b e r  Sandw ich  Tuch ausführten .

Auch im H inblick au f die hansischen  E ng landfahrer bew eisen  die 
Particulars o f  A ccount, daß h in ter d e r  zo lltech n isch en  B ezeichnung 
’H ansekaufm ann’ in  W irklichkeit F e m h ä n d le r  e in er bestim m ten 
H ansestadt s tanden . O hne die E rgebnisse v o n  Kapitel IV vorw egneh
m en zu w ollen, läß t sich  feststellen, d a ß  im 15- Jah rh u n d e rt -  u n d  b e 
sonders nach  8 H einrich  V. (1420 /1) -  d ie  K ölner den  Löw enanteil 
d er 'hansischen ' T uchausfuhren  ü b e r d ie  Zollbezirke London, Ipsw ich 
u n d  Sandwich tätig ten , w ährend  d ie  L übecker u n te r den  hansischen  
B ostonfahrern, d ie  H am burger u n te r  den  hansischen  
Y arm outhfahrern u n d  die P reußen  u n te r  d e n  hansischen Lynn- u n d  
H ullfahrern vo rherrsch ten .

Die Tendenz zu r B ildung von H o c h b u rg en  gibt uns d en  Schlüssel 
für die Analyse d e r  T uchausfuhrsta tistiken . Weil z.B. die V enezianer 
u n te r den  'sonstigen  A usländem ’, d ie  ü b e r  London Tuch exportierten , 
tonangebend w aren , m üßte sich ein E in b ru ch  ih rer A usfuhren in d e r 
Exportstatistik d ie se r zolltechnischen  G ru p p e  in d e r H au p ts tad t u n 
verkennbar n iedersch lagen . Gleiches gilt für die G enuesen  in 
Southam pton u n d  fü r die Kölner in L ondon , Ipsw ich u n d  Sandw ich. 
Die Ziffern, d ie  m an aus den  E nrolled  C ustom s A ccounts gew innt, g e 
nügen also vollauf fü r d ie  Identifikation von  Exporttrends.

Fragt m an n a c h  den au sländ ischen  M ärkten, d ie  d iese  
T uchexporteure belieferten , so versagen d ie  Particulars o f  A ccount. 
Mit Ausnahm e des Zollbezirks B risto l10 geben  die könig lichen  
Zollakten äu ß erst se lten  das Fahrtziel e in es  auslaufenden  Schiffes an. 
Allerdings kann  m an Inform ationen ü b e r  d ie  A bsatzm ärkte aus a n d e 
ren  Q uellen gew innen.

9
Es ist darauf h inzuw eisen, daß die M aßstäbe in G raphik  2 unterschiedlich  sind . Die 

Kurve der ’G esam texporte’ stellt die Anzahl d e r N orm tücher dar, die d ie  'sonstigen  
Ausländer’ nach Angaben d e r Enrolled C ustom s A ccounts ü b er Sandwich ex p o rtie rten , 
während die Säulen, d ie d ie Aufteilung der ita lien ischen  Exporte ü b er d ie  S tadt au f
grund der Bailiffs’ A brechnungen w iedergeben, sich a u f  Tuchballen beziehen.

Über die Zielrichtung d e r  Bristoler T uchexporte s. W endy R. C h il d s , Anglo-Castilian 
Trade in the Later Middle Ages, M anchester 1978, S. 85-7; Eleanora M. C a r u s -W i l s o n , 

The Overseas Trade of Bristol in the  Fifteenth C entury , in: dies., Medieval M erchant 
Venturers, S. 1-97; und d ies., Hg., The Overseas T rade  o f Bristol in the  Later M iddle 
Ages = Bristol Record Society Publications 7, Bristol 1937, S. 180-289.
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Die G eschichte d e r  G aleerenfahrten  zw ischen  V enedig u n d  England 
ist so gut aufgearbeitet, daß  m an h ie r  au f eine ausführliche 
Darstellung v erz ich ten  kann .“  Jed es  J a h r  versteigerte d e r  Senat die 
B etriebsrechte an  v ier oder fünf S taa tsgaleeren , die im Mai die Fahrt 
nach Brügge u n d  L ondon aufnahm en, d o r t  in  d er Regel im H erbst an
kamen u n d  im fo lgenden  Frühjahr d ie  H eim reise  an traten . Regelmäßig 
besuch ten  zwei von  ihnen  London, a b e r  im m er häufiger w urde der 
Kapitän d er nach  F landern  bestim m ten  G aleeren  angew iesen, au f der 
Rückfahrt Sandw ich anzulaufen, um  T uch  u n d  an d ere  W aren an Bord 
zu nehm en, so fe rn  noch  F rachtraum  frei w ar.12 Die Laken w urden  
vorschriftsm äßig n a c h  Venedig g eb rach t u n d  von d o rt aus haup tsäch
lich in d er Levante vertrieben. B ereits i.J. 1405 exportie rten  veneziani
sche Kaufleute T ü ch er aus d en  w esteng lischen  C otsw olds nach 
Damaskus. Um 1415 verkauften sie d o rt o ffenbar auch  T uch aus der 
ostenglischen G rafschaft Essex sow ie a n d e re  englische T uchsorten  
u nd  begannen, B eiru t mit englischen  T extilien zu beliefern. In den 
1420er Jah ren  ist d e r  Export eng lischer G ew ebe  nach Ägypten zum  er
sten Mal b e leg t.13 N un m eint d e r  b es te  K enner des Levantehandels, 
Eliyahu Ashtor, d a ß  d e r venezian ische E xport des englischen  Tuches 
in den  N ahen O sten  w ährend  des e rs te n  V iertels des 15. Jah rh u n d erts  
verhältnism äßig b esch e id en  w ar u n d  e rs t d an ach  m ächtig expandierte . 
Ich bin allerdings d e r  Ansicht, d aß  d ie  S teigerung  d ieser E xporte  in 
Wirklichkeit frü h er begann. N ach 1410 m e h re n  sich die Z eichen, daß 
d er Frachtraum  d e r  'L ondoner’ G a leeren  n ich t m ehr ausre ich te , um 
alle W aren n ach  d e r  Serenissim a zu rü ck zu tran sp o rtie ren . In jenem  
Jahr o rd n e te  d e r Senat an, d aß  e in e  d e r  fläm ischen G aleeren  auch

S . u.a. Roberto C e s s i , Le relazioni comm erciali tra  Venezia e le Fiandre nel secolo 
XIV, in: Nuovo Archivio Veneto NS 53, 1914, S .  5-116; Jules S o t t a s , Les m essageries 
maritimes de Venise aux  XIV* & XV* siecies, Paris 1938; Alberto Sa c e r d o t i , N ote sulle 
galere da m ercato veneziane nel XV secolo, in: B olletino dell’Institu to  di Storia della 
Societä e  dello Stato Veneziano 4, 1962, S. 80-105; Frederic C. L a n e , Rhythm and 
Rapidity of T um over in Venetian Trade of th e  F ifteen th  Century, in: ders., Venice and 
History: The Collected Papers of Frederic C. Lane, Baltimore 1966, S. 109-27; ders., 
Fleets and Fairs, eb enda , S. 128-41; Alberto T e n e n t i  u n d  Corrado V iv a n t i, Le film d ’un 
grand Systeme d e  navigation: les gal eres m archandes venitiennes, XTV*-XVI* siecies, in: 
Annales E.S.C. 16, 1961, S. 83-6 mit Kartenbeilage.

So w iederholt nach 1410: für Belege s. Anm. 7.

Eliyahu As h t o r , L'exportation de  textiles occiden taux  dans le Proche O rien t m usul- 
man au bas moyen age (1370-1517), in: Studi in M em oria di F. Melis, 5 Bde., Neapel 
1978, Bd. 3, S. 342-9.
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London anlaufen so llte .14 Selbst w enn  m an d iese  Bestimmung als 
einen Ausgleich für den  Ausfall e in e r d e r b e id en  'L o n d o n e r’ Galeeren, 
die der Senat ursprünglich h a tte  versteigern w ollen , an seh en  m öchte, 
wird doch i.J. 1412 deu tlich , d aß  d e r F rachtraum  in den beiden 
'Londoner' Galeeren n ich t ausre ich te , um  das T uch  u n d  Zinn, das die 
Venezianer verschiffen w ollten , au fzunehm en .15 Im Ja h r  danach soll
ten beide 'flämischen' G a leeren  Sandw ich anlaufen , um  G üter der ve
nezianischen Londonfahrer an  B ord zu nehm en , a b e r  d er Senat e n t
band den Kapitän von d e r  V erpflichtung, Wolle zu  laden , offenbar weil 
sie zuviel Platz b ean sp ru ch te .16 In  den  näch sten  Ja h re n  w ar der Senat 
sichtlich bestrebt, m öglichst viel F rachtraum  für englisches Tuch 
freizuhalten. Dennoch w u rd e n  im m er w ieder Klagen laut, daß Tuch in 
London und Sandw ich zurückgelassen  w e rd e n  m uß te .17 Die 
Venezianer müssen d em n ach  ih re  A usfuhren d es  englischen Tuches 
kurz nach der Ja h rh u n d e rtw en d e  massiv gesteigert haben .

Weil Genua nicht so d irig istisch  in d en  F ern h an d e l seiner Bürger 
eingriff wie Venedig, ha t m an k eine  Ukase d e r S tadtregierung, die über 
den Handel der g en u es isch en  Englandfahrer A ufschluß geben. 
Immerhin weiß man, d aß  sie im G egensatz zu  d en  V enezianern nicht 
zur Rückkehr in ihre H eim atstad t verpflichtet w aren . Die Verträge in 
den genuesischen N o taria tsak ten  zeigen, daß  d ie  allerm eisten Schiffe 
die Rückreise von S o u th am p to n  per costeriam  m ach ten  und  un ter 
Umgehung von G enua n a c h  Chios im Ä gäischen M eer segelten. 
Unterwegs liefen sie Cadiz im S üden  Kastiliens, M alaga und  Almeria im 
maurischen Königreich G ranada , H onein im h eu tig en  Algerien, Tunis 
und schließlich Syrakus a n .18 An all d iesen  O rten  w u rd e  englisches 
Tuch an M ittelsmänner verkauft, die es ü b e r ganz N ordaffika vertrie
ben. Am Ende der langen  R eise b lieben tro tzdem  n o c h  bedeu tende 
Mengen Tuch für die M ärkte von  Chios u n d  B russa, d er H auptstadt 
des osmanischen Reiches, an  B o rd .19

14 CSPVen Nr. 178, S. 51.
15 Ebenda, Nr. 189, S. 53.
16

Ebenda, Nr. 193-4, S. 53f.
Wie Anm. 7.

18 Jacques Heers, Genes au XV* si£cle: Activite econom ique e t problem es sociaux = 
fccole Pratique des Hautes E tudes -  VI* Section, C entre de  Recherches Historiques, 
Affaires et Gens d ’Affairs 24, Paris 1961, S. 455.
9 Zum Brussa- und C hioshandel vgl. ebenda, S. 458 et p a ss im .  Zum Etappenhandel s. 

ders., Le royaume de G renade e t la politique m archande de  G enes en Occident (Xv 
siecle), in: Le Moyen Age 63, 1957, S. 87-121. Allgemein zum genuesischen Handel mit
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Die A ttraktivität des eng lischen  T u ch es in d en  genuesischen 
A bsatzgebieten in  N ordafrika u n d  K leinasien erklärt jedoch  nicht, 
w arum  das Ziel d e r  aus d en  n ö rd lic h e n  M eeren zurückkehrenden 
Schiffe d ie Insel Chios war. D er G ru n d  liegt in d e r  Struktur des 
Handels. Die G enuesen  b e lie fe rten  die nordeuropäische 
T uchindustrie  m it Färbem itteln u n d  vor allem  mit dem  unersetzlichen 
Beizstoff A laun, d e r  den  Laken Farbfestigkeit und  e inen  im Mittelalter 
hochgeschätzten  Glanz verlieh20 u n d  som it für die H erstellung  von 
Q ualitä tstüchern  no tw endig  w ar. V or d er E ntdeckung  der 
A launvorkom m en in Tolfa (1460)21 gab  es n u r dre i bekannte 
A bbaugebiete, d ie  alle in d e r Ägäis lagen  u n d  fest in genuesischer 
H and w aren. Das w ichtigste w ar Phokaia  (it. Foglia; türk. Fo^a) auf 
dem  tü rk ischen  Festland unw eit von  Sm yrna (türk. Izmir). D er hier 
gew onnene A laun22 w urde ü b e r d ie  vor d e r  Küste liegende Insel Chios 
exportiert. Von 1346 bis zu r tü rk isch en  E roberung  (1455) waren 
Phokaia u n d  C hios im Besitz d e r  M aona  d i  Scio, e iner genuesischen 
M onopolgesellschaft zum  A bbau u n d  V ertrieb des phokaiischen 
Alauns.23 Das zw eite  A bbaugebiet w a re n  d ie  Bergw erke von Mytilini 
auf Lesbos, die in d e r  H and d er griech isch-genuesischen  Dynastie der 
Gattilusi lagen. D iese Sippe b eh e rrsc h te  au ch  die A laun-Bergw erke auf 
anderen  Inse ln  in  d e r n ö rd lich en  Ägäis (Sam othrakos, Im bros und 
Tenedos) sow ie au f dem  g riech isch en  Festland (in  Thrakien).

englischem Tuch: d e rs ., La m ode et les m arches d e s  draps de laine: G enes e t la monta- 
gne ä la fin du  m oyen äge, in: Marco S pa ll a n z a n i, Hg., Produzione, com m ercio e  con
sumo dei panni di lana (nei secoli XII-XVII1) = Instituto Intem azionale di Storia 
Economica "F. Datini" Prato, Pubblicazioni, Serie n , 2, Florenz 1976, S. 199-220.

H e e r s , Genes, S. 395-7. Vgl. auch Judith  H. H o f e n k - D e  G r a a ff , The Chemistry o f  Red 
Dyestuffs in Medieval and  Early M odem  E urope, in: N.B. H a r t e  und  K.G. P o n t in g , 

Hgg-, Cloth and Clothm aking in Medieval E urope. Essays in Memory of Professor E.M. 
Carus-Wilson = Pasold Studies in Textile History 2, London 1983, S. 71-9.

Dazu grundlegend: Jean D e l u m e a u , L’alun  d e  Rome, X V '-X D C ' siecle = fecole 
Pratique des H autes fitudes -  VI* Section, C en tre  de  Recherches Historiques, 
P o rts -R o u te s-T ra fics  13, Paris 1962.

Er wird in den  englischen Zollakten als a lu m e n  ffo ille , also Alaun aus Foglia be
zeichnet.

Zur M aona d i Scio: H e e r s , Genes, S . 385ff. und  Marie-Louise H e e r s , Les G enois e t le 
commerce de 1 a lun  ä la fin du  moyen äge, in: Revue d 'h isto ire  econom ique e t sociale 
32, 1954, S . 31-53. Ü ber d ie Anfänge d e r genu esisch en  Herrschaft ü b er Chios u n d  den 
Aufbau des Alaunm onopols: Robert S .  Lo p e z , G enova m arinara nel duecento: 
Benedetto Zaccaria, ammiraglio e  m ercante, M ailand und  Messina 1933 , und  Michel 

ALARD, La rom anie genoise  (X lf-debut du  XV* siecle) = B ibliotheque des Lcoles 
Fran$aises d 'A thenes e t de  Rome 235, 2 Bde., Rom 1978.
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Schließlich w urde A laun in  v e rsch ied en en  B ergw erken  im türkisch 
beherrschten Innern  d e r  H alb inse l gew onnen , d ie  d e r  Sultan stets an  
genuesische Kaufleute v e rp ach te te .24 Da d ie  G enuesen ein 
Weltmonopol besaßen , ist es n ich t ü b e rra sc h e n d , daß das 
Importwarensortiment d e r  g en u esisch en  B esu ch er d e r  nörd lichen  
Märkte w eitgehend aus A laun bestan d .

Es gab allerdings b e d e u te n d e  Q ualitä tsu n tersch ied e . Erste Wahl d e r 
Tuchhersteller war d e r A laun au s Phokaia, d e n  d ie  M aona d i Scio 
über Chios nach N o rd eu ro p a  exp o rtie rte . D eshalb  w u rd e  Chios im 15. 
Jahrhundert zum in te rn a tio n a len  A launm arkt sch lech th in  und  daher 
zu einem wichtigen U m schlagplatz für d en  g esam ten  O rien thandel.25 
Der Stellenwert d ieser Insel im  genuesischen  E ng landhandel ist folg
lich kaum zu überschätzen .

Obwohl die Anfänge d e r  g en u esisch en  B elieferung d e r  nordaffikani- 
schen und türkischen M ärkte m it englischem  T u ch  n ic h t leicht zu b e 
legen sind, gibt es gute G rü n d e  anzunehm en , d a ß  d ie  genuesischen 
Southamptonfahrer d iese  G ebiete vo r B eginn unseres 
Untersuchungszeitraums freq u en tie rten . S chon  1370 /1  lieferten d ie  
Genuesen Alaun aus C hios n a c h  S ou tham pton .26 Zudem  läßt d er 
Import von Südfrüchten v erm u ten , daß  sie b e re its  zu  d ieser Zeit zu 
mindest auf einigen M ärkten d e r  H andelsro u te  p er  costertam  auftra
ten. Allerdings bestand  ih re  Rückfracht dam als n o c h  aus Wolle für 
Florenz. Das Interesse d e r  G en u esen  an  d en  E rzeugn issen  d er engli
schen Tuchindustrie d a tie rt vom  A usbruch d e r  U n ru h en  in Flandern 
(1379-85), als sie sich n a c h  e in em  Ersatz für d ie  fläm ischen Laken, die 
sie offenbar seit längerem  im M ittelm eerraum  vertrieben , bem ühen  
mußten. Die genuesischen T u ch ex p o rte  ü b e r S ou th am p to n  rissen bis 
zum Ende unseres U ntersuchungszeitraum s n ich t m eh r ab.

Wendet man sich n u n  d e n  h an sisch en  E ng land fah rern  zu, so stellt 
sich zunächst heraus, d aß  d ie  p reu ß isch en  Lynn- u n d  Hullfahrer, die 
Hamburger Yarmouth- u n d  d ie  Lübecker B o sto n b esu ch e r das w irt
schaftliche H interland d e r  jew eiligen H eim atstad t mit englischen 
Textilien versorgten.27 Die E ndabnehm er d e r  von  den  Kölner 
Londonfahrern expo rtierten  Laken sind  jed o ch  sch w ere r zu bestim 
men. Fest steht, daß  b e d e u te n d e  M engen an  Z w ischenhändler im

24 H e e r s , Genes, S. 395; M.-L. H e e r s , Les Genois, S. 32.
25 H e e r s , Genes, S. 379f.; M.-L. H e e r s ,  Les G6nois, S. 42f.
26 Alwyn A. Ruddock, Italian M erchan ts and Shipping in  Southam pton , 1270-1600 = 
Southampton Record Series 1, Sou tham pton  1951, S. 43-53-

Hierzu s. Kapitel IV.
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Rheinland u n d  im o b e rd eu tsch en  Raum  verkauft w u rd e n .28 Darüber 
hinaus gelangten  zah lreiche eng lische T ü ch e r nach Venedig, eventuell 
nach m ehrfachem  B esitzerw echsel a u f d e n  M essen von  Antwerpen, 
Bergen o p  Z oom  und  Frankfurt a.M ., um  n u r d ie  wichtigsten 
Um schlagplätze zu  nennen . Auf je d e n  Fall ist sicher, d aß  süddeutsche 
Kaufleute eng lisches Tuch, das a u f d em  Landweg n ach  V enedig ge
langt war, im F o n d aco  dei T edeschi verkauft haben. B ereits zu  Beginn 
d.J. 1426 w aren  d ie se  Laken zu e in e r  d e ra r t  gefährlichen Konkurrenz 
für die mit d en  S taatsgaleeren tra n sp o rtie r te n  T ücher gew orden , daß 
der Senat d u rc h  Z usatzabgaben u n d  Sperrfristen  für e in en  Ausgleich 
sorgen m uß te .29

G rundsätzlich v isierten  die e in h e im isch en  T u ch ex p o rteu re  aus den 
Städten d e r  englischen  O stküste  d iese lben  ausländischen 
Absatzm ärkte an  w ie die o sth an sisch en  Englandfahrer. So lieferten 
Fem händ ler aus York u n d  Beverley im w irtschaftlichen  F lin terland des 
Zollbezirks Hull e b en so  wie d ie  p re u ß isc h e n  H ullfahrer englisches 
Tuch nach  P reußen . Auch d ie  F e m h ä n d le r  aus Lynn, B oston und 
Yarmouth be te ilig ten  sich an d e r  B elieferung  des h an sisch en  Ostens 
mit englischen Textilien. Jed o ch  w a re n  d ie  e inheim ischen  Kaufleute, 
die über L ondon u n d  Ipswich T ü ch er ex p o rtie rten , gen au  w ie ihre 
Kölner G egenparte  w eit w eniger am O stsee- als am M essehandel in
teressiert. Freilich scheinen  die E ng län d er d ie T extilerzeugnisse ihrer 
Heimat h au p tsäch lich  auf d en  B rab an te r M essen ab g esto ß en  zu  ha
ben. In d ieser B eschränkung u n te rsc h ie d e n  sie sich von d e n  Kölnern, 
die auch d ie  F rankfurter M essen u n d  so g ar d e n  venezian ischen  Markt 
belieferten.30

28
Dazu allgemein Franz Ir s ig l e r , Die w irtschaftliche Stellung d e r S tadt Köln im 14. 

und 15. Jah rhundert. Strukturanalyse e in e r spätm ittelalterlichen Exportgew erbe- und 
Fem handelsstadt = VSWG Beiheft 65, W iesbaden 1979, S. 78-82. Für d e n  Vertrieb der 
von Johann R osencrans gen. W ipperfürth 1437/9  gelieferten englischen Laken s. StA 
Köln Zivilprozesse 143/1 (Rosencrans/V iehof) f. 173v-187r; zu d ieser Akte s. Franz 
Ir s ig l e r , Kölner Kaufleute im 15. Jah rh u n d e rt: Die Akten d es Prozesses
Rosenkrantz/V iehof als Quelle für die köln ische H andelsgeschichte, in: RhVjbll 36, 
1972, S. 71-88.
29

Georg Martin T h o m a s , Hg., Capitolari dei Visdomini del Fontego dei Todeschi -  
Capitular des d eu tsch en  Hauses in Venedig, Berlin 1874, cap. 242, S. 134-7 = CSPVen 
Nr. 234, S. 62 (mit falschem Datum).
30

Die Antw erpener Schöffenregister (StA A ntw erpen) zeigen, daß  im 15. Jah rh u n d ert 
zahlreiche Engländer ih r Tuch auf den A ntw erpener M essen auf Kredit verkauften , der 
bis zur nächsten Messe in Bergen op Zoom gew ährt w urde. Hierzu vgl. auch Komeel 
S l o o t m a n s , Invloed van tollen op  de Bergse vrije jaarm arkten, in: Varia Historica
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Einheimische T uchexporte  ü b e r  die Zollbezirke d e r  Süd- und  
Westküste gingen in die G asco g n e  u n d  auf d ie  ib e risch e  Halbinsel. 
Wie bereits erwähnt, g eb en  d ie  Particulars o f  A cco u n t d ie Fahrtziele 
der aus Bristol segelnden Schiffe an. Sie lassen e rk e n n e n , daß die e in
heimischen Tuchexporte aus d iesem  Bezirk h au p tsäch lich  für Irland, 
die Gascogne und die ib e risc h e n  K önigreiche bestim m t waren. Von 
Anfang an überw ogen ab e r d ie  Exporte n ach  Südw esteuropa.31 
Ebenso wie die Bristoler sch ick ten  die e inheim ischen  E xporteure aus 
den anderen süd- u n d  w esteng lischen  Z ollbezirken  Tuch nach 
Südwesteuropa, zum indest im  15. Ja h rh u n d e rt. Southam ptoner 
Kaufleute belieferten in e rs te r  Linie die G ascogne, w o  sie Wein kauf
ten. Weitaus geringere M engen  Textilien fü h rte n  sie nach 
Nordfrankreich und  F landern  a u s .32 Die N o taria tsak ten  aus Toulouse 
lassen erkennen, daß  d ie  en g lisch en  T ücher, d ie  ü b e r  Bayonne und  
Beame in die Stadt kam en, v o n  K aufleuten aus Sou tham pton , Bristol 
und London in die G ascogne ex p o rtie r t w o rd en  w a re n .33 Seit Beginn 
des 15 Jahrhunderts v e rd rä n g te n  die eng lischen  d ie  bislang in 
Toulouse favorisierten fläm ischen  u n d  b ra b a n tisc h e n  T ücher u n d  
machten stets m ehr als d ie  H älfte  aller Laken aus, d e re n  Verkauf in 
den Notariatsakten beleg t w e rd e n  k an n .34 A ber n ich t n u r die 
Fernhändler aus den  d re i g rö ß te n  W ein im portstäd ten  Englands -  
London, Bristol und  S o u th am p to n  -  s in d  im  H andel mit

Brabantica 1, 1962, S. 85-143. Ü ber d e n  Besuch d e r F rankfurter M essen durch Kölner 
Kaufleute vgl. die in Anm. 28 z itie rten  Arbeiten sow ie Franz Ir s ig l e r , Köln, die 
Frankfurter Messen und d ie  H andelsbez iehungen  zu  O berdeu tsch land  im 15. 
Jahrhundert, in: Hugo S t e h k ä m p e r , Hg., Köln, das Reich u n d  E uropa. Abhandlungen 
über weiträumige Verflechtungen d e r  Stadt Köln in Politik, Recht und Wirtschaft im 
Mittelalter = MittStAK Heft 60, Köln 1971, S. 341-429-
31 Zwischen dem 16.11.1378 und  dem  27.5.1379 gingen 572,5 T ü ch er oder 43,29% der 
einheimischen Exporte über Bristol nach Südw esteuropa. Vom 29-9-1390 bis zum 
29 9 1391 waren es 4009,5 T ücher (71,67%): vom 18.7. bis zum  20.9-1437 368,5 
(96,47%); und vom 26.3 . bis zum  2 9 9  1461 557,5 (92,15%): C a r u s - W i l s o n ,  Hg., 
Overseas Trade of Bristol, S. 180-218. Allgemein ü b er d ie  Z ielrichtung de r Bristoler 
Tuchexporte s. Anm. 10.
32 R u d d o c k , Italian M erchants, S. 9; Olive C o l e m a n , T rade a n d  Prosperity in the 
Fifteenth Century: Some Aspects o f th e  Trade of Southam pton, in: EcHR 2. Ser., 16, 
1963/4, S. 11. Vgl. auch E leanora M. C a r u s -W il s o n , T rends in th e  Export of English 
Woollens in the Fourteenth C entury , in: dies., Medieval M erchant Venturers, S. 239-64, 
bes. S. 246.
33 Philippe W o l f f , Commerces e t m arch an d s de  T oulouse (vers 1350-vers 1450), Paris 
1954, S. 240.

M Ebenda, S. 236.
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S üdw esteuropa nachzuw eisen. A uch T u ch ex p o rteu re  aus Exeter ge
hö rten  zu d en  H aup tlieferan ten  d e r F ü rstenhöfe  von Kastilien und 
Navarre. B eso n d ers  in d en  n av arresisch en  A brechnungen  ist die 
V orherrschaft d e s  englischen T uches e rk e n n b a r .35 Die Geleitbriefe, die 
die englische K rone im 15. Ja h rh u n d e r t  ausstellte , zeigen das Interesse 
d er Kaufleute au s  Sandwich, Exeter, D artm outh  u n d  Plymouth am 
W arenaustausch m it d e r iberisch en  H alb insel.36 Der einheimische 
T uchexport ü b e r  d ie  Zollbezirke zw isch en  Sandw ich im Südosten  und 
Bristol im W esten  ging überw iegend  in d ie  G ascogne u n d  auf die ibe
rische H albinsel.

Diese A ngaben ü b e r  d ie A bsatzm ärkte, d ie  die einheim ischen, hansi
schen u n d  sonstigen  au s län d isch en  T uch ex p o rteu re  im 15 
Jah rh u n d ert anvisierten , w erfen  ein  Licht au f die internationale 
Konkurrenzlage. Aus der B e trach tung  e rg ib t sich zu nächst d er etwas 
ü b errasch en d e  Schluß, daß  es u n te r  d e n  T u ch ex p o rteu ren  aus den 
versch iedenen  R egionen verhältn ism äßig  w enig K onkurrenz gab. 
G enuesen u n d  V enezianer h a b e n  sich  w ed er die B ezugsquellen in 
England n o c h  d ie  M ärkte im A usland  streitig gem acht; Kölner, 
P reußen, L übecker u n d  H am b u rg er h ab en  sich jew eils die 
Tuchreviere in E ngland  zugestanden . H ierfü r gibt es gu te  G ründe. Der 
Absatz d er Laken im A usland e rfo rd e rte  spezielle K enntnisse hinsicht
lich d er ö rtlich  bevorzug ten  Farben  u n d  W ebm uster,37 ü b e r  d ie nur 
derjenige verfügte, d er mit dem  M arkt ve rtrau t war. Die W ünsche der 
ausländischen  A bnehm er m u ß ten  d e n  englischen W ebern , Färbern 
u n d  A p p re tie re rn  m itgeteilt w erd en , dam it sich die T ü ch e r absetzen 
ließen. Somit sp ra c h e n  die M ark tbed ingungen  des 15. Jah rh u n d erts  
für feste L ieferverbindungen zw ischen  P roduzen ten , Fern- und 
Z w ischenhändlern .

Freilich zeigt sich bei n äh erem  H inschauen , d aß  einige 
T uchexporteure  d o c h  m ite inander im A usland konkurrie rten . H ierbei 
standen sich in  d e r  Regel Engländer u n d  e in e  bestim m te G ru p p e  von 
ausländischen  E nglandfahrern  g eg en ü b er. So stritten  en g lische  und 
hansische F em h än d le r  seit d en  1370er Ja h re n  um  die  V orherrschaft 
im d eu tsch en  O sten  (V.2.1). Im e rs te n  Viertel des 15. Jah rh u n d e rts  
konnten K aufleute aus York, Beverley, H ull u n d  Lynn, d ie  allesam t auf 
den  P reu ß en h an d e l spezialisiert w aren , e in  vertikales M ono p o l in

35 C h il d s , Anglo-Castilian Trade, S. 81.
36 Ebenda, S. 45, 52f.

Hierzu vgl. Eliyahu A s h t o r ,  Levant T rade in th e  Later Middle Ages, P rinceton  1983, 
S. 205f. und B r i d b u r y ,  S. 76-8 und 102f.
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Preußen aufbauen u n d  ih re  p reu ß isch en  G egenparte  bei der 
Lieferung des Tuchs sow ie beim  D etailverkauf v e rd rän g en .38 Bostoner 
Femhändler standen in  K onkurrenz  mit d e n  Lübeckern  und  
Yarmouther mit den H am burgern . L ondoner u n d  K ölner m achten sich 
die Belieferung der B rab an te r M essen mit englischem  Tuch streitig. 
Allerdings hatten die Ita lien e r n ichts mit d ie se r anglo-hansischen 
Konkurrenz zu tun. Sie tra n sp o rtie r te n  das T uch  vielm ehr direkt in 
den Mittelmeerraum.39

II. 2: ÜBERBLICK

Versuchen wir zunächst, e in e n  Ü berblick ü b e r  die gesamte 
Tuchexportentwicklung w ä h re n d  d e r h ie r u n te rsu c h te n  Zeit zu ge
winnen, um die hansischen  A usfuhren  in  Perspektive se tzen  zu kön
nen. Tabelle 4 zeigt die d u rc h sch n ittlich en  T u ch ex p o rte  in den  sechs 
Phasen, die im Verlauf u n se re s  U n tersuchungszeitraum s zu erkennen 
sind, die Exportanteile d e r  d re i zo lltechn ischen  G ru p p en  und  die 
Veränderungen gegenüber d e r  V orphase. G raphik  3 stellt d ie ge
samten Tuchexporte Jah r für J a h r  dar, w obei d ie  un tersch ied liche 
Schattierung der Säulen d ie  P h aseng renzen  kenn tlich  m acht. Wie man 
sieht, ist nur die erste Phase (2-14 R ichard II.: 1378 /9 -1390 /1 ) vom 
Wachstum im eigentlichen S inne  des W ortes gekennzeichnet. Das 
Ansteigen der A usfuhren um  ca. 1% p ro  Jah r h a tte  z u r  Folge, daß zu 
Beginn der 1390er Jah re  d o p p e lt  soviel T uch ex p o rtie rt w urde wie 
zehn Jahre zuvor. Die re s tlic h e n  fünf Phasen d es  T uchexports begin
nen allesamt mit einem  ru ck a rtig en  Sprung bzw. S turz d e r  Ausfuhren, 
sind dann aber durch  S tab ilität d e r  E xporte a u f  m ittlerem  (III, VI), 
hohem (II, IV) oder seh r h o h e m  (V) Niveau gekennzeichnet.

Allerdings gibt die G esam texporten tw ick lung  kein en  Aufschluß über 
die W irtschaftsleistung d e r  h an s isch en  Englandfahrer. Die eigentliche 
Frage ist: Wie wichtig u n d  erfo lg re ich  w aren  sie? H ierzu  m uß man die 
hansischen T uchausfuhren  m it d e n e n  d e r a n d e re n  G ruppen  verglei
chen. Dabei ist zum indest th eo re tisch  dam it zu  rech n en , daß  die 
Konjunktur nicht immer k o n s ta n t blieb. Ein m äßiger Rückgang des ab

38 Dazu: Stuart J e n k s , Die O rd n u n g  fü r  d ie  englische H andelskolonie in Danzig (23- 
Ma* 1405), in: B em hart J ä h n ig  u n d  Peter L e t k e m a n n , Hgg., Danzig in acht 
Jahrhunderten. Beiträge z u r  G esch ich te  eines hansischen  und  preußischen 
Mittelpunktes = Quellen u n d  D arstellungen  zu r G eschichte W estpreußens 23, 

Münster 1985, S. 105-20.
Dies zeigt die Analyse de r A bfahrtzeiten  de r venezianischen Staatsgaleeren und der 

genuesischen Schiffe aus England: D ie Italiener verließen England entw eder zu früh 
oder zu spät, um die Messen rech tze itig  zu erreichen.



Tabelle 4: Die Phaseneinteilung des Tuchexports. Angegeben werden der prozentuale Anteil der jeweiligen Gruppe sowie 
(rettgedruckt) die Veränderung gegenüber der Vorphase.

Phase Gesamtexporte % Engländer % Hansen % Ausländer %

I 2-14R2 
1378/9-1390/1

23136
65,0%

15026
13,0%

2998
22,0%

5112

II15R2-3H4 40787 +76,3% 23279 +54,9% 6593
1391/2-1401/2 57,08% 16,17% + 119,9% 10915 +113,5%

26,76%

III4H4-8H5 28813 -29,4% 13776 -40,8% 5862
1402/3-1420/1 47,8% 20,4% -11,1% 9175 -15,9%

31,8%

40048 + 39’° % 22050 +60,6% 5066 -13,6%
1421/2-1435/6 55t0% 12,7% 32,3%

V 15-26H6 
1436/7-1447/8

54254 + 35,5%
51,0%

27676 + 25,5%
20,7%

11240 + 121,9%
28,3%

12933 +41,0%

15331 +18,5%

VI 27H6-13E4 
1448/9-1473/4

35130 -35,3%
55,0%

19324 -30,2%
20,5%

7218 -35,8%
24,5%

8589 -44,0%
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so lu ten  h a n s isc h e n  T u ch ex p o rts  ist se lb stverständ lich  nicht ohne wei
teres als e in e  h a n s isc h e  N iederlage  z u  in te rp re tie ren , w enn  er sich im 
Rahm en e in e s  viel s tä rk e ren , g e n e re lle n  K onjunktureinbruchs er
eignete. G le ich es gilt für e in e n  le ic h te n  Anstieg d e r absoluten  hansi
schen  A usfuhrz iffem , w en n  d e r  G esam ttu ch ex p o rt viel stärker expan
dierte. D ah e r m üssen  d ie  V ersch ieb u n g en  d e r  Anteile der 
'E in h e im isch en ’, d e r  ’H a n se k a u fle u te ’ u n d  d e r 'sonstigen  Ausländer’ 
am T u c h e x p o rt in  B eziehung  z u r  a llgem einen  Entw icklung gesetzt 
w erden. G rap h ik  4 zeigt d ie  p ro z e n tu a le n  Anteile d e r hansischen und 
G raphik 5 d ie  d e r  e in h e im isch en  u n d  sonstigen  ausländischen 
K aufleute am  E x p o rt des en g lisch en  T u ch s .40

Die E ck d aten  d e r  Phasen d e s  h a n s isc h e n  T uchexports decken sich 
genau m it d e n e n  des G esam tex p o rts . W ährend d er rasanten 
Expansion d e r  T u ch au sfu h ren  in  d e r  e rs te n  Phase k o n n ten  die hansi
schen  E n g lan d fah rer e in en  A nteil v o n  12,68% e ro b e rn , so daß sie am 
Ende d e r  1380er Jah re  e tw a zw eim al soviel T uch aus England expor
tierten  w ie zu  B eginn d es  Ja h rz e h n ts , ln  d e r  zw eiten Phase gelang es 
d en  H ansen , ih re  E xporte  i.J. 13 R ichard  II. (1391 /2 ) zu verdoppeln 
und  sich  in  d e n  fo lgenden  Ja h re n  e in e n  Anteil von 16,17% zu sichern. 
Als d an n  d ie  G esam tausfuh ren  ab fie len  (III), konn ten  die Hansen ihre 
ab so lu ten  E x p o rte  verhältn ism äßig  stab il ha lten  u n d  ih ren  Anteil auf 
20% steigern . Als ab e r d ie  G esam tau sfu h ren  zu Beginn d er vierten 
Phase w ied e r d a s  Niveau d e r  Ja h rh u n d e r tw e n d e  erre ich ten , sank der 

ansische  A nteil au f 12,65%. In  d e r  fünften  Phase, in der die 
G esam tausfuhren  m it d u rc h sc h n ittlic h  54.254 T üchern  ein sehr hohes 

tveau e rre ic h te n , fiel d ie  h a n s isc h e  S teigerung n o ch  deutlicher aus. 
m e rk e n s w e r t  ist die e n o rm e  Z u n a h m e  d e r  hansischen  Tuchexporte 

von 14 a u f  15 H e in rich  VI. (1 4 3 5 /6 , 1436 /7 ); In n erh a lb  eines Jahres 
on n ten  d ie  H an sen  ih ren  A nteil v o n  9% au f 30% des Gesamtexports 

en. O b w o h l sie d iese  P osition  n ic h t h a lten  ko n n ten , vermochten 
ie im m erhin, 20,72%  d e r  G esam tex p o rte  in d e r fünften  Phase für sich 
, n sp ru c h e n , und  gelang ten  so m it m ehr o d e r w eniger wieder auf 

aen  S tand  w ie zu  Beginn des J a h rh u n d e r ts . A bsolut w aren  jedoch ihre

4°

1 3 7 6 / 7 dUr Ch di C St3tiStiken 1™  1371/2 und
Infolgedessen sin d  k e °  o b u n g srech te  f ü r  die  m eisten Zollbezirke verpachtet,
w onnen w erd en  kft r e c h n u n g e n  ü b e r l i e f e r t ,  aus d enen  T u c h e x p o r t z i f f e m  ge-

Die A brechnung
k ö n n en . In, Jahre  1 377 /8  feh lt d ie  L ondoner T uchzollabrechnung 

Lakenausfuhren. D ie and °  ^ nde  ^ah .r  e m h ä lt  keine Angaben ü b e r die hansischen
den w ichtigen B risto ler T nrh  g ese t2 t du rch  das Feh len  von Angaben über
118  g B n sto ler T uchexpor. nach  d em  Jah re  1470/1. Hierzu s. B r i d b u r y ,  S.
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L akenausfuhren  um  fast 60% gestieg en . In  d e r sech sten  Phase, die mit 
dem  Ja h re  27 H ein rich  VI. (1 4 4 8 /9 ) b egann , k le tterten  die hansischen 
T uch ex p o rte  allm ählich a u f  30% d e r  G esam tausfuhren. Nach 31 
H einrich  VI. (1 4 5 2 /3 ) kann  m an  so g a r d ie  han sisch en  Englandfahrer 
als d ie w ich tig sten  au s län d isch en  T u ch ex p o rteu re  u n d  gefährlichsten 
K o nkurren ten  d e r  e inhe im ischen  K aufleu te bezeichnen .

Es läß t s ich  ebenfalls -  z u m in d e s t im 15. Ja h rh u n d e rt -  ein 
Z usam m enhang  zw ischen d e n  T re n d s  im hansischen  Tuchexport und 
den  Z ollvergünstigungen  für d ie  H an se  erkennen . Die erste hansische 
Poundage-B efreiung  le ite te  d ie  E rh o lu n g  nach  dem  Tiefpunkt i.J. 10 
H einrich  VI. (1431 /2 ) e in , als d ie  H ansen  n u r 6% der 
G esam tausfuhren  für sich b e a n s p ru c h e n  konnten . Die Expansion i.J. 
15 H ein rich  VI. (1436 /7) ist o ffe n b a r a u f  d en  V ertrag von London 
(22.3 1437) zu rü ck zu fü h ren , d e r  d ie  h an sisch en  E nglandfahrer erneut 
vom P o u n d ag e  befreite . Die se c h s te  P hase, in d e r d ie H ansen allmäh
lich 30% d es  G esam texports e ro b e r te n , begann  mit d er dritten 
P oundage-B efreiung  im Ja h re  1449. Man kö n n te  fast auf den 
G edanken  kom m en, daß  sich d ie  Z ollvergünstigungen  automatisch in 
den  A usfuhrsta tistiken  n ie d e rsc h lu g e n  u n d  Ä nderungen der 
Subsid iensätze  d ie  Ausschläge d e r  T u ch ex p o rtk u rv en  erklären. Wenn 
dem  so  w äre , d a n n  m üßte  je d e  T alfah rt des hansischen  Exports mit 
einer E rh ö h u n g  d e r  Zölle v e rb u n d e n  sein. Dies w ar jed o ch  nicht der 
Fall, w ie d ie  E ntw icklung d e r 1420er J a h re  zeigt. H ier b lieben  die Zoll- 
un d  S u bsid iensätze  für h ansische  T u ch e x p o rte u re  konstan t, doch  ihre 
abso lu ten  A usfuhren  gingen e b e n so  w ie ih r Anteil am  Gesamtexport 
zurück.

Nun b e s tre ite t n iem and, d a ß  e in e  K ostensenkung  d u rch  einen 
Zollnachlaß b e i g le ichb le ibend  e lastischer N achfrage eine
V erbesserung  d e r  A bsatzchancen  im  A usland u n d  som it eine 
S teigerung d e r  A usfuhren m it s ich  b rin g e n  m üßte. G leichw ohl kann 
dies n ich t d ie einzige U rsache d e r  V ersch ieb u n g  d e r Exportanteile un
te r d en  d re i G ru p p en  gew esen  sein , g e rad e  weil d e r  internationale 
T uchm arkt s ta rk  gegliedert w ar. In  d e n  m eisten  Fällen w aren  die ein- 
ze nen  A bsatzm ärkte d e r E ngländer, H an sen  u n d  sonstigen  Ausländer 
gut gegen d ie  K onkurrenz a n d e re r  G ru p p e n  abgescho tte t. Versuche, 
m  diese M ärkte e inzudringen , w u rd e n  mit aller Entschiedenheit 
(notfalls a u d i  m it Gewalt) zu rü ck g ew iesen .41 Es w ar also nicht der 
Pan, daß  alle E xporteu re  des e n g lisch en  Tuchs ü b era ll im Ausland 
m iteinander k o n k urrie rten , so  d aß  Preisvorteile  für e ine  Gruppe

6 o  D e r  h a n s is c h e  E n g l a n d h a n d e l : T u c h e x p o r t

S . z.B. R u d d o c k , Italian M erchanis, S .  5 8 f .
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zwangsläufig zu A bsatzsteigerungen u n d  V ersch iebungen  d e r 
Exportanteile führen m ußten . Die m eisten K aufleute belieferten  viel
mehr ziemlich konkurrenzlos ih re  eigenen  A bsatzm ärkte. Diese g eo 
graphische Spezialisierung h a tte  zur Folge, d a ß  d e r  T uchexport b e 
sonders rasch und  em pfind lich  a u f  R egierungsm aßnahm en u n d  
Entwicklungen in der in te rn a tio n a len  Politik reag ierte .

Freilich faßte die eng lische  Zollverw altung T u ch ex p o rteu re  zu  
Gruppen zusammen, d ie  völlig v e rsch ied en e  ausländische 
Absatzmärkte frequentierten . So w urden  z.B. d ie  G enuesen, d ie  
Nordafrika und die Türkei m it englischem  T uch  belieferten , zusam m en 
mit den Venezianern, d ie  in  die Levante ex p o rtie rten , zu d en  
'sonstigen Ausländem ’ gezählt. H ierzu g eh ö rten  a u c h  d ie Florentiner, 
die Kaufleute der iberischen  H albinsel u n d  sch ließ lich  die burgundi- 
schen Niederländer. Es is t deshalb  m e th o d isch  von g röß te r 
Wichtigkeit, bei d e r  A nalyse d e r  T uchausfuhrstatistiken  d ie  
Möglichkeit auszusch ließen , daß  sich  gegenläufige 
Exportentwicklungen d e r M itglieder e in er G ru p p e  gegenseitig au fho
ben, daß also z.B. e ine S te igerung  d e r v en ez ian ischen  Exporte in d ie  
Levante einen Z usam m enbruch  d er g en u esisch en  A usfuhren nach  
Nordafrika und d er Türkei verdeckte .

So kann man die V ersch iebung  der E xportan teile  n u r  dann  m etho 
disch einwandfrei e rk lä ren , w enn  m an d ie  A usfuhrziffem  d es 
Exchequers im Lichte u n se re r  K enntnisse ü b e r  die Träger des 
Tuchexports und d e ren  Z ielm ärkte aufschlüsselt. T abelle 5 zeigt d ie 
Ausfuhrstatistik für d ie  Ja h re  2 R ichard II. (1 3 7 8 /9 ) b is 13 Edw ard IV. 
(1473/4). Bei den H an sen  habe ich zw ischen  O stseefahrem  
(Exporthäfen: Boston, H ull, Lynn, Y arm outh) und  Kölner
Messebesuchem (L ondon, Ipsw ich) d ifferenziert u n d  bei d en  
'sonstigen A usländem ’ d ie  E xporte  ü b e r die genuesisch en  und  vene
zianischen H ochburgen in  E ngland  v o n e in an d e r ge trenn t. Ausfuhren 
'sonstiger Ausländer’ ü b e r Sandw ich w u rd en  grundsätzlich  als vene
zianisch gewertet, w enn  n ich t nachzuw eisen  w ar, d a ß  die G enuesen 
im jeweiligen Jahr m assiv ü b e r  Sandwich T uch  ausfüh rten  (1416/7 , 
1440/1). Bei den e inhe im ischen  K aufleuten em pfahl sich eine 
Dreigliederung, je nachdem  o b  es sich um  E xporte  in  den  deu tschen  
Osten (Boston, Hull, Lynn, Y arm outh), au f d ie B rabanter M essen 
(London, Ipswich) o d e r  nach S ü d w esteu ro p a  (Sandwich, 
Southampton, Bristol, Plym outh-Fowey, Exeter-D artm outh, Poole)

handelte.



Tabelle 5: Exporte des englischen Tuches: 1378/9-1473/4 (Quelle: CARUS-WILSON und COLEMAN, S. 80-100, PRO, E356/14-22)

Bn = Boston; Btl = Bristol; Ex = Exeter-Dartmouth; Iw = Ipswich; KH = Hull; Ldn = London;
Me = Melcombe-Poole; Pm  = Plymouth-Fowey; Sh = Southampton; Sw = Sandwich; Yth = Yarmouth

Ln = Lynn;

JAHR

2R2 1378/9 
3R2 1379/80 
4R2 1380/1 
5R2 1381/2 
6R 2 1382/3 
7R2 1383/4 
8R2 1384/5 
9R2 1385/6 
10R2 1386/7 
11R2 1387/8 
12R2 1388/9 
13R2 1389/90 
14R2 1390/1

15R2 1391/2 
16R2 1392/3 
17R2 1393/4 
18R2 1394/5 
19R2 1395/6 
20R2 1396/7 
21R2 1397/8 
22R2 1398/9

BnKHLnYth
<?>
23 5 8  LnYth 
1948  LnYth 
2 2 4 6  LnYth 
1480 LnYth 
1503  LnYth 
27 1 7  LnYth 
2704  LnYth 
21 8 6  LnYth 
20 7 5  LnYth 
25 2 2  LnYth 
216 5  LnYth 
1924  LnYth

2 9 1 0  LnYth 
24 4 1  Yth 
2 7 6 0  Yth 
26 4 7  Yth 
2 9 8 4  Yth 
3 1 2 3  Yth 
24 2 4  Yth 
2994  Yth

EXPORTE AUSLÄNDISCHE EXPORTE
LdnlwSw LdnSw Sh
< ?> 51 Ldn 235
389  Iw 74 Ldn 247
4 05  Iw 6 8  Ldn 3 812
8 0 2  Iw 45  Ldn 4 1 5 6
792 Iw 4 02  Ldn 7 38
770  Iw < ?> 5619
1040 Iw 1647 6 4 3 7
8 5 7  Iw 14 Ldn 1250
3 12  Iw 22 Ldn 1740
4 6 0  Iw 32 Ldn 2774
6 6 6  Iw < ?> 295 0
1 640  iw < ?> 3498
1580 Iw 2040 4 0 7 0

4 0 9 5  Iw < ?> < ?>
553 9  Iw 5 0  Ldn < ?>
34 8 5  Iw 104 Ldn < ?>
4141 iw 40  Ldn < ?>
3 Iw Ldn 25 Ldn 645 3
1640  Iw 119 Ldn 364 4
1829  Iw < ?> 3412
311 2  Iw 21 Ldn 4 4 1 9

EINHEIMISCHE EXPORTE 
BnKHLnYth 
2344  Yth 
2 22 7  LnYth 
206 2  LnYth 
42 4 2  LnYth 
457 3  LnYth 
511 8  LnYth 
352 3  LnYth 
2 7 4 0  LnYth 
3085  LnYth 
2644  LnYth 
396 7  LnYth 
5924  LnYth 
5201 LnYth

4 7 8 9  LnYth 
571 LnYth 
37 7 8  LnYth 
558 7  Yth 
4 7 5 2  Yth 
62 9 1  Yth 
6 9 9 6  Yth 
355 7  Yth

Ldnlw
<?> 
<?> 
<?> 
<?> 
<?> 
< ?>  
3 6 2 0  Iw 
< ?>  
< ?>  
< ?>  
< ?>  
< ?>  
5 7 1 8

< ?>
<?>
<?>
<?>
<?>
<?>
<?>
<?>

BtlExMePmShSw 
38 7 4  ExPm 
511 4  ExPm 
419 2  ExMePm 
3713  ExPm 
5 2 8 6  ExMe 
644 5  ExSw 
1 0564  ExPm 
10991  ExPm 
4 0 2 3  ExPm 
745 9  ExMePm 
6561  ExMePmSw 
8 6 0 6  ExMePmSw 
8 8 4 7  ExMePm

68 1 6  ExMePmSwSh
614 5  Sh
6 3 9 6  Sh
8 6 5 9  Sh
9 7 0 5
3 1 5 0  Btl
7 7 3 2
1 2 5 2 2
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JAHR HANSISCHE EXPORTE AUSLÄNDISCHE EXPORTE EINHEIMISCHE EXPORTE
BnKHLnYth LdnlwSw LdnSw Sh BnKHLnYth Ldnlw BtlExMePmShSw

1H4 1399/00 28 8 2  Ln 3544 60  Ldn 5390 353 3  Ln 9 2 6  Ldn 567 5
2H 4 1400/1 32 4 4  Ln 3805 47  Ldn 5353 47 5 5  Ln 681 Ldn 468 5
3H 4 1401/2 4 3 9 8  Ln 357 9 5849 < ?> 4 0 9 9  Ln 8044 706 4  Sh

4H 4 1402/3 22 7 9  Ln 4 0 0 7 436 2462 3 7 5 0  Ln 7315 396 3
5H 4 1403/4 26 0 6  Ln 36 7 6 65 1 8 3393 1692 Ln 7174 6 1 5 8
6H 4 1404/5 1931 LnYth 1643  Iw 248 3868 1407  LnYth 571 0  Iw 2711
7H 4 1405/6 2422  Yth 3 1 3 0  Iw 5268 709 9 1779  LnYth 7676 4 9 3 9
8H 4 1406/7 3260 543 3 5102 3641 3992 4732 295 0
9H 4 1407/8 2878 359 9 457 7767 3843 416 6 2772
10H 4 1408/9 2079 278 6 7321 5861 319 8 5152 4 3 1 8
11H 4 1409/10 3278 2870 11727 466 3 3235 4841 4191
12H 4 1410/1 2155 2169 7307 455 3 3152 3482 319 6
13H 4 1411/2 2162 2814 4298 1178 2989 3963 350 0
14H 4 1412/3 3158 2888 11152 513 433 6 5977 4251
1H5 1413/4 1250 3362 1075 675 427 0 7303 35 9 0

2H 5 1414/5 2099 2794 16275 1388 3871 3547 3254
3H5 1415/6 1986 2417 8654 1592 3391 3864 40 1 5
4H 5 1416/7 1880 2505 7929 809 449 5 42 1 0 5933
5H 5 1417/8 2579 3509 4741 1918 4442 4813 57 7 6
6H 5 1418/9 2053 3972 6075 2143 3470 4973 50 2 0
7H 5 1419/20 2519 5081 5592 132 403 8 5794 5526
8H 5 1420/1 2474 5387 2949 1823 4907 4434 5618

9H 5 1421/2 2454 2864 8851 3176 4048 4451 5811
1H6 1422/3 2057 5416 15515 3358 5867 8559 10244
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Bn = Boston; Btl = Bristol; Ex = Exeter-Dartmouth; Iw = Ipswich; KH = Hull; Ldn = London;
Me = Melcombe-Poole; Pm  = Plymouth-Fowey; Sh = Southampton; Sw = Sandwich; Yth = Yarmouth

Ln = Lynn;
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3R2 1379/80 
4R2 1380/1 
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511 8  LnYth 
352 3  LnYth 
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JAHR HANSISCHE EXPORTE AUSLÄNDISCHE EXPORTE EINHEIMISCHE EXPORTE
BnKHLnYth LdnlwSw LdnSw Sh BnKHLnYth Ldnlw BtlExMePmShSw

1H4 1399/00 28 8 2  Ln 3544 60  Ldn 5390 353 3  Ln 9 2 6  Ldn 567 5
2H 4 1400/1 32 4 4  Ln 3805 47  Ldn 5353 47 5 5  Ln 681 Ldn 468 5
3H 4 1401/2 4 3 9 8  Ln 357 9 5849 < ?> 4 0 9 9  Ln 8044 706 4  Sh

4H 4 1402/3 22 7 9  Ln 4 0 0 7 436 2462 3 7 5 0  Ln 7315 396 3
5H 4 1403/4 26 0 6  Ln 36 7 6 65 1 8 3393 1692 Ln 7174 6 1 5 8
6H 4 1404/5 1931 LnYth 1643  Iw 248 3868 1407  LnYth 571 0  Iw 2711
7H 4 1405/6 2422  Yth 3 1 3 0  Iw 5268 709 9 1779  LnYth 7676 4 9 3 9
8H 4 1406/7 3260 543 3 5102 3641 3992 4732 295 0
9H 4 1407/8 2878 359 9 457 7767 3843 416 6 2772
10H 4 1408/9 2079 278 6 7321 5861 319 8 5152 4 3 1 8
11H 4 1409/10 3278 2870 11727 466 3 3235 4841 4191
12H 4 1410/1 2155 2169 7307 455 3 3152 3482 319 6
13H 4 1411/2 2162 2814 4298 1178 2989 3963 350 0
14H 4 1412/3 3158 2888 11152 513 433 6 5977 4251
1H5 1413/4 1250 3362 1075 675 427 0 7303 35 9 0

2H 5 1414/5 2099 2794 16275 1388 3871 3547 3254
3H5 1415/6 1986 2417 8654 1592 3391 3864 40 1 5
4H 5 1416/7 1880 2505 7929 809 449 5 42 1 0 5933
5H 5 1417/8 2579 3509 4741 1918 4442 4813 57 7 6
6H 5 1418/9 2053 3972 6075 2143 3470 4973 50 2 0
7H 5 1419/20 2519 5081 5592 132 403 8 5794 5526
8H 5 1420/1 2474 5387 2949 1823 4907 4434 5618

9H 5 1421/2 2454 2864 8851 3176 4048 4451 5811
1H6 1422/3 2057 5416 15515 3358 5867 8559 10244



JAHR HANSISCHE EXPORTE AUSLÄNDISCHE EXPORTE
BnKHLnYth LdnlwSw LdnSw Sh

2H6 1423/4 2414 4370 2734 5672
3H6 1424/5 1994 5070 11475 3826
4H6 1425/6 1698 4429 11964 4039
5H6 1426/7 1195 4285 7700 5105
6H6 1427/8 234 5446 9455 3912
7H6 1428/9 121 4641 7382 -Sw 6462 +Sw
8H6 1429/30 297 3988 8810 7924
9H6 1430/1 109 2942 6769 4329
10H6 1431/2 125 2262 953 -Sw 7923 +Sw
11H6 1432/3 217 3422 651 7228
12H6 1433/4 788 4501 4712 6282
13H6 1434/5 728 5142 4400 7854
14H6 1435/6 30 2323 4573 7127
15H6 1436/7 
16H6 1437/8 
17H6 1438/9 
18H6 1439/40 
19H6 1440/1 
20H6 1441/2 
21H6 1442/3 
22H6 1443/4 
23H6 1444/5 
24H6 1445/6 
25H6 1446/7 
26H6 1447/8

3075
1786
2015
1081
330
1509
1293
1317
1855
1220
1517
905

9155
9274
7339
9498
8253
11468
9871
9935
10829
10814
11636
8513

6722 
4593 -Sw 
10622 
9157 -Sw 
7723 
12489 
11726 
9357 
2544 -Sw 
1523 
5015 
1447 -Sw

EINHEIMISCHE 
BnKHLnYth 
6781 
6631 
6289 
3856 
6321 
9627 
6159 
4534 
5010 
5441 
5899 
3670 
1611

4159 
9369 +Sw 
5452
11434 +Sw 
14249 
6768 
6210 
5633 
5744 +Sw 
8223 
5154
13541 + Sw

4221
7643
6047
5366
4123
6124
5086
4792
6019
6765
7075
6 2 0 8

EXPORTE
Ldnlw
9720
10665
5515
4814
5339
7269
8224
12674
14355
14570
11852
10965
2845

5469
10955
11018
12721
10736
11613
13141
10091
15247
7602
10711
56 7 0

BtlExMePmShSw
8974
8333
5590
7453
7058
10819
6873
10204
7193
5314
8957
5947
6251

6902
12462
9431
10180
11033
7894
9018
11345
13642
11590
13091
18629

ütnje
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JAHR HANSISCHE EXPORTE AUSLÄNDISCHE EXPORTE EINHEIMISCHE EXPORTE
BtlExMePmShSwBnKHLnYth LdnlwSw LdnSw Sh BnKHLnYth Ldnlw

27H6 1448/9 1541 4929 3661 -Sw 5846 + Sw 1334 8835 9171

28H6 1449/50 139 5249 100 -Sw 10874 +Sw 4474 6827 6584

29H6 1450/1 39 7310 2501 -Sw 7343 + Sw 4711 9405 8520

30H6 1451/2 286 3226 3170 9391 2821 4164 88i 0

31H6 1452/3 616 11014 2269 1774 3951 16892 7764

32H6 1453/4 445 8383 551 5402 2416 4498 8983

33H6 1454/5 259 7260 3832 243 4836 8409 5076

34H6 1455/6 746 11961 3830 11499 3151 11233 9274

35H6 1456/7 615 7076 725 3315 3006 5605 6755

36H6 1457/8 603 11931 591 5728 2479 10895 7679

37H6 1458/9 261 Bn 10270 521 3406 1579 Bn 11337 8958

38H6 1459/60 1044 6098 301 7591 1278 4115 5582 Me

39H6 1460/1 508 Yth 10160 994 5468 1147 Yth 8275 4018

1E4 1461/2 767 10632 1028 2781 2853 13866 6712

2E4 1462/3 279 5764 582 187 2255 9405 6997

3E4 1463/4 880 9236 256 1765 2026 14513 7464

4E4 1464/5 1053 4051 2223 488 1183 920 4934

5E4 1465/6 378 8341 1111 286 1060 12778 9239

6E4 1466/7 219 7036 819 6757 993 9624 15571

7E4 1467/8 297 7731 1659 3075 3233 17929 4875

8E4 1468/9 36 828 4454 933 1527 26670 7863
9E4 1469/70 0 4894 195 2475 1446 12100 6793
10E4 1470/1 0 3342 538 1313 894 14065 7773
11E4 1471/2 0 3201 2397 13205 1483 9030 3783 Btl

12E4 1472/3 0 4058 7170 1363 1308 18247 2439 Btl

13E4 1473/4 0 1949 15656 3896 1131 17030 3298 Btl

C-03W

nps

0\



JAHR HANSISCHE EXPORTE AUSLÄNDISCHE EXPORTE
BnKHLnYth LdnlwSw LdnSw Sh

2H6 1423/4 2414 4370 2734 5672
3H6 1424/5 1994 5070 11475 3826
4H6 1425/6 1698 4429 11964 4039
5H6 1426/7 1195 4285 7700 5105
6H6 1427/8 234 5446 9455 3912
7H6 1428/9 121 4641 7382 -Sw 6462 +Sw
8H6 1429/30 297 3988 8810 7924
9H6 1430/1 109 2942 6769 4329
10H6 1431/2 125 2262 953 -Sw 7923 +Sw
11H6 1432/3 217 3422 651 7228
12H6 1433/4 788 4501 4712 6282
13H6 1434/5 728 5142 4400 7854
14H6 1435/6 30 2323 4573 7127
15H6 1436/7 
16H6 1437/8 
17H6 1438/9 
18H6 1439/40 
19H6 1440/1 
20H6 1441/2 
21H6 1442/3 
22H6 1443/4 
23H6 1444/5 
24H6 1445/6 
25H6 1446/7 
26H6 1447/8

3075
1786
2015
1081
330
1509
1293
1317
1855
1220
1517
905

9155
9274
7339
9498
8253
11468
9871
9935
10829
10814
11636
8513

6722 
4593 -Sw 
10622 
9157 -Sw 
7723 
12489 
11726 
9357 
2544 -Sw 
1523 
5015 
1447 -Sw

EINHEIMISCHE 
BnKHLnYth 
6781 
6631 
6289 
3856 
6321 
9627 
6159 
4534 
5010 
5441 
5899 
3670 
1611

4159 
9369 +Sw 
5452
11434 +Sw 
14249 
6768 
6210 
5633 
5744 +Sw 
8223 
5154
13541 + Sw

4221
7643
6047
5366
4123
6124
5086
4792
6019
6765
7075
6 2 0 8

EXPORTE
Ldnlw
9720
10665
5515
4814
5339
7269
8224
12674
14355
14570
11852
10965
2845

5469
10955
11018
12721
10736
11613
13141
10091
15247
7602
10711
56 7 0

BtlExMePmShSw
8974
8333
5590
7453
7058
10819
6873
10204
7193
5314
8957
5947
6251

6902
12462
9431
10180
11033
7894
9018
11345
13642
11590
13091
18629

ütnje

v>O
S
m
z
o

omf

2n

o
H

JAHR HANSISCHE EXPORTE AUSLÄNDISCHE EXPORTE EINHEIMISCHE EXPORTE
BtlExMePmShSwBnKHLnYth LdnlwSw LdnSw Sh BnKHLnYth Ldnlw

27H6 1448/9 1541 4929 3661 -Sw 5846 + Sw 1334 8835 9171

28H6 1449/50 139 5249 100 -Sw 10874 +Sw 4474 6827 6584

29H6 1450/1 39 7310 2501 -Sw 7343 + Sw 4711 9405 8520

30H6 1451/2 286 3226 3170 9391 2821 4164 88i 0

31H6 1452/3 616 11014 2269 1774 3951 16892 7764

32H6 1453/4 445 8383 551 5402 2416 4498 8983

33H6 1454/5 259 7260 3832 243 4836 8409 5076

34H6 1455/6 746 11961 3830 11499 3151 11233 9274

35H6 1456/7 615 7076 725 3315 3006 5605 6755

36H6 1457/8 603 11931 591 5728 2479 10895 7679

37H6 1458/9 261 Bn 10270 521 3406 1579 Bn 11337 8958

38H6 1459/60 1044 6098 301 7591 1278 4115 5582 Me

39H6 1460/1 508 Yth 10160 994 5468 1147 Yth 8275 4018

1E4 1461/2 767 10632 1028 2781 2853 13866 6712

2E4 1462/3 279 5764 582 187 2255 9405 6997

3E4 1463/4 880 9236 256 1765 2026 14513 7464

4E4 1464/5 1053 4051 2223 488 1183 920 4934

5E4 1465/6 378 8341 1111 286 1060 12778 9239

6E4 1466/7 219 7036 819 6757 993 9624 15571

7E4 1467/8 297 7731 1659 3075 3233 17929 4875

8E4 1468/9 36 828 4454 933 1527 26670 7863
9E4 1469/70 0 4894 195 2475 1446 12100 6793
10E4 1470/1 0 3342 538 1313 894 14065 7773
11E4 1471/2 0 3201 2397 13205 1483 9030 3783 Btl

12E4 1472/3 0 4058 7170 1363 1308 18247 2439 Btl

13E4 1473/4 0 1949 15656 3896 1131 17030 3298 Btl

C-03W

nps

0\
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II.3: E rs te  Phase: 2-14 R ichard  II. (1 3 7 8 /9 -1 3 9 0 /1 )

Bei d e r E rö rte ru n g  des E xports eng lischer Textilien ist bis 8 
H einrich IV. (1 4 0 6 /7 ) Vorsicht g e b o te n , d en n  die Ü berlieferung der 
A usfuhrzahlen ist seh r lückenhaft. Die B ehelfsziffem , d ie  Coleman für 
diese Jah re  e rre c h n e t u n d  B ridbury  veröffen tlich t h a t42 (u n d  die den 
G raphiken 3-5 zu g ru n d e  liegen), s ind  d as  Ergebnis e in e r Bearbeitung 
d er A ngaben in  d e n  Enrolled  C ustom s A ccounts.43 D eshalb müssen 
wir diese Ziffern, die bis 1 4 0 6 /7  n u r  e inen  lockeren  zeitlichen 
Z usam m enhang zw ischen  U rsache u n d  W irkung e rk en n en  lassen, wie 
langjährige g le iten d e  D urchschn itte  b eh an d e ln , bei d en e n  sich selbst 
massive Ä n d eru n g en  n u r im Laufe von  zw ei bis d re i Ja h re n  statistisch 
niederschlagen.

D ennoch  k an n  m an E xporttrends u n d  d e re n  U rsachen  identifizie
ren. Schließlich verfügen w ir ü b e r  lückenlose Serien von 
T uchausfuhrziffem  für viele, w en n  a u c h  n ich t für alle englischen 
Zollbezirke. Die geograph ische Spezialisierung d e r Kaufleute läßt 
selbst beim  F eh len  von A ngaben au s  dem  einen  o d e r  anderen 
Zollbezirk Entw icklungen s ich tb ar w e rd e n .44 So gibt es in  Wirklichkeit 
nu r zwei E rkenntn islücken: d ie  e in h e im isch en  u n d  die n ich thansisch
ausländischen  T uchexporte  ü b e r  L ondon . Die Signifikanz dieser 
A usfuhren ist n ic h t in  A brede zu  ste llen , d o ch  sind  w ir außerstande, 
sie auch n u r  a n n ä h e rn d  zu schätzen . E rk en n b ar ist allein, daß  es i.J. 
13 Richard II. (1389 /90 ) zu e inem  m assiven Anstieg d e r  Londoner

B r i d b u r y ,  Appendix F, S. 118-22. Zu C o l e m a n s  B eitrag vgl. ebenda, S. 116, Anm. 1.
Coleman w ar gezw ungen, die in d e n  E nrolled  Custom s Accounts enthaltenen 

Pauschalbeträge -  u n te r  Beachtung d e r lang jährigen  durchschnittlichen  Aufteilung 
der T uchausfuhren (insbesondere  zw ischen einheim ischen  und nichthansisch-auslän
dischen E xporteuren) sowie des sa iso n bed ing ten  Rhythmus des T uchhandels -  in 
Jahresexportziffem  um zurechnen . Sofern d ie  Z ollerhebungsrech te  verpach tet waren 
(Lynn, Yarm outh usw .), erwiesen sich n o tg ed ru n g e n  noch gröbere Schätzungen des 
Jahresexports als erforderlich. Schließlich m uß te  sie  das Problem lösen, daß  n icht alle 
Z ollabrechnungsperioden dem E xchequerjahr en tsp rach en . Zu diesen  statistisch  zwei
felhaften M ethoden s. Jo h n  H. M u n r o ,  Wool, C loth  and  Gold: The Struggle for Bullion 
in Anglo-Burgundian T rade, 1340-1478, B rüssel 19 7 3 , S. 216.

Eine Sperre d e r Sundfahrt hätte  z.B. d ie  T u ch au sfu h ren  aller P reußenfah rer gedros
selt. Der dadurch  verursach te  E xportrückgang w äre  e rkennbar, auch w enn  Angaben 
für Lynn fehlen, weil d ie  Zollerhebungsrechte zw ischen 1378/9 und 1394/5  verpach
tet waren. Diese Überlieferungslücke gefährdet d ie  Identifikation des T rends nicht, 
weil die Huller Tuchausfuhrziffem  für d iese  Zeit in den  Enrolled C ustom s Accounts 
überliefert sind.
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Exporte kam /5 Allerdings ist n ic h t festzustellen, o b  d ie  Engländer, die 
nichthansischen A usländer o d e r  gar b e ide  d ie w esen tlichen  Im pulse 
hierfür gaben.

Zwischen 2 Richard II. (1 3 7 8 /9 ) u n d  14 R ichard II. (1390/1) ver
doppelte sich der T u ch ex p o rt von ca. 14.000 au f ca. 30.000 Stück 
jährlich (Graphik 3). W äh ren d  d ieser Jah re  k o n n te n  d ie  hansischen 
Englandfahrer einen E xportan te il von 12,96% b eh au p ten . Allerdings 
wurden sie von den  E n g län d ern  ( 0  15-026; 64,95% ) u n d  den  sonsti
gen Ausländem (0  5112; 22,09% ) übertroffen . D ifferenziert man nach  
Zielmärkten, so stellt sich  z u n ä c h s t heraus, d aß  sow oh l die hansischen 
als auch die einheim ischen E x p o rte  in die O stseegeb ie te  (mit ca. 2000 
bzw. 3-4000 T üchern /Jahr) verhältn ism äßig  stabil b lieben . Die hansi
schen und englischen A usfuhren  ü b e r d ie  südostenglischen  
Zollbezirke nach F landern  u n d  B rabant m üssen  dagegen i.J. 13 
Richard II. (1389/90) e rh e b lic h  zugenom m en h ab en . Das Bild d er 
Exporte nach S ü d eu ro p a  ist uneinheitlich : D ie einheim ischen 
Ausfuhren pendelten sich  bei 5000 T ü c h e m /Ja h r ein , w obei zwei sehr 
gute Jahre (8-9 R ichard II.: 1384 /5 -1385 /6 ) u n d  e in e  erkennbare  
Expansion ab 13 R ichard II. (1 3 8 9 /9 0 ) ins Auge fallen. Die genuesi
schen Exporte w aren bis 4 R ichard II. (1 3 8 0 /1 ) kaum  beachtlich, 
nahmen dann aber gew altig zu  (b is au f d en  R ückgang in  den  Jahren  9- 
10 Richard II.). Bezüglich d e r  venezian ischen  A usfuhren  über London 
läßt sich nichts G enaues festste llen .

Die Steigerung d er T u c h e x p o rte  ist sicherlich  a u f  die flämischen 
Unruhen (1379-85) zu rü ck zu fü h ren , d ie  die T uchherste llung  und  den  
Außenhandel Flanderns n ach h a ltig  s tö rten .46 Die G enuesen  such ten  
daher andere Bezugsquellen, u n d  u n te r d en  U m ständen  bo t sich die 
südenglische H afenstadt S o u th am p to n  geradezu  an. D ort hatten  sie 
nämlich seit etwa 1370 d ie  fe in en  w estenglischen  W ollsorten gekauft 
und die rapide e x p an d ie ren d e  örtliche T u ch industrie  mit Farbstoffen 
und Beizmitteln beliefert. D ie G enuesen  k o n n ten  a b e r  die seit 1379

Die Einnahmen aus d e r  E rh eb u n g  des Tuchzolls von d e n  nichthansischen 
Kaufleuten stiegen von du rch sch n ittlich  £200*£400 au f £700-£1200 jährlich.

Flämische Unruhen: Konrad B a h r ,  Handel und Verkehr d e r deutschen Hanse in 
Flandern während des 14. Ja h rh u n d e rts , Leipzig 1911, S. 35-40. Wirtschaftliche Folgen 
für Flandern: Herman v an  d e r  W e e , The Growth of th e  Antwerp Market and the  
European Economy, 14th to  l 6 th  C entury , 3 Bde., Den Haag 1963, [hernach: van  d e r  

Wee], Bd. 2, S. 12. Rückgang d e r  T uchherste llung  in Ypern: G eorges Espinas und Henri 
Pirenne, Hgg., Recueil de  d o c u m e n ts  relatifs ä  l'h isto ire  d e  Tindustrie drapiere en 
Flandre. 1. partie: Des orig ines ä  l’e p o q u e  bourguignone, Bd. 3, La Gorgue-Ypres, 

Brüssel 1920, S. 833f.
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au sb le ib en d en  fläm ischen L ieferungen v o rerst n o ch  n ich t du rch  west
englisches T u ch  ersetzen: Die E rm o rd u n g  des G enuesen  Janus 
Im perialis,47 d e r  dem  eng lischen  K önig vorgeschlagen hatte, den ge
nuesischen  S tapel in N o rd eu ro p a  n a c h  Sou tham pton  zu verlegen, 
wirkte s icherlich  abschreckend . Z udem  beein träch tig te  d e r Krieg von 
Chioggia (1378-81) den  M itte lm eerhandel. Erst nach  dem  Frieden von 
Turin (August 1381) w and ten  sich  d ie  G enuesen  Sou tham pton  zu: In 
den  fo lgenden  Ja h re n  trugen  ih re  E x p o rte  m aßgeblich zum  kräftigen 
Anstieg d e r  T u ch au sfu h ren  d e r n ich th an sisch en  A usländer bei.48

Die fläm ischen  U nruhen  lö s te n  n icht n u r  kurzfristige 
Substitu tionseffekte aus, so n d e rn  b esch leu n ig ten  auch  d en  bereits seit 
längerem  sp ü rb a re n  N iedergang d e r  fläm ischen Textilindustrie, be
sonders in  d e n  ä lteren  T u ch rev ie ren .49 Englische Laken, deren

47 Dazu: Benjam in Z. Kedar, M erchants in Crisis: G enoese and Venetian Men of Affairs 
and the F ourteen th-C entury  D epression, New Haven 1976, S. 31-7 u n d  180, Anm. 31-
48 H intergründe: R u d d o c k ,  Italian M erchants, S. 44-50. Krieg von Chioggia: Frederic C. 
L ane, Venice: A M aritim e Republic, Baltim ore 1973, S. 191-5 mit d e r dort zitierten 
Literatur. Die T uchausfuhren  der n ich th an sisch en  Ausländer über Southam pton stie
gen von d u rch sch n ittlich  250 L aken/Jahr vor dem  1.11.1380 auf 3812 T ücher zwischen 
dem 1.11.1380 u n d  dem  16.2.1382. Die E xpansion setzte  sich danach  fort, allerdings 
mit Ausnahm e d e r  Jah re  9-11 Richard II. (1385 /6 -1387 /8 ), als die Unsicherheit der 
Schiffahrt im Kanal u n d  die Angst vor e in e r französischen Invasion den  Handel stör
ten.
49

Infolge d e r  fläm ischen U nruhen w iderrief G raf Ludwig von Male das Geleit für die 
fremden Kaufleute in  Flandern am 15.12.1382 (HUB 4.748, S. 306f.) und  lehnte die 
Bitte de r S tadt A ntw erpen ab, zum indest d e n  Brüggem , den H ansen und  den 
Italienern G eleit fü r d ie  A ntwerpener Jah rm ärk te  zu gewähren: v a n  d e r  W e e , Bd. 2, S. 
12; vgl. C lem entynboek, in: Antwerpsch A rchievenblad 1. Reihe, 25, o.J., S. 112-4. Nach 
der Schlacht von Roosebeke (27.11.1382) verließ  das hansische K ontor Brügge (B ah r, 

Flandern, S. 38). D er Frieden von T ournai (D ez. 1385) beendete  zwar die Unruhen 
(ebenda, S. 40), le ite te  aber eine Phase d e r Spannungen zwischen England und 
Flandern e in  (v a n  d e r  W ee , Bd. 2, S. 13). Am 1.5.1388 rief die H anse eine 
H andelssperre gegen  Flandern aus, die am 15.8.1388 in Kraft trat (HR 1.3 381, S. 387- 
9), und verlegte den  hansischen Stapel nach D o rd rech t (v an  d e r  W e e , Bd. 2, S. 14). Die
Aufwertung des fläm ischen Groten im D ezem ber 1389 bzw. Januar 1390 verteuerte  die 
flämischen T ücher im Ausland erheblich und  lö sch te  die Exportindustrie  (besonders 
in den ä lteren  T uchrevieren) fast aus (ebenda , Bd. 2, S. 15). Die D ifferenzen zwischen 
Flandern u n d  d e r  H anse konnten erst am  12.5.1392 ausgeräum t w erden  (HUB 5.9, S. 
8-17), und das K ontor w urde zu Beginn des Jah res 1393 nach Brügge zurückverlegt. 
Auch die sog. 'n ieuw e d raapene ' w urde von d e r  G rotenaufw ertung hart getroffen, 
aber sie war keine K onkurrenz für d ie H ersteller fe iner W olltücher. D azu vgl. John  H. 
M u n r o ,  Bruges and th e  Abortive Staple in English Cloth: An Incident in th e  Shift o f
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Konkurrenzfähigkeit die F lam en selbst seit 1356 d u rc h  eine Reihe von 
Verboten bestätigt h a tten ,50 k o n n ten  sich n ich t n u r auf d en  
Zielmärkten der G enuesen  b e h a u p te n , so n d e rn  e rse tz ten  vor 1400 die 
flämischen Gewebe auch  in Ita lien 51 u n d  in d e r  Levante, mit der die 
Venezianer enge H andelsbez iehungen  pflegten.52

Allerdings konnte sich d e r  E xport des eng lischen  T uches w ährend  
dieser Phase n ich t voll entfalten, w eil verschiedene 
Handelshemmnisse w eiterh in  b estan d en . Die h an sisch e  Tuchausfuhr 
über Boston litt bis 8 R ichard  II. (1 3 8 4 /5 ) sow oh l un ter den  
Knochenhaueraufständen in Lübeck55 als au ch  u n te r  d en  flämischen 
Unruhen, die den Lübecker B ergen fah rem  bei ih rem  D reieckshandel 
(Flandem-Norwegen-Boston)54 Schw ierigkeiten bereiteten. 
Erschwerend kam h inzu , d a ß  die A usrufung e in es regionalen 
Waffenstillstandes für G u ie n n e  i.J. 1379, d e r  d ie w estenglischen 
Tuchexporte hätte beflügeln  m üssen ,55 zu n äch st w irkungslos blieb, 
weil der Krieg von Chioggia (1378-81) u n d  d ie  A useinandersetzungen  
zwischen England u n d  K astilien, die zu  Ü berfällen a u f südenglische 
Küstenstädte (1377, 1378, 1380) führten , d ie  Schiffahrt bedroh ten .56 
Kaum hatte der Tod d e r  K önige E nrique T rastam ara  von Kastilien 
(1379) und Karl V. von Frankreich  (1380) e in en  radikalen

Commerce from Bruges to A ntw erp in th e  Late Fifteenth C entury , in: RBPH 44, 1966, 
S. 1137-59, bes. S. 1139.

Für die Datierung des ä lte sten  T uchverbots s. John  H. M u n r o ,  The Costs of Anglo- 
Burgundian Interdependence, in: RBPH 46, 1968, S. 1128-38, h ie r bes. S. 1232; und 
allgemein W. B r u le z ,  Engels Laken in Viaanderen in d e  1 4 ' en  15 ' eeuw, in: 
Handelingen van de G enootschap  v o o r  Geschiedenis: Societe d ’em ulation de  Bruges 
108,1971, S. 5-25.

Federigo M e lis ,  Uno sguardo  al m ercato  dei panni di lana a Pisa nella seconda metä 
dei trecento, in: Economia e  Storia 6 , 1959. S. 321-65.

Ashtor, Levant Trade, S. 153.
53 Hierzu grundlegend: Ahasver von B r a n d t ,  Die Lübecker K nochenhaueraufstände 
von 1380/84 und ihre V oraussetzungen. Studien zu r Sozialgeschichte Lübecks in d e r 
zweiten Hälfte des 14. Ja h rh u n d e rts , in: Klaus F r i e d l a n d  und Rolf S p r a n d e l ,  Hgg., 
Lübeck, Hanse, Nordeuropa. G edächtnisschrift für Ahasver von Brandt, Köln/Wien 
1979, S. 129-207.

Knut Helle, Neueste norw egische Forschungen ü b e r d ie deu tsch en  Kaufleute in 
Norwegen und ihre Rolle im norw egischen  A ußenhandel im 12. bis 14. Jahrhundert, 
in: HGB1I 98, 1980, S. 23-38, h ie r  bes. S. 31, mit d e r do rt z itierten  Literatur.
55 Yves R e n o u a rd , Hg., Bordeaux so u s  les rois d 'A ngleterre = H istoire de Bordeaux 3, 
Bordeaux 1965, S. 412 (W affenstillstand) und 422f. (Tuchexporte).
36 C h i ld s ,  Anglo-Castilian T rade, S . 4 1 , u n d  Peter E. R u s s e l l ,  English Intervention in 
Spain and Portugal in the Time o f Edward III and Richard II, Oxford 1955, S. 225-46.
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K ursw echsel d e r  franko-kastilischen F lottenpolitik u n d  somit eine 
sp ü rb are  M inderung  d e r G efah ren  fü r d ie  Schiffahrt herbeigeführt, als 
die eng lische Regierung im J a n u a r  1381 begann, Schiffe für die 
Ü berfahrt e in e s  H eeres nach  P o rtu g a l zu  beschlagnahm en. Unter der 
V erknappung d e r  T onnage, d ie  fü r die H andelsschiffahrt zur 
Verfügung s tan d , litt d e r T u ch ex p o rt, in sb eso n d ere  ü b e r  die südengli
schen  Z ollbezirke, bis zu r R ückkehr d e r Schiffe zu r Jahreswende 
1381/2,57 w ie d ie  T uchausführsta tistik  für 4 und  5 R ichard II. (1380/1- 
1381/2) zeigt. In  d en  fo lgenden  J a h re n  b ed ro h ten  die im Kanal erneut 
aktiven S ee räu b e r die H andelssch iffe .58 Erst die E n tsendung  von por
tugiesischen G aleeren  i.J. 1384 v e rb esse rte  die Lage.59 U nter ihrem 
Schutz ged ieh  d e r  T uchexport d e r  südw esteng lischen  H afenstädte in 
d en  Ja h re n  8 u n d  9 Richard II. (1384 /5 -1 3 8 5 /6 ). D anach ab er begann 
die Regierung, Schiffe für d ie  Ü b erfah rt von Jo h n  o f  G aunt, d e r seine 
A nsprüche a u f  d ie  kastilische K rone m ilitärisch d u rch zu se tzen  ge
dachte, n a c h  G alizien zu  b esch lag n ah m en .60 Die zahlenm äßige Stärke 
dieses H eeres, d ie  E ntscheidung, a n d e rs  als i.J. 1381 diesm al auch 
Pferde m itzu füh ren , u n d  die N otw endigkeit, adm inistrative Kräfte und 
Höflinge m itzunehm en , ließen  d ie  b en ö tig te  T onnage in d ie  Höhe 
schnellen .61 Die V erknappung d e r  fü r kom m erzielle Zw ecke verfügba
ren  Schiffahrt e rk lä rt das sch lech te  E xportergebnis d.J. 10 Richard II. 
(1386/7) in  d e n  südenglischen  Z ollbezirken.

W ährend d ie se r  ersten  Phase b o te n  sich  den  E xporteu ren  d es  engli
schen T uches g ro ß e  C hancen, d ie  sie a b e r  n icht in vollem  Umfang re
alisieren k o n n ten . Infolge d e r  fläm ischen  U nruhen  s tan d en  die 
Absatzm ärkte d e r  Flamen dem  d u rc h a u s  konkurrenzfäh igen  engli
schen T uch  offen. Allerdings h a tte n  d e r  Krieg von Chioggia (1378-81), 
der Seekrieg zw ischen  England u n d  Kastilien, d ie A ktivitäten der 
Seeräuber im Kanal u n d  n ich t zu le tz t d ie In an sp ru ch n ah m e von 
H andelsschiffen d u rch  die eng lische  Regierung (1381, 1386) eine 
däm pfende W irkung au f d en  T u ch ex p o rt. Daß die N achfrage bei 
weitem n ich t gesättigt war, zeigen d ie  seh r guten Exportergebnisse, 
die erzielt w u rd en , w enn  die H andelssch iffe  geschützt u n d  n ich t an

57 Ebenda, S. 302-21.
58 Bahr, Flandern, S. 39.
59

R u s s e l l , English Intervention , S .  4 1 5 f .  u n d  5 2 7 f .

Ebenda, S. 402-13 u n d  421.61
Auch ausländ ische Schiffe (z.B. zehn  aus Käm pen u n d  eins aus Danzig) w urden  be

schlagnahmt: E benda, S. 413. Die Portugiesen  allein  stellten sechs G aleeren  u n d  zwölf 
Transportschiffe fü r d ie  Überfahrt d e r  T ruppen : eb en d a , S. 416f.
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derweitig benötigt w u rd en  (8-9 Richard II.). E ine fulm inante 
Steigerung der A usfuhren w ar zu e rw arten , sobald die 
Handelshemmnisse fortfielen.

II.4: Dm ZWEITE PHASE: 15  RICHARD II.-3 HEINRICH IV. (1 3 9 1 / 2 -1 4 0 1 / 2 )

In den Jahren 15 R ichard II. (1391 /2 ) bis 3 H e in rich  IV. (1401/2) 
kam es zu der A ufw ärtsentw icklung, d ie sich b e re its  in  d er ersten  
Phase angekündigt hatte. Die A usfuhren  stiegen i.J. 1 3 91 /2  gewaltig an 
und blieben auf diesem  h o h e n  Niveau ( 0  40.787). Allerdings m uß 
man fragen, ob Colem ans S tatistiken n ich t e in en  falschen  Eindruck 
vermitteln: Dort scheint d ie  G renze  e indeu tig  zw ischen  14 und  15 
Richard II. (1390/1; 1391 /2 ) zu  liegen, ab er b e re its  i.J. 13 Richard II. 
(1389/90) beginnt d e r A nstieg  d e r  T uch ex p o rte  a u f  bre iter Front 
(Tabelle 5). In diesem Ja h r  ist auch  eine d eu tlich e  Zunahm e d er 
Einkünfte der Krone aus d e r  T u ch zo lle rh eb u n g  von  d e n  nichthansi
schen Londonfahrem  zu  e rk e n n e n  (G raphik 6 ).62 Wie w ir noch  sehen  
werden, paßt die b e g rü n d e te  V erm utung, d aß  d ie  Hausse d er 
Tuchexporte i.J. 1389 /90  b eg an n , ausgezeichnet zu  d en  politisch
diplomatischen Entw icklungen.

62 Die Verdoppelung der T uchzolle innahm en ist nicht mit e in e r  Verdoppelung der 
Ausfuhren gleichzusetzen. D er Export e ines Norm tuches (p a n n u s curtis sine grano) 
schlug bei einem Ausländer mit 33d zu  Buche, bei einem  E ngländer jedoch n u r mit 
14d. Deshalb konnten sich verhältn ism äßig  kleine Ä nderungen d e r  Tuchexporte der 
sonstigen Ausländer erheblich  au f d ie  Tuchzolleinkünfte ausw irken. Dennoch bleibt 
der markante Anstieg ab 13 Richard II. (1389/90) bem erkensw ert.
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Träger d e r  Expansion des T u c h e x p o rts  in Phase II w aren  zunächst 
die H ansen , d ie  ih ren  Anteil von  12,96%  au f 16,17% (I: 0  2998; II: 0 
6593) ste ig e rten , u n d  in n o c h  s tä rk e rem  M aße d ie  nichthansischen 
A usländer (I: 0  5112: 22,09% ; II: 0  10.915: 26,76%). Die Engländer 
konn ten  zw ar ih re  A usfuhren  a b so lu t e rh ö h e n  (I: 0  15-026, II: 0 
23.279), fielen  a b e r p ro zen tu a l z u rü c k  (I: 64,95% ; II: 57,07%). Die 
hansischen  E xporte  in  d ie  O stsee reg io n  nahm en  le ich t zu, und ihre 
A usfuhren ü b e r  London, Ipsw ich  u n d  Sandw ich, d ie  vermutlich für 
die k o n tin en ta len  M essen b estim m t w aren , sch n e llten  in die Höhe 
(G raphik 7). B eachtliche Z u w ach sra ten  gab es zudem  beim  einheimi
schen  T u ch ex p o rt in die O stseeg eb ie te  u n d  bei d e n  genuesischen 
A usfuhren ü b e r  S ou tham pton .63 Die s te igenden  E inkünfte d e r  Krone 
aus d e r T u ch zo lle rh eb u n g  von  n ich th an sisch en  K aufleuten in  London 
lassen v e rm u ten , daß  die e in h e im isch en  Exporte a u f d ie  Brabanter 
M essen u n d  d ie  venezian ischen  A usfuh ren  in  d ie  Levante eine ver
g leichbare E ntw icklung nahm en .

63 Die an sch ein en d  geringen eng lischen  T uchexporte  nach Südw esteuropa i.J. 20 
Richard ü. (1 3 9 6 /7 ) waren in W irklichkeit beträchtlich . Die B ristoler Abrechnungen 
liefen näm lich vom  5.12.1395 bis zum  12.3.1397 (R egierungsjahr 19 Richard ü. 
(1395/6) zu g eo rd n e t) und vom 12.3.1397 bis zum  12.3.1398 (21 Richard II. (1397/8) 
zugeordnet). Da d ie  Particulars o f A ccount n icht überliefert sind , gibt es keine 
Möglichkeit, herauszuarbeiten , w ieviele T ü ch e r i.J. 20 Richard ü. (29-9 1396- 
29-91397) ex p o rtie rt w urden. Auch d ie  A ngaben in den  Enrolled C ustom s A ccoun ts  

über S outham ptons Tuchexport w äh ren d  d e r  Jah re  15 bis 18 Richard II. (1391/2- 
1394/5) sind  problem atisch: Sie en th a lte n  n u r  Pauschalbeträge fü r d ie Einkünfte der 
Krone aus d e r  T uchzollerhebung  von d e n  e inheim ischen  und  sonstigen  ausländischen 
Kaufleuten. Da d iesem  Betrag die Anzahl d e r  T ü ch e r n icht zu en tn e h m en  ist, die beide 
Gruppen ex p o rtie rt haben, bleibt u n s  d e r  Umfang d e r A usfuhren verborgen. 
Allerdings kann m an A nnäherungsw erte e rre c h n en . Die G esam teinnahm en der Krone 
aus der T uchzolle rhebung  von e in h e im isch en  und  sonstigen  ausländischen 
Exporteuren b e tru g  £3854 l s  Kd: C a r u s - W i l s o n  u n d  C o le m a n , S. 8f. W enn man an
nimmt, daß  (wie im G esam tdurchschnitt d e r  fü n f Jahre vor 1391/2-1394/5  und der 
fünf Jahre danach : C a r u s - W i ls o n  u n d  C o le m a n ,  S. 83-7) die sonstigen  Ausländer 
72,26% u n d  d ie  Engländer 27,74%  a ller n ich thansischen  T uchexporte  über 
Southam pton getätig t haben, dann beliefen sich  d ie  Southam ptoner Gesamtausfuhren 
auf 0  8339, d ie d e r  Engländer auf 0  2313 u n d  d ie  de r sonstigen  A usländer auf 0  
6026. Die Schätzungen  von R u d d o c k ,  Italian M erchants, S. 52 (aufg rund  von Howard 
L. G ra y , The P roduction  and Export o f English W oollens in th e  F o u rteen th  Century, in: 
EHR 29, 1924, S. 34) und  C a r u s - W i ls o n ,  M edieval M erchant V enturers, S. 259 Anm. 1> 
erweisen sich als falsch.
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□  Kölner ■  O sthansen

Die Steigerung d er T u c h e x p o rte  au f b re ite r F ron t liegt in der allge
meinen Befriedung E uropas begründet. D er V ertrag von M arienburg 
(21.8.1388) beendete  d ie  ang lo -preuß ischen  S pannungen  und erm ög
lichte die Freigabe d es  H an d e ls  zum 20.9 .1388.64 D er anglo-französi-

64 Vertrag: HUB 4.939, S. 401. Freigabe des Handels: HUB 4.945, S. 403-5.



74 D e r  h a n s is c h e  E n g l a n d h a n d e l : T u c h e x p o r t

sehe W affenstillstand vom 18.6.1389, d e r auch  d ie  jeweiligen 
B ündnispartner e inschloß, s ich e rte  d ie  w estlichen  Seefahrtsw ege bis 
1403, als d ie  englische R egierung d ie  W affenruhe auslaufen  ließ.65 Am 
8.7.1389, u n m itte lbar nach  d e r  anglo-französischen  Übereinkunft, 
w urde e in  W affenstillstand zw ischen  England u n d  Kastilien verein
bart.66 Es w ar e in  Zeichen d e r  Z u v ersich t d e r  englischen Regierung in 
die Tragfähigkeit d ieser A bkom m en, d aß  sie die portugiesischen 
Galeeren, d ie  se it 1384 d ie H andelssch iffe  geschü tzt hatten , im 
Sommer 1389 n a c h  H ause sch ick te .67 In  d ie  gleiche R ichtung weist die 
E ntscheidung d e r  G enuesen, ih re n  n o rd eu ro p ä isch en  Stapel von 
Brügge n ach  S ou tham pton  zu  v erleg en .68

Die günstigen  A usw irkungen d e r  a llgem einen  B efriedung Nord- und 
W esteuropas m ach ten  sich au ch  in e in em  schlagartigen Anstieg der 
e inheim ischen T uchexportz iffern  bem erkbar. D er A bschluß des 
Vertrags von  M arienburg (21 .8 .1388) führte zu e in e r leichten 
Steigerung d e r  hansischen  u n d  e in e r  kräftigen H ausse d e r einheimi
schen T u ch ex p o rte  in die O stsee reg io n  ab  12 R ichard II. (1388/9). 
Der W affenstillstand von Leulingham  (18.6.1389) u n d  d ie sich daran 
ansch ließende anglo-kastilische W affenruhe (8.7.1389) le ite ten  eine

65 Der W affenstillstand war bis zum  16.8.1392 befristet: Foedera  (O) 7, S. 622. 
Verlängerungen: am  27.5.1394 bis zum  29 9  1395 (ebenda, S. 769); am 9-3 1395 bis 
zum 29 9-1426 (eb en d a , S. 820). Nachdem  H einrich  IV. die Macht übernom m en hatte, 
bekräftigte e r  d en  W affenstillstand am 18.5.1400: Foedera (O) 8 , S. 142 (vgl. aber 
ebenda, S. 132). Ab dem  Jahre 1403 w u rd e  d ie W affenruhe jedoch n icht m e h r  verlän
gert: Robert B o u t r u c h e ,  La crise d ’u n e  soc ie te . Seigneurs e t paysans du  Bordelais pen
dant la G uerre  d e  C en t Ans = Publications d e  la Faculte des Lettres de  l’Universite de 
Strasbourg, fase. 110, Paris 1947, S. 219- Zur d ip lom atischen  Geschichte: P a l m e r ,  Peace 
Negotiations, S. 81-94; ders., Articles for th e  Final Peace betw een France and England, 
16 June 1393, in: BIHR 39, 1966, S. 180-5; H enri M o r a n v i l l e ,  C onferences entre la 
France e t l’A ngleterre (1388-93), in: BEC 50, 1889, S. 355-80.

Foedera (O) 7, S. 633. Vgl. auch  d ie B estä tigung  d ieser W affenruhe du rch  Richard H. 
am 10.8.1389 (eb en d a , S. 636) und  d u rc h  K önig Johann  von Kastilien am 3-9-1389 
(ebenda, S. 644). Kastilien w ar mit F rankreich  v e rb ü n d et. Allgemein zu den anglo-ka- 
stilischen B eziehungen  in dieser Zeit s. R u s s e l l ,  English In tervention , S. 527ff., und 
C h i l d s ,  Anglo-Castilian Trade, S. 41.

R u ss e ll, English In tervention, S. 5 2 7 f.
68 _

R u d d o c k ,  Italian M erchants, S . 52. Da G en u a  se it dem  27.11.1396 Frankreich unter
stand (Philip P . A r g e n t i ,  The O ccupation  o f  C hios by the  G enoese  and their 
Administration of th e  Island, 1346-1566, 3 Bde., Cambridge 1958, Bd. 1. S. 154, und 
d.e dort zitierte  Literatur), kam e in e  V erlegung des genuesischen  Stapels nach 
Southam pton n .ch t in Frage, solange o ffener Krieg zwischen Frankreich und England
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Expansion der einheim ischen  Lakenexporte n a c h  Südw esteuropa ab  
dem Jahre 13 Richard II. (1 3 8 9 /9 0 ) ein. G leiches gilt, w ie d er Anstieg 
der Einkünfte aus d er T u ch zo lle rh eb u n g  in L ondon  (Graphik 6) ver
muten läßt, für die v en ez ian isch en  Exporte in d ie  Levante und  für die 
englischen Ausfuhren a u f  d ie  M essen.69

Die Beseitigung d er H an d elsh in d ern isse  h a tte  sich  also positiv au f 
die Exporte des eng lischen  T uches ausgew irkt. Das hohe Niveau 
konnte gehalten w erden , o b w o h l der H ochm eister d e n  M arienburger 
Vertrag am 2.2.1398 au fk ü n d ig te70 und  die G en u esen  ih ren  n o rd eu ro 
päischen Stapel i.J. 1397 n a c h  Brügge zurückverleg ten .71 U ngehindert 
durch Krieg, Seeraub u n d  H an d e lssp e rre  k o n n te  d e r H andel zw ischen 
England und dem  K ontinent in  d iesen  Jah ren  d ie  B ahnen  finden, au f 
denen er sich für den  Rest u n se re s  U ntersuchungszeitraum s bewegte. 
Während der zweiten Phase e tab lie rten  sich d ie  V enezianer endgültig 
in London und die G en u esen  in S ou tham pton .72 N ach dem  Ende d e r 
Streitigkeiten mit F landern  (1388-92) kehrten  d ie  H ansekaufleute von 
Dordrecht nach Brügge zurück . Aus d e n  le tz ten  Jahren  des 
Jahrhunderts datieren d ie  e rs te n  Belege für d ie  sp ä te r  so wichtigen 
Kölner H andelsbeziehungen zu  den  B raban ter M essen.73 Um diese 
Zeit zogen die A ntw erpener Pfingst- u n d  B avom ärkte auch englische 
Tuchhändler an, d ie  d e n  W ollexporteuren  ins seeländische 
Middelburg gefolgt w aren , a ls sich d e r englische W ollstapel do rt b e 

Der Umfang der T uchexporte  d e r Einheimischen und  de r nichthansischen 
Ausländer über Southam pton w äh ren d  de r Jahre 15 bis 18 Richard II. (1391/2-1394/5) 
ist nicht bekannt. Wenn die in Anm. 63 vorgelegten Schätzungen stimmen, dann konn
ten sowohl die Engländer (10-14 R ichard II. (1386/7-1390/1): 0  1548,4; 15-19 Richard
H. (1391/2-1394/5): 0  2313) als au ch  die sonstigen A usländer (1386/7-1390/1: 0  
3006,4; 1391/2-1394/5: 0  6026) ih re  T uchexporte b ed eu ten d  steigern.

HR 1.4.433, S. 410f. H ierüber vgl. au ch  V.2.5-6.
C . D e s im o n i  und L .T . B e l g r a n o ,  Hgg., Docum enti ed estratti inediti o poco noti ri- 

guardanti la storia dei com m ercio e  della  marina ligure: Bd. I: Docum enti riguardanti le 
relazioni di Genova coi B rabante, la Fiandra e  la Borgogna = Atti della Societä Ligure 
di Storia Patria, Bd. 5, fase. 3, G e n u a  1871, Nr. 3, S. 385-8. D er Stapel sollte zu O stern 
(22.4.) 1397 verlegt w erden. D anach ist ein gewisser Rückgang d e r Tuchexporte über 
Southampton zu erkennen: R u d d o c k ,  Italian M erchants, S. 53f-
72 Ebenda, S. 55.
3 E. D ö s s e l e r ,  Der N iederrhein u n d  d ie Brabanter Messen zu Antwerpen und Bergen 

op Zoom vom Ende des 14. bis zum  Ende des 16. Jah rh u n d erts , in: Düsseldorfer Jb. 
57/8, 1980, S. 63f. Es ist zu  v e rm u ten , daß die Kölner H andelsbeziehungen zu den 
Brabanter Messen vom Ende d e r 1380er Jahre datieren: v a n  d e r  W e e ,  Bd. 2, S. 26; Hans 
P o h l ,  Köln und Antwerpen um 1500, in: S t e h k a m p e r ,  Hg., Köln, das Reich und Europa, 
S. 472ff.
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fand (1383-8).74 M iddelburg b lieb  zw ar bis in die e rs ten  Jah re  des 15- 
Jah rhunderts  h in e in  ein S chw erpunk t d es  englischen Tuchexports, 
aber bere its zu  B eginn von Phase III ü b te n  die B raban ter M essen eine 
derart g ro ß e  A nziehungskraft a u f  eng lische  Kaufleute aus, daß  ihr 
Fernbleiben g ro ß e  Verluste v e ru rsa c h te .73 Spätestens 1421, als die 
englischen A ntw erpenfahrer e in en  G o u v ern eu r w ählten , ha tte  die 
Scheldestadt M iddelburg  als Z en trum  d es  englischen T uchexports in 
den  Schatten gestellt.76 Die B rab an ter M essen b lieben  fo rtan  d e r  wich
tigste U m schlagplatz für englisches T u ch , das englische u n d  hansische 
Kaufleute d o rth in  lieferten u n d  u.a. a n  kon tinen ta le  A bnehm er ver
kauften.77

74 Am 15.7.1389 nahm  Richard II. d ie en g lischen  T uchexporteure  vom allgemeinen 
Handelsverbot aus, dam it sie Laken nach  M iddelburg  ausführen  konnten : Oskar d e  

S m e d t ,  De engelse Natie te Antwerpen in d e  1 6 ' eeu w  (1496-1582), 2 Bde., Antwerpen 
1950-4, Bd. 1, S. 6 lf .  Gleich danach gew ährte  H erzog  Albrecht von Holland, Seeland 
und H ennegau zun äch st einigen eng lisch en  T uchhändlem  au s London (am 
31.12.1391), dan n  a b e r allen englischen K aufleuten  (am 16.3 1392) Geleit. Auch han
sische Kaufleute zogen  nach M iddelburg au f d e r  Suche nach englischem  Tuch. Die 
Handelssperre gegen  Flandern (1388-92) sch e in t d e r  G rund dafür gew esen zu sein, 
daß sich die hansischen  F em händler in g rößerem  M aße für das in M iddelburg umge
schlagene englische T uch zu in te ressieren  beg an n en : v a n  d e r  W e e ,  Bd. 2, S . 27.
73 Der Pächter d e s  Iersekeroorder Zolls b eg rü n d e te  die Rückläufigkeit seiner 
Einkünfte in d e r Zeit vom 6.5.1403 bis zum  8.9 1404 damit, d a t de  Inghelse die 
[Brabanter] m arcten  n ie t wel en hebben m ögen  versoken: Willem S. U n g e r ,  Hg., De toi 
van Iersekeroord. D ocum enten  en  reken ingen , 1321-1571 = RGP 29, Den Haag 1939. 
S. 152. Daß die E innahm en aus diesem  Zoll ein  verläßliches Indiz für die 
Besucherfrequenz d e r  B rabanter M essen u n d  beso n d ers  für die englischen Exporte 
auf die A ntw erpener u n d  Bergen op Z oom er Jahrm ärk te  darstellten , zeigt die Aussage 
des Pächters i.J. 1416: Eerst also ken liken  is, d a t  de  tollen van Yrzickeroirt bangt an 
den vier m arcten  to t Antwerpen ende to t Bergen a n  den zoem , ende sunderiingen an 
den Engelscen coepm an: S m it  1.943, S . 583f. Zudem  bem ühte  sich A ntw erpen, engli
sche B esucher anzulocken. Man gew ährte  ih n e n  günstige Zolltarife, sobald die 
Scheldestadt d en  B rabanter Wasserzoll i.J. 1396 au f sechs Jahre gepach te t hatte: van 

d e r  W e e ,  Bd. 2, S. 27; d e  S m e d t ,  Engelse Natie, Bd. 1, S. 82. Vgl. auch  d ie Antwerpener 
M aklergebühren aus d e r Zeit 1401/17: C lem entynboek, 1288-1414, in: Antwerpsch 
Archievenblad 25, o.J., S. 349-52.

d e  S m e d t ,  Engelse Natie, Bd. 1, S. 63. D er letzte  Nachweis fü r die Wahl eines 
G ouverneurs de r englischen Kaufleute in M iddelburg  stamm t aus dem  Jahre  1388. Vgl. 
aber die Privilegien G raf Wilhelms VI. von H olland u n d  Seeland am 4. und  7.3.1413: 
Georg S c h a n z ,  Englische Handelspolitik gegen E nde des M ittelalters mit besonderer 
Berücksichtigung des Zeitalters de r beiden  e rs te n  T udors, H einrich VH. u n d  Heinrich 
vm ., 2 Bde., Leipzig 1880-1, Bd. 2, S. 159-61. 

v a n  d e r  W e e ,  Bd. 2, S. 23-8, 37-41, 45-8.
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Die Jahre 1402/3 bis 1420/1 w aren  von einem  massiven 
Exportrückgang gekennze ichne t. Verglichen m it Phase II fielen d ie 
Ausfuhren von 0  40.787 T ü ch e rn  au f 0  28.813 ab. H auptle id tragende 
waren dabei die e inh e im isch en  Kaufleute (II: 0  23.279: 57,08%; III: 0  
13-776: 47,81%), d e ren  T u ch ex p o rte  überall zurückgingen, w enn auch  
in unterschiedlichem  M aße. Am geringsten tra f  es n o c h  die englischen 
Ostseefahrer (II: 0  4428; III: 0  3487), w eitaus stärker dagegen die 
nach Südw esteuropa e x p o rtie re n d en  E ngländer (II: 0  7141; III: 0  
4299). Ihre T uchausfuhren  e rre ich ten  i.J. 9  H ein rich  IV. (1407/8) 
einen Tiefpunkt, e rh o lten  sich  d anach  ab er w ied e r leicht. Die gravie
rendsten Rückschläge e rlitten  d ie  englischen M essebesucher. O bw ohl 
die Londoner T uchausfuhrz iffem  für Phase II keine exakten 
Vergleiche zulassen, w ird  ersichtlich, d aß  d ie  Tuchexporte d e r 
Engländer über London u n d  Ipsw ich von d e r  zw eiten  auf die d ritte  
Phase um die Hälfte zu rückgegangen  sind .78

Die ausländischen E nglandfahrer kam en vergleichsw eise glimpflich 
davon. Zwar w aren d ie  h an s isch en  T uchexporte  ab so lu t rückläufig (II: 
0  7162; III: 0  5742), p ro zen tu a l stiegen sie a b e r  von 16,17% au f 
20,35%. Die hansischen  E x p o rte  in die O stseereg ion  nahm en b eso n 
ders ab (II: 0  3536; III: 0  2371), w obei sich  d iese  Tendenz seit 1 
Heinrich V. (1413/4) n o c h  verstärk te  (Tabelle 5). Dagegen gingen die 
hansischen A usfuhren au f d ie  g roßen  k o n tin en ta len  M essen lediglich 
um rund 250 Laken zu rü ck  (II: 0  3626; III. 0  3371). Seit 5 H einrich V. 
(1417/8) verbesserte sich  d ie  Lage ab er kon tinu ierlich .

Die nichthansischen A usländer m ußten  e in en  geringfügigen Abfall 
ihrer Tuchexporte (II. 0  10.915; III: 0  9175) verkraften, obw ohl sie 
sich prozentual v e rb esse rten  (II: 26,76%; III: 31,84% ). H ier muß m an 
aber differenzieren: D ie V enezianer k o n n ten  ih re  Exporte leicht s te i
gern,79 während die G en u esen  das Niveau von  Phase II ( 0  5100) n u r

Die d r i t t e  P hase: 4  H e in r ic h  IV .-8  H e in r ic h  V. (1 4 0 2 / 3 -1 4 2 0 / 1 )  77

78
Nach B r i d b u r y ,  S. 119f. g ingen d ie einheim ischen T uchexporte  von 0  23.279 (H) 

auf 0  13.776 (ni), also um 0  9503 zurück. Der e inheim ische Tuchexport nach 
Südwesteuropa und in d ie  O stseereg ion  fiel in dieser Zeit um 0  3783 ab. Die Differenz 
(5720 Tücher) stellt den  Rückgang d e r  einheim ischen Exporte über London und die 
unbedeutenden restlichen Zollbezirke des Landes dar. Da die einheim ischen 
Tuchexporte über London u n d  Ipswich in Phase III nachweislich 0  5217 betragen ha
ben, müssen sie einen Umfang von  ca. 10.000 L aken/Jahr in Phase II (5217 + 5720) 
erreicht haben.

Nach B r i d b u r y ,  S . 119f. beliefen  sich die T uchexporte d e r  sonstigen Ausländer in 
Phase H auf 0  10.915 u n d  in Phase  m  auf 0  9175. Die genuesischen Exporte über



bis 12 H ein rich  IV. (1410/1) zu  h a lten  verm och ten . D anach ab er sack
ten  ihre A usfuhren  au f 0  1217 T ü c h e r ab.

Der Rückgang d e r  T uchexporte  u n d  d ie  V ersch iebungen  d er Anteile 
liegen vor allem  in d en  ang lo -ffanzösischen  S pannungen  begründet, 
d ie mit dem  A uslaufen des W affenstillstandes von Leulingham i.J. 1403 
en ts tan d en  w a re n  u n d  bis zum  V ertrag  von Troyes (1420) dem 
Seeraub u n d  d e r  F reibeu terei k räftigen  A uftrieb gaben. Allerdings läßt 
d ie Vielfalt d e r  F ak to ren  es ra tsam  e rsch e in en , die E rö rterung  nach 
G ruppen  von  E x p o rteu ren  zu u n te r te ile n  u n d  innerh a lb  d e r jeweili
gen G ruppe  n a c h  Zielm ärkten zu  d ifferenzieren .

II.5.1.1: H ansische  T u ch ex p o rte  in die O stseeg eb ie te  in Phase III

Die h an s isch en  T uchexporte  in  d ie  O stseereg ion  b lieben  lange ver
hältnism äßig stab il (II: 0  2983; III: 0  2371). Seit 1 H einrich V. 
(1413/4) ze ig ten  sie aber eine le ich t fa llende  Tendenz.
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Tabelle 6: Hansische Tuchexporte in die Ostseeregion in Phase III
Jahr Boston Hull Lynn Yarmouth Summe
4H4: 1402/3 1808 326 <?> 145 2279
5H4: 1403/4 1533 135 <?> 938 2606
6H4: 1404/5 1643 288 <?> <?> 1931
7H4: 1405/6 1368 690 364 <?> 2422
8H4: 1406/7 1812 564 407 477 3260
9H4: 1407/8 1452 517 222 687 2878
10H4:1408/9 1419 390 72 198 2079
11H4:1409/0 1315 406 75 1482 3278
12H4: 1410/1 1004 377 45 729 2155
13H4:1411/2 1041 297 209 615 2162
14H4: 1412/3 1793 258 305 802 3158
1H5: 1413/4 95 950 170 35 1250
2H5: 1414/5 12 1174 271 642 2099
3H5: 1415/6 348 1540 88 10 1986
4H5: 1416/7 1481 192 176 31 1880
5H5: 1417/8 14 66 875 204 38 2579
6H5: 1418/9 1484 329 184 56 2053
7H5: 1419/0 1882 482 141 14 2519
8H5: 1420/1 2179 81 206 8 2474
0 (11) 2313 357 215 652 3536
0  (III) 1323 520 196 406 2371

Southam pton b e tru g en  in dieser Zeit 0  5107 (II) bzw. 0  2919 (III). Die Differenz stellt 
die venezianischen A usfuhren dar: II: 0  5808; III: 6256.
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Zwei völlig voneinander unabhäng ige  E xporten tw icklungen  haben  zur 
Abnahme der hansischen  T uchausfuh ren  beigetragen : 1) ein i.J. 12 
Heinrich IV. (1410/1) e in se tzen d e r u n d  sich  se it 1 H einrich V. 
(1413/4) beschleunigender Rückgang d e r A usfuhren  d er Lübecker 
Bergenfahrer über B oston ; u n d  2) ein  sch lagartiger Abfall d e r 
Hamburger Exporte ü b e r  Y arm outh ab  1 H e in rich  V. (1413/4). 
Vergleicht man die A usfuh ren  d e r  hansischen  Bergen-, Preußen- u n d  
Hamburgfahrer in d e r zw eiten  u n d  d ritten  Phase, so stellt man fest, 
daß sich die P reußenfahrer, d ie  hauptsäch lich  Lynn u n d  Hull frequen 
tierten, leicht v erbessern  konn ten . G leiches gilt, jedenfalls bis 1 
Heinrich V. (II: 0  652; III (b is 1413/4): 0  675), fü r die Hansen, die 
zwischen Hamburg u n d  Y arm outh H andel trieben . Die Lübecker 
Bergenfahrer konn ten  je d o c h  das Niveau d e r zw eiten  Phase ( 0  2312) 
nicht halten. Ihre T u ch au sfu h ren  fielen zu n äch st (b is 14 Heinrich IV.) 
auf 0  1472. Darauf folgte e in  E inbruch (1-3 H ein rich  V.), was d en  
Durchschnitt für d ie  gesam te  d ritte  Phase tro tz  einer leichten  
Erholung ab 4 H ein rich  V. (1416/7) h e rab d rü ck te . Im Falle d e r 
Lübecker Bergenfahrer m ü ssen  wir folglich n ach  e in er langfristigen 
Ursache suchen, die i.J. 1 H einrich  V. voll du rchsch lug , w ährend bei 
den Hamburger Y arm ou th fah rern  offenbar e in  p lö tzliches Ereignis 
Wirkung zeigte.

Der Rückgang d e r h a n s isc h e n  T uchexporte  ü b e r  Boston ist s icher
lich auf die Konflikte zw ischen eng lischen  u n d  hansischen 
Bergenfahrern zu rü ck zu fü h ren . Seit dem  F rieden  von  Stralsund w aren  
die Hansen bem üht, N ich th an sen  vom B ergenhandel auszuschließen, 
notfalls auch mit G ew alt.80 N ach  der Ja h rh u n d e rtw e n d e  revanchierten  
sich die Engländer m it zah lre ichen  P ira tenüberfa llen  auf hansische 
Schiffe.81 Der Konflikt sp itz te  sich im Som m er 1411 (12 Heinrich IV.) 
zu, als hansische B erg en fah rer in B oston kurzfristig  festgenom m en 
wurden.82 Daraufhin v e rb o t d e r  H ansetag d e n  E rw erb  von W aren von 
Nichthansen und  d e n  T ran sp o rt n ich th an sisch er Handelsgüter. 
Vielleicht als Reaktion h ie ra u f  se tz ten  die E ng länder die Stadt B ergen

80  • i
Belege: Friedrich B r u n s ,  Hg., D ie Lübecker B ergenfahrer und  ihre Chronistik = 

HGQ NF 2, Berlin 1900, S. xff. Vgl. D orothy Owen, Hg., T he Making of King's Lynn. A 
Documentary Survey = Records o f  Social and Economic H istory NS 9, London 1984, 
Nr. 352, S. 281f.
81 Die Überfälle häuften sich i.J. 1403/4  (5 Heinrich IV.): K u n z e ,  Nr. 329, S. 263-8.
82 Konflikt: HR 1.6.39, S. 23f.; 78-84, S. 81-6. Festnahm en: HUB 4.1023-5, S. 531-3-

83 HR 1.6.70 § 17, S. 73.



in d er N acht vom  29. au f d en  30 .10 .1413 in  B rand.84 Die Spannungen 
hielten d ie  L übecker, die d e n  h a n s isc h e n  H andel m it B ergen und 
Boston d o m in ie rten ,85 zudem  sich e rlich  davon  ab, englisches Tuch 
über B oston  n a c h  N orw egen zu e x p o rtie re n .

Auch d ie  L übecker V erfassungskäm pfe, d ie mit d en  A uszug des Alten 
Rates im April 1408 eine e n tsc h e id e n d e  W ende nahm en , erschw erten 
den  H andel. K önig R uprecht e rk lä rte  d e n  N euen Rat d e r  Travestadt 
erst am 21.1 .1410 für geäch tet,86 a b e r  b e re its  am 21.12.1409 hatte  der 
Alte Rat -  u n te r  H inw eis au f d as  s c h o n  gefällte H ofgerichtsurteil und 
im H inblick au f d ie  zu  e rw arten d e  Ä ch tung  des N euen  Rates -  Danzig 
aufgefordert, d e n  Lübeckern d e n  H an d e l in nerha lb  d e r eigenen 
S tadtm auern zu  un tersagen  u n d  a u f  d e n  H ochm eister einzuwirken, 
damit er das H andelsverbo t a u f  g an z  P reußen  ausw eite .87 Nach 
Ansicht d es  B rügger K ontors b e s ta n d  die G efahr, d aß  die 
Landesfürsten d e n  V ertretern  d e s  A lten  Rates bei d e r  Vollstreckung 
des H ofgerich tsurte ils helfen  w ü rd e n , das dem  A lten Rat u.a. 
Schadenersatz in  H ö h e  von 4000 M ark lö tigen  G oldes zuerkann te , in
dem  sie d ie  H andelsgü ter L übecker K aufleu te besch lagnahm ten .88 Im 
Frühjahr 1411 fu h ren  zwei M itglieder d e s  Alten Rates n ach  Flandern, 
um das K ontor z u r B eschlagnahm e L übecker W aren a u fz u fo rd e m 89 
Die B efürch tung  d es D eutschen  K aufm anns, daß  alle H ansekaufleute,
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84
B r u n s ,  Lübecker B ergenfahrer, S. 349.

85 Die Lübecker V orherrschaft w ar nach d e r  V erh an su n g  von Rostock und  Wismar i.J. 
1393 besonders d rückend : ebenda, S. xx.

HR 1.5.609, S. 469. Vgl. Carl Friedrich W e h r m a n n ,  Der Aufstand in  Lübeck bis zur 
Rückkehr des a lten  Raths, 1408-1416, in: HGB11 Jg. 1878, S. 101-56. N eueste Literatur: 
Antjekathrin G r a s m a n n ,  Hg., Lübeckische G esch ich te , Lübeck 1988, S. 248-61 und 
817f.
87

HR 1.5.652, S. 507. Seit Novem ber w ar a lle rd in g s bekannt, daß  die Ächtung der 
Stadt unm ittelbar bevorstand: HR 1.5.607, S. 469 (21.11.1409). Vgl. au ch  HR 1.5.675-7, 
S. 532f. und  685, S. 535f.
88

E ntsprechende D rohungen  m achten Pfalzgraf Ludwig am 5.9.1410 (HR 1.5.687, S. 
536), Herzog B ernhard  von B raunschw eig-L üneburg  i.J. 1410 (HR 1 .5 .688, S. 536f.) 
und Herzog W ilhelm von Bayern, Graf von H olland  und  Seeland am 11.2.1411 (HR
1.5.689, S. 587). Vgl. auch  die K orrespondenz zw ischen  dem  Brügger K ontor und  den 
livländischen Städten  im Frühjahr 1411 (HR 1.5.690a-4, S. 537-9) sowie die 
Stellungnahm en von Danzig (29.3.1410) u n d  dem  H ochm eister (1.4.1410): HR
1.5.699-700, S. 54 2f.
89

Diese A ufforderung m uß v ordem  15 .3 .1 4 1 1  ausgesp ro ch en  w orden  sein: HR 1 .6 .26, 
S. 16f. Es gelang dem  K ontor gerade noch , d ie  R ep räsen tan ten  des A lten Rates zu  einer 
Zurückstellung ih rer Forderungen  bis Pfingsten (31.5.1411) zu bew egen: W e h r m a n n ,  
Aufstand in Lübeck, S. 131.
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die Geschäftsbeziehungen zu  d en  Lübeckern un terh ie lten , vor u n e r
meßlichem Schaden s tan d en , schien bestätig t.90 D aher erklärte d e r 
Lüneburger Hansetag am 10.4.1412, daß  die g eäch te ten  und  verhan- 
sten Lübecker nach dem  11.11.1412 zu m eiden  seien, w enn die 
Reichsacht an diesem Tag n o c h  in Kraft sei.91 Z um indest nach Ansicht 
einiger wichtiger H an d e lsp a rtn e r  d er Lübecker h a tte  w eder der Tod 
Ruprechts noch der Jo sts  v o n  M ähren die R eichsacht aufgehoben.92 
Man muß annehm en, d aß  d e r  N eue Rat -  u n d  som it auch die 
Lübecker Fem kaufleute -  geäch te t b lieben , bis König Sigmund die 
Acht am 18.7.1415 a u fh o b .93 D ieser Schritt v eran laß te  jedoch König 
Erich von Dänemark, zu g u n sten  des ihm b e fre u n d e ten  Alten Rates 
hart durchzugreifen. Im Som m er 1415 ließ e r  die Lübecker 
Schonenfahrer in Haft n e h m en  u n d  ih re H an delsw aren  beschlagnah
men.94 Vom Bergener K ontor verlangte man B ürgschaften  in H öhe von 
6828 LüMk für die in B ergen  w eilenden  L übecker und  deren  
Handelsgüter. Die L übecker B ergenfahrer se lb st m u ß ten  dafür b ü r
gen, keine H andelsgüter d em  Zugriff d e r  königlich-dänischen Beamten 
zu entziehen.93 Da d iese  M aßnahm en explizit mit d e r Ächtung des 
Neuen Rates begründet w u rd en , wird ersichtlich , d a ß  König Erich die 
vom Hofgericht festgesetzte E ntschädigung fü r d en  A lten Rat von d en  
Lübeckern einfordern w ollte , d ie  mit se inen  H oheitsgeb ieten  H andel 
trieben. Bekanntlich zw an g en  die M aßnahm en des Dänenkönigs d en  
Neuen Rat zur Aufgabe:96 D er Punkt w ar erre ich t, w o Handel kaum 
noch möglich war.

Dies zeigt sich auch  in d e n  B ostoner Tuchausfuhrziffem . Die 
Konflikte mit den eng lisch en  B ergenfahrern  h a tte n  bereits seit d e r 
Jahrhundertw ende d ie  h an sisch en  T uchexporte  ü b e r  Boston ged ros
selt, und die Ä chtung d es  N euen  Rates zu B eginn d.J. 1410 v eru r
sachte einen w eiteren  Rückgang (Tabelle 6). Die englische

90
Vgl. HUB 6.13, S. 7 (7.3.1415).

91 HR 1.6.68 § 5, S. 56 und  68B § 20, S. 68. Allerdings stim m ten Hamburg, die p reuß i
schen und die livländischen Städte diesem  Beschluß n ich t zu.

92 HR 1.6.106, S. 95 (5 5.1412).
93 HR 1.6.202, S. 154. Vgl. auch  HR 1.6.198-201 und 203-6, S. 152-4. Über die Acht s.
LUB 5.420, S. 462f. und W e h rm a n n ,  Aufstand i n  Lübeck, S. 135f.
94

Ebenda, S. 138f.
95 HUB 6.50-1, S. 21. Vgl. auch die Klagen der Bergen- u n d  O slofahrer, die sich bei den  
Verhandlungen zu Nyborg am 25.7.1413 über die E n trech tung  durch  König Erich be
schwerten: HR 1.6.124 § 8, S. 109-
96

Hierzu s. W e h r m a n n ,  Aufstand in Lübeck, S. 139ff-



82 D e r  h a n s is c h e  E n g l a n d h a n d e l : T u c h e x p o r t

B randschatzung  von B ergen (2 9 ./3 0 .10.1413) und  d ie  königlich-däni
schen M aßnahm en  im Som m er d.J. 1415 ließen d en  hansischen 
T uchexport ü b e r  B oston n a h e z u  a u f  d e n  N ullpunkt sinken. Nach der 
U nterw erfung d e s  N euen  Rates am  2 8 .5 1 4 1 6  u n d  dem  Friedensschluß 
zw ischen Altem u n d  N euem  Rat am  15.6.1416 konn te  sich d er hansi
sche T u ch ex p o rt ü b e r B oston e rh o le n , u n d  e r fand rasch  w ieder zu 
seinem  g e w o h n te n  Niveau.

Der R ückgang d e r han sisch en  T u ch ex p o rte  ü b er Yarm outh, wo die 
H am burger d om in ierten , m uß  ganz a n d e rs  erklärt w erden. Hierfür 
war d er könig liche Zöllner u n d  K on tro lleu r Peter Savage verantwort
lich, d e ssen  A m tsm ißbräuche d ie  H am burger zu  Beginn der 
Regierungszeit H ein richs V. v e rtr ie b e n .97

II.5.1.2: Messeorientierte hansische Tuchexporte in Phase III

Die h an sisch en  T uchexporte  ü b e r  d ie  südosteng lischen  Zollbezirke 
sind von d e r  zw eiten  au f d ie  d ritte  Phase fast konstan t geblieben. 
Allerdings w ech se lten  sich g u te  u n d  sch lech te  E xportergebnisse ab, 
bis eine k o n tin u ie rlich e  S teigerung  i.J. 5 H einrich V. (1417/8) ein
setzte. M an gew inn t d en  E indruck , d a ß  die Kölner M essebesucher 
zwar vor g ro ß e n  C hancen im T u c h e x p o rt s tanden , d o c h  im m er wieder 
Rückschläge h in n eh m en  m uß ten . D ies w ird  bestätigt, w enn  man die 
w irtschaftlichen u n d  po litisch -d ip lom atischen  Entw icklungen näher 
betrach tet. Positiv w irkten sich  n ic h t n u r  die b e so n d e rs  günstigen 
Tarife beim  ’G ro o ten  W atertol van  B rab an t’ aus, die A ntw erpen den 
H ansen i.J. 1407 an b o t,98 u n d  d as  n e u e  Privileg d es  Herzogs von 
Brabant zw ei Jah re  d a n a c h ,99 so n d e rn  au ch  langfristige 
M arktentw icklungen. D er frü h es te  B eleg für d en  K ölner Vertrieb von 
englischen Laken in M itte leu ropa stam m t aus dem  Jah re  1415- Die 
B eschlagnahm e Kölner H an d e lsg ü te r, d a ru n te r au ch  englische 
Tücher, d u rc h  H erm ann  von R othenstein-L iesberg  in jenem  Jah r zeigt, 
wie weit d ie  K ölner vo rged rungen  w aren . D ieser H andelszw eig  sollte

Hierzu s. Stuart J e n k s ,  Zollamt, Häfen und  A ußenhandel in England: c a .  1 3 7 7 -1 4 7 0 , 
in: VSWG 75, 1988, S. 305-12.
98

LUB 5.166, S. 159-63 (5.5.1407). Dazu vgl. Floris P rim s , G eschiedenis van 
Antwerpen, 28 Teile in 6  Bde., A ntw erpen 1927-49, Bd. VI/2, S. 98, u n d  v a n  d e r  Wee, 

Bd. 2 S. 50. Da A ntw erpen i.J. 1406 an  B raban t zurückfiel, k onn ten  die Brügger nicht 
r en  zwischen 1356 und 1406 gem einsam en  L andesherm  u n te r  Druck setzen, die 

Antwerpener M essen n iederzuhalten .
"  HUB 5.874, S. 451-9 (30.4.1409).
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in den nächsten Jah ren  ra sch  ex p and ieren .100 W ährend  d er d ritten  
Phase erlebte jedoch  d e r  K ölner T uchexport n ach  M itteleuropa eine  
Aufwärtsentwicklung, u n d  a u c h  die A ppretierung  d ieser Gewebe in 
Antwerpen nahm zu. A llerdings ist die E ntstehung  e ines auf englische 
Textilien spezialisierten A ppretierungsgew erbes in  A ntw erpen n ich t 
genau zu datieren .101 Fest s teh t lediglich, daß  A ntw erpen eine 
Verordnung aus dem  sp ä te n  14. Ja h rh u n d e rt im frühen 15. 
Jahrhundert w iderrief, d ie  d ie  B earbeitung  von  Laken durch  Färber, 
Tuchrahmer und  A ppretierer e rheb lich  e ingeschränk t ha tte .102

Die Kölner konn ten  d ie  s ich  ihnen  b ie ten d en  C hancen allerdings 
während der dritten  Phase n ic h t in vollem Um fang realisieren, weil 
verschiedene H andelsh in d em isse  b estanden . Die anglo-flämischen 
Spannungen der Jah re  1403-4, die n u r e in e  d e r  vielen für d en  
Femhandel unheilsam en Folgen  d er N ichtverlängerung des anglo- 
französischen W affenstillstandes i.J. 1403 w aren , verh inderten  d en  
Besuch der B rabanter M essen .103 Rasch begriffen d ie  englische u n d  
die burgundische R egierung, w elchen  kom m erziellen  Schaden d ie  
Verschlechterung d er gegenseitigen  B eziehungen  angerich tet h a tte .104

100
K u s k e  1.562, S. 193- R othenstein-Liesberg liegt im Bez. G era unw eit Jenas. Für w ei

tere Belege über den frühen  K ölner T uchfem handel vgl. Jan  A . v a n  H o u t t e ,  The Rise 
and Decline of the Market o f B ruges, in: EcHR 2. Ser., 19, 1966, S. 29-47; Klaus 
M i l i t z e r ,  Tuchhandel und T u ch h än d le r Kölns in Ö sterreich u n d  Ungarn um 1400, in: 
BDLG 114, 1978, S. 265-88; u n d  I r s i g l e r ,  W irtschaftliche Stellung, S. 62-82. Die 
Vielzahl der Orte, aus d en en  d ie K unden  stamm ten, die von d e r Kölner Firma Viehof & 
Rosencrans in den 1430er Jah ren  englisches Tuch bezogen, zeugt auch von de r 
Expansion des Kölner Handels mit englischem  Tuch: K u s k e  3.1. S. 1-11.

Ralph D a v is , The Rise o f  A ntw erp and  its English C onnection , 1406-1510, in: D.C. 
C o le m a n  und A.H. J o h n ,  Hgg., T rade, Governm ent an d  Economy in Pre-Industrial 
England. Essays Presented to  F.J. F isher, London 1976, S. 7f., will dies präziser datie
ren ("1420 -  and possibly m uch  e a rlie r”), als die Q uellen erlauben .
102 d e  S m e d t ,  Engelse Natie, Bd. 1, S. 83f. und P r im s ,  A ntw erpen, V/2, S. 8 und VI/2, S. 
It.
103

U n g e r , l e r s e k e r o o r d ,  S .  1 5 2 .

104 Für die englische Seite s. F oed era  (O) 8, S. 374-6 (12.11.1404). Für Burgund vgl. 
Paul B o n e n f a n t ,  Hg., Actes co n ce rn an t les rapports e n tre  les Pays-Bas e t la Grande- 
Bretagne de 1293 i  1468, conserves au  chäteau de M ariem ont, in: Academie Royale de 
Belgique, Commission Royale d ’H isto ire, Bulletin 109, 1944, Nr. 3, S. 77-82. Allgemein 
zum anglo-burgundischen B ündnis: ders., Du m eurtre  de  M ontereau au traite de  
Troyes = Memoires de PAcademie Royale de Belgique, Classe d e s  lettres e t des Scien
ces morales et politiques, M em oires 52 /4 , Brüssel 1958. Vgl. auch  Emile V a r e n b e r g h ,  

Histoire des relations d ip lom atiques en tre  le comte d e  Flandre e t l’Angleterre au 
moyen äge, Brüssel 1874; Richard V a u g h a n ,  John  th e  Fearless. The Growth of
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Der A bschluß e in es  ein jährigen anglo-fläm ischen Handelsabkom m ens 
am 10.3.1407105 ist som it als B eleg fü r  ih r gem einsam es Streben zu 
w erten, d e n  g ew innbringenden  W aren au stau sch  gegen die W irren des 
H undertjäh rigen  Krieges ab zu sich em . Allerdings m achen die 
Bestim m ungen dieses V ertrags d eu tlich , wie w enig  bilaterale 
V ereinbarungen  bew irken k o n n ten , so lange die anglo-ffanzösischen 
Streitigkeiten n o c h  andauerten . B eide V ertragspartner verpflichteten 
sich näm lich zum  Schutz d e r zw ischen  England u n d  Calais verkehren
den  Schiffe sow ie  zur E rrich tung  e in e s  H andelskorridors zwischen 
dem englischen  W ollstapelplatz u n d  F landern , dam it d ie  Wollkaufleute 
(auch d ie  aus B rabant, H olland, Seeland , Italien usw .) zw ischen  Calais 
und  d en  T uchrev ieren  d e r N ied e rlan d e  sicher fahren  konnten. 
Allerdings zeigt d ie  Bestim m ung, d a ß  Krieger im D ienste d e r engli
schen u n d  d e r  französischen  K rone d e n  Kaufleuten au s England und 
Flandern k e in en  Schaden zufügen  d u rften , wie akut d ie Bedrohung 
dennoch  blieb. Es w ar ab zu seh en , d a ß  d e r  V ersuch d e r  Diplomaten, 
den  um  sich  g re ifenden  Krieg zw isch en  Frankreich  u n d  England zu
m indest aus e inem  ganz schm alen  Streifen  h erauszuhalten , um den 
anglo-fläm ischen H andel au frech tzu e rh a lten , bald  au f ernsthafte 
Schw ierigkeiten s to ß en  m ußte.

D ennoch  gab  es keine A lternative. Folglich w urde  d e r  anglo-flämi- 
sche H andelsvertrag  bis O ste rn  (16 .4 .) 1419 im m er w ieder verlän
gert.106 M itte 1419 schickte m an sich  an, ü b e r eine weitere

Burgundian Power, London 1966 ; u n d  d e rs ., Philip the  G ood. The Apogee of 
Burgundy, L ondon 1970.

Foedera (H) 4 /1 ,  S. 109-12. Das H andelsabkom m en w urde vom Herzog von 
Burgund in se in er Eigenschaft als G raf von F landern  (und mit dem  ausdrücklichen 
Einverständnis se in es Lehensherrn, Karls VI. von Frankreich) ausgehandelt und trat 
am 15.6.1407 in Kraft: ebenda, S. 115.

Verlängerungen: am 10.6.1408 um drei Ja h re  (15.6.1408-15.6.1411) mit Geleit für 
Schiffe zwischen W inchelsea auf d e r eng lischen  u n d  St. Valeran au f d e r französischen 
Seite: Foedera (H) 4 /1 ,  S. 132f.; am 27.5.1411 um fünf Jahre ( 1 5 .6 .1 4 1 1 -1 5 .6 .1416): 
ebenda, S. 192L; am 22.5.1416 um zwei Jah re  (15.6.1416-15.6.1418): Foedera (H) 4/2, 
S. 161 f.; am 23.7.1417 bis O stern (27.3.) 1418: Foedera  (H) 4 /3 , S. 7; am 31.7.1417 bis 
Ostern (16.4.) 1419: ebenda, S. lOf. Zum anglo-fläm ischen H andelsvertrag kamen re
gional begrenzte  W affenstillstände mit F rankreich  h inzu. Diese bezogen  sich auf das 
Herzogtum A quitanien und d ie Pikardie (d .h . v o n  d e r  Som m em ündung bis Nieuwpoort 
und im Kanal): 30.4.1408-31.12.1408: F oed era  (H) 4 /1 , S. 127; 17.9.1408-1.5.1410: 
Foedera (O) 8 , S. 553; 21.6.-1.11.1410: F oed era  (H) 4 /1 , S. 174; 23 .12 .1410- 1 .1 .1412: 
ebenda, S. 184; 25.9.1413-1.6.1414: F oedera  (H ) 4 /2 , S. 48; 2.2.1414-2.2.1415: ebenda, 
S. 62-6; 24.1.-1.5.1415: ebenda, S. 102f.; 24.4.-8.6.1415: eb en d a , S. 113; 10.6.- 
15.7.1415; eb enda , S. 127-9- Nach d e r  Schlacht von Agincourt: 3 .10 .14 16 -2 .2.1417:
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Verlängerung zu v e rh an d e ln .107 Die In stru k tio n en  H einrichs V. an  
seine Gesandten lassen d ie  englische B estrebung  erk en n en , nicht n u r 
den Handelsvertrag zu verlängern , so n d ern  F landern  au ch  vollständig 
aus dem H undertjährigen Krieg herauszuhalten . D agegen zeigen die 
Anweisungen des b u rg u n d isch en  Herzogs, d aß  d ie se r eher auf ein  
reines H andelsabkom m en b e d a c h t w ar.108 T ro tz d e r  Empfänglichkeit 
der burgundischen G esan d ten  für englische W ü n sch e109 kam es am
14.7.1419 lediglich zu r e rn e u te n  V erlängerung des a lten  Vertrags bis 
zum 1.11.1419.110 Vor A blauf d er Frist nahm  man w ieder 
Verhandlungen auf. Diesmal w aren  die B urgunder an  einem  Bündnis 
mit England interessiert, w ohingegen  die E ng länder eine schlichte 
Verlängerung der b e s te h e n d e n  Ü bereinkunft w o llten .111 Den W andel 
der burgundischen V orste llungen  h atten  d ie  E rm ordung  Johanns 
ohne Furcht durch  d ie Parte i d es  D auphins am 28.8.1419 und  d er 
Wunsch nach Rache h erb e ig efü h rt. Im G egensatz zu  d en  bisherigen 
Handelsverträgen d ien te  das am  25.12.1419 abgesch lossene anglo- 
burgundische Bündnis allein  d em  Zweck, d ie M örder Johanns o hne  
Furcht zu bestrafen u n d  ih re n  Besitz aufzu te ilen .112 Am 12.1.1420 
verlängerte man zudem  e rn e u t  das alte H andelsabkom m en bis zum  
1.11.1420.113

Der Abfall der B urgunder h a tte  das Schicksal d e r königlichen Partei 
in Frankreich vorerst besiegelt. U nter d iesen  U m ständen  schien eine 
Fortsetzung des Krieges sinn los. Der V ertrag von Troyes, der am

ebenda, S. 178; 24.12.1419-1.3.1420; Foedera (H) 4 /3 , S. 141; 27.1.-12.3 1420: ebenda, 
S. 156.

107 Vollmachten für die eng lischen  Botschafter: Foedera (O) 9, S. 754 (20.5.1419). 
Uber die Verhandlungen und  d ie  V erletzungen des Abkommens s. ebenda, S. 755.

Instruktionen an die eng lischen  D iplom aten: Foedera (H) 4 /3 , S. 119 (1.6.1419). 
Instruktionen an die burgund ischen  G esandten: Foedera (O) 9, S. 767 (19-6.1419).
109 Vgl. ebenda, S. 769f., bes. § 3-5, fü r die englischen V orstellungen, die in den 
Instruktionen an die G esandten  zum  Ausdruck kommen. A ntw orten der burgundi
schen Diplomaten: ebenda, S. 770-2.

Foedera (H) 4/3 , S. 127. Am 27.7 .1419 w urde die V erlängerung in England prokla
miert: Foedera (O) 9, S. 784f.

Vgl. die Instruktionen an  d ie burgundischen D iplom aten (ebenda, S. 827f.:
1.10.1419) mit den Anweisungen an  d ie  englischen G esandten: ebenda , S. 804f.
112 Ebenda, S. 826f. Vgl. B o n e n f a n t ,  D u m eurtre d e  M ontereau, S. 113f-
115

Foedera (O) 9, S. 851f. u n d  CCR 1419-22, S. 63f. Vgl. auch d en  Inspextm us vom
12.2.1420: Foedera (O) 9, S. 8 6 lf.
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12.5.1420 z u s tan d e  kam ,114 b e fa ß te  sich überw iegend  mit der 
E heschließung H einrichs V. mit K atharina von Frankreich, der 
G ründung u n d  rech tlichen  A b sich e ru n g  d er D oppelm onarchie und 
der dam it v e rb u n d e n e n  Frage d e r  T hronfo lge.115 An d ieser Stelle 
m öchte ich  n u r  au f d ie  B ed eu tu n g  d e s  Vertrags von Troyes für den 
Handel h inw eisen : Die F lam en w urden  U ntertanen  der
D oppelm onarch ie  u n d  geno ssen  so m it auch  o h n e  das anglo-flämische 
H andelsabkom m en den  Schutz d e r  eng lischen  K rone.116 Es brauchte 
daher n ic h t m e h r  verlängert zu  w erd en . Nach A bschluß des Vertrags 
von Troyes w a re n  N ordfrankreich  u n d  F landern  w eitgehend  befriedet, 
denn d e r  Krieg gegen d en  D au p h in  u n d  seine A nhänger spielte sich 
südlich d e r  L oire ab, also w eit w eg  von  Flandern u n d  Brabant. Der 
Vertrag v o n  T royes sorgte au c h  fü r h an d e lsfö rd ern d e  Zustände auf 
hoher See: J e tz t  konn ten  sich  d ie  a u f  englischer w ie französischer 
Seite za h lre ic h en  F re ibeu ter n ich t m eh r d arau f berufen , nur die 
Schiffe d e r  F e in d e  ihres Königs anzugre ifen , zumal d ie  ehemaligen 
K ontrahen ten  n u n m e h r allesam t U n te rtan en  d e r anglo-französischen 
D oppelm onarch ie  und  som it d e  a m ic ic ia  Regis w aren.

Trotz d e r  langjährigen B em ü h u n g en  d e r englischen u n d  burgundi
schen R eg ierung  um  d ie  A u frech te rh a ltu n g  des H andels und  ungeach
tet d er A n n äh e ru n g  b e ider L änder n a c h  d e r E rm ordung  Jo h an n s ohne 
Furcht b e la s te te n  die u n s ich e ren  V erhältn isse den  F em h an d e l bis in 
die le tz ten  J a h re  d e r d ritte n  P hase. Wegen d e r  Risiken des 
W aren transpo rts  -  in sb eso n d e re  v o n  England aus -  m ieden viele 
Kaufleute d ie  B rab an te r M essen ,117 w as sich u.a. in d en  hansischen 
T uchexportziffern  für die sü d o s ten g lisch en  Zollbezirke niederschlug. 
Die anglo-fläm ischen S pannungen , d ie  bere its in d e n  Ja h re n  1403-4 
Kaufleute aus England vom B esuch  d e r  B rabanter M essen abgehalten 
und som it a u c h  d ie T uchexportz iffe rn  gedrückt ha tten , flammten i.J. 
1406 u n d  w iederum  -  tro tz  d e s  m ittlerw eile abgeschlossenen

Ebenda, S. 877-82 (Vorvertrag vom 9-4 .1420) u n d  S. 895-904 (Vertrag von Troyes 
vom 12.5.1420). D er Dauphin, de r künftige Karl VII., bekämpfte d ie  E n g l ä n d e r  weiter
hin vom französischen  Süden aus.

Vgl. E.F. J a c o b ,  T he Fifteenth C entury, 1399-1485 = Oxford H istory of England 6, 
Oxford 1961, S. 185f.

Vgl. M arie-Rose T h ie le m a n s ,  B ourgogne e t Angleterre: Relations politiques et eco- 
nomiques e n tre  les Pays-Bas b o u rgu ignons e t  l’Angleterre, 1435-1467 = U n iv e rs ite  

Libre de Bruxelles, Travaux de la Faculte d e  Philosophie e t Lettres 30, Brüssel 1966, S. 
57 und Foedera (O ) 10, S. 360-2.
1 1 7  KT

Nach v a n  d e r  W e e , Bd. 2 ,  S. 3 7 - 4 1 ,  verlangsam te  sich die E xpansion d e r Brabanter 
Messen gerade ab  1403.
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Handelsvertrags -  in d e n  J a h re n  1408-10 m it d e n  gleichen Folgen 
auf.118 Es gab aber au ch  a n d e re  H andelsh indern isse . 1409 sahen die 
Kaufleute aus Flandern, H o lland , Brabant u n d  d en  H ansestädten  vom 
Besuch der Brabanter M essen  ab, weil sie d o rt d ie  herzogliche 
Wahrung zu ü b erh ö h ten  W echselkursen  h ä tten  akzep tieren  m üssen.119 
Im folgenden Jahr v eran laß te  e in  Zollstreit m it F rankfurt den Kölner 
Rat, den eigenen K aufleuten d e n  Besuch d e r F rankfurter Jahrm ärkte 
zu verbieten.120 K riegerische H and lungen  s tö rten  d ie  Rheinschiffahrt 
in den Jahren 1409, 1412 u n d  1413 und  sch n itten  Köln von den  
Messen in Antwerpen u n d  B ergen  op  Zoom a b .121 D er Tod H erzog 
Antons von Brabant zu  A gincourt (25.10.1415) löste  e ine  Panik un te r 
den Kaufleuten aus: A ufg rund  d e r U nsicherheit ü b e r  die künftigen 
Entwicklungen in B raban t m ieden  die E ngländer d ie  Messen i.J. 
1416.122 Zur gleichen Zeit h ie lt der Krieg zw ischen  Köln und dem  
Grafen von Berg d ie  R heinm etropo le  e rn eu t von  d en  B rabanter 
Messen ab .123 Im Jah re  1417 ließ Heinrich V. säm tliche Schiffe aus 
Holland und Seeland, d ie  sich  in  englischen G ew ässern  befanden, für 
den Krieg b esch lag n ah m en .124 Weil englische u n d  hansische 
M essebesucher gerade d iese  Schiffe für den  T ran sp o rt ihrer W aren 
bevorzugten (Anhang 4), litt d e r  M esseverkehr. Erst 1418 begann sich 
die Lage wieder zu no rm alis ie ren . Es w urde zw ar weitergekäm pft, jetzt 
aber entw eder in F rankreich  o d e r  in H olland u n d  Seeland, was den  
Messeverkehr wenig s tö r te .125 In der Tat h a b e n  d ie  Schwierigkeiten, 
auf die die mit N ord frank re ich , Holland u n d  Seeland  handelnden 
Kaufleute in diesen K riegsjahren  gestoßen s in d ,126 die Brabanter

118
U n g e r ,  Iersekeroord, S. 152, Anm. 4 u n d  S. 153, Anm. 3-4. V g l. v a n  d e r  W ee, Bd. 2, S. 

38f. Über 1406: Zeger Willem S n e l l e r ,  W alcheren in de  vijftiende eeuw , Utrecht 1916, 
S. 17f.
119

VAN DER W e e , B d . 2 ,  S . 3 9  m i t  A n m . 4 4 .

120 K u sk e  1.470, S . 160-3. F rankfu rt a.M. war sow ohl Fahrtziel der Kölner 
Englandfahrer als auch Um schlagplatz fü r englisches Tuch.

21 van d e r  W ee, Bd. 2 ,  S . 3 9 ;  U n g e r ,  Iersekeroord , S .  1 5 3 ,  Anm. 3 .

122 van  d e r  W ee, Bd. 2, S . 3 9 .  Vgl. U n g e r ,  Iersekeroord, S . 1 5 3 ,  Anm. 8 ;  S m it 1 .9 4 3 ,  S. 

5 8 3 f .

123 van  d e r  W ee, Bd. 2, S. 39; U n g e r ,  Iersekeroord, S. 153, Anm. 8.
124 van  d e r  W ee, Bd. 2, S. 40; U n g e r ,  Iersekeroord, S. 154, Anm. 1.
125

VAN DER W ee, Bd. 2, S. 40.
Es ist ein w eitverbreiteter Irrtum , daß  es i.J. 1408 bzw. 1418 zu einem Verbot des 

englischen Tuches in Holland und  Seeland kam (vgl. N.W. P o s th u m u s , De geschiedenis 
van de Leidsche Lakenindustrie: Bd. 1: De m iddeleeuw en (veertiende tot zestiende 
eeuw), Den Haag 1908, S. 2 5 2  mit Anm. 6; Jan A. v a n  H o u t t e ,  La genese  du grand mar-
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M essen b e le b t, weil sie g ro ß e  T eile  des englischen Außenhandels 
do rth in  lenk ten .

Schaut m an  sich n u n  d ie  h a n s isc h e n  T uchexportz iffem  für die 
Zollbezirke L ondon , Ipsw ich  u n d  Sandw ich an, so  stellt man eine 
rech t p räz ise  K orrelation zw isch en  den  so eb en  geschilderten 
Ereignissen u n d  den  h an sisch en  T uch lieferungen  au f die kontinenta
len M essen fest. In  d en  Jah ren , d ie  d u rc h  anglo-fläm ische Spannungen 
o d er a n d e re  H an d e lsh in d em isse  gekennzeichnet w aren  (1403-4, 
1406, 1408-10, 1412-3, 1415-7), fie len  d ie  hansischen  Tuchausfuhren 
ab (5-7, 9-11, 13-14 H einrich  IV., 2-4 H einrich V.). Nur dank eines 
V orzugstarifs beim  ’G roo ten  W ate rto l van B rabant’ in einem  verhält
nism äßig sp annungsfre ien  J a h r  (1407) u n d  d e r  allmählichen 
B efriedung d e s  engeren  E inzugsgeb ie tes d er B raban ter Messen ab 
1418 k o n n te n  d ie  hansischen  T u c h e x p o rte  ü b er die südostenglischen 
Z ollbezirke ih r  'n a tü rlich es’, d .h . m e h r o d er w eniger allein durch 
A ngebot u n d  N achfrage bestim m tes N iveau finden (8 H einrich IV., 5-8 
H einrich  V.).

II. 5-2.1: V e n e z ia n i s c h e  T u c h e x p o r t e  i n  P h a s e  III

Die ven ez ian isch en  T u ch ex p o rte  ü b e r  London u n d  Sandwich ex
pan d ie rten  w ä h re n d  Phase III. D ies ist leicht zu erklären: Aus diesen 
Jah ren  s tam m en  die e rs ten  B elege ü b e r d en  V ertrieb englischer 
Textilien in  d e r  Levante d u rc h  d ie  Kaufleute d e r Serenissima. Die 
A nw eisungen d es  Senats für d ie  K apitäne d er 'fläm ischen ' Galeeren 
zeigen au ß e rd e m , d aß  sp ä te s te n s  n ach  1410 d e r  Frachtraum  der 
S taatsgaleeren  n ich t m ehr a u s re ic h te , um  alle T ü ch er von England 
nach V ened ig  zu  tran sp o rtie ren , d ie  m an in d e r Levante absetzen 
konnte. F reilich  gew innt m an  n ic h t d en  E indruck  e in e r stetigen 
Expansion, w e n n  m an sich d ie  E n ro lled  Custom s A ccounts (Tabelle 5) 
anschaut. V ielm ehr sche inen  b e s o n d e rs  die e rsten  Ja h re  von Phase III 
von w ilden  A usschlägen c h a ra k te ris ie rt zu sein, bei denen  der 
D urchschn itt (5954 T ü c h e r/Ja h r)  e n tw e d e r  massiv übertroffen  oder

ch6 in ternational d ’Anvers ä  la fin d u  m oyen äge, in: R BPH  19, 1940, S. 112; Willem S. 
U n g e r, M iddelburg  als handelsstad (XlIl'-XVI* eeuw ), in: Archief, uitgegeven door het 
Zeeuwisch G en oo tschap  de r W eten sch ap p en  o.N ., 1935, S. 34; van  d e r  W ee, Bd. 2, S. 
46 mit Anm. 5; d e  S m ed t, Engelse N atie, Bd. 1, S. 48 mit Anm. 21, S. 51). Wie Munro, 
Costs, S. 1232, zeig t, rü h rt d ieses M ißverständnis von d e r falschen Datierung der 
Instruktionen (Edw ard S c o t t  und  Louis G il l io d t s - v a n  S ev eren , Hgg., Le Cotton Galba 
B.I, Brüssel 1896, Nr. 157, S. 384-7) h e r, d ie  d e n  englischen G esand ten  tatsächlich am 
17.3.1449 e rte ilt w u rd en  und  sich au f d as bu rg u n d isch e  T uchverbot d.J. 1447 bezo-ppn
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eindeutig unterschritten  w ird . Bei näherem  H in sch au en  erkennt m an 
jedoch, daß die sch lech ten  Ja h re  in d er Regel zw ischen  zwei ü b e r
durchschnittlich gu ten  J a h re n  liegen. B edenkt m an  ferner, daß d ie  
Venezianer ganz ü b e rw ieg en d  die S taatsgaleeren fü r den  Transport 
englischer Tücher n ach  d e r  Serenissim a b e n u tz te n , dann  liegt die 
Lösung des Problems nah e : E n tw eder sind d ie  G aleerenfahrten  in d en  
schlechten Jahren ausgefallen , w as zu b eso n d e rs  h o h e n  Ausfuhren im 
folgenden Jahr führte, o d e r  ab e r die venezian ischen  Staatsgaleeren 
sind zwar im sch lechten  J a h r  nach England gekom m en, haben  d ie  
Rückreise jedoch erst in d e r  folgenden A brech n u n g sp erio d e127 ange
treten, so daß die Laken au s re in  b u ch u n g stech n isch en  G ründen erst 
dann verzollt wurden.

In der Tat lassen sich  säm tliche  u n te r dem  D urchschn itt liegenden 
Exportjahre der V enezianer s o  erklären. 1403 u n d  1405 w urden keine 
Galeeren für die Fahrt in d ie  nö rd lich en  M eere verste igert,128 was die 
niedrigen T uchausfuhren in  d e n  Jah ren  4 u n d  6  H ein rich  IV. (1402/3  
und 1404/5) erklärt. D ie S ituation  in d en  Ja h re n  9  Heinrich IV. 
(1407/8) und 1 H einrich  V. (1 4 1 3 /4 ) ist höchstw ahrschein lich  auf die 
verspätete Abfahrt d e r  venez ian ischen  G aleeren  au s London zurück
zuführen.129 Das A uslaufen  der am 3-2.1408 versteigerten130 
'flämischen’ G aleeren aus V enedig verzögerte sich  bis nach dem  
9.4.1408, weil der K apitän d e r  L ondoner G aleeren , A ntonio de Ponte, 
bankrott ging und  d u rc h  L orenzo  Minio e rse tz t w erden  m ußte .131 
Dennoch hatten zw ei d e r  d re i L ondoner G aleeren  die englische 
Hauptstadt vor dem  28 .6 .1408  erre ich t.132 T ro tz  d e r  Senatsvorschrift, 
daß sie nur 50 Tage d o r t  verw eilen  d u rften ,133 ist es  seh r w ahrschein

27 Alle Londoner Petty-Custom s-A brechnungen w ährend d e r d ritten  Phase laufen von
Michaelis (29-9.) bis Michaelis.
128 ,

T e n e n t i  und V iv a n t i ,  G aleres m archandes, Kartenbeilage.
129

Für diese Jahre ist keine L o n d o n er Zollabrechnung überliefert, die einen Beweis 
ermöglichen würde. Die venezian ischen  Kaufleute erh ie lten  zw ar jedes Jahr einen 
Geleitbrief (DKR 44, S. 546, 552, 561, 580, 600, 603, 617, 629  und  638), aber das 
Ausstellungsdatum steht n ich t in Z usam m enhang mit d e r  Ankunft d e r Galeeren.
130

CSPVen Nr. 158, S. 44f.
Ui ,

Ebenda, Nr. 160, S. 45.
02 CCR 1405-9, S. 338. Allerdings n e n n e n  die CCR die Namen d e r patron i nicht. Für
die Anzahl der Londoner G aleeren  s. CSPVen Nr. 158, S. 44f.
33 CSPVen Nr. 178, S. 51 e t p a s s im .  Diese Vorschrift w u rd e  a b e r  nicht immer einge

halten: Spätestens am 17.7.1404 liefen  z.B. die G aleeren L ondon an (CCR 1402-5, S. 
345), verließen England a b e r e rs t n ach  dem 10.9- (PRO, E 1 2 2 /7 2 /8  m 1-2) und hielten 
sich somit mindestens 56 Tage d o rt auf.
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lieh, daß  sie L on d o n  vor E nde  d es  E xchequerjahres 9 Heinrich IV. 
(29.9.1408) n ic h t  verließen. Am 29 .3 .1409 erließ d e r Senat nämlich 
V orschriften ü b e r  die V erzollung v o n  A usfuhrw aren in  London, und 
zwar u n te r  ausd rück lichem  H inw eis a u f  d ie  Verluste, d ie  d en  venezia
nischen L o n d o n fah re rn  i.J. 1408 e n ts ta n d e n  w aren, weil etliche 
Kaufleute d ie  Z o llgebühren  n ich t e n tr ic h te t h a tten .134 D aß dies erheb
liche V erzö g eru n g en  d e r A bfahrt v e ru rsach en  konnte, zeigen weitere 
S enatsdekre te .135 Es ist som it a n z u n e h m e n , daß die T ücher, die mit 
den  am 3 .2 .1408  versteigerten  G a lee ren  von London nach Venedig 
kamen, e rs t i.J. 10 H einrich IV. (1 4 0 8 /9 )  verzollt w urden . Weil der Tag 
der A usstellung  d e r Z ollqu ittung  d u rc h  d ie englischen Beam ten den 
Ausschlag gab, o b  die A usfuhren  in  d e r  einen o d e r  d er anderen 
Z o llab rechnung  verzeichnet w u rd e n , verm erkten die Londoner 
Zöllner fü r das J a h r  9 H einrich  IV. (1 4 0 7 /8 ) lediglich d en  Export von 
457 T ü ch ern  fü r  d ie  n ich th an sisch en  A usländer.

I.J. 1 H e in rich  V. (1413/4) v e rzö g e rte  sich aberm als die Abfahrt der 
G aleeren aus London. Am 5 2 .1414 versteigerte d e r  Senat die 
'fläm ischen’ G aleeren , von d e n e n  zw ei für London bestim m t waren. 
Man re c h n e te  mit ih re r A nkunft in  London jed o ch  erst am 
26.6.1414.137 W ir können  also s ich e r sein , daß  die Staatsgaleeren vor 
Ende Ju n i 1414 d o rt n ich t an leg ten , u n d  m üssen verm uten, daß sie 
vor Ende d es  E xchequerjah res 1 H e in rich  V. (29.9.1414) die englische 
H aup tstad t n ic h t  w ieder verließen . H ierfü r gibt es g u te  G ründe. Die 
W ollausfuhren d e r  A usländer (hau p tsäch lich  V enezianer) über 
London s in d  in  jenem  Jah r a u f  gan ze  3 Sack (1412/3 : 393) gefallen 
und  stiegen im  folgenden J a h r  (1 4 1 4 /5 )  au f 920 Sack.138 Weil die 
S enatsdekrete k e in e n  Zweifel d a rü b e r  lassen, daß  die V enezianer auch 
für den  T ra n sp o r t englischer W olle d ie  Staatsgaleeren bevorzugten ,139 
legt die b em erk en sw erte  Parallelität d e r  Entw icklung d e r  ausländi
schen W ollexporte  u n d  d e r  nichthansisch-ausländischen

134 CSPVen Nr. 168, S. 48.

CSPVen Nr. 181, S. 51. Am 29-3-1414 ste llte  ein Senatsdekret fest, daß die 
Londoner Zöllner d ie  Zahlung de r H andelsabgaben  durch  Beschlagnahm e von Segel 
und Ruder e rzw angen  und  die Abfahrt d e r  Staatsgaleeren verbo ten , bis alle 
Handelswaren ordnungsgem äß  verzollt w aren: CSPVen Nr. 200, S. 55f.
136 CSPVen Nr. 196, S. 54.
137 CCR 1413-9, S. 131.
138

C a r u s - W i ls o n  u n d  C o le m a n , S. 56f. Je d e r Sack en th ie lt 364 lb o d e r  165,11 kg Wolle.
Vgl. CSPVen Nr. 194, S. 54 et p a ss im . Die L o n d o n er Z ollabrechnung bestätigt dies: 

PRO, E 122/72 /8 .
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Tuchausfuhren über L on d o n  in  den  Jah ren  14 H ein rich  IV. (norm al), 
1 Heinrich V. (au ffa llend  niedrig) u n d  2 Heinrich V. 
(überdurchschnittlich h o ch ) die V erm utung n ah e , daß sich d ie  
Abfahrt der venezianischen G aleeren  ü b er d e n  29.9.1414 hinaus ver
zögerte und die Woll- u n d  T uch ex p o rte  folglich e rs t i.J. 2 Heinrich V. 
verzollt wurden. Dies bestä tig t das V ersprechen  H einrichs V. an d ie  
venezianischen Kaufleute vom  6.11.1414 (E xchequerjah r 2 H einrich 
V.), daß die Z o llh in terz iehung  zw ar s tren g  bestraft w erde, 
Unschuldige dadurch  ab e r ke inen  Schaden e rle id en  w ürden .140 Die 
venezianischen G aleeren  h a tte n  also die eng lische  H auptstadt vor 
dem 6.11.1414 nicht verlassen , und die V enezianer rechneten  e rn st
haft mit der Gefahr e in e r  kostspieligen V erzögerung d e r  Abfahrt d u rch  
Zollvergehen, was ü b rigens au ch  d er Senat b e re its  im Frühjahr b e 
fürchtet hatte.141

Die venezianischen E ng landfahrer k o nn ten  sich  a lso  w ährend d e r 
dritten Phase einer s te tig en  Expansion ih re r  T uchexporte  ü b er 
London und Sandwich e rfreu en . Allein in d e n  Jah ren , in denen  d e r 
Senat keine staatseigenen  G aleeren  für die F ahrt n a c h  Flandern u n d  
England versteigerte (1403 , 1405), g ingen d ie  venezianischen
Ausfuhren zurück. A n d e re  u n te r dem  D urchschn itt liegende 
Exportergebnisse sind  a u f d ie  V erzögerung d e r  A bfahrt der Galeeren 
aus London zu rückzu füh ren  u n d  som it re in  buchungstechn isch  b e 
gründet.

II.5.2.2: G e n u e s is c h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a s e  III

Die genuesischen E xporte  ü b e r  S outham pton  w äh ren d  dieser Jah re  
sind in zwei A bschnitte e inzu te ilen . Bis 13 H e in rich  IV. (1411/2) b lie 
ben sie verhältnism äßig stabil, fielen dan ach  a b e r  stark ab .142 D er 
Grund liegt in der E ro b e ru n g  Pisas du rch  F lorenz i.J. 1406,143 das mit 
Porto Pisano zum e rs ten  Mal in  seiner G eschich te e in en  Seehafen e r 
warb. 1411 erfolgten d ie  e rs te n  flo ren tin ischen  G aleerenfahrten  n ach  
England.144 Die G enuesen , d ie  bis dahin  den  T ran sp o rt d er englischen

H° PRO, C76/97 m 16. Druck: F oedera  (H) 4 /2 , S. 92; Regest: DKR 44, S. 556. Die
Namen der pa tivn i w erden a lle rd ings n icht genannt.
Ul „CSPVen Nr. 200, S. 55f. (29-3.1414).
142II: 0  5107; III (bis 1411/2): 0  4810; 111(1412/3-1420/1): 0  1217.
143 Im folgenden fasse ich R u d d o c k ,  Italian Merchants, S. 57-9, zusam m en.

4 Vgl. W.B. W a ts o n , The S tru c tu re  o f the  Florentine Galley T rade with Flanders and 
England in the Fifteenth C entury, in : RBPH 39, 1961, S. 1073-91 u n d  40, 1962, S. 317-
47.
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Wolle n a c h  F lo renz in  E igenregie abgew ickelt ha tten , betrachteten 
diese K o n k u rren z  mit äu ß erstem  A rgw ohn. Sie re ich ten  eine  Petition 
bei H ein rich  IV. ein, um  den  F lo re n tin e rn  den  T ransport von Wolle zu 
verbieten. Als d e r  englische König d ie se s  A nsinnen ab lehnte , unter
sagte G en u a  vor dem  11.6.1412 d e n  eigenen Kaufleuten den 
E nglandhandel allgemein u n d  w ies  die in Brügge weilenden 
Landsleute an, einem  K aufm ann d e n  geheim en  Auftrag zu geben, nach 
S outham pton  zu  fahren u n d  fü r d ie  E inhaltung d e r H andelssperre zu 
sorgen .145 Bald kam der g e n u e s isc h e  E nglandhandel völlig zum 
Erliegen. Die Spannungen  e rh ö h te n  s ich  zusätzlich, als d er König am 
3-2.1413 K aperbriefe für ein ige L o n d o n e r ausstellte, die vom Ausfall 
der g en u esisch en  Fahrten zw ischen  E ng land  u n d  dem  Mittelmeerraum 
profitieren  w o llten  u n d  e igene  Schiffe ausgerüstet ha tten , die aller
dings in  d ie  H ä n d e  d er G en u esen  gefa llen  w aren .146 Mit d e r Invasion 
Frankreichs d u rc h  die E ngländer i.J. 1415 versch lech terten  sich die 
B eziehungen zusätzlich, weil g e n u e s isc h e  Schiffe im Dienst d e r fran
zösischen K rone s tanden  u n d  d ie  en g lisch e  Schiffahrt -  besonders im 
Kanal -  g e fäh rd e ten .147 Die S p an n u n g en  konn ten  erst nach  dem 
Vertrag von Troyes d u rch  d e n  A bsch luß  eines Friedens- und 
H andelsabkom m ens am 29.5 1421 beseitig t w erd en .148 Der Rückzug 
der G en u esen  aus dem  E n g lan d h an d e l i.J. 1412 u n d  die 
V ersch lech terung  der B eziehungen  d an ach  erklären  d en  Abfall der 
T uchexporte d e r  n ich thansischen  A usländer ü b er S outham pton  in 
den Jah ren  13 H ein rich  IV. (1 4 1 1 /2 ) b is  8 H einrich V. (1420 /1 ).

II.5-3-1: E n g l i s c h e  T u c h e x p o r t e  in  d i e  O s t s e e r e g i o n  in  P h a s e  III

Die E xporte  d e r  englischen O stsee fah re r gingen g egenüber der 
zweiten Phase erheblich  zu rü ck  (II: 0  4428; III: 0  3487). 
H aup tle id tragende w aren die e in h e im isch en  P reußenfahrer, d ie  ledig
lich e inen  Jah re sd u rch sch n itt von  3031 T üchern  (II: 0  4339) behaup
ten konn ten , w ä h re n d  die eng lischen  Bergen- und  H am burgfahrer nur

145 D e s im o n i  u n d  B e l g r a n o ,  Docum enti, Nr. 4, S. 388.
146

CPR 1408-13, S. 46 lf. Die G eschädigten d u rften  die H andelsgü ter d e r  Genue: 
bis zum W en  ih re r  Verluste (i2 4 .0 0 0 ) zuzüglich  Kosten (£1000) kapern . D ie  Ang< 
von R u d d o c k ,  Italian M erchants, S. 59 (£34 .000), ist falsch.
147 Ebenda, S. 59f.
148

Foedera (H) 4 /4 ,  S. 28-30 (29 5.1421). B estätigung: ebenda, S. 42  (26.10.1421).



leichte Rückschläge h in n e h m e n  m ußten .149 Die Lynner Preußenfahrer 
verbesserten sich le ich t (II: 0  1339; III: 0  1517), w äh ren d  die H uller 
Exporte in den D eu tsch o rd en sstaa t um  die H älfte abnahm en (II: 0  
3000; III: 0  1514).

Die Ursache für d en  Abfall d e r  englischen T u ch ex p o rte  m uß folglich 
in der Behinderung d es  H u lle r T uchexports liegen. Einige m ögliche 
Erklärungen kann m an g le ich  elim inieren. Die scho ttische  Invasion 
Nordenglands (1401) kam  b e re its  vor N ew castle, a lso  weit von Hull 
entfernt, zum Stehen, u n d  d e r  A ufstand d e r P ercies (1403) spielte sich  
hauptsächlich im eng lisch en  N ordw esten  a b .150 Beides kann d en  
Huller Tuchexport n ich t in  n ennensw ertem  M aße beeinträchtigt h a 
ben. Gleiches gilt für d ie  Inhaftie rung  H uller K aufleute in Danzig, um  
die Rückzahlung d e r  S chu ld  zu erzw ingen, d ie  Henry Percy 
(’Hotspur’) beim M arien b u rg er G roßschäffer g em ach t hatte, um die 
Burg South Berwick w ä h re n d  des A ufstandes mit Proviant versorgen 
zu können. Dies erfolgte näm lich  e rs t i.J. 1429 .151 Die Erklärung für 
den Rückgang der H uller T u ch ex p o rte  nach  P reu ß en  ist vielmehr in 
der Welle von Übergriffen a u f  h o h e r See zu  su ch en , die i.J. 1402 e in 
setzte und besonders d e n  V erkehr zw ischen E ngland und  Preußen  
störte, wie die be i d e n  H aager V erhand lungen  eingereichten 
Schadensverzeichnisse ze ig e n .152 Diese U n terredungen , die zum  
Vertrag von London (4 .12 .1409) zw ischen E ngland  u n d  Preußen füh r
ten, trugen zu einer m erk lichen  R eduzierung d e r  anglo-hansischen 
Spannungen bei. A llerdings h a tten  gerade d ie  H u ller Fem händler -  
auch nach Abschluß d es  L o ndoner A bkom m ens -  gu te  G ründe an zu 
nehmen, daß sie in P re u ß e n  n ich t w illkom m en w aren , zumal sie sich  
am Kaperkrieg gegen d ie  H an se  rech t aktiv bete ilig t hatten. 53 Es ist si

E n g lisc h e  T u c h e x p o r t e  in  d ie O s t s e e r e g io n  in  P h ase  I II  93

149 Einheimische Tuchausfuhren von Boston nach Bergen: II: 0  591; III: 0  327; von 
Yarmouth nach Hamburg: II (1399/1400-1401/2): 0  837; IU (o h n e  die Jahre 1403/4- 
1406/7, für die A brechnungen feh len ): 0  549.
150 J a c o b , Fifteenth C entury, S. 45-54. Der Aufstand d e r  Percies verlagerte sich seit 
Anfang Juli 1403 nach N ordosteng land  und w urde b in n en  w eniger Wochen niederge- 
kämpft.
151 Schuld: HUB 6.917 § 12, S. 484. D er Vertrag von L ondon (4.12.1409) sah vor, die
Zahlung solange auszusetzen, bis H otspurs Erbe volljährig w ar. Ereignisse in Danzig 
‘-J- 1429/30: HR 1.8.666-7, S. 431 ; 778, S. 495; HR 2.2.76 § 26, S. 70. Zahlung: HR 
2-1.168, S. 117. Vgl. Jürgen S a r n o w s k y ,  Ein Streit de r M an en b u rg er Großschäfferei mit 
den Grafen von N orthum berland am  Anfang des 15. Ja h rh u n d erts , in: Preußenlande 
27, 1989, S. 18-24.
132 „

Kunze, Nr. 317-50, S. 223-301.
155 Kunze, Nr. 317 und 319, S. 223-7. Vgl. HR 1.7.510, S. 322f. u n d  592 § 8-9, S. 398f.
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cherlich  richtig , d aß  die S ee räu b er, d ie  d ie  H ansen  zu  Beginn des 15. 
Jah rh u n d e rts  schädig ten , n ich t n u r  au s  Hull su m m ten . 5 Dennoch 
gew innt m an  d e n  Eindruck, d a ß  e s  d ie  H uller geradezu  auf die 
P reußen  a b g eseh en  hatten , zum al la u te r  p rom inen te  H uller Kaufleute 
immer w ie d e r in  d en  p re u ß is c h e n  Schadensverzeichnissen  des 
Seeraubs b esch u ld ig t w e rd e n .155 Sie h a b e n  sich w ohl d ie  unsicheren 
V erhältnisse zu n u tz e  gem acht, um  s ic h  m ittels eines K aperkneges der 
un liebsam en p reu ß isch en  K o n k u rren z  zu  en tled igen .156 Somit hatten 
H uller P reu ß en fah re r -  au ch  n a c h  B esiegelung d es  Vertrags von 
London -  G ru n d  zur A nnahm e, d a ß  sich d ie  P reu ß en  an  ihnen 
schadlos h a lte n  w ü rd e n .157

O hneh in  w ar d e r  P reu ß en h an d e l je tz t  w eniger gew innbringend  als 
noch  vor d e r  Ja h rh u n d e rtw e n d e . G le ich  nach  A bschluß des Vertrags 
von L ondon (4.12.1409), d e r  a n  sich  h a n d e lsfö rd e rn d  w irken mußte, 
kam es zu r S ch lach t von T a n n e n b e rg  (15-7.1410). Die Gebietsverluste 
des D eu tsch o rd en sstaa tes  u n d  d ie  K osten  des Krieges ließen die 
p reuß ische  N achfrage allgem ein -  u n d  in sb eso n d ere  für englische 
Laken -  s in k e n .158 Um 1410 /1  b e g a n n  Danzig, d e n  englischen 
P reu ß en fah rern  u n d  Liegern je d e  a u c h  n u r  erdenk liche  Schwierigkeit

154 Insbesondere w urden zahlreiche E in w ohn er der notorischen Piratennester Süd- 
und W estenglands von den Preußen und H ansen des Seeraubs bezichtigt: Kunze, Nr. 
317-50, S. 223-301.

155 Das h e rau srag en d e  Beispiel ist Jo h n  T u tteb u ry : Kunze Nr. 317 § 6, 10, 16, 17, S. 
223f.; Nr. 288-9, S. 188-90 (= CCR 1402-5, S. lf .  u n d  42f.); HUB 5.621 § 3, S. 322; HUB 
5.917 § 9, S. 483. T u ttebury  war 1395 Bailiff v o n  Hull und 1399, 1400, 1408, 1413, 
1425 und 1432 B ürgerm eister de r Stadt: C h arles F r o s t ,  Notices relative to the Early 
History of th e  Town and  Port of Hull, L ondon  1827, S. I49f., u n d  Jam es J. S heahan , 

History of th e  Town an d  Port o f K ingston-upon-H ull, Beverley 21866, S. 295. Zweimal 
war Tuttebury  Z öllner in Hull: vom 7.5 .1398  b is zum  11.11.1399 als Petty-Customs- 
und W ollzöllner (PRO, E356/14 m 7-7d) u n d  vom  6.12.1412 bis zum  26.4.1413 mit 
Zuständigkeit für T u n n ag e  und Poundage, Petty  Custom s und  Wolle (E356/17 m 2-2d 
und E356/15 m 13). Ü ber seinen P re u ß e n h an d e l s. exemplarisch PRO, E122/59/23 
und E122/59/25.

Über die K onkurrenz  zwischen H ullern  u n d  P reu ß en  s. IV.8.
Daß diese B efü rch tung  alles an d ere  als g ru n d lo s  war, zeigt die Beschlagnahm e ei

nes Schiffs, das Jo h n  T uttebury  gehörte . Signifikant ist, daß dies mit V erlusten preußi
scher Kaufleute u n d  Schiffer im Kaperkrieg b e g rü n d e t w urde: HUB 6.636, S. 358 
(17.7.1426); 640, S. 360 (28.8.1426).

Folgekosten d e r  verlo renen  Schlacht von T annenberg : W e is e  1.84, S. 89f. Neuere 
Literatur: Sven Ekdahl, Die Schlacht bei T an n en b erg  1410: Quellenkritische
U ntersuchungen, Bd. 1: E inführung u n d  Q uellen lage  = Berliner H istorische Studien 
8, Berlin 1982.
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in den Weg zu legen, um  d ie  erd rü ck en d e  eng lische  V orherrschaft im 
anglo-preußischen H an d el a b zu b au en .159 D ie Auftiahmefähigkeit des 
preußischen Marktes v e rrin g erte  sich w äh ren d  d e r  d ritten  Phase. Die 
spezifischen Schw ierigkeiten Hulls im W arenaustausch  mit P reußen  
hatten vielleicht e ine  gew isse V erlagerung d e r  T uchexporte  von H ull 
nach Lynn zur Folge.160

11.5 3 2: M e s s e o r i e n t i e r t e  e n g l i s c h e  T u c h e x p o r t e  i n  P h a s e  III

Die Tuchausfuhren e inheim ischer Kaufleute ü b e r  London u n d  
Ipswich auf die M essen u n d  M ärkte d er N ied erlan d e  gingen von d e r 
zweiten zur dritten Phase u m  die Hälfte zurück . Dies ist im großen  
und ganzen auf d iese lben  H an d e lsh in d em isse  zurückzuführen, d ie  es 
den Kölner E nglandfahrem  unm öglich m ach ten , d ie  sich ihnen b ie 
tenden Chancen in vollem  Umfang zu  rea lisieren . Allerdings gab es 
einen Unterschied: Die L o n d o n er u n d  Ipsw icher T uchexporteure  w a
ren in weit höherem  M aße vom  M essehandel abhängig, weil sie sich 
während unseres U ntersuchungszeitraum s a u f  B rab an t beschränkten. 
Jede Störung des M esseverkehrs tra f sie also  b eso n d ers  hart. Die 
anglo-flämischen S p an n u n g en  d er Jahre  1403-4 erschw erten d en  
Besuch der B raban ter M essen  u n d  zw angen d ie  Londoner u n d  
Ipswicher T u chexporteu re , rasch um zud ispon ieren . Weil ihnen  
Flandern -  wegen d es  n a c h  wie vor g e lten d en  Einfuhrverbotes für 
englische Tücher -  u n d  B raban t versch lossen  b lieben , w ichen sie 
nach Middelburg in S ee lan d  a u s .161 H ier e rfu h ren  sie eine großzügige 
Privilegierung d u rc h  d e n  Grafen u n d  verlegten ih ren  
H andelsschw erpunkt d e sh a lb  d o rth in ,162 w as das beachtliche

Vgl. V.4.1 und (über d ie  D anziger Pressionen) HR 2.2.76, S. 58-76, bes. § 20, S. 67. 
Es ist erwähnenswert, d aß  d e r  Niedergang der T uch industrie  von York, die ihre 

Erzeugnisse über Hull ex p o rtie rte , gerade zu Beginn des 15. Jahrhunderts einsetzte: 
J.N. B a r t l e t t ,  The Expansion and  Decline of York in th e  Later Middle Ages, in: EcHR 2. 
Ser., 12, 1959/60, S. 17-33 (B artletts Doktorarbeit, Some Aspects of the  Economy of 
York in the Later Middle Ages, ph il. Diss. London 1958, von d e r  dieser Aufsatz lediglich 
eine Zusammenfassung darste llt, w a r mir leider n icht zugänglich). Hierzu vgl. auch E. 
M i l l e r ,  Medieval York, in: P.M. T i l l o t t ,  Hg., A History o f Yorkshire. The City o f York = 
VCH o.N., London 1961, S. 84-9-

1404 teilten die in M iddelburg  w eilenden englischen T uchexporteure Brügge mit, 
daß sie gern Flandern b e su c h en  w ürden, w enn dies o h n e  Gefahr möglich wäre: 
U n g e r ,  Middelburg als h an d elss tad , S . 3 2 .

162 d e  S m ed t, Engelse Natie, Bd. 1, S . 62f. Daß die anglo-fläm ischen Spannungen der 
Jahre 1403ff. die M öglichkeiten d e r  englischen T uchexporteu re  einengten, zeigen die
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Exportniveau z. Z. der anglo-fläm ischen S pannungen  erklärt. Allerdings 
erwies es  sich  i.J. 1408 als no tw end ig , e in  Privileg von  G raf Wilhelm VI 
zu e rw erben , in  dem  d ieser dem  B ailliu von M iddelburg  u n d  allen an
deren  g rä flichen  A m tsträgem  u n te rsag te , englische Kaufleute aus fa
denschein igen  G ründen  zu in h a ftie re n .163 A ngesichts d e r  rückläufigen 
englischen T uchausfuh ren  i.J. 8 H e in rich  IV. (1 4 0 6 /7 ) m uß dieses 
Privileg, e b e n so  wie d er F re ihandelsvertrag  zw ischen  England und 
Burgund vom  10.1.1407,164 als V ersuch  gew ertet w erd en , d ie  engli
schen T u ch ex p o rteu re  zu rückzugew innen . W egen d e r unsicheren 
V erhältnisse (II. 5.1.2) gelang d ies a llerd ings erst 1418. Selbst der 
anglo-fläm ische H andelsvertrag vom  10.3-1408 u n d  zwei weitere 
Privilegien G raf Wilhelms VI. v e rm o c h te n  dem  eng lischen  Tuchexport 
über L ondon u n d  Ipswich n u r e in en  kurzfristigen A uftrieb zu  geben 
(10 H einrich  IV. u n d  1 H einrich  V .).165 Die eng lischen  A usfuhren auf 
die M essen u n d  Um schlagplätze d e r  N iederlande b lieb en  a u f einem 
verhältnism äßig niedrigen Niveau b is 1418. Sobald d e r  B esuch der 
Jahrm ärkte von  A ntw erpen u n d  B ergen  o p  Zoom  w ied e r m öglich war, 
erholten  sich d ie  englischen T u ch au sfu h ren  ü b e r  London und 
Ipswich.

115 3-3: E in h e im is c h e  T u c h e x p o r t e  n a c h  S ü d w e s t e u r o p a  in  P h a s e  III

Auch d ie  e inheim ischen  T u c h e x p o rte  nach  S ü d w esteu ro p a  sanken 
(II: 0  7141; III: 0  4299), w o b ei e in e  gewisse E rh o lu n g  n ach  dem 
Jahre 9 H e in rich  IV. (1407/8) zu  b e o b a c h te n  ist. H auptle id tragende 
w aren d ie  B risto ler Kaufleute, d e re n  T u ch au sfu h ren  nach  d e r  ibe
rischen H alb inse l u n d  dem  H erzog tum  A quitanien um  d ie  H älfte fielen 
(II: 0  5222; III: 0  2533) Dies ist a u f  d ie  E n tscheidung  d e r englischen 
Regierung zurückzuführen , d e n  W affenstillstand m it F rankreich  i.J. 
1403 n ich t m e h r zu verlängern . D am it e rh ie lten  P iraterie  und 
Freibeuterei, d ie  zw ar seit 1401 festzuste llen  sind, je d o c h  zu  diesem 
Zeitpunkt n o ch  keine große G efahr fü r d ie  englischen Handelsschiffe

Gesuche d e r G en u esen  um eine behörd liche  G enehm igung fü r d ie  D urch- (1405) 
bzw. Einfuhr (1407) englischer Laken: Bru lez, Engels Laken, S. 10-12 u n d  löf.
163 „

S c h a n z ,  B d .  2, S . I 6 l f .  (17.12.1408)
164 . J

re LIODTS VAN ^EVEREN* » Inventaire  des archives de  la ville d e  Bruges, 
Section 1 : Inventaire des chartes, l re  Serie: 13* ä 16* sidcles, 7 B de., Brügge 18 71-8, 
Bd. 3, S. 528.
165 n  . .. .

Privilegien G raf Wilhelms VI. vom 4. u n d  17.3.1413: S c h a n z ,  Englische 
Handelspolitik, Bd. 2 , S. 159-61.
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bedeuteten, enorm en A uftrieb .166 B retonische S ee räu b er griffen 1403 
die englische W einflotte an, u n d  im H erbst d ieses Jah res  befürchtete 
man eine französische Invasion  der englischen  K üstenstädte. Im fol
genden Jahr w urde d e r  H an d e l e rn eu t d u rch  d ie  Beschlagnahm e aller 
Schiffe über 40 T onnen  d u rc h  d ie englische R egierung gestört.167 1405 
und 1406 überfielen kastilische  Schiffe -  w oh l als Repressalie für die 
englischen Angriffe a u f  h o h e r  See — eine Reihe englischer 
Küstenstädte.168 Mit d em  A bschluß d es  anglo-französischen 
Waffenstillstandes für G u ien n e  am 15 4 .1408169 b eg an n  sich die Lage 
zu beruhigen, was e in e n  le ich ten  Anstieg d e r  T uchausfuhren  nach  
Südwesteuropa i.J. 10 H ein rich  IV. (1 4 0 8 /9 ) einleitete.170 Die 
Waffenstillstände u n d  G eleitbriefe für ib e risch e  wie englische 
Kaufleute erm öglichten' bis zum  A usbruch d es  offenen  Krieges zw i
schen England und  F rank re ich  einen gew issen W arenaustausch zw i
schen Bristol und  S ü d w esteu ropa . Allerdings w ar auch hier die 
Aufnahmefähigkeit d e s  M arktes für englische G ew ebe nicht so groß  
wie in der zweiten Phase. B ordeaux  litt w irtschaftlich  von 1403 bis 
Ende 1406 unter d en  A ktivitäten einer französisch-kastilischen Flotte 
in der G irondem ündung u n d  u n te r d e r B elagerung d u rch  französische 
Truppen.171 Nach dem  Sieg ü b e r  die F ranzosen  am  23.12.1406 u n d  
dem Abzug des H erzogs v o n  O rleans in d en  e rs te n  Tagen des n eu en  
Jahres blieb die w irtschaftliche  Lage des H erzog tum s w eiterhin kri
tisch, auch w enn d e r sta rk e  Rückgang d e r W einexporte  z.T. durch  die 
Aufwärtsentwicklung d es  H an d els  mit dem  u rsp rü n g lich  aus Toulouse 
und Umgebung s u m m e n d e n  W aid172 aufgefangen  wurde. Die

C h i ld s ,  Anglo-Castilian T rade, S. 43. Die spanischen K aufleute litten mehr u n te r
den Angriffen der Engländer als um gekehrt.
167 ,

J a c o b , Fifteenth C entury, S .  7 2 f .
168

C h i l d s ,  Anglo-Castilian T rade, S. 43f.; R u s s e l l ,  English Intervention , S. 552.
169 _  ,

Foedera (0 )8 ,  S. 515.
170 Eine kurzfristige angio-kastilische W affenruhe k o nn te  e rst am 8.2.1410 vereinbart 
werden. Sie wurde dann a lle rd ings bis 1416 immer w ieder verlängert: C h i l d s ,  Anglo- 
Castilian Trade, S. 44.
171 B o u t r u c h e ,  La crise d ’u n e  so c ie te , S. 219-21; R e n o u a r d ,  Bordeaux, S. 414f.
172 Ebenda, S. 423 und 431; W o l f f ,  T oulouse, S. 124-8 und  247-56. Vgl. auch Eleanora 
M. C a r u s - W i ls o n ,  La gudde fran^aise en  Angleterre: un grand com m erce du moyen äge, 
in: Revue du Nord 35, 1953, S. 89-106. Die englischen Zollakten sind allerdings bislang 
nicht systematisch im Hinblick a u f  d ie  Färbem itteleinfuhren ausgew ertet worden. Wir 
wissen also noch viel zu  w enig  über den Umfang und  den  Gesamtwert der 
Waidexporte von T oulouse ü b e r  Bordeaux und B ayonne nach England, um
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K om bination v o n  anglo-kastilischen Spannungen , e rh ö h te n  Aktivitäten 
von S e e räu b e rn  u n d  dem  w enig  e rfreu lich en  Z ustand  d er Wirtschaft 
im H erzogtum  A quitanien ließ d ie  e inhe im ischen  T uchausfuhren  nach 
S ü dw esteu ropa  in  der d ritten  P hase  s ta rk  zurückgehen.

II.5.4: Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  E n t w i c k l u n g e n  in  P h a s e  III

Die E n tsch e id u n g  d e r eng lischen  Regierung, d en  Waffenstillstand 
mit F rankreich  i.J. 1403 n ich t zu  verlängern , erw ies sich  als handels
politische K atastrophe, die in  e rs te r  Linie die e igenen  Kaufleute traf. 
Seeraub u n d  F reibeu terei n ah m en  gew altig  zu. Die Folgen w aren be
sonders g rav ierend , weil d ie en g lisch e  Regierung derartige  Angriffe 
jahrelang d u ld e te . Alle T u c h e x p o rte u re  litten u n te r d en  unsicheren 
V erhältnissen, a b e r  n iem and m e h r als d ie  Engländer selbst. Die ein
heim ischen P reußenfahrer, u n d  h ie r  b e so n d e rs  die H uller, verbauten 
sich au f Jah re  h inaus die g ew in n b rin g en d en  G eschäftsbeziehungen 
mit dem  D eu tscho rdensstaa t, w eil sie  sich b eso n d e rs  eifrig am 
Kaperkrieg beteilig ten , o ffenbar um  d ie  p reuß ische  K onkurrenz aus
zuschalten. Die unsich eren  V erhältn isse  au f ho h er See u n d  d ie  gerade 
durch  d e n  Krieg gegen F rank re ich  hervorgeru fene  wirtschaftliche 
Schwäche d es H erzogtum s A quitan ien , eines d e r  wichtigsten 
H andelspartner Bristols, b e e in flu ß te n  d ie  Bristoler E xporte nach 
S üdw esteuropa negativ. Die L o n d o n e r u n d  Ipsw icher T uchexporte  in 
die N iederlande  gingen ebenfa lls zurück , weil anglo-flämische 
Spannungen d e n  B esuch d e r B ra b a n te r  M essen verh inderten . Auch in 
M iddelburg, d a s  sich anfänglich als A usw eichm öglichkeit empfohlen 
hatte, liefen d ie  Geschäfte n ic h t stö rungsfrei. So w ird  verständlich, 
daß die e inhe im ischen  T u ch au sfu h ren  um  10.000 T ü ch er p ro  Jah r zu
rückgingen.

Die au slän d isch en  K onkurren ten  d e r  Engländer k o n n te n  dahinge
gen ihre A usfuh ren  tro tz  aller Schw ierigkeiten  m ehr o d e r  m inder auf 
dem selben N iveau halten. Die h a n s isc h e n  Exporte ü b e r  B oston  litten 
zwar u n te r  d e n  Konflikten zw isch en  englischen u n d  hansischen 
B ergenfahrem  sow ie u n te r d e n  A usw irkungen d e r  Lübecker 
Verfassungskrise, u n d  d ie  H am b u rg er ste llten  d en  Y arm outhhandel 
wegen d e r  A m tsm ißbräuche d es  Z ö llners Peter Savage ein, ab e r die 
Kölner E xporte  ü b e r  die sü d ö stlich en  Zollbezirke b lieb en  fast kon
stant, obw oh l d ie  Kaufleute ih re  C h an cen  b esonders im M essehandel 
nicht voll n u tz e n  konnten. Bei d e n  n ich thansischen  A usländem

H ochrechnungen d es  A ußenhandelssaldos des H erzogtum s Aquitanien w agen zu kön-
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konnte der Abfall d er g en u es isch en  Exporte ü b e r  Southam pton ab 13 
Heinrich IV. (1411/2) d u rc h  d ie  Expansion d e r  T uchexporte  der ve
nezianischen Englandfahrer ausgeglichen w erd en . Die relative 
Stabilität der hansischen  u n d  d e r so n stig en  ausländischen 
Tuchausfuhren -  bei gleichzeitigem , massivem Abfall d er englischen 
Lakenexporte -  führte  zu  e in e r  V erschiebung d e r Anteile: H auen d ie 
Ausländer in Phase II led ig lich  42,92% d er T u ch au sfu h ren  getätigt, so  
gingen in Phase III 52,19% d e r  Exporte au f ih r  K onto, w obei 20,35% 
auf die Hansen und  31,84%  a u f  die n ich th an sisch en  A usländer entfie
len.

II 6: Die VIERTE PHASE: 9  HEINRICH V.-14 HEINRICH VI. (1421/2-1435 / 6 )

Zwischen 1421/2 u n d  1 4 3 5 /6  e rho lte  sich d e r  T uchexport kräftig. 
Verglichen mit der d ritten  P hase  stiegen die A usfuh ren  von 0  28.813 
auf 0  40.048 und e rre ic h ten  dam it w ieder d as  N iveau von Phase II. 
Den größten Beitrag le is te ten  dabei d ie  e inhe im ischen  Kaufleute (III: 
0  13-776: 47,81%; IV: 0  22.050: 55,06%), gefolgt von  den sonstigen 
Ausländem (III: 0  9175: 31,84% ; IV: 0  12.933: 32,29%). Allein d ie 
Hanse vermochte d en  A nsch lu ß  an d en  a llgem einen  Aufw ärtstrend 
nicht zu finden (III: 0  5862; 20,35%; TV. 0  5066; 12,65%). Allerdings 
sind hier D ifferenzierungen notw endig . Die h an sisch en  Ausfuhren in 
die Ostseeregion (III: 0  2445; IV: 0  964) n ah m en  sta rk  ab, w obei d e r  
Rückgang ab 4 H ein rich  VI. (1425/6) in e in en  nahezu  völligen 
Zusammenbruch i.J. 6 H e in rich  VI. (1427/8) m ü n d e te . Dagegen ko n n 
ten die Kölner tro tz zw eier R ückschläge (9-11 H ein rich  VI.: 1430/1- 
1^32/3 und 14 H einrich  VI.: 1435/6) ihre A usfuhren  steigern (III: 0  
3371; IV: 0  4073). Die Entw icklung bei d e n  n ichthansischen 
Ausländern war e inheitlicher. Sow ohl die V enezianer (III: 0  5954; TV: 
0  7063) als auch die G e n u e se n  (III: 0  2919; IV: 0  5615) legten kräftig 
zu, wobei die V enezianer e in  u n te rd u rch sch n ittlich es  (2 Heinrich VI.: 
1423/4) und zwei sc h le c h te  Jahre  (10-11 H ein rich  VI.: 1431/2- 
1432/3) hinnehm en m u ß ten . Die einheim ischen  T uchexporte  stiegen 
überall an, wenn auch  in  un te rsch ied lichem  M aße. Am geringsten w ar 
die Zuwachsrate bei d e n  A usfuhren  in die O stseereg io n  (III: 0  3487; 
IV: 0  5450), etwas h ö h e r  d ag eg en  bei den  E xporten  au f die kontinen
talen Messen (III: 0  5217; IV: 0  8788) u n d  n a c h  Südw esteuropa (III: 
0  4299; IV: 0  7668).

Die Ursache für d iese  E ntw icklung lag in d e r  B efriedung weiter Teile 
Nordeuropas durch  d as  ang lo -burgund ische  B ü ndn is vom 25-12.1419 
und den Vertrag von T royes (12.5-1420). D er D auphin , der künftige 
König Karl VII. von F ran k re ich , setzte zw ar d en  Kampf gegen d ie
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E ngländer a u c h  nach  dem  12 .5 .1420  fort, ab er d e r  Krieg spielte sich 
jahrelang  sü d lich  d er Loire ab. Die B em ühungen  d e r  englischen Krone 
um d e n  S chu tz  d er K aufleute w ä h re n d  d ieser J a h re  kam en dem 
F em h an d el z u g u te .1 Erst am  E n d e  v o n  Phase IV z e rb rach  das anglo- 
b u rg u n d isch e  B ündnis, als d e r  H e rz o g  von B urgund  u n d  Karl VII. am 
20.9.1435 d e n  V ertrag von A rras U n terze ich n eten .2 D en n o ch  ergriff die 
englische R egierung zu n äch st k e in e  e in sch n e id en d en  Maßnahmen 
und  h ü te te  s ich  davor, die in  E n g lan d  w ohnhaften  Flam en auszuwei
sen, w as d e n  an g lo -b u rg u n d isch en  H andel zum  E rliegen gebracht 
hätte. Am 28.3-1436 stellte H e in ric h  VI. fest, daß  F landern  zwar zum 
französischen  Feind ü b erg e lau fen  sei, d aß  viele Flam en jed o ch  nach 
wie vor in  E ng land  w o h n ten  u n d  z u r  englischen  K rone hielten . Diesen 
bo t e r an, in  England zu b le ib e n  u n d  w eiterh in  se in en  Schutz zu ge
nießen, w e n n  sie bis Pfingsten (27 .5 .1436) ih re Loyalität eidlich be
kräftigten.3 D ie Tatsache, d a ß  in n e rh a lb  von zw ei W ochen 1811 
U ntertanen  d e s  b u rg u n d isch en  H erzo g s dieses A ngebot annahmen, 
spricht dafü r, d a ß  d er S e iten w ech se l B urgunds d e n  H andel zunächst 
nicht so n d e rlic h  belaste te .4 D ies g e sc h a h  erst, als H ein rich  VI. am 
8.9.1436 jeg lich en  H andel u n d  V erk eh r mit F landern  v e rb o t.3 Dieses 
Em bargo k an n  sich ab er n ich t a u f  d ie  T uchausfuh ren  ausgewirkt ha
ben, d a  es e rs t  d rei W ochen  v o r d e m  E nde von Phase IV verkündet 
wurde.

Die h a n d e ls fö rd e m d e  S tab ilis ie ru n g  d e r zw ischenstaatlichen 
B eziehungen zw ischen  1420 u n d  1436 sch ließ t selbstverständlich  die 
M öglichkeit e in e r  S törung d e s  W aren au stau sch es d u rc h  regionale 
T urbu lenzen  n ich t aus. D esh a lb  em pfieh lt es sich  au ch  hier, die 
Entw icklung d e s  T uchexports n a c h  G ru p p e n  von E x p o rteu ren  zu be
trach ten  u n d  in n e rh a lb  d e r  jew eilig en  G ruppe n a c h  Zielm ärkten zu 
un te rsche iden .

1 Vgl. Foedera (O ) 10, S. 360-2.

Kriegserklärung Philipps des G u ten  am  19.2.1436: T h i e l e m a n s ,  Bourgogne 
Angleterre, S . 7 9 .  G rundlegend zum  K ongreß  von Arras: Joycelyne G .  D i c w n s o n ,  '

Congress o f  Arras 1435: A Study in M edieval Diplomacy, Oxford 1955 
Foedera (O) 10, S. 636.

I f i L 637 ' 9  Und CPR H 2 9 ' 3 6 ’ S' 5 4 1-8 8 ' Für ei" e  e in g e h en d e  Analy* 
T h i e l e m a n s ,  B ourgogne e t Angleterre, S . 2 8 3 - 3 0 6  u n d  4 9 4 - 5 5 9 .

Foedera (O) 10, S. 654f.
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II.6.1.1: H a n s is c h e  T u c h e x p o r t e  in  d ie  O s t s e e r e g i o n  in  P h a s e  IV

Die hansischen T u ch ex p o rte  in  die O stseegeb ie te  nahm en  in Phase 
rv stark ab (III: 0  2445; IV: 0  964), w obei d ie  se it 4 Heinrich VI. 
(1425/6) fallende T endenz in  e in en  fast völligen Z usam m enbruch i.J. 6 
Heinrich VI. (1427/8) m ü n d e te .

Tabelle 7: Hansische Tuchexporte in die Ostseeregion in Phase IV
Jahr Boston Hull Lynn Yarmouth Summe
9H5: 1421/2 2409 35 10 0 2454
1H6: 1422/3 1643 242 160 12 2057
2H6: 1423/4 2150 40 173 51 2414
3H6: 1424/5 1801 58 0 135 1994
4H6: 1425/6 1463 13 179 43 1698
5H6: 1426/7 1051 4 116 24 1195
6H6: 1427/8 0 0 143 91 234
7H6: 1428/9 3 66 0 52 121
8H6: 1429/0 17 122 95 63 297
9H6: 1430/1 0 1 59 49 109
10H6: 1431/2 41 13 71 0 125
11H6: 1432/3 47 90 79 1 217
12H6: 1433/4 521 60 182 25 788
13H6:1434/5 593 38 89 8 728
14H6: 1435/6 3 0 27 0 30
0 (III) 1323 520 196 406 2445
0(IV) 729 52 92 37 964

Die Tabelle zeigt, daß  d ie  H am burger Y arm outh offensichtlich w eiter
hin mieden, obw ohl P e te r Savage längst veru rte ilt w o rd e n  war.6 E ben
falls niedrig w aren d ie  T u ch ex p o rte  d e r h an s isch en  Preußenfahrer, 
deren H andelsschw erpunkte in  Lynn u n d  H ull lagen. Dies lag im v er
tikalen Monopol b eg rü n d e t, d a s  die eng lischen  Lieger in Danzig z u 
sammen mit ihren zw ischen  England u n d  P reu ß en  fah renden  Lands
leuten bis spätestens 1425 au fb au en  kon n ten , w o b e i sie sowohl d en  
Tuchexport nach P reu ß en  als au ch  d en  G ew andschn itt in Danzig m o
nopolisierten.7

Zu erklären bleibt a lle in  d e r  Abfall d e r h a n s isc h e n  Tuchexporte 
über Boston, die in e rs te r  Linie von L übecker B ergen fah rem  getätigt 
wurden. Er ist au f d ie  V ersch lech teru n g  d e r  B eziehungen  zw ischen 
Lübeck und König Erich von  D änem ark zu rü ck zu fü h ren . Im Rahmen

6
 ̂Hierzu vgl. Je n k s , Zollamt, H äfen u n d  A ußenhandel, S . 305-13- 
Jen k s, Ordnung für die englische H andelskolonie, S. 105.
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des S treits m it d en  H o lste in ischen  G rafen  um  das H erzogtum  Schles
wig e rließ  K önig Erich im F rü h ja h r 1426 ein A usfuhrverbot und ord
nete d ie  B eschlagnahm e a lle r e in lau fen d en  Schiffe an .8 Die dänische 
Forderung , gem äß  dem  B ündn is vom  6.1.1423 W affenhilfe bei der Be
käm pfung d e r  G rafen von  H o ls te in  zu  leisten, sch lugen  die wendi
schen  S täd te  aus u n d  b e sc h lo sse n  am  22.9.1426 stattdessen, 2400 
M ann gegen  K önig Erich a u sz u rü s te n .9 In  d er e rs ten  O ktoberhälfte er
gingen A bsagebriefe d e r  w e n d isc h e n , fün f M onate sp ä te r d e r sächsi
schen S täd te  a n  den  D änenkön ig .10 Im  N ovem ber 1426 w arnten die 
w end ischen  S täd te  vor dem  V erk eh r m it d en  drei n o rd isch en  Reichen, 
und  im D ezem b er reagierte K önig E rich  d arau f mit e in e r  W arnung vor 
dem  H an d el m it den  S tä d te n ."  A u ch  w en n  die A ntw orten  d er Nicht
beteiligten un te rsch ied lich  a u sf ie le n ,12 w urde deu tlich , daß  König 
Erich n ich t b e re it  war, L übecker Schiffer und  Kaufleute w ährend des 
Krieges in  s e in e n  H o heitsgeb ie ten  z u  du lden . Allerdings w ar e r vorerst 
nicht in  d e r  Lage, dies d u rc h z u se tz en , d en n  das B ergener Kontor be
m ächtigte sich  d e r  Stadt im W in ter 1 4 2 6 /7  u n d  hielt sie m indestens bis 
zum 13-5 1427 in  seiner G ew alt.13 D ie H ansen  m üssen  jed o ch  im Laufe 
des n äch sten  Ja h re s  d ie  H errsch aft ü b e r  Bergen w ied er verloren ha
ben, d e n n  d ie  Angriffe des in  w e n d isc h e n  D iensten s te h e n d e n  Auslie
gers B artho lom äus Voet zu  O s te rn  1428 u n d  im fo lgenden  Jah r sind 
nu r d a n n  verständ lich , w en n  d ie  S tad t w ieder König Erich unter
s ta n d ."  D afür sp rich t auch, d a ß  d ie  hansischen  B ostonfahrer zwi
schen  6  u n d  12 H einrich VI. (1 4 2 7 /8 -1 4 3 3 /4 ) kaum  T uch  exportier
ten. Die L übecker, die d en  h a n s isc h e n  B ostonhandel beherrschten, 
m ußten  also  d e n  B ergenhandel b is zum  A bschluß d es  Vertrags von 
W ordingborg (15-/17 .7 .1435),15 d e r  ih n e n  ein H andelsm onopol in

8 HR 1.8.35-6, S. 25.

Bündnis vom 6.1.1423: HR 1.7.565, S. 364-7. D änische Forderung  vom 19-5-1426: HR
1.8.43-4, S. 31f. A ntw ort der w endischen  Städte: HR 1.8.96, S. 69.

Absagebriefe d e r  w endischen S tädte (6.-15.10.1426): HR 1.8.102, 104-5, S. 73-5- 
Absagebriefe d e r sächsischen Städte (26.-30.3.1427): HR 1.8.159-60, S. 105f.

W arnung d e r w endischen  Städte: HR 1.8.106-8, S. 75f. (19.11.1426). Dänische 
W arnungen: HR 1.8.109-10, S. 76f. (8 ./1 3 .12 .1426).
12 HR 1.8.111-7, S. 77f.

Die E innahm e d e r  Stadt w urde am 31 .3 .1427 gemeldet: HR 1.8.181, S. 119-21. Am 
13.5.1427 w u rd e  d e n  H ansen erlaub t, bis zum  24.6. d.J. nach B ergen zu segeln: HR 
18.194 § 10, S. 144.

Über Voets Angriffe vgl. HR 1.8.557, S. 364f„ S. 263 und 383f.
HR 2.1.451-5, S. 400-3.
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Bergen bescherte, das sie allerd ings vorerst n ich t in  vollem  Maße n u t
zen konnten, einstellen. G egen  E nde d.J. 14 H e in rich  VI. (1435/6) b e 
gannen nämlich die en g lisch en  Zöllner, h ansische  H andelsw aren  nach  
Maßgabe des M arktwertes in  England (ansta tt w ie b ish e r nach dem  
Beschaffungswert) zu  tax ie ren . Aus P ro test b e sc h lo ß  d e r D eutsche 
Kaufmann, wie der S talhof d e m  H ansetag zu Lübeck am  26.4.1434 m it
teilte, den Zoll zu verw eigern  u n d  die B esch lagnahm e d e r  W aren h in 
zunehmen.16 Am se lb en  Tag g ab  die L ondoner N iederlassung dem  
Hansetag bekannt, d aß  d ie  eng lische  R egierung d ie  Beschlagnahm e 
der Handelswaren aller K aufleu te aus Lübeck, H am burg , Wismar u n d  
Rostock angeordnet h ab e , um  d ie  B ergenfahrer zu  zw ingen, die Verlu
ste ihrer englischen K o n k u rren ten  im w end isch -dän ischen  Krieg zu  
ersetzen.17 Diese M aßnahm en , d ie  u.a. die T u ch au sfu h ren  der Lü
becker Bergenfahrer ü b e r  B o s to n  d rosse lten , veran laß ten  den Lü
becker Hansetag am 5 .6 .1434, H einrich  VI. zw ar e in  letztes V erhand
lungsangebot zu u n te rb re ite n , a b e r d ie  R äum ung Englands und  ein 
Einfuhrverbot für eng lische T ü c h e r  ins Auge zu  fassen, falls die engli
sche Regierung das A ngebo t aussch lagen  sollte. Am 26.5.1435 w urde 
dann angeordnet, England b in n e n  zwei M onaten  n a c h  Pfingsten (5-6.) 
by vorlust der banse u n d e  d es copm ans rechte  zu  räu m en .18 Das Ver
bot des Englandhandels, d a s  k u rz  vor B eginn d es  Ja h re s  1435/6  in  
Kraft trat, drückte den  T u c h e x p o rt d er L übecker B ergenfahrer au f e in  
niedriges Niveau, bis s ich  d ie  Lage nach  A bschluß  d es  Vertrags von 
London (22.3.1437) w ie d e r norm alisierte .

11.6.1.2: M e s s e o r ie n t ie r t e  h a n s is c h e  T u c h e x p o r t e  dm P h a s e  IV

Trotz zweier R ückschläge (1 4 2 9 /3 0 -1 4 3 2 /3  u n d  1435 /6 ) konn ten  
die Kölner Englandfahrer ih re  T uchausfuh ren  s te ig ern  (III; 0  3371; 
IV: 0  4073). Der zw eite E xportabfall ist leicht zu  e rk lären : Er hängt -  
ebenso wie in Boston -  m it d e m  hansischen  V erbo t d es  Englandhan
dels nach dem 5.8.1435 zusam m en. Für d en  e rs te n  Rückgang gibt es 
dagegen drei mögliche E rk lärungen: die b u rg u n d isch en  Einfuhrver
bote für englische G ew ebe, d ie  K ontinen talsperre  König Sigmunds 
und die Angriffe b u rg u n d isc h e r F reibeuter.

16 HR 2.1.319, S. 198f.
17 HR 2.1.320, S. 199f. Es gelang  d em  Stalhof, G e le i th r^ fe ^ u n te r^ e r^ ^ m g u ^ g  ^ ^ e r 
wirken, daß sich die N iederlassung beim  H ansetag r
verwenden würde.
18 HR 2.1.321 § 3, S. 202. R äum ung E nglands: HR 2.1.430 § 9, S. 380.
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E in fuh rverbo te  für englische T extilien  in den  N iederlanden  waren 
nichts N eues. W ie erw ähnt, galt e in  so lches V erbot in  Flandern seit 
1356, w ovon  je d o c h  d ie  h a n s isch en  D urchfuhren  ausgenom m en wa
ren .19 Leiden h a tte  zudem  seit dem  14. Jah rh u n d e rt d e n  eigenen Bür
gern u n te rsag t, m it englischem  T u ch  zu  handeln , w as i.J. 1406 auch 
auf N ich tb ü rg er ausgedehn t w u rd e .20 D erartige M aßnahm en nahmen 
nach d e r  K onsolid ierung  d e r  b u rg u n d isc h e n  M acht in  d en  Niederlan
den  d u rc h  d e n  Vertrag von  D elft (3.7 .1428) e in en  bedrohlicheren 
C harakter an , w eil n u n  die K ölner b e fü rc h te n  m ußten , d en  Zugang zu 
den  en g lisch en  L ieferanten z u  v erlie ren , da  sie au f dem  Weg nach 
England b u rg u n d isch es  T errito rium  d u rch q u e ren  m ußten . So ist es 
verständlich , d a ß  Köln sofort gegen  d a s  am 25-7. (für H olland , Seeland 
und  F riesland) bzw. 25.8.1428 (für B raban t, Limburg u n d  d ie  anderen 
Länder H e rzo g  Philipps) v e rk ü n d e te  V erbot d e r Ein- u n d  Durchfuhr 
englischen T u ch es  sowie W ollgarns P ro tes t e rh o b .21 O bw oh l der Köl
ner Rat d ie  A n tw ort des A n tw erp en e r M agistrats au f se ine  Vorhaltun
gen als völlig u n g en ü g en d  zu rü ck w ies  u n d  d ie  strik te  E inhaltung der 
hansischen  Privilegien in sb e so n d e re  im Hinblick a u f  d ie  Durchfuhr 
des en g lisch en  Tuches fo rd e rte ,22 v e rlie rt sich die S pur d e s  Kölner 
A ufbegehrens au s  den  Q uellen . M an h a tte  verm utlich M ittel u n d  Wege 
gefunden, das E infuhrverbot zu  u n te rlau fen , zumal d ie  Ausführungs
bestim m ungen d e r  b u rg u n d isch en  S täd te23 die W irksam keit der her
zoglichen M aßnahm e w esen tlich  e in sch rän k ten . Die Bescheinigungen, 
die F u h rleu te  u n d  Schiffer be i d e r  Ein- bzw. D urchfuhr von  T uch und 
W ollgarn vo rzeigen  m ußten, h a tte n  lediglich  d en  E igen tüm er zu nen
nen. D er F uhrm ann  bzw. Schiffer m u ß te  schw ören , d aß  er, alzoe 
verre, a ls hy  weet, keine e n g lisch en  T extilerzeugnisse einführe.24

19 HUB 3.430 § 19, S. 201; 452 § 62, S. 221; 495 § 24, S. 247.
2 °

Po s t h u m u s , Leidsche Lakenindustrie, Bd. 1, S. 252. Der Handel m it englischem  Tuch 
w urde n u r  w äh ren d  d e r  Jahrm ärkte zugelassen .

Leidens Aktivitäten i.J. 1427: eb en d a , S. 253. Tuchverbot in H olland, Seeland und 
Friesland: Frans v a n  M ie r is , Hg., G ro o t C h arte rb o ek  der graaven van Holland en  

Zeeland e n  h e e re n  van Vriesland, 4 Bde., L eiden 1753-6, Bd. 4, S. 923f. Burgundisch- 
lim burgisches T uchverbot: StA Löwen, Inven taris Cuvelier, Nr. 736, portefeu ille  L12, S.
1-8. Kölner Protest: HR 1.8.558-9, S. 365f. (22.11.1428).
22 HUB 6.810 § 7, S. 457; HR 1.8.663 § 3, S. 426; 664, S. 429f.

StA Löwen, Inventaris Cuvelier, Nr. 736 , portefeuille L12, S. 7-13. Die 
A usführungsbestim m ungen sind  u n d a tie rt, m ü ssen  ab er kurz nach  dem  2 5 .8.1428 er
lassen w orden  sein .

Ebenda, S. 10. D ie B escheinigungen, d ie  m it d e r H andelsm arke d e r  Kaufleute zu 
versehen w aren , h a tte  die Stadt auszuste llen , in  d e r  das Tuch zu le tz t verpackt w o rd e n
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Selbst wenn englische G ew ebe  ausfindig gem acht w urden , betrugen  
die Bußgelder £10 gr in  H olland , Seeland u n d  Friesland, w o man sel
ten ein englisches T uch  u n d  n o c h  seltener e in en  H ansekaufinann sah, 
aber nur 10s gr in B raban t, w om it die K ölner in tensive W irtschafts
beziehungen pflegten. O ffen b ar w ollten d ie  B urgunder die eigenen 
Tuchreviere schützen, das M essegeschäft an so n sten  ab er nicht stören . 
Wie Tabelle 5 zeigt, litten  d ie  M essen keinesw egs u n te r  dem  Tuchver
bot. Die Kölner E xporte w a re n  im ers ten  vollen J a h r  nach Ausrufung 
des Tuchverbots (7 H e in rich  VI.: 1428/9) norm al u n d  begannen e rs t 
im Jahr danach abzufallen. Das bu rgund ische  T uchverbot hat also 
dem Kölner Handel n ich t geschadet.

In Burgund ließ m an sich  allerdings von d iesem  Mißerfolg keines
wegs entmutigen, zum al d ie  Tuchreviere ü b e r  d e n  Anstieg der engli
schen Wollpreise b e u n ru h ig t w aren .25 Die S tädte v o n  Brabant, Flan
dern, Holland und  Seeland  tra fen  sich w iederho lt im  H erbst 1431, um  
die Frage der W ollpreise zu  e rö rte rn .26 D er B esuch  des englischen 
Kardinals Henry B eaufort sc h e in t die G em üter v o re rs t beruhigt zu h a 
ben, aber die D iskussionen w u rd en  gegen E nde d es  Jahres 1432 w ie
der aufgenommen.27 W eitere  englische B eschw ichtigungsversuche 
blieben ohne Erfolg, in sb e so n d e re  weil die könig liche Regierung u n 
ter parlam entarischem  D ruck  d ie  sog. Calaiser V erordnungen  i.J. 1433 
erneuerte, die nicht n u r  zu  e in e r  w eiteren  V erteu eru n g  der englischen 
Wolle, sondern auch  zu  e in em  Edelm etallabfluß n a c h  Calais geführt 
und somit die b u rg u n d isch en  Tuchreviere u n d  d e n  H erzog selbst ge
troffen hatten.28 Diesmal e r tö n te  d e r städ tische  R uf nicht nur nach  
Abhilfe für die V erteuerung  d e r  Wolle, so n d e rn  a u c h  nach einem  Ein

war. Falls eine Bescheinigung n ich t vorgewiesen w erden  k o n n te , waren die Ballen auf
zubrechen, um festzustellen, o b  englisches Tuch bzw. W ollgarn darin enthalten war. 
Herbergswirten wie -gehilfen w u rd e  untersagt, diese W aren wissentlich entgegenzu
nehmen. Die Wirte ha tten  au ch  G äste, die solche H andelsgü ter bei ihnen deponieren  
wollten, über das herzogliche V erbot aufzuklären.
25 Vgl. HR 2.1.191, S. 132-4 (20.10.1433). Zur Schädigung d e r niederländischen 
Tuchindustrie trugen auch  d ie  sog. Calaiser S tapelverordnungen (RP 4, S. 359, Nr. 60; 
SR 2, S. 254-6 (18 Hen. VI, St. 1, c. 18)) maßgeblich bei, zumal sie die Barzahlung für 
Wolleinkäufe am englischen Stapel zu Calais vorschrieben: M u n r o , Wool, Cloth and 
Gold, S. 84-94, 99-105 u n d  118-27.

Joseph C uvelier et al., Hgg., Actes d es Etats G eneraux des Anciens Pays-Bas: I: Actes 
de 1427 4 1477 = Commission Royale d ’Histoire, Recueil des Actes des Etats G eneraux 
1, Brüssel 1948, S. 8-11. Vgl. auch  T h ie l e m a n s , Bourgogne e t A ngleterre, S. 60.

E b e n d a .
28  - _

M u n r o , Costs, S. 1233. C alaiser S tapelverordnungen: Anm. 25.



106 D e r  h a n sisch e  E n g l a n d h a n d e l : T u c h e x p o r t

fuhrverbo t fü r englische T ex tilerzeugnisse. Man versuch te  außerdem, 
die H an ses täd te  für flank ierende M aßnahm en  zu gew innen .29 Schließ
lich v e rb o t H erzo g  Philipp d ie  Ein- u n d  D urchfuhr von englischem 
W ollgarn u n d  T uch  für se ine  H o h e itsg eb ie te  am 19 .6 .1434.30 Er be
g ründete  d ies m it d en  S chäden  fü r d ie  bu rgund ische  Tuchindustrie, 
den  h o h e n  W ollpreisen in  Calais u n d  dem  Edelm etallabfluß nach 
England u n d  Calais. A llerdings w ar d ie se  V erordnung n o ch  leichter zu 
u n te rlau fen  als das frü h ere  E in fu h rv erb o t, weil die Bescheinigungs
pflicht u n d  d e r  Eid fortfielen. Je tz t m u ß te n  die Kaufleute bzw. Gesel
len, d ie  T ü c h e r an  H erbergsw irte , Schiffer u n d  F uhrleu te  abgaben, le
diglich by haerre consciencie  v e rs ich e rn , daß  es sich  n ich t um  engli
sches W ollgarn  o d e r T uch h an d e le .

Der E rfolg d e s  zw eiten T u ch v e rb o ts  w ar, wie m an e rw arten  würde, 
gering. Im  e rs te n  Jah r nach  V e rk ü n d u n g  d er V erordnung  stiegen die 
Kölner A u sfu h ren  um 14,24%.31 E rst n a c h  dem  A usbruch  d es  offenen 
Krieges zw isch en  England u n d  B u rg u n d  ließen sich englische Textil
erzeugnisse effektiv aus B urg u n d  v e rb a n n e n .32

Der Krieg zw ischen  König S igm und  u n d  Venedig, d e r  sich  an den 
A nsprüchen  b e id e r  au f D alm atien u n d  d e r  Annexion von  Reichsgebie
ten d u rc h  d ie  Serenissim a e n tz ü n d e te , dau erte  mit U nterbrechungen

29
Städtische Forderungen : T h ie l e m a n s , B o u rgogne  et Angleterre, S. 61; Sm it  1.1054, S. 

654 (12.10.1433); Octave D e l e p ie r r e  u n d  F. P r ie m , Bearbb., Precis analytique des do- 
cum ents q u e  ren fe rm e  le dep ö t des arch ives d e  la Flandre occidentale ä  Bruges, 12 
Bde., Brügge 1840-58, Bd. 2, S. 47. D ie fläm ischen Städte baten  d ie  H anse, sich dem 
Tuchverbot anzusch ließen : HR 2.1.191, S. 132-4 (20.10.1433). Nachdem  das Brügger 
Kontor die A nnahm e des flämischen V orschlags eifrig befürw ortet ha tte  (HR 2.1.192, S. 
134-6), e rk lärten  sich  die H ansestädte  mit e in em  einstweiligen V erbot einverstanden: 
HR 2.1.193-6, S. 136-8; 215-6, S. 144f.; 268 § 13, S. 173; 317, S. 195-7. T hielemans, 

Bourgogne e t  A ngleterre, S. 61 m it Anm. 79, bezeichnet den  hansischen 
D oppelbeschluß vom  5.6.1434 (HR 2.1.321 § 3, S. 202) als V erabschiedung eines 
T ucheinfuhrverbots. Sie übersieh t d ab ei ab er, daß  es erst im Falle e in e r Ablehnung 
des hansischen  V erhandlungsangebots in Kraft tre ten  sollte.

Sc h a n z , Bd. 2, Nr. 171, S. 657-9; C harles P io t, Bearb., Inventaires des archives de la 
Belgique. Inven ta ires divers: Teil 3: Inv en ta ire  d e s  chartes, cartu laires e t comptes en 
rouleau d e  la ville d e  Leau, Brüssel 1879, Nr. 81 , S. 26-8.

12 H einnch  VI. (1433/4): 4501; 13  H ein rich  VI.: 5142. Von d e r mangelhaften 
D urchsetzbarkeit des T ucheinfuhrverbo ts zeugen  ebenfalls d ie  Auslagen des 
R entm eester-G eneraal von Holland, Seeland u n d  W estfriesland in d e r Zeit vom

11 1435 bis zum  15.11.1436, um  d ie  h erzog liche  V erordnung in  jenen  G e g e n d e n  
em zuschärfen: S m it  1.1095, S. 677-9 .

T h ie l e m a n s , B ourgogne e t A ngleterre, S .  2 0 4 .
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von 1411 bis 1434.33 S igm und kämpfte auch  mit w irtschaftlichen Mit
teln, deren Kern zah lre ich e  K aperbriefe u n d  e in  w iederholt einge- 
schärftes H andelsverbot b ilde ten . N un k ö n n en  sich  d iese M aßnahm en 
offensichtlich nicht u n m itte lb a r auf die T u ch ex p o rte  d e r Kölner Eng
landfahrer ausgewirkt h a b e n , weil sie keine d irek ten  H andelsbezie
hungen mit Venedig u n te rh ie lten . B edenkt m an  allerdings, daß engli
sche Laken über d ie  F rankfurter M essen u n d  d ie  süddeutschen  
Reichsstädte in den  F o n d aco  d e i Tedeschi gelangten , dann  scheint es 
möglich, daß Sigmunds M aßnahm en zum indest ind irek te  Folgen für 
die Kölner Exporte g eh ab t h a b e n  könnten: J e  effektiver der König die 
Alpenpässe sperrte, d e s to  w en ig er englische T ü ch e r konnten  auf dem  
Landweg nach V enedig gelangen . Dies m ußte  le tz ten  Endes die N ach
frage bei den sü d d eu tsch en  M ittelsm ännern verm indern , die ja Kun
den der Kölner E ng land fah rer w aren .34

Freilich stellt sich z u n ä c h s t d ie  Frage, wieviel Zeit zw ischen Ursache
-  einer angenom m enen ab so lu ten  Sperre d e r  A lpenpässe für d en  
Venedigverkehr -  u n d  W irkung -  e iner M inderung  d e r Kölner T uch
exporte -  lag. Nach d e n  Feststellungen von S trom ers gehörten N ürn
berger und andere  sü d d e u tsc h e  Kaufleute, d ie d e r  'oberdeu tschen  
Hochfinanz’ zu zu o rd n en  sin d , zu d en  engsten  B eratern  des Königs 
beim Wirtschaftskrieg.35 Z u d em  w urden  d ie  südd eu tsch en  Reichs
städte stets im voraus ü b e r  d ie  geplanten  M aßnahm en  informiert u n d  
rechtzeitig vor dem  W aren au stau sch  mit V enedig gew arnt. Wir können  
also davon ausgehen, d aß  d ie  sü d d eu tsch en  G eschäftspartner d e r 
Kölner Englandfahrer je d e rz e it in d er Lage w aren , um zudisponieren
-  also weit w eniger en g lisches Tuch zu e rw erb en  - ,  w enn mit e in er 
effektiven Sperre des V enedighandels zu re c h n e n  war. Daß die Kölner 
den gleichen In fo rm ationsstand  hatten, zeigen d ie  Spekulationen des 
in Köln ansässigen Sivert V eckinchusen ü b e r  d ie  Auswirkungen d e r

33 Hierzu s . Wolfgang v o n  S t r o m e r , Die K ontinentalsperre Kaiser [sic] Sigismunds ge
gen Venedig, 1412-1413, 1418-1433, und die V erlagerung d e r  transkontinentalen 
Transportwege, in: Anna V annini Marx, Hg., Trasporti e  sviluppo economico = 
Instituto Intemazionale di Storia Econom ica ’F. Datini' Prato. Pubblicazioni — Serie n, 
Atti delle "Settimane di S tudio e  a ltri Convegni" 5, Florenz 1986, S. 61-84. Ich betone, 
daß ich hier lediglich die Folgen d e r  K ontinentalsperre für den  englischen Tuchexport 
erörtere.

Wie weit die G eschäftsverbindungen de r Kölner Englandfahrer nach 
Süddeutschland reichten, zeigt d ie  A brechnung der Firm a R osencrans & Viehof a.d.J. 
1 4 4 1 :  K u sk e 3 -1 , S . 1 - 1 1 .  

von St ro m er , K ontinentalsperre, S. 62 und 74ff.
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K o n tinen ta lsperre .36 Die S p erru n g  d e s  V enedighandels m ußte  also un
verzüglich zu  einem  Abfall d e r  K ö lner T uchexporte  führen.

N un fragt sich , ob  Sigm unds K on tinen ta lsperre  effektiv war. Kurz 
nach dem  A usbruch  des o ffenen  K rieges stellte Sigm und d en  ersten 
von za h lre ic h en  Repressalien- u n d  K aperbriefen au s .37 Am 12.2.1412 
verbot e r  d e n  H ansestäd ten  d e n  W arenaustausch  m it Venedig. Vor
ausgegangen w a r  ein a n sc h e in e n d  n ic h t überliefertes, gleichlautendes 
Verbot an  alle  R e ichsun te rtanen .3® Allerdings h a tten  die Herzöge 
Friedrich u n d  E m st von Ö ste rre ich  d e r  Serenissim a bere its  verspro
chen, d ie  T iro le r u n d  s te ie rm ärk isch en  A lpenpässe offenzuhalten.39 
Sigmund se lb s t vere inbarte  am  17.4 .1413 einen  W affenstillstand mit 
Venedig, d e r  b is  zum  5-4.1418 d a u e rn  so llte  u n d  u.a. bestim m te, quod 
quilibet ea ru n d em  p a rtiu m  s u b d itu s  cum  m ercantiis et rebus suis

36 Wilhelm St ie d a , Hg., H ildebrand V eckinchusen. Briefwechsel eines deutschen 
Kaufmanns im 15. Jah rhundert, Leipzig 1921, Nr. 187, S. 212 (7.8.1418), Nr. 203, S. 
228 (6.1.1419) et p a ss im .
37 Wien, Haus-, Hof- und  Staatsarchiv, R eichsreg ister [hernach: RR] E, f. 8V (28-9-1411); 
Regest: RI 126. A ndere  Repressalien- u n d  K aperbriefe: 23-5.1412 (RR E, f. 26 ; RI 239); 
24.5.1412 (RR E, f. 26v-27r; RI 241); 10.6.1412 (RR E, f. 28r; RI 250); 25.6.1412 (RR E, f. 
29*; RI 254); 8 .8 .1412 (RR E, f. 32r; RI 292); 1 .1 .1413 (RI 393); 25.1.1413 (RR E, f. 42r; 
RI 423); 3 1 1 1 4 1 8  (RR G, f. 28*"; RI 3684); 30.12.1418 (RR G, f. 36*; RI 3754);
24.4.1419 (G eorg ius [György] F e je r , Hg., C odex  diplom aticus H ungarie ecclesiasticus 
et civilis, tom i X, volum en VI ab  a n n o  1418-1428, Buda 1844, Nr. 58, S. 192-4);
28.4.1419 (RR G, f. 44r; RI 3857); 5 .5 .1419 (RR G, f. 44r; RI 3865); 5.5.1419 (Feh*. 
Codex dip lom aticus Hungarie, tom i X, v o lu m en  VI, Nr. 59, S. 194-6); 20.6.1419 
(Giambatista Ve r c i , Storia della M arca Trivigiana e  Veronese, 20 Bde., Venedig 1791) 
Bd. 19, D ocum enti Nr. 2143, S. l l l f . ;  11.6.1421 (RR G, f. 91*-92r; RI 4550); 5.11424 
(RR H, f. 20r; RI 5722); 27.6.1424 (RR H , f. 43*-44r u n d  54*; RI 5893); 25.1.1425 (RR H, 
f. 64*; RI 6095); 26.3 1425 (RR H, f. 81**; RI 6244); 29.3 1425 (RR H, f. 82*; RI 6251); 
20.5.1426 (RR H, f. 127*; RI 6643); 1.9 1426 (RR H, f. 130*; RI 6730); 28.3.1430 (RRJ> f- 
68*; RI 7661); 3 5 .1430 (RR J, f. 69*; RI 7683); 25.3.1431 (RR J, f. 115* RI 8389);
1.7.1432 (RR J, f. 194*; RI 9194). Es ist zu b e to n e n , daß nicht alle Briefe überliefert 
sind: Sigmund ste llte  nämlich am 25 1.1425 H ein rich  von Stoffel, Frei und Rudolf von 
H ohenthann  e in en  Repressalienbrief a u s, u t b a b e tu r  in registro con tra  Venetos in wl- 
gari (RR H , f. 64 ) .  Laut M itteilung d e s  H aus-, Hof- und  Staatsarchivs (Wien) vom
1.10.1987 m uß d ieses Register als verschollen  gelten .

Wilhelm St ie d a , H ansisch-venetianische H andelsbeziehungen  im 15. Jahrhundert, 
Rostock 1894, Nr. 19, S. 139-42; Regest: HR 1.6.99, S. 93; RI 192.

Ve r c i, Storia de lla  Marca, Bd. 14, S. 84; Bd. 19, S . 62f.; Ricardo P r e d e l l i , I Libri com- 
memonah della R epubblica di Venezia. Regesti to m o  3 = M onum enti storici pubblicati 
dalla R. D epu taz ione  veneta di storia p a tria  9 , Ser. 1: Documenti 7, Venedig 1883, Nr. 
47, S. 321f. Das fünfjährige B ündnis zw ischen V enedig und  Ö sterreich vom 2.6.1407 
garantierte d ie  V erkehrsfreiheit für Kaufleute.
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transire, stare, redire, m ercari et conservare p o ss it  et valeat secure 
bincinde per om nes terras  40 Es ist also zu  verm uten , daß Sigmunds 
Wirtschaftskrieg gegen V enedig  zunächst k e ine  nennensw erten  Aus
wirkungen auf die K ölner T uchexporte  hatte . T abelle  5 bestätigt dies: 
Die Kölner Ausfuhren s in d  kontinu ierlich  gestiegen.

Im letzten Jahr vor A blauf des W affenstillstands w arn te  Sigmund die 
Reichsstädte w iederho lt davo r, H andelsbeziehungen  mit Venedig nach  
dem 4.4.1418 au frech tzu erh a lten .41 Am 2.7.1418 teilte e r ihnen  mit, 
daß seine Diener u n d  L ehensträger Befehl h a tten , die Straßen nach  
Venedig zu sperren, d ie  H andelsw aren  d e re r, d ie  d o rth in  fahren w oll
ten, zu beschlagnahm en u n d  die be tre ffen d en  Kaufleute zu b es tra 
fen.42 Der Ulmer S tä d te b u n d  bem ühte sich  daraufh in , Augsburg zu 
gemeinsamen R ep räsen ta tio n en  beim  König zu  bewegen, um  das 
Handelsverbot zu lockern  o d e r  gar rückgängig zu  m achen.43 Augsburg 
teilte zwar schließlich d e n  e igenen  K aufleuten d as  königliche V erbot 
mit, überließ es a b e r  je d e m  Einzelnen, o b  e r  sich daran ha lten  
wollte.44 Das Risiko d ab e i w ar n ich t allzu groß. Friedrich von Ö ster

° RR E, f. 44v; Druck: V e r c i , Storia  della Marca, Bd. 19, D ocum enti Nr. 2110, S. 64-6 
(hier S. 64); Regest: RI 464. Am 3-8.1413 vereinbarten  Venedig und Herzog Friedrich 
von Österreich einen W affenstillstand: P r e d e l u , Libri comm emoriali (= Documenti 7), 
Nr. 184, S. 368f. Dazu vgl. auch  E.M. Lic h n o w sk y , G eschichte des Hauses Habsburg, 7 
Bde., Wien 1836-44, 5. Teil, Verzeichniss de r U rkunden z u r  Geschichte des Hauses 
Habsburg von 1395 bis 1439, Nr. 1392, S. CXVm, u n d  Ve r c i , Storia della Marca, Bd. 19, 
Documenti Nr. 2115, S. 70f.
41 Am 14.3.1417 (RTA 7.213, S. 323f.; Regest: RI 2111a) und  am  1.10.1417 (RR F, f. 62r; 
Druck: RTA 7.239, S. 361-3; Regest: RI 2591) bo t Sigm und d e n  Kaufleuten des Reiches 
Genua als Alternative z u  V enedig an.
42 RTA 7.240, S. 363-5 (Regest: RI 3303-5) an N ürnberg , Mainz, Worms, Speyer, 
Frankfurt a.M., Straßburg, Basel und  Konstanz. A usfertigung an Köln: RI 3306. 
Entsprechende M itteilungen e rg ingen  auch an d ie  L andesherren  der Gebiete, in 
denen die Pässe und S traßen n ach  Venedig lagen: RI 3307-3307a. Weitere Verbote des 
Venedighandels w urden am 26.7.1418 (RR G, f. 29 -30 ; RI 3386), am 18.8.1418 (RR G, 
f- 12*; RTA 7.241, S. 365f.; RI 3420) u n d  zwischen dem  3 1 5 . u n d  dem 21.6.1419 (RR G. 
f. 46v; RI 3881) ausgesprochen.
43 RTA 7.232 § 12-3, S. 346f. D ie schw äbischen B archentstäd te  waren am stärksten am 
Venedighandel in teressiert, zum al sie w irtschaftlich von  de r Zufuhr syrischer 
Baumwolle über Venedig abhäng ig  waren: Wolfgang von St r o m e r , Die G ründung der 
Baumwollindustrie in M itteleuropa. W irtschaftspolitik im Spätmittelalter ” 
Monographien zur G eschichte d e s  M ittelalters 17, S tu ttgart 1978, S. 78-82 und Karte 4, 
S. 83.

Henry Sim o n sfel d , D er Fondaco  dei Tedeschi in Venedig u n d  die deutsch-venetiani- 
schen Handelsbeziehungen, 2 B de., Stuttgart 1887, Bd. 1, Nr. 319, S. 163-
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reich h a tte  b e re its  am 18 .31417  d as  B ü n d n is  mit V enedig für weitere 
fünf Ja h re  e rn e u e r t  u n d  sich verp flich te t, d ie  öste rre ich ischen  Pässe 
und  S traßen  fü r  d en  V erkehr o f fe n z u h a k en .45 U nter ausdrücldicher 
M ißachtung d e s  königlichen G eb o ts  e r la u b te  F riedrich  am 1.2.1419 
den  B ürgern  v o n  Salzburg, d ie  S traß e  ü b e r  das Inn tal, d en  Brenner
paß u n d  das E tschtal zu  b e n u tz e n .46 V ened ig  b em ü h te  sich seinerseits 
um gute B eziehungen  zu d e n  n ö rd lic h e n  N achbarn . Am 30.3 1420 
schloß d e r  S ena t e inen  F riedens- u n d  F reundschaftsvertrag  mit den 
Grafen von  G örz u n d  Tirol, d ie  s ich  verpflich te ten , d e n  Venezianern 
u nd  d e re n  V erb ü n d e ten  n ich t n u r  d e n  W arenverkehr in ih ren  Herr
schaftsgebieten  zu  erlauben , so n d e rn  a u c h  be i einem  eventuellen  An
griff au f V enedig  du rch  König S igm und n eu tra l zu  b le ib en .47 Am 
8.4.1420 m ach te  d er Doge in  e in em  S chre iben  deu tlich , daß  das 
Bündnis m it H erzog  Friedrich  von  Ö ste rre ic h  n o ch  in Kraft war. 
Schließlich e rla u b te  Sigmund se lb st, h a r t  b ed rän g t von  d en  Hussiten, 
die ihm am  1.11.1420 bei W yserad e in e  schw ere  N iederlage zugefügt 
hatten, z u n ä c h s t d en  N ü m b e rg e m  u n d  d a n n  am 25-4.1421 d e n  Bres
lauern d e n  V enedighandel, o ffen b ar a ls G egenleistung  für ih re  Hilfe 
gegen d ie  böh m isch en  Ketzer.49 D am it w a ren  n ich t n u r  die Straßen 
über die A lpen frei, so n d ern  au c h  d e r  ca m in u s  Norim bergae  u n d  der 
H andelsw eg v o n  N ürnberg  ü b e r  Leipzig n a c h  Krakau.

Die N e u o rd n u n g  d er V erhältn isse in  Ita lien  in d en  frü h en  1420er 
Jahren  e rm utig te  Sigmund zu  e in em  w e ite re n  V ersuch, d e n  H andel mit 
Venedig zu  u n te rb in d en . G enua h a tte  s ich  d e n  M ailänder V isconti am
2.11.1421 e rg eb en , die auch  V ened ig  zum  A bschluß e ines zehnjähri-

P r e d e l l i, Libri comm emoriali (=  D ocum enti 7), Nr. 223, S. 381 f. D ieses Bündnis 
stellte sicherlich e in e n  wichtigen G rund  für d a s  Zögern Friedrichs von Ö sterreich  dar, 
König Sigmund d ie  geschuldete  (vgl. O tto  Sc h i f f , König Sigmunds ita lienische Politik 
bis zur Rom fahrt (1410-1431) = F rankfu rter h isto rische  Forschungen  1, Frankfurt 
1909, S. 71) u n d  ausdrücklich  e rb e ten e  Hilfe g eg en  Venedig zu leisten: RR F, f. 120" 
(RI 3282: 22.7.1418).

H erbert K l e in , Kaiser Sigismunds H an d elssp erre  gegen Venedig u n d  d ie  Salzburger 
Alpenstraße, in: Aus Verfassungs- u n d  L andesgeschichte. Festschrift zum  70. 
Geburtstag von T h eo d o r Mayer, 2 Bde., L indau /K onstanz  1955, Bd. 2, S. 322 mit Anm. 
16.
47 D

FREDELLi, Libn com m em oriali (= D ocum enti 8 ), Nr. 37, S. 20.
Ebenda, Nr. 33, S. 18f.

49

Die Erlaubnis fü r N ürnberg schein t n ich t überlie fe rt zu sein, w ird a b e r  bei der 
Freigabe des V enedighandels zugunsten  d e r  B reslauer angeführt: St ie d a , Hansisch-ve
nezianische H andelsbeziehungen, Nr. 32, S. 154f. Regest: RI 4520.
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gen Bündnisses am  22.2 .1422 bew egen k o n n te n .50 Filippo Maria w ar 
als Stadtherr nun  stark  a n  d e r W irtschaftsförderung der ligurischen 
Stadt interessiert, in sb e so n d e re  an  d e r U m lenkung des deu tschen  
Handelsverkehrs von  V ened ig  nach Genua. Am 23 8.1422 gew ährte er 
den deutschen K aufleuten  w eitgehende Privilegien dort.51 Im folgen
den Sommer stellte e in  g enuesischer G esand ter offenbar recht g ro ß 
zügige Vorrechte in  A ussicht, w orau f Sigm und am  16.8.1423 e rn eu t 
seinen Untertanen d e n  V enedighandel u n te rsag te  u n d  Genua als Er
satz anpries.52 Aber au ch  diesm al w uß te  N ü rn b erg  einen Ausweg. Be
reits am 22.9.1423 sch lu g  m an Ulm gem einsam e Beratungen u n te r  
Einschluß der Städte d es  B o d en seeb u n d es vor, u m  die Sperre zum in
dest für die R eichsstädte au fh eb en  zu lassen .53 Am 9.10.1423 konn te  
der Rat einen G esand ten  in stru ieren , wie e r  d ie  N ürnberger E inw ände 
zu präsentieren h ab e .54 Am 24.11.1423 te ilte  N ürnberg  Ulm und  Kon
stanz mit, daß Sigm und u n s  u n d  ändern stetten  d ie  strass gen Venedy 
wider geoeffnet u n d  erlaw b t b a t55 

So verlief auch S igm unds d ritte r Versuch, d en  V enedighandel zu  u n 
terbinden, im Sande. In  d e n  nächsten  Jah ren  s icherten  sich die V ene
zianer durch eifrige Pflege d e r  B eziehungen zu  d e n  nördlichen N ach
barn die Fem handelsw ege. Am 1.11.1424 h u ld ig te  Graf Heinrich von 
Görz und Tirol -  au ch  im  Nam en seines B ruders M einhard -  dem  
Dogen für die L ehen im  Patriarchat A quilea.56 Daß der Doge am 
13-9.1425 die B esch lagnahm e etlicher Z ugpferde, die ein veneziani
scher Kaufgeselle in  D eu tsch land  (partes A lem anie) erw orben hatte  
und über Ö sterreich  n a c h  V enedig führen  w ollte , du rch  einen Kastel
lan des Herzogs von  Ö ste rre ich  als novitas  bezeichnete, wirft ein 
Licht auf den Stand d e r  H andelsbeziehungen : O ffenbar hatte niem and

50 Sc h if f , Sigmunds ita lien ische Politik, S. 81. B ündnis: P r e d e l l i , libri commemoriali 
(=  Documenti 8), Nr. 68, S. 31 . Venedig ratifizierte das Abkommen am 27.2.1422 
(ebenda, Nr. 69, S. 31) u n d  M ailand am 8.3-1422 (ebenda, Nr. 70, S. 31).

Sc h if f , Sigmunds italienische Politik, S. 88.
RR H, f. 3V-4r; Regest: RI 5604.
S im o n sf e l d , F o n d a c o ,  B d .  1 ,  N r .  3 3 4 ,  S . 1 7 4 .

54 Ebenda, Nr. 335, S. 174f. Ulm hatte  m inierweile geantw ortet, es wolle die 
Nürnberger M itteilung vom  22.9.1423 (ebenda, Nr. 334, S. 174) an irfreu m d  d ie  stett 
irer vereinung zur K enntnis b ringen , oh n e  dabei jedoch Stellung zum N ürnberger 
Vorschlag zu nehm en.
55 Ebenda, Nr. 336, S. 175. Ausschlaggebend für Sigm unds Entscheidung war wohl die 
Hussitengefahr: Sc h if f , Sigm unds italienische Politik, S. 89-
56 Predelu, Libri com m em oriali (=  Docum enti 8), Nr. 170, S. 58f.



bis d ah in  m it Schw ierigkeiten in  Ö s te rre ich  g e rech n e t.’7 Daß dieser 
Vorfall d e n  im  g ro ß en  u n d  g an zen  re c h t  gu ten  H andelsbeziehungen - 
und  in sb e so n d e re  dem  T ran s ith an d e l ü b e r die A lpen -  keinen Ab
bruch  tat, ze ig t d ie  E n tsche idung  d e s  Senats am 29.1.1426,’8 englische 
und  fläm ische T ücher, d ie  a u f  d em  Landw eg nach  V enedig gebracht 
w urden , e in e r  Sperrfrist b is zu m  1.3. d es  jew eiligen Jah res zu unter
werfen. W eit d av o n  en tfern t, u n te r  e in em  Mangel an  englischen Tex
tilien infolge d e r  K on tinen ta lsperre  S igm unds zu leiden , m ußte Vene
dig V o rk eh ru n g en  treffen, d ie  E rträge  d e r  G aleerenfahrer gegen ein 
Ü berangebo t v o n  englischen u n d  fläm ischen T üchern , die auf dem 
Landweg n a c h  V enedig gelangten , ab zu sich em .

Das U m schw enken  V enedigs a u f  d ie  Seite d er gegen M ailand kämp
fenden F lo re n tin e r  am 4.12.1425 b e w o g  Sigmund, d e r  zwar seit April 
mit M ailand u n d  V enedig v e rh a n d e lte , sich  aber gegen die Übermacht 
der Liga d e r  o b erita lien isch en  R epub liken  absich em  w ollte, zum Ab
schluß e in es  B ündn isses mit M ailand  am  6.7.1426 u n d  zu r Planung ei
nes gem einsam en , für Juli 1426 v o rg eseh en en  Angriffs au f Venedig.’9 
O bw ohl sich  d ie  m ilitärische A ktion  verzögerte, schärfte  Sigmund un
verzüglich d ie  H an d elssp erre  g egen  V enedig  e rn eu t ein. Die Koordi
n ierung  d e r  v e rsch ied en en  M aß n ah m en  w ar beachtlich. Am 22.7.1426 
w ußte F ilippo  M aria von M ailand s c h o n  zu berich ten , daß  Herzog 
Friedrich von  Ö ste rre ich  an g ew iesen  w o rd en  sei, d ie  A lpenpässe für 
den V ened igverkehr zu  sch ließ en  u n d  d ie  V enezianer m itsam t ihren 
H andelsgütern  zu  a rrestie ren .60 S o d an n  fo rderte  d e r König d ie  Eidge
nossen am  25.7 .1426 auf, d e n  W arenverkehr mit V enedig zum
2.2.1427 e in zu ste llen  u n d  sta tt d e s se n  ü b e r  M ailand m it G enua Han
del zu tre ib e n .61 Am fo lg en d en  Tag schickte Sigm und eine 
g leich lau tende A ufforderung  an  P assau ,62 u n d  am 1.9.1426 untersagte
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S im o n s f e l d , F o n d a c o ,  B d . 1 ,  N r . 3 4 5 ,  S .  1 8 0 .

59 THOMAS’ C aP 'to lare , cap. 242, S. 134-7. Regest: CSPVen Nr. 234, S. 62 (falsch datiert).
Schiff, S igm unds italienische Politik, S. 90-7. Bündnis mit Mailand: Wilhelm 

Altmann, U rkund liche  Beiträge zu r G esch ich te  König Sigmunds, in: MIÖG 18, 1897, 
Nr. 11, S. 602-4 .
6°  I  . .

uigi io, Hg., D ocum enti diplom atici tra tti dagli Archivi Milanesi, 3 Bde., Mailand 
1864-77, Bd. 2, Nr. 134, S. 235-40.

^  Druck. H erm ann von Liebenau, U rk u n d en  und Regesten zu r Geschichte des
7b °* *rd p asses’ 1402-1450, in: Archiv fü r schw eizerische G eschichte 18, 1873, Nr. 
78, S. 346-9.
62

Passaif6^8 AleXander E rh ard > R egesten  au s  dem m agistratischen Archiv zu
2, s ’ !" ' e rh a n d lu ngen des h isto rischen  V ereins für N iederbayem  15, 1870, Nr.

S. 77f. (m it falschem  Datum).
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er allen R eichsuntertanen d e n  V enedighandel.63 Schließlich teilte e r 
Frankfurt und d en  W ette raustäd ten  mit, d aß  sein  Verbot vom 
18.8.1418 weiterhin b e s te h e  u n d  H erzog F ried rich  von  Ö sterreich die 
Alpenpässe schließen w erd e . D aher sollten d ie S täd te  ihre Kaufleute 
veranlassen, d ie  H an d elsb ez ieh u n g en  zur Serenissim a zum 2.2.1427 
abzubrechen.6*

Diesmal schien d e r  Plan zu  gelingen. N ü rn b erg e r und  Friesacher 
Kaufleute beschw erten  s ich  i.J. 1427 ü b e r d ie  Beschlagnahm e ih rer 
Waren,65 und am 1.1 .1428 dank te  Sigm und H erzog  Wilhelm von 
Oberbayem für se ine  Hilfe bei d e r  D urchsetzung des 
Venedighandelsverbots.66 A llerdings hatten  N ü rn b erg  und  Ulm zu d ie 
sem Zeitpunkt bere its V erb indung  aufgenom m en, um  bei Sigmund zu 
intervenieren.67 Dies e rw ies  sich als überflüssig, d a  der König am
8.9.1428 einen W affenstillstand m it dem  D ogen schloß und  die 
Handelssperre bis E nde  A pril 1429 som it hinfällig w u rd e .6* Bereits am
29.11.1428 konnte d e r  N ü rn b erg e r Rat H erzog  H einrich  von Bayem- 
Landshut Briefe vo rlegen , in  d en en  S igm und nicht nu r d en  
Venedigverkehr e rlau b te , so n d e rn  den  H erzog  auch  anwies, die 
Kaufleute zu fö rdern .69 Ein Senatsdekret vom  6.3-1429 läßt erkennen, 
daß der Fondaco dei T ed esch i ausre ichend  m it T üchern  versorgt war, 
die auf dem Landweg n a c h  V enedig tra n sp o rtie r t w orden  w aren .70 
Kurz vor Ablauf d e s  W affenstillstandes am  30.4.1429, womit die 
Handelssperre ipso ju re  w ie d e r  in Kraft trat, e rb a te n  Augsburg, Ulm 
und die Städte des B o d en seeb u n d es  am 21.4 .1429 mit Erfolg vom 
König die Erlaubnis, m it V enedig H andel tre ib e n  zu dürfen.71 Am 
24.9.1429 erhielt N ü rn b e rg  ebenfalls e in e  en tsp rechende

RR H, f. 134v-135r. Regest: RI 6728.
64

Johann Jan ssen , Hg., F rankfu rts Reichs-Correspondenz, n eb st anderen verwandten 
Aktenstücken von 1376-1519, 2 B de., Freiburg i.Br. 1863-72, Bd. 1, Nr. 637, S. 353-
65 Nürnberger Beschwerde: S im o n s f e l d , Fondaco, Bd. 1, Nr. 348, S. 182. Vgl. aber RR 
H, f. 143v-144r; Regest: RI 6900 , S im o n s f e l d , Fondaco, Bd. 1, Nr. 366, S. 196f. 
Freisacher Klage: Kl e in , H an d elssp erre , S. 321 Anm. 13-

RI 7010. Anlaß: Klein, H an d elssp erre , S. 325 mit Anm. 29.
67 Vgl. S im o n sfeld , Fondaco, Bd. 1, Nr. 350, S. 183f. (26.9-1427)
68

Sc h if f , Sigmunds i t a l i e n i s c h e  P o l i t i k ,  S. 123.
69 S im o n sfeld , Fondaco, Bd. 1, Nr. 352, S. 185.

T ho m as, Capitolare, cap. 246, S . 139-41.
1 Konstanz (auch für d ie  Städte d e s  B odenseebunds): RR J, f. 25r (Regest: RI 7239; vgl. 

RI 7362); Augsburg: RR J, f. 2 5 ' (Regest: RI 7240); Ulm: RR J, f. 2 5 ' (Regest: RI 7241).
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Z usicherung , in  d e r S igm und beiläufig erw ähn t, daß der 
V ened ighandel n u n m eh r a llen  R eich su n tertan en  e rlau b t sei.72

Allem A nschein  nach  w ar d e r  W arenaustausch  m it V enedig nun all
gem ein u n d  unbefriste t zuge lassen , zum al Sigm und seine früheren 
V erbote ausd rück lich  w iderrief. D ie E rlaubnis des Venedighandels für 
Augsburg, Ulm u n d  die S täd te  d e s  B o d en seeb u n d es galt zwar nur so 
lang, bis w ir  d a s  n it w iderru ffen  u n d  euch dorum b anders schreiben 
werden™  a b e r  diese E in sch rän k u n g  entfiel beim  M andat zugunsten 
N ürnbergs. Freilich ist e in  e rn e u te r  K ursw echsel d e r königlichen 
Politik im F rüh jah r zu  e rk e n n e n .74 Am 28.3-1430 begann  Sigmund 
nach fast v ierjähriger Pause, K ap erb rie fe  gegen die V enezianer auszu
stellen.75 Z u d em  schm iedete e r  P läne, aragonesische u n d  kastilische 
Auslieger fü r e in en  Seekrieg gegen  V enedig  zu gew innen .76 Allerdings 
gab es m.W. kein  w eiteres H an d elsv erb o t. Auf w elcher rechtlichen 
Basis d ie  B eschlagnahm en e rfo lg ten ,77 ist n ich t zu  klären.

Fest s te h t jed o ch , daß  die v en ez ian isch e  W irtschaft in d iesen  Jahren 
im m ensen S chaden  erlitt. H ie rfü r m acht von S trom er Sigmunds 
K on tinen ta lsperre  veran tw ortlich .78 Es ist sicherlich n ich t zu  bestrei
ten, d aß  d ie  B edrohung d u rc h  genuesische  A uslieger und  die 
V erw endung venezian ischer H andelssch iffe  für Kriegszwecke sowohl 
in d e r  S eesch lach t bei P o rto fino  (A ugust 1431) als au ch  bei der ver
such ten  E ro b eru n g  von Chios (H e rb s t 1431-18.1.1432) d en  Ausfall der 
'fläm ischen’ G aleeren  in d ie sen  J a h re n  v eru rsach ten .79 Weil zudem  die 
K oggenfahrten von V enedig n a c h  F landern  u n d  England ausfielen, 
konnte  eng lisches Tuch n u r  n o c h  a u f  dem  Landweg n ach  Venedig ge

72
RI 7455; Druck: S im o n s f e l d , Fondaco, Bd. 1, N r. 359, S. 191f. Vgl. RI 7362

(10.8.1429).
73 RR J, f. 25r.

Der Anlaß w ar vielleicht das Scheitern  d e r  V erhandlungen mit Venedig: S c h i f f ,

Sigmunds italienische Politik, S. 134. Vgl. a b e r  II.6.3.

Der zu letzt ausgestellte  Kaperbrief d a tie rte  vom  1.9.1426: RR H, f. 130r;RI 6730. 
Oslo, D ocum enti, Bd. 2, Nr. 349, S. 475-7 (9.12.1430).

Beispiele: S im o n s f e l d , Fondaco, Bd. 1, Nr. 377, S. 204 (22.10.1431), Nr. 379, S. 206
(7.11.1431) u n d  Nr. 384, S. 209 (20.2.1432). 

von  St r o m e r , K ontinentalsperre, S. 67ff.

Allgemein zum  zw eiten M ailändischen Krieg: Nino Va l e r i, L'Italia n e ll 'e tä  dei princi- 
pau dal 1343 al 1516 = Storia d ’Italia 5, M ailand 1949, S. 445-61; Sc h i f f , Sigmunds ita
lienische Politik, S. 138ff.; A r g e n t i , O ccupation  o f Chios, Bd. 1, S . 174-88. Zu den ve
nezianischen G aleerenfahrten  s. T e n e n t i  u n d  V iva nti, G ateres marchandes, 
Kartenbeilage. F ü r d ie  Perspektive e in e s  venezian ischen  Kaufm anns s. Frederic C. 
La n e , Andrea Barbarigo, M erchant o f Venice, 1418-1449, Baltimore 1944, S . 58-74.
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langen.80 Venezianer, d ie  englische Textilien e rw e rb e n  wollten, m uß
ten dies mit Hilfe d e u tsc h e r  Firmen tun , d ie  sich auf d en  
Transithandel zw ischen B rügge und  d er Serenissim a spezialisiert h a t
ten.81 Somit lagen id ea le  V oraussetzungen fü r eine effektive 
Kontinentalsperre vor. Als Sigm und in d e n  Ja h re n  1431 und  1432 
Repressalienbriefe an  D eu tsch e  ausstellte,82 k o n n te n  die V enezianer 
den Handel mit N o rd eu ro p a  n u r  n och  ü b er sü d d e u tsc h e  S trohm änner 
aufrechterhalten, w as n ic h t im m er u n en td eck t b lieb .83 Englisches 
Tuch war in Venedig kaum  n o ch  au fzu tre iben ,84 bis die V enezianer 
nach Abschluß d es  F ried en s von F errara  am  7.4.1433 die 
Galeerenfahrten in d ie  n ö rd lic h e n  M eere w ied er aufriahm en.

Allerdings stellt sich  d ie  F rage, ob  das englische T uch  gerade desw e
gen in Venedig knapp  w u rd e , weil die könig lichen  Pläne erfolgreich 
waren. Sigmund hat zw ar R epressalienbriefe vo r A usbruch  des Krieges 
in Italien ausgestellt, erg riff aber erst u n m itte lb ar vor der ersten  
Schlacht Partei in d e n  ita lien ischen  A useinandersetzungen .85 Da

80
Frederic C. Lane, The M erchant M arine of the  Venetian Republic, in: ders., Venice

and History, S. 148f.
81

Z.B. die Firma Keller au s  M em m ingen: La n e , Barbarigo, S. 68. Zum Transport engli
scher Tücher von Brügge nach  V enedig  in d iesen Jahren : S im o n s f e l d , Fondaco, Bd. 1, 
Nr. 386, S. 209-11: ’se rges’, loesti [W estern '-T ücher] u n d  b a sta rd i  waren allesamt be
kannte englische T uchsorten . H andel von Venedig nach  Brügge: Lane, Barbarigo, S. 
66-71; Sim o n sfeld , Fondaco, Bd. 1, Nr. 393, S. 215f.; 395-6, S. 2 l6 f . ; 399-400, S. 218-20; 
405-6, S. 221 f.; 408, S. 223f.; G eorg  Martin T h o m a s , Beiträge au s  dem  Ulmer Archiv zur 
Geschichte des H andelsverkehrs zw ischen Venedig u n d  d e r deu tschen  Nation, in: SB 
d. kgl. bay. Akad. d. Wiss., phil.-philo l. Kl. 1, 1869, Nr. 6-11, S. 288-96.

Sigmund bevorzugte dabei in sb eso n d ere  Mitglieder de r Rittergesellschaft mit St. 
Jörgenschild, z.B. Ulrich Rolle von  Königseck und  H einrich von Stöffeln, die am
1.7.1432 einen Repressalienbrief e rh ie lten  (RI 9194; RR J, f. 194 ): Hermann Ma u , Die 
Rittergesellschaften mit St. Jö rgensch ild  in Schwaben. Ein Beitrag zur Geschichte de r 
deutschen Einungsbewegung im 15. Jahrhundert, Bd. 1: Politische Geschichte 1406- 
1437 = Darstellungen au s d e r  W ürttem bergischen G eschichte 33, Stuttgart 1941, S. 34 
und 206.
83 Lane, Barbarigo, S. 73f. H ein rich  von Stöffeln überfiel e inen  venezianischen 
Handelszug, der von einem  K ölner nam ens G erhard von Venedig nach Brügge geführt
w u rd e :  vg l. von  St r o m e r , K o n t i n e n t a l s p e r r e ,  S . 6 8 .
84

Lane, B a rb a r ig o , S . 68-75.
85 Das Bündnis mit M ailand kam am 5.2.1431 zustande, u n d  d ie  erste militärische 
Auseinandersetzung fand am 16.3.1431 statt. Obwohl Sigm unds Bündnis mit Mailand 
nicht überliefert zu sein sche in t, is t es inhaltlich aus zwei Entw ürfen (RTA 10.51-2, S. 
90-3) und drei Briefen ü b e r  d ie  V erhandlungen (Oslo, D ocum enti, Bd. 3, Nr. 1-3, S. 1-
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Sigm und s ich  e rs t m it M ailand v e rb ü n d e te , als in Italien die Fronten 
geklärt u n d  d ie  K riegsvo rbere itungen  w eit g ed iehen  w aren , ist es sehr 
w ah rsch e in lich , daß  d e r  M ailän d er H erzog  d en  König, d e r  sich zu die
ser Zeit p rim är für d en  R om zug u n d  n u r  sekundär fü r e in en  Angriff auf 
V enedig in te re ss ie rte ,86 in  le tz te r  S ek u n d e  für se in e  Zw ecke einspan
nen  k o n n te . Ihm kam d a b e i s e h r  gelegen, d a ß  Sigmund die 
K am pfhandlungen  d u rch  R epressa lien b rie fe  von Reichs wegen legiti
m ierte.87

Die V enez ianer b e fan d en  sich  allm ählich in e in e r  ausweglosen 
Situation. Es ist d ah e r v e rs tän d lich , daß  d e r F riedensschluß mit 
M ailand (7 .4 .1433  in  F errara) u n d  d e r  W affenstillstand mit Sigmund 
(4.6.1433 in  Rom )88 rasch  au fe inanderfo lg ten . B ereits am 19.2.1434 
erw ies es s ich  als e rfo rd e rlich , d ie  offenbar m assenhaft auf dem 
Landw eg n a c h  V enedig f lie ß e n d e n  Im porte  englischer u n d  flämischer 
T ücher e rn e u t  e in er Sperrfrist zu  u n te rw erfen .89

K ehren w ir  zu  u n se re r  A usgangsfrage zurück: H atte  Sigmunds 
K on tinen ta lsperre  A usw irkungen  a u f  d ie Kölner Tuchexporte? Das 
V erbot d es  V ened ighandels k an n  allenfalls in d e n  Ja h re n  1412/3, 
1417/8, 1 4 2 7 /8 , 1431/2  u n d  1 4 3 2 /3  effektiv gew esen  sein. Tabelle 5 
zeigt jed o ch , d a ß  d ie  K ölner A u sfu h ren  in all d ie sen  Jah ren  -  mit 
A usnahm e v o n  1431/2  -  g e g e n ü b e r  d em  jeweiligen V orjahr gestiegen 
sind. N icht e inm al d en  Abfall d.J. 10 H einrich  VI. (1 4 3 1 /2 ) kann man 
als Beleg fü r d ie  These w e rte n , S igm unds K ontinen ta lsperre  habe 
einen R ückgang des K ölner E n g lan d h an d e ls  veru rsach t, d e n n  dieser 
begann d re i J a h re  früher (1 4 2 8 /9 ) , gerade  als S igm und Nürnberg, 
Augsburg, Ulm u n d  d en  S täd ten  des B o d en seeb u n d es den 
V enedighandel e rlau b t hatte. D er W irtschaftskrieg gegen  V enedig blieb 
ohne W irkung a u f die K ölner T u ch ex p o rte .

Der R ückgang d e r  K ölner T u c h e x p o rte  in  d en  Ja h re n  8-11 Heinrich 
VI. (1429 /3 0 -1 4 3 2 /3 ) liegt d em n a c h  im  offiziösen K aperkrieg der hol
ländischen  u n d  see länd ischen  S täd te , d ie  seit dem  V ertrag von Delft

4) hinlänglich bek an n t. Hierzu s.a. RTA 10, S. 23f. Vgl. auch Sc h i f f , Sigm unds italieni
sche Politik, S. 138.
86

Zu Sigm unds Absichten: ebenda , S. 134ff.
87

In diesem  Zusam m enhang ist es au fsch lu ß re ich , daß Hugo von Splan, dem  S igm und

am 28.3.1430 e in e n  R epressalienbrief au sste llte , im November 1430 Filippo Maria bat,
ihm genuesische G aleeren  zu r V erfügung zu ste llen : Osio, D ocum enti, Bd. 2, Nr. 345, 
S. 473-

RR K, f. 1 . D ruck: M onum enta spec tan tia  h istoriam  slavorum m eridionalium , Bd. 21: 
1423-1452, Zagreb 1890, S. 57f. Regest: RI 9478.

T h o m a s , C apitolare, cap. 256, S. 150f.
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(3 7.1428) dem H erzog von  B urgund u n te rs ta n d e n , begründet. Seit 
Ausbruch des w end isch-dän ischen  Krieges w ar e s  w iederholt zu 
Konflikten mit diesen S täd ten  gekom m en, d ie  allen  W arnungen zum  
Trotz mit den drei n o rd isc h e n  R eichen H an d el trieben.90 Die 
Kaperung holländischer Schiffe d u rch  w end ische  A uslieger veranlaßte 
Herzog Philipp im H erbst 1427, einen  A rrestbefehl auszustellen, d en  
er aber auf Intervention städ tisch e r G esand te  w iderrief,91 w odurch  
der freie Verkehr bis zum  1.5.1428 gesichert war. Im  Sommer 1428 
wurde die Lage jedoch  gesp an n te r. Am 5.6.1428 w u ß te  Köln zu b e 
richten, daß etliche h o llän d isch e  und  see länd ische  S tädte -  d arun te r 
Zierikzee -  mit E rlaubnis d e r  H erzogin Jak o b äa  K aperbriefe gegen die 
Hansestädte ausgestellt h ä tte n .92 Am 2.8.1428 te ilte  dann  Zierikzee 
Lübeck mit, daß es n ich t b e re it sei, G aran tien  für d ie  Sicherheit d e r 
Lübecker in Holland ab zu g eb en , zumal Lübeck d ie  Sicherheit d e r 
Holländer in der O stsee n ic h t gew ährleiste.93 Am 14.10.1428 verlän
gerte Herzog Philipp, se it d e m  Vertrag von Delft (3-7.1428) effektiver 
Herrscher von Seeland u n d  H olland, d en  H am b u rg ern  zum letzten  
Mal das Geleit und  verlang te  d irek te  V erhand lungen  m it Lübeck, d ie 
allerdings nicht zustande k am en .94 D araufhin künd ig te  der H err von 
Veere am 26.5.1429 n ich t n u r  d e n  H am burgern , s o n d e rn  allen H ansen 
das Geleit in Seeland auf, w o ra u f  H am burg d e n  e ig en en  Kaufleuten 
den Handel mit H olland u n d  Seeland u n tersag te .93 Schließlich erteilte 
Herzog Philipp am 31 .8 .1430 Z ierikzee K aperbriefe gegen die wendi-

90
Warnungen: HR 1.8.106-8, S. 75f. (19.11.1426). Leidens ab leh n en d e  Antwort (HR

1.8.116, S. 78) bewog die w en d isch en  Städte offensichtlich d azu , Lübeck am 3.8.1427 
zu beauftragen, die holländischen u n d  flämischen Städte e rn e u t vor dem Verkehr mit 
den Reichen König Erichs zu  w arn en : HR 1.8.238 § 4, S. 178f.
91 Arrestbefehl: HR 1.8.310-1, S. 211f. und  HUB 6.685, S. 384. Lübecker, Ham burger 
und Lüneburger G esandte e rre ich te n  am 23.11.1427 die Zusicherung des freien 
Verkehrs bis zum 1.5.1428: HR 1.8.312-3, S. 212-4. V erlängerung  des Geleits fü r 
Hamburg bis zum 17.9.1428: HR 1.8.547, S. 359 (4.5.1428).

92 HR 1.8.549, S. 359f.
93 HR 1.8.551, S. 360.
94 HR 1.8, S. 359 Anm. 1; HR 1.8.548, S. 359; 567, S. 369f-
95 Geleitsaufkündigung: HUB 6.788, S. 447. D er H err von Veere behauptete  zwar am
24.6.1429 (HUB 6.792, S. 449), sich n u r  an d enen  schadlos h a lten  zu wollen, die sei
nen Untertanen Schaden zugefüg t h ä tten  (d.h. an  d en  w endischen  Städten), aber 
nicht nur die Hamburger (HR 1.8.712 § 24, S. 462), so n d e rn  auch neutrale 
Hansekaufleute m ußten in d e n  n äch s ten  Jahren Verluste beklagen: HUB 6.968, S. 537 
(18.10.1431); 1058, S. 589 (21 .1 .1433); Kuske 1.751, S. 256f.; 814, S. 281f. (8.3-1431)-
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seh en  S täd te .96 O bw ohl d e r  K aperkrieg  erst am 10.5.1435 beigelegt 
w e rd e n  k o n n te , begann  sich  d ie  Lage zu en tsp an n en , als Philipp von 
B urgund  a llen  mit M iddelburg  H andel tre ib e n d e n  Kaufleuten am 
29.4.1433 G eleit gew ährte .97

N un ist e s  offensichtlich, d a ß  s ic h  die seit 7 H einrich  VI. (1428/9) 
sp ü rb a re n  u n d  im fo lgenden  J a h r  aku ten  S pannungen  zwischen den 
w en d isch en  u n d  d en  h o llä n d isc h e n  sow ie see länd ischen  Städten ne
gativ au f d ie  Kölner T u c h e x p o rte  ausw irken m ußten . Holländische 
u n d  see län d isch e  Auslieger, d ie  keinesw egs säuberlich  zwischen wen
d ischem  u n d  K ölner G ut u n te rsc h ie d e n , b lock ierten  die Zufahrten zu 
d en  B ra b a n te r  u n d  F ran k fu rte r M essen. Zudem  transportierten  die 
K ölner E ng landfahrer ih re  W aren  vorzugsw eise in  seeländischen 
Schiffen (A nhang 4), d ie  ih n e n  je d o c h  nach 1428 n ich t mehr zur 
V erfügung stan d en . Erst m it d e r  G aran tie  des G eleits nach  Middelburg, 
einem  d e r  w ichtigsten  V orh äfen  von  A ntw erpen, k o n n te  sich der 
K ölner T u ch ex p o rt e rho len .

II.6.2.1: V e n e z ia n is c h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a se  IV

Die V enezianer k o n n ten  ih re  T u ch au sfu h ren  alles in  allem kräftig 
ste igern  (III: 0  5954; IV: 0  7063), obw ohl sie zw ei Rückschläge (2 
H einrich  VI.: 1423/4  u n d  10-11 H ein rich  VI.: 1431/2-1432/3) ver
kraften m u ß ten .

Da d ie  u n te rd u rc h sc h n ittlic h en  T uchexporte  i.J. 2 Heinrich VI. 
(2636) zw isch en  zwei a u ß e ro rd e n tlic h  guten  Ja h re n  (1 Heinrich VI.: 
12.923; 3 H e in rich  VI.: 10.137) liegen , ist zu verm uten , d a ß  der Abfall 
b u ch u n g stech n isch e  G rü n d e  h a tte . D ies w ar in  d e r  Tat so, wie die 
B ew egungen d e r  ven ez ian isch en  H andelsflo tten  zeigen. Die vier 
fläm ischen G aleeren , d ie  am  30.12.1421 verste igert w u rd en , verlie

ßen  V enedig  e rs t am 4.4.1422  u n d  w aren  am 28.7. n o c h  nicht in 
Brügge angekom m en. Am 6.10. w u rd e  allerdings von  d o r t  gemeldet, 
daß  sie  für d ie  Rückfahrt seek la r w a re n .98 N un w issen  w ir, daß der 
Senat dem  Kapitän d e r G a le e re n  vorschrieb , ü b e r  Brügge nach 
Sandw ich zu  fahren, um  d o r t  d ie  A nkunft d e r L o n d o n er G aleeren ab

96 HR 1.8.804, S. 514f.
97

Geleitbrief: HUB 6.1076, S. 600f. E nde d e s  Kaperkrieges: HR 2.1.399, S. 342-5.
98 V ersteigerung: CSPVen Nr. 230, S. 62 ; L eon Dorez, Hg. u . Ü bers., Chronique 
d 'A ntonio M orosini. Extraits relatifs ä  l ’h is to ire  de  France, 4 Bde., Paris 1898-f902 
[hernach: M orosini-Chronik], Bd. 2, S. 216. Abfahrt: ebenda. N achricht aus Brügge- 
ebenda, S. 218 m it Anm. 1. R ückfahrtsm eldung: ebenda , S. 224.
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zuwarten und mit d e r  gesam ten  Flotte die R ückreise anzutreten .99 
Tatsächlich wurden d ie  zwei L ondoner G aleeren  am  21.10.1422 vom 
Zoll abgefertigt. Weil säm tliche  englischen Z o llab rechnungen  mit dem  
Tode Heinrichs V. am 31 .8 .1422 ab g eb ro ch en  w u rd e n  und  die n äch 
ste A brechnungsperiode vom  1.9.1422 bis zum  29.9.1423 (1 Heinrich 
VI.) lief, müssen die T ücher, d ie  die V enezianer m it diesen Galeeren 
transportierten, im A brechnungsjah r 1 H einrich  VI. verzollt w orden  
sein.100 In dieser A brech n u n g sp erio d e  sind  ebenfalls d ie Laken en thal
ten, die mit der näch sten  F lo tte  von London n a c h  V enedig gebrach t 
wurden. Obwohl d iese G a lee ren  Sandwich e rs t am 3-10.1423,101 also 
in den ersten Tagen d.J. 2 H ein rich  VI. (1 4 2 3 /4 ), verließen, m üssen 
die Tücher noch i.J. 1 H e in rich  VI. verzollt w o rd en  sein. Die Londoner 
Zollakte beweist, daß d ie  V enezianer ih re  Laken am 14.9.1423 verzollt 
haben.102 Es gibt g u te  G rü n d e  für d ie  V erm utung, daß auch in  
Sandwich die Zollabfertigung d e r  venezian ischen  T uchexporte  noch  
im alten Jahr erfolgte. Die A b rech n u n g  des ’Bailiffs’103 zeigt eindeutig, 
daß eine venezianische F lo tte  zu  Beginn des Jah re s  1422/3  absegelte 
und daß eine andere um  d ie  Jah resm itte  e in lief u n d  gegen Ende des 
Jahres die Stadt w ieder verließ . Es m uß  sich h ie rb e i um  die G aleeren 
handeln, die am 30.12.1421 u n d  4.12.1422 vers te ig ert w urden. D aher 
enthalten die Statistiken für d e n  T uchexport d e r  sonstigen  A usländer 
über London und Sandw ich  i.J. 1 H einrich VI. (1.9.1422-29 9.1423) 
die Ausfuhren, die mit zw ei G aleerenflo tten  n ach  V enedig transpo r
tiert wurden.

Die nächste V ersteigerung v o n  G aleeren für d ie  F ah rt in die nörd li
chen Meere verzögerte sich  b is  zum  14.2.1424. Die Schiffe legten erst 
am 27.4.1424 ab, u n d  d ie  R ückfahrt w urde  -  b ed in g t durch  den Tod

99
Z.B. CSPVen Nr. 225, S. 61.

100 Zollabfertigung: PRO, E 1 2 2 /7 6 /2  m 2d. Die h ier e rw äh n ten  patro tu  Johannes 
Gratenege und Andreas de  Ledge s in d  identisch mit G iovanni G radenigo und Andrea 
de Lecce, die die für London b estim m ten  Galeeren ersteigerten : Morosini-Chronik, Bd. 
2, S. 216f. Ankunft in Venedig am 15.3-1423: ebenda, S. 244.

‘ Versteigerung am 4.12.1422: CSPVen Nr. 231, S. 62; M orosini-Chronik, Bd. 2, S. 

232. Abfahrt aus Sandwich: eb en d a , S. 260.
02 PRO, E122/161/1 f. 27r u n d  30 r . D ieser Tag fällt zw ar in das Regierungsjahr 2 

Heinrich VI. (1.9.1423-31.8.1424), a b e r  in das erste  E xchequerjahr des neuen Königs. 
Die patroni, die die Zollakte n e n n t  (P e tru s Michell und B em ard u s Corner), ersteiger
ten die Londoner Galeeren: M orosini-C hronik, Bd. 2, S. 232f.

PRO, SC6/895/8. Die A b rech n u n g  ist chronologisch geo rd n et.
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des K apitäns in  Brügge am 1 0 .9 .1424104 -  verspäte t angetreten. Es ist 
also h ö c h s t w ahrschein lich , d a ß  d ie  T ücher au f d iesen  Galeeren erst 
i.j. 3 H e in rich  VI. (2 9 .9 .1 4 2 4 -2 9 .9 .1 4 2 5 ) verzollt w urden . Somit enthal
ten  d ie  T u ch ex p o rts ta tis tik en  fü r  d as  Jah r 3 H einrich  VI. ebenfalls die 
A usfuhren  v o n  zwei G a le e re n f lo t te n .105 I.J. 2 H einrich  VI. (1423/4) 
w u rd en  so m it aus b u c h u n g s te c h n is c h e n  G rü n d en  keine veneziani
sch en  T u ch ex p o rte  verzollt.

Die sc h le c h te n  E rgebnisse  d e r  J a h re  10 u n d  11 H einrich  VI. (1431/2 
u n d  1 4 3 2 /3 ) sind  eben fa lls  le ic h t  zu  erklären. A llerdings muß man 
zu n äch st festste llen , ob  d e r  s c h la g a r tig e  Rückgang d e r venezianischen 
T u ch ex p o rte  mit S ig m u n d s K on tinen ta lsperre  zusammenhängt 
Schließlich begann  das R e ic h so b e rh a u p t am 28.3 1430 erneut, 
R epressa lienbriefe  gegen d i e  V enezianer au szuste llen ,106 und der 
Schluß liegt verlockend  n a h e ,  d a ß  es die B edrohung  von den im 
Auftrag d es  Reiches tä tigen  A u slieg e rn  war, d ie  d iesen  Abfall verur
sachte. D ies ist ab er n ich t d e r  Fall. Zwar be rich te te  d e r Kapitän der 
v en ez ian isch en  G aleeren, d i e  am  4.12.1429 von Plymouth aus die 
R ückreise an tra ten , bei d e r  A n k u n f t in  Venedig am  25.2.1430, daß 70 
Schiffe d es  'Königs von S p a n ie n ’ (w ohl in d er B ucht von Biskaya) 
auslagen ,107 ab e r d e r e in z ig e  b ek a n n te  Angriff au f venezianische 
G aleeren  k a n n  n ich t von I n h a b e r n  königlicher Repressalienbriefe aus

104
V ersteigerung: CSPVen Nr. 232 , S . 62 ; M orosini-Chronik, Bd. 2, S. 268. Abfahrt aus 

Venedig: eb en d a , S. 270. V e rzö g e ru n g  d e r  Rückfahrt: ebenda, S. 286.
105 H ierbei h a n d e lt es sich um d ie  a m  14.2.1424 bzw. 5.2.1425 versteigerten  Galeeren. 
Es gibt gu te  G rü n d e  anzu n eh m en , d a ß  le tz te re  London noch vor dem  29-91425 ver
ließen. D ie V enezianer gew ährten  n ä m lic h  H einrich VI. am 4.6.1425 ein  Darlehen in 
Höhe von  500 Mark (£333 6s 8 d ) :  CPR 1422-9, S. 283. D ies steh t offensichtlich in 
Zusam m enhang mit der A usstellung  e in e s  Geleitbriefs zug u n sten  d e r venezianischen 
Englandfahrer e lf  Tage später: DKR 4 8 , S. 242. Weil die 'fläm ischen’ Galeeren erst im 
März 1425 aus Venedig segelten  (M o ro sin i-C hron ik , Bd. 2, S. 290), ist der 4.6.1425 
wohl d a s  D atum  d e r Ankunft in L o n d o n .

Am 28.3.1430 erhielt Hugo von  S p la n  alias von Villafranca del Panades (in Aragon,
ca. 40 km w estlich  von Barcelona) e in e n  Repressalienbrief: RR J, f. 68r; Regest: R I7661.
Ein w eite rer w u rd e  für Petrus A u g u s ta  a u s  Palerm o am 3.5.1430 ausgestellt: RR J, f-
69 , Regest: RI 7683. Beide w aren  a ra g o n e s isc h e  U ntertanen . Zu P etrus Augusta vgl-
das E m pfehlungsschreiben des M a ilä n d e r  Herzogs vom 1.4.1430 (Osio, Documenti,
Bd. 2, Nr. 317, S. 446), w oraus h e rv o rg e h t ,  d a ß  Augusta bereit w ar, a u f  eigene Kosten
eine Flotte gegen  die Venezianer a u s z u rü s te n .  Hugo von Villafranca ab er benötigte
Schiffe, wie Sigm und dem V isconti-H erzog  m itteilte, d e r  H ugo von Villafranca vor dem
3.11.1430 zum  O berbefehlshaber d e r  g en u esisch en  Seestreitkräfte  ernannt hatte: 
ebenda, Nr. 345, S. 473.*07 w

M orosini-Chronik, Bd. 3, S. 258-61 .
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geführt worden sein. I.J. 1430 ergingen S igm unds Erm ächtigungen 
ausschließlich an U n tertan en  d e r Krone Aragons, a b e r  die Schiffe u n d  
Galeeren de Spagnuoli, d ie  d ie  fünf 'fläm ischen’ G aleeren 'im span i
schen Meer’ am 4.8.1430 au fb rach ten , in te ressie rten  sich lediglich d a 
für, ob ’katalonische [d.h. aragonesische] o d e r  sizilianische’ G üter an 
Bord waren.108 Dies h ä tte  a b e r  n u r kastilische A uslieger interessiert. 
Der eigentliche G rund  für d ie  V erunsicherung d e r  Schiffahrt in ibe
rischen Gewässern in  d en  Jah ren  1429-30 w ar d e r  Krieg zw ischen 
Aragon und Kastilien, d e r  in  d e r zw eiten  Hälfte d.J. 1429 ausbrach  
und mit dem W affenstillstand von Osm a am 25.7.1430 en d e te .109 
Sigmunds R epressalienbriefe m uß m an im Kontext d ieser 
Auseinandersetzung sehen . Es ist signifikant, daß  es zwei aragonesi
sche Untertanen w aren, d ie  um  R epressalienbriefe nachsuchten , u n d  
daß der Herzog von M ailand beide G esuche nachdrücklich  befürw or
tete, zumal er im Begriff w ar, die Partei A ragons im Konflikt mit 
Kastilien zu ergreifen.110 Sigm und hat seine venezian ische Politik also 
nicht aus freien S tücken g e ä n d e rt.111 Die Initiative m uß vielmehr vom 
Mailänder Herzog ausgegangen  sein, dessen  G esand te  die Ausstellung 
von Repressalienbriefen a n  A ragonesen als kosten- und  risikolose 
Möglichkeit schilderten , d e n  gem einsam en venezian ischen  Feind zu 
schwächen.112 Dabei d a c h te  Filippo M aria e h e r an  eine Stärkung 
Aragons gegenüber K astilien .113 Dies erklärt, w arum  der M ailänder 
Herzog Sigmunds V orschlag, neb en  Aragon au ch  Kastilien für den  
Kaperkrieg gegen V enedig z u  gew innen, a b le h n te .114

Freilich befürch teten  d ie  V enezianer -  in sb eso n d ere  nach dem  
Waffenstillstand von O sm a (25 7.1430) -  gerad e  ein solches
Zusammengehen d e r  b e id e n  iberischen  M ächte. Die Nachricht vom

Ebenda, S. 312f.
109 Ebenda, S. 258-61 mit Anm. 1, S. 260. D er W affenstillstand von Osma war auf fünf 
Jahre befristet. Der Kapitän d e r  •flämischen’ G aleeren h a tte  den Krieg zwischen 
Aragon und Kastilien in seinem  B ericht erwähnt: ebenda, S. 258-61.

Filippo Marias B efürw ortung d e r  Gesuche: Osio, D ocum enti, Bd. 2, Nr. 317, S. 446. 
Bündnisverhandlungen zw ischen Mailand und  Aragon: eb enda , Nr. 349, S. 475-7
(9.12.1430).

Wie Schiff, Sigmunds ita lien ische Politik, S. 134, m eint.

Osio, Documenti, Bd. 2, Nr. 317, S. 446.
113 Ebenda, Bd. 2, Nr. 349, S. 475-7. Es fällt auf, daß Filippo Marias Instruktionen an 
Giacomo da Iseo (ebenda, Nr. 317, S. 446) d ie Venezianer n ich t nennen , sondern den 
Gesandten lediglich anw eisen, Repressalienbriefe für Petrus Augusta zu erwirken, da- 
mit dieser 'unsere und des Reiches Feinde’ angreifen könne.

Osio, Documenti, Bd. 2, Nr. 349» S. 475-7.
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Überfall a u f  d ie  S taatsgaleeren in d e r  B ucht von Biskaya am 4.8.1430, 
die V enedig am  6.9. e rre ic h te ,1,5 b e w o g  d en  Senat dazu , dem  Kapitän 
der 'f läm ischen ’ G aleeren m itzu te ilen , d aß  eine genuesische Flotte, die 
offenbar dem  Befehl des A ragonesen  H ugo von Villafranca unterstand, 
augenblick lich  ausgerüste t w erd e . D eshalb solle e r besondere 
S icherheitsvorkehrungen  für d ie  R ückreise  treffen, zum al d ie Könige 
von Kastilien u n d  Aragon n a c h  A bsch luß  des W affenstillstandes nun
m ehr a u f  K osten  ih rer N achbarn  zu  le b e n  ged ach ten .116

An d iesem  Punkt greifen d e r  g e ra d e  beende te  Konflikt zwischen 
Aragon u n d  Kastilien u n d  d e r  zw e ite  M ailändische Krieg zwischen 
V enedig-Florenz-Rom  u n d  M ailand-N eapel-A ragon ine in an d er über. 
Filippo M aria h a tte  Aragon b e re its  als V erbündeten  gew onnen. Eine 
genuesische  F lo tte , d ie  H ugo von  V illafranca u n te rs tan d , w urde im 
H erbst 1430 ausgerüstet. P e tru s A ugusta  aus Palerm o, d er ebenfalls 
königliche R epressalienbriefe  e rh a lte n  hatte , m achte d ie  sizilianischen 
G ew ässer fü r venezian ische Schiffe unsicher. Als d e r  zweite 
M ailändische Krieg im März 1431 au sb rach , m ußte d e r Senat diese 
T atsachen in  B etrach t ziehen. Folglich befahl m an dem  Kapitän der 
'fläm ischen’ G aleeren  im F rüh jah r 1431, Sizilien zu m eiden, um der 
B ed rohung  d u rc h  feindliche Schiffe zu  en tg eh en .117 Nachdem  die 
G aleeren im A pril Venedig u n v e rse h rt e rre ich t ha tten , stellte d er Senat 
die F ah rten  in  d ie  n ö rd lichen  M eere  bis zum  Ende des Krieges mit 
M ailand ein. D ie letzte venezian ische  F lotte verließ England nach  dem 
27.10.1430, u n d  vor dem  29.9.1433 leg te  keine venezian ische Galeere 
m ehr in  L on d o n  an .118 In fo lgedessen  fielen die T uchexporte  der son
stigen A u slän d er über London u n d  Sandw ich  in d en  Ja h re n  10 und 11 
H einrich VI. (1 4 3 1 /2  u n d  143 2 /3 ) m assiv  ab.

II.6.2.2: G e n u e s is c h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a s e  IV

Nach A bsch luß  des Friedens- u n d  H andelsvertrags m it England am
29.5.1421 e rh o lte  sich d e r g en u es isch e  E nglandhandel rasch, was sich

115 M orosini-Chronik, Bd. 2, S. 312f.

CSPVen Nr. 243, S. 63 (28.10.1430). Am 3-11.1430 teilte d e r H erzog von Mailand 
Sigmund mit, daß  e r  Hugo von Villafranca zum  Befehlshaber d e r genuesischen  Rotte 
ernannt habe: Osio, Docum enti, Bd. 2, Nr. 345, S. 473.

Lan e , B arbarigo, S. 58.
118

Die M orosini-Chronik, Bd. 2, S. 314f„ b e rich te t, daß die G aleeren  am 27.10.143C 
nochim  England w aren . Erst am 24.5.1433 verließen  sie die Serenissim a in Richtunf 
Flandern: eb en d a , Bd. 3, S. 374-7. Die L o n d o n er Zollakte für das Jah r 11 H e in r ic h  VI 
(1432/3: PRO, E 122 /203 /1 ) verzeichnet keine venezianischen Schiffe.
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auch in den T uchexportz iffern  für Southam pton, d en  
Handelsschwerpunkt d e r  genuesischen  E nglandfahrer, w iderspiegelt 
(Tabelle 5).119 O ffenbar w irkte sich d ie  Tatsache, daß  die 
Handelswaren der g en u esisch en  England- u n d  F landem fahrer e in er 
Umsatzsteuer von 1% a d  valorem  u n te rw o rfen  w aren, um die 
vertraglich vereinbarte E ntschädigung (£6000 zah lb ar innerhalb von 6 
Jahren) aufzubringen,120 n ic h t negativ aus. N icht einmal der zw eite 
Mailändische Krieg (1431-3) schadete  ihrem  E nglandhandel, obw ohl 
die genuesische R egierung am  3-11.1431 d ie  so fo rtige  Rückkehr aller 
Schiffe anordnete, d ie  sich  in fläm ischen G ew ässern  aufhielten.121 
Gerade i.j. 10 H einrich  VI. (1431/2) p ro fitie rten  die G enuesen 
nämlich vom Ausfall d e r  venezianischen G aleerenfahrten  nach  
England und dom in ierten  d e n  T uchexport ü b e r d ie  Stadt Sandwich, 
die normalerweise e in e  venezian ische H ochburg  w ar. Die A nordnung 
von Konvoifahrten zw ischen  G enua u n d  Southam pton am 
19.6.1433,122 also n ach  d em  Frieden von F erra ra  (7.4.1433), scheint 
daher eine reine V orsich tsm aßnahm e gew esen zu se in  und ist n icht als 
Reaktion auf eine k o n k re te  B edrohung zu in terp re tieren  Der 
genuesische T uchexport ü b e r  S outham pton exp an d ierte  unaufhörlich 
während der vierten Phase.

II.6.3: En g l isc h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a se  IV

Der englische T u ch ex p o rt profitierte n ich t n u r von  der Befriedung 
weiter Teile N o rd eu ro p as, so n d ern  auch  von e in e r  Senkung d er 
Handelsabgaben. N ur in sech s  von insgesam t 15 Ja h re  von Phase IV 
hatten einheimische K aufleute Poundage a u f ih re  Tuchausfuhren zu 
entrichten.125 Die E in füh rung  gestaffelter Poundage-Sätze ab dem  
12.1.1431 (9 H einrich  VI.) gew ährte ih n en  einen w eiteren
W ettbewerbsvorteil. Bis zum  11.11.1434 (13 H einrich  VI.) m ußten die 
Ausländer generell 1 8 d /£  en trich ten , w ohingegen  der Tarif für 
Engländer -  sofern ih re  H andelsw aren  ü b e rh a u p t Poundage-pflichtig

Handelsvertrag: Foedera (H) 4 /4 ,  S. 28-30.
Desimoni und Belgrano, D ocum enti, Nr. 7, S. 390 (11.8.1421).

121
Ebenda, Nr. 20, S. 395.

122 Ebenda, Nr. 24, S. 396f. H ierzu vgl. auch R u d d o c k , Italian M erchants, S. 6 lf.
125 Poundage-Pflicht für e inheim ische  T uchausfuhren: 29 .9 -l421-l.9  1422; 1.8.1425-
11.11.1426; 8.12.1429-13.1.1431; und  8.12.1433 (n u r für Exporte in italienischen
Galeeren) bzw. 13.1.1434-29 9 1436.
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w aren  -  led ig lich  1 2 d /£  b e tru g .124 D er K ostenvorteil in  H öhe von 5% 
bzw. 7,5% a d  valorem  m u ß te  d e n  einheim ischen  T uchexport beflü
geln. F reilich  beein fluß ten  a u c h  a n d e re  Faktoren d ie  Tuchausfuhren 
der E n g län d er in  Phase IV, so  d a ß  es sich em pfiehlt, auch  hier die 
E xporte g e tre n n t nach Z ielm ärk ten  zu  un tersuchen .

II.6.3-1: Englische Tuchexporte in die O stseeregion in Phase IV

Die T u ch ex p o rte  d e r  e in h e im isch en  O stseefahrer stiegen stark an 
(III: 0  3487; IV: 0  5450). D en  g e rin g s ten  Zuw achs verzeichneten die 
Y arm outher H am burgfahrer, w ä h re n d  d ie  B ostoner B ergenfahrer und 
die H u lle r P reu ß en fah re r ih re  A usfu h ren  jew eils fast verdoppeln 
konn ten . A llein d ie  Lynner E x p o rte  g ingen  zurück.

Tabelle 8: Einheimische Tuchexporte in die Ostseeregion in Phase IV
Jahr Boston Hull Lynn Yarmouth Summe

9H5: 1421/2 233 1829 1210 776 4048
1H6: 1422/3 497 2598 1589 1183 5867
2H6: 1423/4 772 2802 2014 1193 6781
3H 6:1424/5 809 3101 1879 842 6631
4H6: 1425/6 606 3005 1908 770 6289
5H 6:1426/7 585 2242 538 491 3856
6H6: 1427/8 831 2986 2012 492 6321
7H6: 1428/9 1686 6505 1002 434 9627
8H6: 1429/0 1650 3122 1006 381 6159
9H6: 1430/1 384 2935 624 591 4534
10H6: 1431/2 697 3077 430 806 5010
11H6: 1432/3 394 3535 559 953 5441
12H6: 1433/4 507 2891 1775 726 5899
13H6:1434/5 651 1140 874 1005 3670
14H6: 1435/6 96 828 569 118 1611
0  (III) 327 1514 1517 553 3487
0  (IV) 693 2840 1199 717 5450

Die B osto n er, d ie  Tuch n ach  B ergen  in  N orw egen exportierten , pro
fitierten zw ischen  dem  1.9.1422 (1 H e in rich  VI.) u n d  dem  1.8.1425 (3 
H einrich VI.) v o n  d er P oundage-B efre iung  für einheim ische Kaufleute. 
Als je d o c h  d as  Parlam ent d ie  E rh e b u n g  von P oundage ab  dem
1.8.1425 au ch  von  e inheim ischen  H andelsw aren  bewilligte, gingen

B esonders d ie  H ansekaufleute p ro te s tie rte n  heftig gegen d ie unterschiedlichen 
Poundage-Sätze, k o n n ten  aber n u r e rre ich en , d a ß  d e r Kronrat ih n en  erlaub te , Bürgen 
für die zusätzlichen 6 d /£  zu stellen, bis ü b er d ie  Rechtmäßigkeit d e r Abgabe endgültig 
entschieden war. H ierzu  kam es jedoch n ich t (V.4.3).
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ihre Ausfuhren zurück. D ie Lage d er B o sto n e r Bergenfahrer ver
schlechterte sich zusätz lich  nach A usbruch des dänisch-w endischen 
Krieges im H erbst 1426 (II.6.1). Die w en d isch en  Städte, d e ren  
Kaufleute seit langem  v ersu ch t hatten , ih re  englischen Rivalen aus 
Bergen zu vertre iben , w arn ten  im N ovem ber 1426 vor dem  
Handelsverkehr mit d en  d re i nord ischen  R eichen  u n d  bem ächtigten 
sich Bergens zu Beginn d.J. 1427.125 D araufhin sanken  die einheim i
schen Tuchexporte ü b e r B oston (1426/7). A llerdings muß es König 
Erich, wie bereits e rw äh n t, bald  d an ach  gelungen sein, seine 
Herrschaft über B ergen w iederherzustellen . In d e r  Folgezeit m uß er 
versucht haben, d ie  eng lischen  B ergenfahrer d u rc h  eine großzügige 
Privilegierung zurückzugew innen . Allerdings sch e in t der Freibrief des 
Dänenkönigs zugunsten  d e r  Engländer, d en e n  e r  säm tliche V orrechte 
gewährte, die die H ansen  seinerzeit in B ergen genossen  hatten, n icht 
überliefert zu sein. Wir k e n n e n  dieses Privileg lediglich aus e in er im 
September 1429 e in g e re ich ten  parlam entarischen  Petition.126 Es ist je
doch zu vermuten, d aß  K önig Erich bereits lange vorher den Freibrief 
ausstellte.127 Wann das Privileg auch im m er e rte ilt w urde: Die e inhei
mischen Tuchexporte ü b e r  Boston stiegen seit d e r  Beseitigung der 
Herrschaft des K ontors (O ste rn  1428). D iese kräftige Expansion rief 
offenbar die Angriffe B artho lom äus Voets au f B ergen  zu O stern 1428 
und im Frühjahr 1429 hervor. Unverzüglich beklagten englische 
Bittsteller die strengen  B estim m ungen des S tatu ts 8 Hen. VI, St. 1, c.

i  Dies kann nicht vor dem  25.1.1427 erfolgt sein, als d e r  D eutsche Kaufmann zu 
Bergen Lübeck m itteilte, daß  e r  sich auf d ie Absage d e r S tädte an  König Erich h in  mit 
dem königlich-dänischen Vogt zu  Bergen gütlich geeinigt habe: HUB 6.654, S. 366. 
Vermutlich war damit d ie  A ufrechterhaltung des hansischen  Bergenhandels trotz der 
wendisch-dänischen Feindseligkeiten  gemeint. Am 31.3.1427 w ußte man in Preußen, 
daß sich Bergen in de r Gewalt d e s  Kontors befand: HR 1.8.181, S. 119-21.
126 RP 4, S. 347f. Vgl. auch  8 H en. VI, St. 1, c. 2 (SR 2, S. 239). Das Parlament tagte zwar 
vom 22.9.1429 bis zum 23.2.1430 (HBC, S. 568), ab e r Petitionen  m ußten w ährend der 
ersten Sitzungswoche e in gereich t w erden. Alexander B u g g e  (Diplomatanum norvegi- 
cum, Oldbrieve, Bd. 19-20, K ristiania 1915-9), der nach Q uellen  zu den Beziehungen 
zwischen England und d en  drei nord ischen  Reichen such te, ist e s  nicht gelungen, den 
Freibrief König Erichs zu g u n sten  d e r  Engländer zu finden.

Am 13.5.1429 ließ d ie englische Regierung öffentlich  proklamieren, daß  der 
Dänenkönig Bergen zum  Stapel erklärt habe (Foedera (H ) 4 /4 , S. 144) und  die 
Islandfahrt folglich v e rbo ten  sei. Da diese E inschränkung des englischen 
Handelsraums seit längerem  e in  dänisches D esiderat war, w ogegen sich die Engländer 
wehrten (C arus-W il s o n , Medieval M erchant V enturers, S. 115), liegt der Gedanke 
nahe, daß Erich als G egenleis tung  erh ö h te  R echtssicherheit in  Bergen geboten hatte .
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2,128 das eng lischen  Kaufleuten, d ie  m it N orw egen H andel treiben 
w ollten, b e i Strafe des Verlusts d e r  H andelsg ü ter u n d  d e r  Inhaftierung 
a d  p la c itu m  Regis vo rschrieb , d e n  könig lich-dänischen Stapel in 
Bergen anzu lau fen . Die G rü n d e  fü r d e n  parlam entarischen  Protest 
sind au fsch luß re ich : Man w ollte  n ic h t n u r  ungern  a u f d en  direkten 
Islandhandel verzich ten , so n d e rn  w ies au ch  d arau f hin, d aß  in Bergen 
R epressalien gegen  englische K aufleu te  verübt w o rd en  w aren. Die 
englische K rone vertröste te  d ie  B ittste ller mit d er Feststellung, daß 
eine englische G esandtschaft g e ra d e  n a c h  Dänem ark unterw egs sei, 
um mit König E rich  ü b e r H andelsfragen  zu  verhandeln. Man w olle den 
Bericht d e r  D iplom aten ab w arten  u n d  e rs t danach  en tscheiden . Die 
G espräche sch e ite rten  aber, w eil eng lische  Auslieger norwegische 
Räte u n d  Adlige au f ihrem  W eg zu  d e n  K openhagener V erhandlungen 
überfie len .129 Folglich b ra c h te n  d ie  geschädigten E ngländer ihr 
Anliegen a u f d e m  n ächsten  P arlam en t (12.5 -17.7.1432) e rn eu t zur 
Sprache, w o b e i sie ih re V erluste ’im vergangenen  J a h r ’ au f £25-000 
schätzten  u n d  d ie  U ntertanen  d es  D änenkönigs dafür verantw ortlich 
m achten. O b w o h l die Krone zögerte , d ie  F orderungen  d e r Bittsteller 
zu e rfü llen ,130 e rn a n n te  sie gleich n a c h  Auflösung d es  Parlaments 
B otschafter, d ie  am 24.12.1432 e in en  H andelsvertrag  mit Dänemark 
v ere inbaren  k o n n te n .131 Allerdings h a tte n  die w end ischen  Auslieger 
die eng lischen  B ergenfahrer bere its  vertrieben . Die Position  d e r  wen
d ischen K aufleute im B ergenhandel w u rd e  d u rch  d en  A bschluß  eines 
W affenstillstandes zw ischen König E rich  und  Lübeck, Hamburg, 
Wismar, L ü n eb u rg  und  den  h o ls te in isch en  Grafen am  25.9.1431 ge
stärkt,132 zum al allen  H ansekaufleu ten  d a rin  ausdrücklich  d e r Genuß 
ihrer Privilegien, insbesondere  in  B ergen , gew ährt w urde . D er Frieden 
von W ord ingborg  (15 /1 7 .7 .1 4 3 5 ),133 d e r  d en  w en d isch en  Kaufleuten

SR 2, S. 239- Parlam entarische Proteste: RP 4, S. 378 (12.1.-20.3.1431).
C .R . U n g e r  und  H .J .  H u it f e l d t , H g g . ,  D iplom atarium  norvegicum, O l d b r i e v e ,  B d . 6, 

Christiania 1864, Nr. 446, S. 467.
130

RP 4, S. 402f. D atum  des Parlaments: HBC, S. 568. Vgl. 10 Hen. VI, St. 1, c. 3 (SR 2, 
S. 273).
131 _

E ntsendung  von Botschaftern n ach  D änem ark: Foedera (H) 4 /4 , S. 183
(20.7.1432). Vollmachten: ebenda, S. 184. A nglo-dänischer Vertrag: U n g e r  und 
H u it fe l d t , Hgg., D iplomatarium  norvegicum , Bd. 6 ,  Nr. 446, S. 466-71.

HR 2.1.69, S. 46f. Rostock (8 ./14 .8 .1430 : HR 1.8, S. 506) und  S tr a l s u n d  

(12.10.1430: HR 1.8, S. 521) hatten  sch o n  F rieden  m it König Erich geschlossen.
HR 2.1.451-5, S. 400-3.
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eine M onopolstellung im B ergenhandel sicherte , gab dem englischen 
Tuchexport ü b e r B oston  d e n  Todesstoß.

Ebenso wie d ie  B o sto n e r profitierten  die Lynner und  H uller 
Preußenfahrer von  d e r  Poundage-B efreiung für einheim ische 
Kaufleute (1.9.1422-1.8.1425). Allerdings litten auch  sie un te r dem  
dänisch-w endischen Krieg. Auf die Absage an  König Erich im 
November 1426 folgte ra sc h  die Bitte d er kriegführenden  w endischen 
Städte an ihre p re u ß isc h e n  G egenparte, d ie  Sundfahrt einzustellen.134 
Die preußischen S tädte v e rb o ten  das A uslaufen von Schiffen in  die 
Nordsee am 27.4.1427 zu n äch st bis zum 8 .6 .1427 .135 Diese Frist w urde  
dann mehrfach verlängert. N achdem  die D änen  am 11.7.1427 p reu ß i
sche Schiffe im S und  aufgeb rach t h a tten ,136 w u rd e  die Schiffahrt sogar 
für das ganze J a h r  eingestellt. Lediglich d ie  Engländer, Flamen und  
Holländer ließ m an am 1.8.1427 nach  W esten sege ln .137 Im folgenden 
Jahr durfte n iem and von  P reu ß en  aus die Fahrt d u rc h  den Sund antre- 
ten .138 Erst nachdem  König Erich am 1.3.1429 d ie  freie Fahrt zugesi
chert hatte, k o n n te  e in e  p reuß ische  F lotte zw ischen  dem 23-4. und  
dem 17.5.1429 d en  Sund p assie ren .139

Nun beziehen sich  d ie se  Belege allein au f d ie  Fahrt von P reußen  
nach Westen u n d  sag en  som it n u r ind irek t etwas ü b e r die 
Auswirkungen des dän isch-w endischen  Krieges au f den Lynner und  
Huller Tuchexport aus, d e r  ja  genau  in  d ie  um gekehrte Richtung lief. 
Dennoch gibt es g u te  G rü n d e  anzunehm en , d a ß  sich auch die engli
schen P reußenfahrer d e r  G efahren d u rch au s b ew u ß t waren, d ie  aus

134 Die wendischen S tädte verknüpften  ihre M itteilung an d ie holländischen u n d  In
ländischen Städte, daß  sie König Erich abgesagt h ä tten  (HR 1.8.106-8, S. 75f), mit der 
Aufforderung, sowohl den  H andel mit den drei no rd ischen  Reichen als auch die 
Schiffahrt in den feindlichen Gewässern einzustellen. D aru n ter muß man u.a. ein 
Verbot der Sundfahrt versteh en . Am 12.12.1426 (HR 1.8.126 § 5, S. 84) nahm en die 
preußischen Städte d ies a d  referendum .
135 HR 1.8.182 § 12, S. 129-
36 Verlängerungen: bis zum  24.6.1427: HR 1.8.186, S. 135f. und  188 § 4, S. 137; ohne  

Terminangabe: HR 1.8.199 § 1, S. 148; bis zum 18.7.1427: HR 1.8.218, S. 157f. Zum 
dänischen Überfall am 11.7.1427 s. HR 1.8.259, S. 189; 323, S. 222-4; 432, S. 289f.

137 HR 1.8.237 § 2, S. 170; 240, S. 175f.; 295 § 11, S. 205-
138 HR 1.8.453 § 1, S. 301; 457, S. 305; 459, S. 306; 507 § 1 u. 3, S. 325f.
139 Dänische Zusicherung: HR 1.8.606, S. 393. V erzögerung durch die Forderungen 
der wendischen Städte nach  Einstellung der Sundfahrt: HR 1.8.584-5, S. 377f. 
Auslaufen der Schiffe am 23.4.1429: HR 1.8, S. 374 Anm. 1; 607-9, S. 393-5. Am
17.5.1429 wußte der H ochm eister, daß König Erich d ie Flotte durch den Sund hatte 
ziehen lassen: HR 1.8.610, S. 395f.
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diesem  Konflikt für die n eu tra le  Schiffahrt e rw uchsen . Am 21.6.1428 
hielt d ie  eng lische  N iederlassung  d ie  Verluste von Handelsschiffen, 
die von E ngland  nach P reu ß en  fü h ren , für hoch  genug, um eine 
D elegation m it S chadensverzeichn issen  nach  Lübeck zu  schicken, die 
dem  Rat E inzelheiten  sch ild e rn  u n d  seine Hilfe bei der 
W iedererlangung des K aperguts e rb itte n  so llte .140 Die U nsicherheit auf 
h o h er See u n d  d ie  Verluste an  w e n d isc h e  wie d än ische  Freibeuter er
klären, w arum  d ie  englischen T u c h e x p o rte  ü b er Hull u n d  Lynn nach 
Preußen  i.J. 5 H einrich  VI. (1 4 2 6 /7 ) um  die Hälfte zurückgingen und 
die eng lischen  P reußenfah rer von  d e r  e rn eu ten  Poundage-Befreiung 
für ih re  T ü ch e r ab  dem  11.11.1426 n ic h t profitieren  konn ten .

Freilich s te llten  sich die E n g län d er b a ld  au f die n e u e  Lage ein und 
segelten im K onvoi (gelegentlich zusam m en  mit d en  H olländern) nach 
Preußen. Im F rüh jahr 1428 b e r ic h te te  das L ondoner Kontor, daß 
Kaufleute aus London, Hull u n d  Lynn e in e  Flotte von 17 Schiffen aus
rüsteten , u n d  am  19.10.1428 liefen  a u f  einm al 116 ho lländ ische  und 
englische Schiffe in Danzig e in .141 D ie an  Bord befind lichen  Laken 
m üssen i.J. 6 H ein rich  VI. (1 4 2 7 /8 ) in  England verzollt w o rd en  sein, 
was das gu te  E xportergebnis d e r  e inheim ischen  P reußenfahrer in 
jenem  Ja h re  erk lärt. Die N achfrage w a r jed o ch  offenbar n o ch  nicht be
friedigt, d e n n  m it der F reigabe d e r  Sundschiffahrt im Frühsommer 
1429 stiegen  d ie  englischen T u c h e x p o rte  nach P reu ß en  e rn eu t um 
50%. Die H u ller P reu ß en fah re r ex p o rtie rte n  danach  ca. 3000 Laken 
jährlich, bis d e r  H ochm eister d ie  H an d elsb ez ieh u n g en  zu England 
abbrach u n d  d ie  in P reußen  w e ile n d e n  Engländer am  16.7.1434 an
wies, das Land b in n en  sechs M o n aten  zu  räum en .142 Diese Maßnahme, 
von d er d ie englische R egierung in K enntnis gesetzt w u rd e ,143 be
wirkte u .a., d aß  d ie  H uller T u c h e x p o rte  nach  P reußen  von 12 auf 13 
H einrich VI. (1 4 3 3 /4  bzw. 143 4 /5 ) um  60%  zurückgingen u n d  bis zum 
Ende von Phase IV auf n iedrigem  N iveau blieben. A llerdings kam  der 
englische P reu ß en h an d e l d e n n o c h  n ich t völlig zum  Erliegen:

140
HR 1.8.451, S. 298f. Hierzu vgl. auch  LUB 7.246 , S. 227f.

Sundflotte. HR 1.8.422, S. 281 f. vom 18.4.1428 mit Hinweis auf e in  Schreiben vom 
17.3.1428. Ankunft d e r  holländischen u n d  en g lisch en  Schiffe in Danzig: GStA HA XX 
Urkk. Schiebl. 83, 54a; Regest: J o a c h im - H u b a t s c h , Pars U, Nr. 4995; HR 2.1, S. IX Anm.

142
HR 2.1.355 § 7 u. 11, S. 230f.

143
HR 2.1.361, S. 239 (29.7.1434). Vgl. d ie  Anfang Oktober 1435 e in g ere ich te  parla

m entarische Petition: RP 4, S. 493.
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Zumindest ein Engländer k o n n te  sich d u rch  B estechung die Erlaubnis 
zum Handel mit P reußen  verschaffen .144

Problematisch s ind  d ie  einheim ischen T uchexporte  über Lynn, die 
nu r bis 6 Heinrich VI. (1 4 2 7 /8 ) im großen  u n d  ganzen  parallel zu den  
Huller Ausfuhren verliefen. W ährend die H uller Preußenfahrer ihre 
Exporte i.j. 7 H einrich  VI. gegenüber dem  V orjahr m ehr als v erdop 
peln konnten, gingen d ie  Lynner A usfuhren um  d ie  Hälfte zurück und  
sanken zwei Jah re  sp ä te r  e rn eu t um 50%, w äh ren d  sich die H uller 
Exporte bei 0  3000 stabilisierten . Das A useinanderscheren  der Lynner 
und Huller T uchexporte  ist m.E. au f zwei Faktoren zurückzuführen, 
die freilich schw er ausein an d erzu h a lten  sind. Seit 1429 hatte sich die 
Lage für die Lynner P reußenfah rer verschärft. D er Lynner Bürger 
William Locksmyth143 h a tte  näm lich zusam m en mit anderen  
Engländern in Danzig e in  Schiff au f Kredit e rw orben , die Schuld aber 
nicht bezahlt. Nach m eh re ren  vergeblichen V erw endungsschreiben 
erlaubte der H ochm eister d en  Danziger Bürgen, Lynner H andelsgüter 
zu bekümmern. Wie D anzig den  betroffenen  S tädten  Lynn und  York 
am 17.51431 m itteilte, h a tte  d er H ochm eister n u r auf Danziger 
Intervention hin d iese  E rm ächtigung zeitweilig a u ß e r  Kraft gesetzt, um 
den Schuldnern e in e  le tz te  Chance zu g eb en .146 William Locksmyth 
blieb jedoch bei se in e r Zahlungsverw eigerung. Lynn begnügte sich mit 
einem Protest beim  H o chm eiste r,147 was ab e r n ich ts fruchtete: Lynner 
Bürger und deren  H andelsw aren  w urden  alsbald  in Preußen arrestiert 
und vier Jahre lang u n te r  Beschlag geha lten .148 N un ist es denkbar, 
daß diese Affäre b e re its  d e n  ersten  Rückgang d e r  Lynner Tuchexporte 
nach Preußen m itveru rsach t hat, zumal Locksm yths Schuld seit den  
ersten W ochen d es  J a h re s  1429 bestand. Es ist möglich, daß  die 
Lynner dem D anziger Schre iben  vom 17.5.1431 entnom m en haben, 
daß die Beschlagnahm e ih re r  W aren bevorstand , u n d  recht früh en t
sprechende K onsequenzen  zogen. Auf jed en  Fall müssen wir davon 
ausgehen, daß die A n d ro h u n g  und  D urchführung  von G üterarresten

144 GStA HS XX Urkk. Schiebl. 83, 19 u. 27 (3 3.1436). Regest: J o a c h im -H u b a tsc h , Pars 
II, Nr. 2409-10.
143 Locksmyth erwarb das Lynner B ürgenecht i.j. 7 H einrich VI. (1428/9): Calendar of 
the Freemen of Lynn, 1292-1836, 2 Bde., Norwich 1913, Bd. 1, S. 38.
146 Schuld: HUB 6.840, S. 469 (ca. Februar 1429). Auch d e r  Hochmeister verwandte 
sich für die Danziger B ürgen in einem  Brief, der am 20.9*1430 dem Lynner Stadtrat 
vorgelesen wurde: KL, C 7/2 , f. 305r. Vgl. auch HUB 6.934, S. 521.
147 Beschluß des Lynner Rats: KL, C 7/3 , f. 14r (24.9.1431). Brief: HUB 6.964, S. 535f.

8 Vgl. die englischen K lagepunkte d.J. 1436: HR 2.2.76 § 8, S. 62.
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zum zw eiten  Rückgang d er e in h e im isch en  T uchexporte  ü b e r Lynn bei
trugen, zum al d ies gerade i.J. 9  H e in rich  VI. (1430 /1 ) einsetzte.

D arü b er h inaus b ew ogen  d ie  um fangreichen englischen 
T u ch ex p o n e  i.J. 7 H einrich  VI. (1 4 2 8 /9 ) den  H ochm eister und den 
D anziger Rat, M aßnahm en zu  tre ffen , um die d ro h e n d e  Übermacht 
d er E ng länder im P reu ß en h an d e l ab zu b au en . Man b esann  sich u.a. 
auf d ie  alte  Schuld des 1403 v e rs to rb en en  G rafen Henry Percy 
(H otspur) v o n  N orth u m b erlan d  gegenüber dem  Marienburger 
G roßschäffer.149 I.J. 1429 w u rd e n  3 6  englische Schiffe in Danzig be
schlagnahm t u n d  solange seq u es tr ie r t, bis die englische Niederlassung 
diese Schuld  am  1.5.1433 b eg lich .150 Die Gefahr, O pfer von preußi
schen  R epressalien  zu  w erd en , m u ß te  allgem ein d ie  Bereitschaft der 
Engländer zum  H andel m it dem  O rd ensland  sp ü rb a r mindern. 
D eshalb sind  d ie  e inheim ischen  T u ch ex p o rte  nach  P reußen  i.J. 10 
H einrich VI. (1431 /2 ) n icht gestieg en , obw ohl sie se it dem  13-1.1431 
Poundage-ffei u n d  die d er h a n s isc h e n  K onkurren ten  d u rch  einen hö
heren  Poundage-Satz (1 8 d /£ ) b en ach te ilig t w aren. D er Kostenvorteil, 
den  das P arlam ent d en  en g lisch en  T u ch ex p o rteu ren  gew ährt hatte, 
reichte g e rad e  aus, um  die N ach te ile  d e r  p reu ß isch en  Pressionspolitik 
auszugleichen. Erst nachdem  d ie  en g lische  N iederlassung in  Danzig 
am 1.5.1433 H otspurs Schu ld  b e z a h lt u n d  dam it das größte 
H andelsh indern is  beseitigt h a tte , k o n n te  d er englische Preußenhandel 
i.J. 12 H e in rich  VI. (1433/4) k u rz  au fb lühen . Dies w u rd e  ab e r schon 
bald d u rch  d e n  A bbruch d e r E n g lan d h an d e lsb ezieh u n g en  du rch  den 
H ochm eister am  16.7.1434 b een d e t.

11-6.3 2: Messeorientierte englische T uchexporte in Phase IV

Die T u ch ex p o rte  d e r e in h e im isch en  Kaufleute a u f  d ie Brabanter 
M essen stiegen  um  fast 70% (III: 0  5217; IV: 0  8788). Diese 
Entw icklung verlief in W ellen: Zw ei E xpansionsphasen  (9 H einrich V.- 
3 H einrich  VI.; 6-11 H einrich  VI.) w echselten  sich  m it zwei 
E xporte in b rü ch en  (4-5 u n d  12-14 H ein rich  VI.) ab. N un liegt die 
Erklärung verlockend  nahe, d aß  d ies  mit d en  burgundischen 
T uchverboten  zusam m enhängt, zum al d ie  von d en  E ng ländern  fre
quen tie rten  M esseplätze au f b u rg u n d isch em  T errito rium  lagen. Auch 
w enn, w ie bereits dargeleg t (II.6 .1 .2), die burgundischen 
V erordnungen  le ich t zu un te rlau fen  w aren , ist es im m erhin  möglich,

150 HUB 6 '917 ^ 12’ S' 484 ' Allgemein dazu: Sa r n o w s k y , M arienburger Großschäfferei.
HR 1.8.778, S. 495 (2.6.1430). Vgl. d ie  en g lische  Klage i.J. 1436 ü b e r  d en  A r r e s t  von

36 Schiffen i.J. 1429: HR 2.2.76 § 26, S. 70. Z ahlung: HR 2.1.168, S. 117.
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daß sie eine ab sch reck en d e  W irkung a u f  die englischen 
M essebesucher au sü b ten . Es gibt sogar Belege, die dies durchaus 
plausibel e rscheinen  lassen. Der Pächter d es  Iersekeroo rder Zolls b e 
merkte z.B. in bezug au f d a s  Jah r 1428/9, d aß  se ine  Einkünfte deshalb  
so niedrig seien, w eil d ie  Inghelscbe coopluden d ie  mercten [d.h. die 
Brabanter Messen] m it hären  lakenen n ie t ivel versoucken en dor- 
ven, om des willen, d a t d ie  Inghelscbe lakenen in  den lande verbo- 
den sijn.lil Bei n ä h e re r  B etrach tung  erw eist sich  diese Feststellung 
jedoch viel w eniger als B eleg für die Effektivität des burgundischen 
Tuchverbots als v ielm ehr fü r die Verlegung d e r Fahrtrouten. Für das 
folgende Jahr (1429 /30 ) stellte  d er P ächter näm lich fest, daß seine 
Einnahmen aus zw ei G rü n d en  rückläufig seien: o m d a t die Inghelscbe 
lakenen in H ollant verboden sijn, ende vo irt o ick die meeste hoop 
van den coopm annen voirscr. baire goederen senden tAntwerpen 
waert uut Vlaenderen en d e  oick, als zy  u ter zee  commen, bi der 
Honten ende d ie  goeden  va n  dane w ederom  bringhen in t Sw in o f  
dair si se hebben w illen .w  Das T uchverbot vom 25-7. bzw. 25.8.1428 
wurde zwar in H olland  durchgesetz t, b e h in d e rte  den  Transithandel 
über Flandern n ach  A n tw erpen  aber offenbar n icht. Zudem bevorzug
ten M essebesucher aus England die südliche Zufahrt über die H onte 
(Westerschelde) u n d  m u ß te n  die Ie rsek e ro o rd e r Zollstation n ich t 
mehr passieren.153

Der Zweifel, d a ß  d ie  burgund ischen  T uchverbote englische 
Kaufleute vom T u ch ex p o rt au f die B raban ter M essen abschreckten, 
wird durch den  U m stand  erhärte t, daß  d ie  rückläufigen A usfuhren 
über London und  Ipsw ich  m it d iesen  V erboten  zeitlich nicht Zusam
menhängen. Der H erzo g  untersagte die Einfuhr englischer 
Textilerzeugnisse am  25 .7 ./25-8 .1428 und  am 19.6.1434.154 Hätte dies

51 U n g er , Iersekeroord, S. 154 Anm . 4.
52 Ebenda, Anm. 5.

153 Die Feststellungen d es P äch ters für 1430/1 bestätigen dies: Die Zolleinnahmen 
seien u.a. deshalb so niedrig, o m d a t  die coopm annen m eest ha ire  goede upwairt sen
den bi den Honten ende b i den  H o n ten  wederom bringhen: eb enda , S. 154 Anm. 6. Vgl. 
auch ebenda, Nr. 10, S. 5f.; Regest: P.A.S. van Lim b u r g  B r o u w e r , Hg., Boergoensche 
Charters, 1428-1482 = 3. Afdeeling van het O orkondenboek  van Holland en Zeeland, 
uitgegeven van wege d e  koninkiijke Akademie van W etenschappen, Amsterdam und 
Den Haag 1869, S. 19-
154 Verbot d.J. 1428: van M ie r is , G root C harterboek, Bd. 4, S. 923f. (25.7.1428: für 
Holland, Seeland und Friesland); StA Löwen, Inventaris Cuvelier, Nr. 736, portefeuille 
L12 (25.8.1428: für B rabant, L im burg usw.). Verbot vom 19.6.1434: Sc h a n z , Bd. 2, Nr.
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den  T u ch ex p o rt d e r eng lischen  M essebesucher beeinträchtigt, so 
w ürde  m an erw arten , daß  es in d e n  Jah ren  7 H einrich  VI. (1428/9) 
und  13 H ein rich  VI. (1 4 3 4 /5 ) e in e n  Abfall d e r  einheimischen 
T uchexporte  ü b e r  London u n d  Ip sw ich  gegeben hätte . Diese stiegen 
jedoch  n ach  dem  ersten  T u c h v e rb o t um  fast 50%. N ach Verkündung 
des zw eiten  T uchverbots gab  es zw ar e inen  le ich ten  Abfall, aber die 
rückläufige T endenz  hatte  b e re its  i.j. 12 H einrich VI. (1433/4) einge
setzt. D ie b u rg u n d isch en  M aß n ah m en  hatten  also keinen  Einfluß auf 
die T u ch ex p o rte  der eng lischen  M essebesucher.

Der G ru n d  für das Auf u n d  Ab d e r  e inheim ischen  Lakenausfuhren 
liegt v ielm ehr in den v e rsch ied en en  Poundage-B efreiungen (1.9.1422-
1.8.1425, 11.11.1426-8.12.1429 u n d  13 1 1431-13 1 1434). Wie günstig 
sich d iese  K ostenentlastung  a u f  d e n  englischen  T uchhandel auswirkte, 
ist am auffälligsten am Anfang u n d  am  E nde von Phase IV zu erkennen. 
Mit dem  T o d e  H einrichs V. (31 .8 .1422) tra t die Poundage-Bewilligung, 
die das P arlam ent dem  König a u f L ebenszeit gew ährt hatte , automa
tisch a u ß e r  Kraft. Das e rste  P a rlam en t des n eu en  Königs genehmigte 
zwar d ie  E rh eb u n g  d e r Subsidie, d o c h  n u r  von A usländern . Dies blieb 
bis zum  1.8.1425 die Rechtslage. Im  ers ten  R egierungsjahr Heinrichs 
VI. v e rd o p p e lte n  sich die e in h e im isch en  T uchexporte  ü b e r London 
und  Ipsw ich  u n d  stiegen d a n n  m äßig, bis das Parlam ent d ie  Engländer 
w iederum  z u r  E n trich tung  d e r  A bgabe verpflichtete, w orau f ihre 
A usfuhren um  die Hälfte zu rückg ingen . Gegen E nde von Phase IV 
w iederho lte  sich  dieses Phänom en: Im Jah r d e r Poundage-Befreiung 
(1 3 1 .1 4 3 1 /9  H einrich  VI. b is 8 .12 .1433  bzw. 13.1 .1434/12 Heinrich 
VI.) n ah m en  d ie  e inheim ischen  T u ch ex p o rte  ü b e r  L ondon und 
Ipswich um  50% zu, fielen d a n n  a b e r  bei d er W iedereinführung  der 
Poundage-Pflicht um 20%.

P roblem atisch  b leib t zw eierlei: D ie Lakenausfuhren ü b e r  London 
und  Ipsw ich  s in d  nicht, w ie e rw arte t, sofort n ach  d e r Poundage- 
Befreiung fü r einheim ische T u c h e x p o rte  ab 11.11.1426 (5 Heinrich 
VI.) angestiegen , so n d ern  e rs t im darauffo lgenden  Jah r; u n d  die engli
schen T u ch au sfu h ren  b rach en  i.j. 14 H einrich VI. (1 4 3 5 /6 ) ein, ob
wohl sich  d ie A bgabenbelastung  n ic h t änderte .

Das A usb le iben  der zu e rw a rte n d e n  H ausse nach  dem  11.11.1426 ist 
sicherlich d u rc h  die un ruh ige  Lage in  d en  N iederlanden  zu  erklären. 
Im O k to b er 1424 en tsch loß  sich  H um phrey , Duke o f  G loucester, die 
A nsprüche a u f  H olland, S eeland  u n d  H ennegau, d ie  e r  d u rc h  seine

171, S. 657-9 (verkürzt); P io t , Inventaire Leau, Nr. 81, S. 26-8. Zum z w e iten  
Tuchverbot s. M u n r o , Costs, S. 1233L
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Heirat mit Jakobäa von B ayern erw orben  hatte , m ilitärisch d u rc h 
zusetzen.1”  Die e rb itte r ten  Kämpfe, die b is zum  Vertrag von Delft 
(3-7.1428) dauerten , h a tte n  keine d irek ten  A usw irkungen auf d en  
Femhandel. Allerdings besch w erten  sich d ie eng lischen  Kaufleute, die 
Holland, Seeland, F landern  u n d  B rabant b esu ch ten , im Februar 1426 
bei Heinrich VI. darü b er, d a ß  sie in M iddelburg  n ich t so w ohlw ollend 
behandelt w orden se ien  w ie früher. In sb e so n d e re  seien ih re  
Handelsgüter und  F ak to ren  tro tz des g e lten d en  landesherrlichen 
Geleits arrestiert w orden . D aher baten  sie d en  König, sich um die 
Freilassung der Inhaftie rten  u n d  die Freigabe d e r  beschlagnahm ten 
Waren zu bem ühen .136 N un  hatte  M iddelburg zw ar seine frühere 
Bedeutung als U m schlagplatz für englische T ü ch e r verloren, aber es 
war immer noch e in e r d e r  w ichtigsten V orhäfen von A ntw erpen.137 
Diese Zwischenfälle b ee in träch tig ten  also gerad e  d en  M esseverkehr 
zwischen England u n d  B rabant.

Auch in Brügge gab es Schw ierigkeiten, d ie  sich  au f den einheim i
schen Tuchexport negativ  ausw irkten. Die A ntw erpener Jahrm ärkte 
hingen in hohem  M aße vom  Besuch d e r  in Brügge ansässigen 
Kaufleute ab ,138 u n d  e in  b e träch tlicher Teil des englischen 
Messeverkehrs lief ü b e r  d ie se  Stadt. N un sah  sich  das hansische 
Kontor in Brügge seit 1425 w iederho lt veran laß t, gegen Brügger 
Besuchsverbote für d ie  B rab an te r M essen zu  p ro te s tie ren .139 Aus d er 
Antwort des Magistrats, d a ß  näm lich die M aßnahm e erforderlich sei, 
um den Frieden zw ischen  F landern  und  B raban t zu  erhalten, w ird e r
sichtlich, daß das V erbot allgem ein für d en  M essebesuch  von Brügge

55 Hierzu s. A.G. J o n g k e e s , Scrijd om  d e  erfenis van W ittelsbach, 1417-1433, in: Jan A. 
van H o u tte  et a l .,  Hgg., A lgem ene G eschiedenis d e r N ederlanden, Bd. 3: D e  late 
Middeleeuwen 1305-1477, U trech t 1951, S. 235-49; Laetitia Bo e h m , Das Haus 
Wittelsbach in den N iederlanden, in: ZBLG 44, 1981, S. 93-130; Ja c o b , Fifteenth 
Century, S. 225ff.; Ralph A. G r if f it h s , The Reign of King H enry VI. The Exercise of 
Royal Authority, 1422-1461, L ondon  1981, S. 179ff-; u n d  B ertram  W o i.f f e , Henry VI, 
London 1981, S. 38ff. Von d e r ä lte re n  Literatur noch b rauchbar: Kenneth H. Vic k e r s , 

Humphrey, Duke of G loucester: A Biography, London 1907.
156 Geleitbrief: Sm it  1.1002, S. 619f. (12.1.1425). Beschwerde: S m it  1.1003, S. 620f. Die
schlechte Behandlung d e r  eng lischen  Kaufleute s teh t wohl im Zusammenhang mit
dem Ausgang der Schlacht von B rouw ershaven am 13-1-1426: J o n g k e e s , S. 246.

Emile Co o rnaert , Les fran ja is e t  le commerce in te rnational ä  Anvers, fin d u  X V '-

XVf siecle, 2 Bde., Paris 1961, Bd. 1, S. llö f .
138

VAN DER W e e , Bd. 2, S . 22, 28, 50 m it Anm. 129 und 55.
Verhandlungen zwischen dem  13-6. und dem 29 8-1425: HR 1.7.801 § 16 , S. 551. 

Unterredungen d.J. 1434: HR 2.2.357 § 3, S. 233; 397 I  53, S. 331-
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aus galt. Es tra f also n ich t n u r  d ie  H ansen .160 Die Störung des 
M esseverkehrs, die i.j. 1 4 2 5 /6  aku t w u rd e  u n d  bis 1427 /8  dauerte, er
klärt, w arum  die eng lischen  T u ch au sfu h ren  tro tz  d er seit dem 
11.11.1426 (5 H einrich VI.) g e lte n d e n  Poundage-B efreiung nicht ge
stiegen sind. Erst die N orm alisierung  d e r Lage in d e n  Niederlanden 
du rch  d e n  A bschluß  des V ertrags v o n  Delft u n d  die dam it verbundene 
W iederherstellung  des M esseverkeh rs erm öglichten  e inen  allmähli
chen  A nstieg d e r  englischen T u c h e x p o rte  i.j. 7 H einrich  VI. (1428/9). 
Die T u rb u len zen  der Jah re  4 b is 6 H e in rich  VI. (1425 /6-1427 /8 ) erklä
ren  auch , w arum  die eng lischen  T u ch au sfu h ren  ü b e r  London und 
Ipsw ich n ic h t abfielen, als d ie  P oundage-B efreiung  zum 8.12.1429 
au fgehoben  w urde: Die se it d re i Jah ren  n u r partiell befriedigte 
Nachfrage ließ  sich d u rch  d e n  Preisanstieg , d en  die W iedereinführung 
des P o u n d ag e  für englische T u c h e x p o rte  veru rsach t hatte, offensicht
lich n ich t b rem sen .

D er Z usam m enbruch  d e r  en g lisch en  T uchexporte  au f die Brabanter 
M essen i.j. 14 H einrich VI. (1 4 3 5 /6 )  ist zweifellos au f d e n  Wechsel 
Philipps d es  G u ten  ins französische  Lager mit d e r U nterzeichnung des 
Vertrags v o n  Arras (20.9 .1435) zurückzuführen . Im folgenden 
Frühjahr p la n te  d er H erzog d ie  E ro b e ru n g  des eng lischen  Wollstapels 
in Calais. N achdem  e r am 9 3 1436 G en t dafür g ew o n n en  hatte , indem 
er die n ach te iligen  A usw irkungen d e r  Calaiser S tapelgesetze und die 
G efahren e in es  E delm etallabflusses n a c h  Calais sch ilderte , w ar es nur 
natürlich, d as  T uchverbot zu  e rn e u e rn .161 Bald fo lgten ein  absolutes 
V erbot des E ng landhandels u n d  d ie  A usstellung von  Kaperbriefen.162 
Infolge d e r  ra sch en  V ersch lech te ru n g  d e r H andelsbeziehungen  brach 
der eng lische  T uchexport a u f  d ie  B rab an te r M essen i.j. 14 Heinrich 
VI. (1 4 3 5 /6 ) zusam m en.

Vgl. HR 1.7.802 § 11, S. 559- S tö rung  d e r  Finanzm ärkte i.j. 1425: van d e r  W e e , Bd. 2, 
S. 57f.
161 .

Calaiser S tapelverordnungen: RP 4, S. 359 , Nr. 60; SR 2, S. 254-6 (18 H en. VI, St. 1, 
c. 18). K riegspläne Philipps des G u ten  u n d  sein Besuch in Gent: T h ie le m a N S ,

Bourgogne e t Angleterre, S. 80-2.
162

Das H andelsverbot vom 17.5.1436 (A.S. d e  B l e c o u r t  u n d  E.M. M e ije r s , Hgg-, 
M emorialen van h e t  hof (den raad) van H olland , Zeeland en  W est-Friesland, van den 
Secretaris Jan Rosa, Deelen 1-3 = R echtsh isto risch  Instituut, 1. Serie, o.N ., Haarlem 
1929, Nr. 397, S. 213f.) w ar bereits m it d e r  E rlaubnis verbunden , gegen d ie  Engländer 
auszuliegen: HUB 7.1.198, S. 98 (4 .6 .1436). Kaperbriefe: van U m b u r g  B rouwer, 

B oergoensche C harters, S. 31 (25.4 .1436); S m it  2.1085, S. 762f. (24.5.1436); DE 

B l e c o u r t  u n d  M e u e r s , Memorialen Rosa, Nr. 411 , S. 220 (23.7.1436).
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116.3 3: En g l isc h e  T u c h e x p o r t e  n a c h  S ü d w e s t e u r o p a  in  Ph a se  IV

Auch die einheim ischen T uchexporte  n ach  Südw esteuropa expan 
dierten mächtig. Die sü deng lischen  Zollbezirke profitierten  generell; 
am stärksten w ar d e r Z uw achs in Bristol u n d  Southam pton.

Auch den Engländern, d ie  mit dem  H erzogtum  Aquitanien und  d er 
iberischen H albinsel H an d el trieben , n u tz te  die allgemeine 
Befriedung, die mit dem  V ertrag von Troyes (12.5.1420) einherging. 
Kastilien blieb formal mit d em  D auphin v e rb ü n d e t,163 der aber w enig 
Interesse an aktiver W affenhilfe zeigte. Erst 1426 schickte er eine 
Gesandtschaft nach Kastilien, und  die B estätigung des franko-kastili- 
schen Bündnisses m u ß te  so g ar bis 1435 w arten . Folglich konnte sich 
Juan II. auf die form ale B ekenntn is zur Partei des D auphin beschrän
ken und andere d ip lo m atisch e  O ptionen  offenhalten . Insbesondere 
pflegte er Kontakte zu  England. Zwischen 1424 u n d  1429 empfing er 
drei englische G esand tschaften , und  1430 sch ien  e in e  E rneuerung des 
längst verfallenen anglo-kastilischen B ündnisses möglich. Auch w enn 
sich dies nicht realisieren  ließ , m achte d er kastilische König deutlich, 
in welch hohem M aße e r  a n  d en  H andelsbeziehungen  zu England in 
teressiert war. Die V ere in b aru n g  von kurzfristigen W affenstillständen 
und die Ausstellung von G eleitbriefen  halfen, die H andelshindem isse 
zu überwinden, die d e r  form ale  Kriegszustand geschaffen hatte.

Dem Herzogtum A quitan ien  hingegen b ra c h te  d e r Vertrag von 
Troyes keine Entlastung. D ie T ru p p en  des D auph in  hielten weite Teile 
der englischen G ascogne n o c h  i.J. 1420 besetzt. Es bedurfte g rößerer 
Anstrengungen se itens d e r  B ordelaiser, das G aronne ta l und das Entre- 
deux-Mers in den Ja h re n  b is 1424 den  F ranzosen  zu en tre iß en .164 
Damit war zwar d ie ak u te  B edrohung  d e r  H andelsbeziehungen zu 
England, von denen  d ie  W irtschaft des H erzogtum s zu  dieser Zeit fast 
vollständig abhing,165 v o re rs t beseitigt, a b e r d ie  Situation in d e r 
Gascogne blieb schw ierig. O bw ohl sich d ie  W einexporte trotz d er 
Zerstörung der W einberge d u rch  die K am pfhandlungen e rh o lten ,166 
wurde die G etreideversorgung, die bereits um  die Jah rhundertw ende 
außergewöhnliche M aß n ah m en  erfo rdert h a tte ,167 im m er schwieriger,

3 Im folgenden fasse i c h  C h il d s , Anglo-Castilian T rade, S. 46, zusamm en.
164 _

Ren o u a rd , Bordeaux, S. 4 l6 f.
165

Ebenda, S. 426-8, 431f. und  547-53-
166

Ebenda, S. 546. Vgl. auch  J a m e s , W ine Trade, S. 55f.
167 I.J. 1401 wurde d e r Export von Wein aus den  französischen Gebieten über 
Bordeaux nur unter der B edingung  gestattet, daß für jeweils zwei exportierte Tonnen 
Wein eine Tonne Korn nach B ordeaux  geliefert w urde. In d e n  Jahren 1408-16 ver-



136 D e r  h a n s is c h e  E n g l a n d h a n d e l : T u c h e x p o r t

besonders nachdem  die F ranzosen  um  1430 die le tz ten  wirtschaftli
chen B eziehungen  zum eng lischen  H erzogtum  ab g eb ro ch en  hatten. 
Englisches K orn m ußte n u n m eh r d ie  feh lenden  L ieferungen aus dem 
H interland erse tzen , was se lbstverständ lich  zu  Preissteigerungen 
führte .168 O b w oh l sich die w irtschaftliche  Lage d e r G ascogne -  be
sonders in d e r  unm itte lbaren  U m gebung  von B ordeaux  -  stabilisierte, 
war die A ufnahm ekapazität d e s  H erzogtum s für eng lische T ücher ins
gesamt stark  eingeschränkt. Es b e s ta n d  zw ar w eiterh in  e ine  gewisse 
Nachfrage, vo r allem in den  w irtschaftlich  in takten  Teilen  Aquitaniens, 
aber d ie T atsache, daß  die en g lisch en  H errschaftsgebiete  vom  'haut 
pays’ ab g esch n itten  w aren, v e rh in d e rte  den  V ertrieb von englischen 
Laken im H in terland , z.B. in T o u lo u se . Die Nachfrage w ar a lso  auf das 
H erzogtum  b esch rän k t u n d  rasch  erschöpft.

Tabelle 9: Englische Tuchexporte nach Südwesteuropa in Phase IV 
Jahr
9H5: 1421/2 
1H6: 1422/3 
2H6: 1423/4 
3H6: 1424/5 
4H6: 1425/6 
5H6: 1426/7 
6H6: 1427/8 
7H6: 1428/9 
8H6: 1429/30 
9H6: 1430/1 
10H6: 1431/2 
11H6: 1432/3 
12H6: 1433/4 
13H6: 1434/5 
14H6: 1435/6
0  (III)
0  (IV)

Abkurzungen: Btl Bristol; ExDm Exeter-Dartmouth; MeP Melcombe-Poole; 
Pm Plymouth-Fowey; Sw Sandwich; SIi Southampton

Btl* ExDm MeP Pm Sw Sh Summe
3725 390 181 141 631 743 5811
6115 442 339 221 787 2340 10244
4994 0 352 452 592 2584 8974
4955 449 246 335 585 1763 8333
2607 406 460 210 335 1572 5590
4318 244 318 219 544 1810 7453
4225 372 273 341 729 1118 7058
6609 332 532 283 365 2698 10819
2751 543 749 344 616 1870 6873
5831 704 703 419 305 2242 10204
3324 712 556 373 410 1918 7193
1976 756 555 488 457 1082 5314
4889 1276 708 859 406 819 8957
2025 912 584 776 280 1370 5947
2529 818 521 1061 161 1161 6251
2533 332 233 184 370 687 4299
4052 557 472 435 480 1673 7669

schärfte m an d iese  Vorschrift d ah in g eh en d , d a ß  für jede T o n n e  Wein e in e  Tonn« 
Getreide geliefert w erden m ußte: R e n o u a r d , B ordeaux, S. 432f.

Ebenda, S. 545. Gleichzeitig fielen d ie  L ieferungen von Waid, H onig  u n d  Wein au: 
dem ’h au t pays’ ab . Zu den englischen G etreidelieferungen  s. S tu a rt Jenks, T he Englisl 
Grain Trade, 1377-1461, in: M arceau G a st  e t  al., Hgg., La Conservation d e s  grains < 
long term e 3, Paris 1985, S. 501-26.
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Neben dem Krieg w aren  auch  an d ere  F ak to ren  wirksam. Tabelle 9 
zeigt, daß die E xporte stiegen , sobald  es e ine  Poundage-Befreiung 
(1.9.1422-1.8.1425; 11.11.1426-8.12.1429) gab, u n d  e rneu t fielen, so 
bald die Subsidie w ied ere in g efü h rt w urde. Im Ja h re  8 H einrich VI. 
(1429/30) ließen d e r  Krieg zw ischen  Aragon u n d  Kastilien (Mitte 1429 
bis zum W affenstillstand von O sm a am  25.7.1430) und  die 
W iedereinführung d e r  Poundage-Pflicht fü r englische Tücher n ach  
dem 8.12.1429 die e in h e im isch en  E xporte n ach  Südw esteuropa stark  
abfallen. Nachdem d ie  K äm pfe auf d e r  iberischen  H albinsel eingestellt 
und die einheim ischen T u ch ex p o rte  ab dem  1 3 1 1 4 3 1  erneu t vom 
Poundage befreit w o rd e n  w aren, stiegen d ie  A usfuhren nach  
Südwesteuropa i.j. 9  H e in rich  VI. (1430 /1 ) an. D ann  sanken sie aller
dings wieder, obw ohl d ie  Poundage-B efreiung n o ch  galt und  die 
Seefahrtswege verhältn ism äßig  sicher w a ren .169 Dies ist wohl zum  
einen auf die b e sc h rä n k te  A ufnahm efähigkeit des G ascogneser 
Marktes zurückzuführen. Zum  an d eren  ist d e r  Abfall der T uchexporte 
aber buchungstechnisch b eg ründet. Um d ies nachzuw eisen, m uß m an 
die saisonbedingten H andelsström e sch ildern . D er W einhandel w ar 
seit den Tagen R ichards II. straff organisiert. V on Bristol170 und  den  
anderen südenglischen H äfen  aus nahm  d ie  W einflotte im Septem ber 
die Reise nach B ordeaux  auf, w o d e r W ein im November u n d  
Dezember geladen w u rd e .171 T uchexporte  n ach  Bordeaux w urden  
also in der Regel am E nde e ines E xchequerjah res (29.9 ) verzollt, die 
Rückfracht (Wein) zu B eginn  des nächsten . D ie Periodizität des 
Bordeauxhandels h a tte  z u r Folge, daß  englische Z ollabrechnungen, 
die vor Anfang Septem ber abgesch lossen  w u rd en , keine Tuchexporte 
nach der Gascogne e n th a lten . Dies ist d e r Fall bei d e r  A brechnung für 
die Zeit vom 19.10.1432 bis zum  28.8.1433: Die T ücher, die jeweils im 
September 1432 u n d  1433 fü r B ordeaux ge lad en  w urden, sind gar 
nicht in dieser Z o llab rech n u n g  en thalten . D er Abfall der B ristoler 
Tuchexporte nach B o rd eau x  w ar also viel allm ählicher, als die 
Angaben in den ’E n ro lled  Custom s A ccoun ts’ verm uten lassen. 
Buchungstechnische G rü n d e  erk lären  auch , warum  die 
Tuchausfuhren i.j. 12 H e in rich  VI. (1433 /4 ) stiegen, obw ohl sie seit

Hierüber s. C h il d s , A n g lo - C a s t i l i a n  Trade, S. 46.
170 Vgl. p ro , E122/18/19, 22 u n d  25. Allgemein zu r Periodizität des W einhandels zwi
schen England und der G ascogne: J a m e s , Wine Trade, S. 124f. u n d  164.
171 Vgl. PRO, E101/191/3: Zw ischen dem  19.10. und dem  10.12.1431 wurde der ganze 
über Bordeaux laufende W einexport d. J. 1431/2 abgefertigt. I.J. 1435/6 (E101/192/1) 
wurde der Wein zwischen dem  10.11.1435 und dem 14.2.1436 verzollt.
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dem  I 3. I .1434 w ieder Poundage-pflich tig  w aren. Die Zollakten aus 
Bristol, Exeter-D artm outh  u n d  Plym outh-Fow ey en th a lten  nämlich die 
T uchausfuh ren  aus d e r Zeit vo r d e r  W iederein führung  d e r Poundage- 
Pflicht, d e n n  in  allen drei H äfen b e g an n en  die A brechnungsperioden 
z.T. e rh eb lich  vo r Michaelis 1433-172 Zu d ieser Zeit tag te  das Parlament 
noch, u n d  n iem an d  k o n n te  w issen , d a ß  es die Poundage-Freiheit für 
einheim ische T uchexporte  gegen  E nde des Jah re s  abschaffen 
w ü rd e .173 D er zu e rw a rte n d e  Abfall d e r  einheimischen 
L akenausfuhren  infolge d e r  g es tieg en en  A bgabenbelastung zeigte sich 
im n äch sten  A brechnungsjahr, 13 H e in rich  VI. (1434 /5 )

II.6.4: Zusammenfassung

Die B efriedung  E uropas zw isch en  dem  V ertrag von Troyes 
(12.5.1420) u n d  dem  V ertrag von A rras (20.9.1435) beflügelte den 
Export d e s  eng lischen  T uches, d e r  von  0  28.813 (III) au f 0  40.048 
(IV) anstieg. D ank d e r B efreiung ih re r  Laken vom P oundage (in neun 
der 15 Ja h re  v o n  Phase IV) k o n n te n  d ie  E inheim ischen ihre Ausfuhren 
um 0  8274 steigern . B esonders erfo lg re ich  w aren  dabei die engli
schen M essebesucher, die tro tz  d e r  V ersch lechterung  d e r  anglo- 
bu rg u n d isch en  B eziehungen in  d e r  Zeit zw ischen d e r Invasion des 
Herzogs von  G loucester (O k to b er 1424) u n d  dem  V ertrag von Delft 
(3-7.1428) u n d  tro tz  zw eier b u rg u n d isch er Tuchverbote 
(25 7 /2 5  8 .1428; 19.6.1434) ih re  E x p o rte  um 0  3571 e rh ö h e n  konn
ten. Fast e b e n so  deutlich  n ah m en  d ie  A usfuhren n ach  Südwesteuropa 
zu, ob w o h l d ie  w irtschaftliche Schw äche u n d  Isolation  des 
H erzogtum s A quitanien u n d  d e r aragonesisch-kastilische Konflikt 
(1429/30) d ie  Steigerung d e r A u sfu h ren  um  0  3359 T ü ch er nicht hät
ten e rw arten  lassen. Den gerin g sten  Z uw achs (um 0  1538) gab es bei 
den  e inh e im isch en  T u ch ex p o rten  in  d ie  O stseeregion. Die englischen 
B ergenfahrer konn ten  von  d e r A bw esenheit ih re r  wendischen 
K onkurren ten  infolge des w en d isch -d än isch en  Krieges (1426-35) und 
von d e r V erleihung w e itre ich en d er Privilegien d u rch  König Erich von 
D änem ark n u r  kurzfristig p ro fitie ren , bevor w end ische  Auslieger sie 
vertrieben. B esser sah es bei d e n  P reu ß en fah re rn  aus, zum al die engli
schen Lieger in  Danzig u n d  ih re  zw isch en  England u n d  P reußen  fah

1 7 2  1

ln Bristol am 2.9.1433, in E xeter-D artm outh  am 25.8.1433 u n d  in P ly m o u th  am 
16.9.1433: C aru s-W il so n  und C o l e m a n , S 94
173 '

Die Bewilligung de r Subsidien (RP 4, S. 426) ist nicht da tie rt. Dies w urde aber in 
der Regel in de r letz ten  Parlam entssitzung vorgenom m en. Das betreffende  Parlament 
tagte noch am 18.12.1433: RP 4, S. 423 und  HBC, S. 568.
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renden Landsleute bis 1425 ein vertikales M onopol aufbauen k o n n 
ten, wobei sie d en  E xport englischer Textilien n a c h  Preußen eb en so  
wie den Vertrieb d ie se r T ücher im O rd en slan d  m onopolisierten. 
Infolgedessen stiegen d ie  e inheim ischen  T u ch ex p o rte  nach P reußen  
um 0  1008. Die A usfuh ren  d e r  Y arm outher n ach  H am burg änderten  
sich dagegen kaum.

Die Venezianer u n d  G en u esen  h ie lten  ziem lich genau mit d er 
Expansion Schritt. S igm unds K ontinentalsperre, d ie  ja nu r w enige 
Jahre während d e r v ie rten  Phase offiziell in Kraft war, hatte keine 
Auswirkung auf d ie  venez ian ischen  T u ch ex p o rte  ü b er London und  
Sandwich. Allein d ie  E n tsche idung  des Senats, wegen des zw eiten 
Mailändischen Krieges (1431-33) d ie  G aleeren fah rten  in die nö rd li
chen Meere einzustellen , zeigte W irkung. N icht einmal d er Krieg in 
Italien, an dem au ch  G en u a  beteiligt war, verm o ch te  die genuesischen 
Ausfuhren zu red u z ie ren . Die G enuesen  p ro fitie rten  sogar von d er 
Abwesenheit d er V enezianer u n d  d o m in ie rten  kurzfristig im 
Tuchexport über d ie  S tadt Sandwich.

Die Entwicklung d e r  h an sisch en  T u chausfuh ren  w ar nicht e inheit
lich. Die Exporte in die O stseereg ion  litten un te r den  
Amtsmißbräuchen von  P e te r Savage in Y arm outh, dem  dänisch-w endi
schen Krieg (1426-35) u n d  d e r  w achsenden  B edeu tu n g  der englischen 
Preußenfahrer. Die H am b u rg er verz ich te ten  au f d e n  Yarm outhhandel 
nach 1413/4 endgültig. D ie E xporte nach  P re u ß e n  u n d  Bergen gingen 
jeweils um fast 0  600  zu rück . Allein die Kölner, d ie  nicht nur die kon
tinentalen Messen, so n d e rn  auch  M itte ldeu tsch land  belieferten, k o n n 
ten ihre T uchausfuhren u m  0  702 steigern. Dies glich allerdings d en  
Abfall der hansischen  T u ch ex p o rte  in d ie  O stseereg ion  (um 0  1535) 
nicht ganz aus, so d a ß  d ie  hansischen  E xporte  insgesam t um 0  833 
fielen.

Die mächtige E xpan sio n  d e r englischen  A usfuhren, die d u rc h 
schnittliche Steigerung b e i d en  sonstigen A u slän d em  und der leichte 
Rückgang bei d e n  H an sen  erk lären  d ie  V erschiebung d er 
Exportanteile. Tabelle 10 zeigt, daß d er g rö ß te  Zuw achs nicht d o rt e r
zielt wurde, w o e in e  G ru p p e  von Kaufleuten ih re  K onkurrenten zur 
Bedeutungslosigkeit v e ru rte ilte  (z.B. in P reu ß en ), sondern  auf den  
Zielmärkten, in e rs te r  Linie d en  B rab an te r Messen, die als 
Umschlagplätze u n d  V ertriebszen tren  fungierten.

Die Exporte in d ie  O stseereg ion  sind  fast kon stan t geblieben. Allein 
die Anteile der h an s isch en  u n d  englischen O stseefahrer haben sich 
zugunsten der E ngländer verschoben. Eine Expansion gab es also 
nicht in Ost-, so n d e rn  in  West- u n d  S üdeuropa sowie in
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Afrika/Kleinasien. B esonders b e e in d ru ck en d  sind  d ie  A usfuhren auf 
die k o n tin en ta len  Messen. Die K onzen tra tion  d e r m itteleuropäischen 
Nachfrage a u f  d ie  B rabanter u n d  F rankfurter M essen bew irkte, daß 
die Erfolge d e r  englischen M esseb esu ch er n icht au f Kosten d e r  Kölner 
erzielt w u rd en : Die N achfrage w ar so  groß, daß  b e id e  G ruppen  ihre 
T uchausfuh ren  steigern konn ten .

Tabelle 10: Entwicklung des Exports englischer Tücher in Phase IV

Tuchexporte nach Hansen Engländer Ausländer Saldo

Preußen - 5 7 2 + 1 0 0 8 - +436

Bergen/Norwegen - 5 9 4 + 3 6 6 - -2 2 8

Hamburg - 3 6 9 + 164 - -2 0 5

Zw ischensum m e - 1 5 3 5 + 1 5 3 8 - + 3
Brabanter Messen + 702 + 3 5 7 1 - +4473
Südwesteuropa - + 3 3 5 9 - + 3359
Levante - - + 11 0 9 + 1109
Nord afrika/Kleinasien - - + 2 5 9 6 + 2596

Summe -8 3 3 + 8468 + 3705 + 11.540

II.7: Die FÜNFTE PHASE: 15-26 H ein r ich  VI. (1 4 3 6 /7 -1 4 4 7 /8 )

W ährend d e r  Jahre  1 4 3 6 /7  bis 1 4 4 7 /8  stieg d e r E xport d es  engli
schen T uches e rn e u t kräftig an  (IV: 0  40.048; V: 0  54 .2 5 4 ) u n d  über
schritt das b islang  höchste  Niveau. D en  größ ten  B eitrag h ie rzu  leiste
ten die h an s isch en  E nglandfahrer, d ie  ih re A usfuhren um  121,87% 
steigern k o n n te n  (IV: 0  5066: 12,65% ; V: 0  11.240: 20,72% ). Auch die 
Engländer p ro fitierten . A llerdings fiel ih r Anteil tro tz  e ines absoluten 
A nw achsens d e r  Exporte (IV: 0  22 .050 : 55,06%; V: 0  27.676: 51,01%). 
D ieselbe Entw icklung findet m an  a u c h  bei den  sonstigen  Ausländem 
(IV: 0  12.933: 32,29%; V: 0  15-331: 28,26% ).

D ifferenziert m an nach Z ielm ärk ten  (Tabelle 5), so  w ird  deutlich, 
daß bei d e n  H ansen  n ich t von  e in em  allgem einen A ufw ärtstrend zu 
sp rechen  ist. Ih re  A usfuhren in  d ie O stseereg ion  stiegen  n u r  mäßig 
(IV: 0  964; V: 0  1492), w o b ei a u f  e in en  nah ezu  völligen Zusam
m enbruch  i.j. 19 H einrich VI. ( 1 4 4 0 /1 )  h inzuw eisen  ist. D ie Kölner 
Englandfahrer hingegen k o n n te n  ih re  Exporte m eh r als verdoppeln 
(IV: 0  4073; V: 0  9715). E b en so  uneinheitlich  sah  es bei den 
sonstigen A usländern  aus: W äh ren d  d ie  G enuesen  e in en  leichten 
Zuwachs verzeichnen  k o n n ten  (IV: 0  5615; V: 0  7 9 9 5 ), erlitten  die 
V enezianer e in e n  E inbruch, d e r  sich  se it d.J. 21 H einrich  VI. (1442/3) 
angekündigt h a tte  und  zwei Ja h re  s p ä te r  voll w irksam  w urde . Dies ließ
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ihren E xportdurchschnitt abfallen (IV: 0  7063; V: 0  6910). Die e in 
heimischen Exporte n a h m en  dagegen überall zu, w enn auch in u n te r
schiedlichem M aße. Am geringsten w ar die Zuw achsrate be i den  
Ausfuhren in die O stseereg ion  (IV: 0  5450; V: 0  5789). Etwas h ö h e r 
lag sie bei den  E xporten  a u f  die B raban ter M essen (IV: 0  8788; V: 0  
10.415). Die S teigerung  d er englischen Tuchexporte nach  
Südwesteuropa (IV: 0  7668; V: 0  11.268) stellte  jed o ch  alles an d ere  in 
den Schatten.

II. 7.1.1: Hansische Tuchexporte in die Ostseeregion in Phase V

Die hansischen A usfuhren  in die O stseereg ion  m achten i.J. 15 
Heinrich VI. (1436 /7 ) e in en  gew altigen Sprung  nach oben. Die 
Ursache hierfür liegt im V ertrag von London (22.3-1437), d er die h an 
sischen Englandfahrer vom  Poundage befre ite .1

Tabelle 11: Hansische Tuchexporte in die Ostseeregion in Phase V
Jahr Boston Hull Lynn Yarmouth Summe
15H6: 1436/7 1176 803 1089 7 3075
16H6: 1437/8 1393 171 169 53 1786
17H6: 1438/9 1197 312 454 52 2015
18H6: 1439/0 915 106 30 30 1081
19H6: 1440/1 53 16 261 0 330
20H6: 1441/2 836 362 268 43 1509
21H6: 1442/3 890 74 323 6 1293
22H6: 1443/4 957 45 295 20 1317
23H6: 1444/5 1249 22 563 21 1855
24H6: 1445/6 753 37 379 51 1220
25H6: 1446/7 1164 60 291 2 1517
26H6: 1447/8 506 0 337 62 905
0(IV) 729 52 92 37 964
0(V) 924 167 372 29 1492

Dadurch senkten  sich  d ie  Kosten für h an sisch e  T uchexporteure e r
heblich, die n u n  led ig lich  12d/T uch  gem äß d e r  Carta mercatoria  
zahlen m ußten, w ä h re n d  d ie  Engländer m it e inem  etwas höh eren  Tarif 
(14d/Tuch) belaste t w aren . Die n ich thansischen  Ausländer h a tten  
nach wie vor so w o h l d e n  höchsten  Satz (33d/T uch) als auch 
Poundage (5% a d  va lorem )  zu en trich ten . Dies allein erklärt aber 
nicht die E xpansion d e r  hansischen  T uchausfuhren in die

1 Vertrag von London: HR 2.2.84, S. 84-8. Die Poundage-Befreiung galt vom Tag der 
Unterzeichnung des Vertrags. E ntsprechende königliche Anweisungen: HUB 7.1.288, 
S. 142 (= PRO, E 356/19 m 34) u n d  HR 2.2.83, S. 84.
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O stseegebiete, d en n  die e inzigen  K o nkurren ten  d e r  H ansen , nämlich 
die eng lischen  O stseefahrer au s  B o sto n , Hull, Lynn u n d  Yarmouth, 
genossen  seit dem  1.4.1437 eb en fa lls  Poundage-B efreiung für ihre 
T uchexporte. D er geringfügige h an sisch e  K ostenvorteil (2d/Tuch) 
konnte d a h e r kaum  ins G ew icht fallen. Die E rklärung liegt vielmehr in 
der F reigabe d e s  gegenseitigen H an d els , der ja seit d e r  Ausweisung 
der eng lischen  Lieger aus P re u ß e n  zum  Ende des Jah re s  1434 und 
dem  h an sisch en  E ng landhandelsverbo t, das seit dem  5.8.1435 galt, of
fiziell g e sp e rrt war, auch  w e n n  m an  die Kölner verdächtig te, die 
B lockade zu  u n te rlau fen .2 Sch ließ lich  w uß ten  die in E ngland ansässi
gen H ansen, d a ß  die Freigabe d es  H an d e ls  zu einem  explosionsartigen 
W achstum  d e s  W arenverkehrs fü h re n  w ürde, u n d  trafen  entspre
chende V orbere itu n g en .3 Die T uchausfuh rz iffem  zeigen, d a ß  sie ihre 
C hancen w ahrgenom m en h ab en .

Freilich w aren  die Vorteile, d ie  d e r  V ertrag von L ondon d e n  hansi
schen O stseefah rern  gew ährte , ra sc h  verbraucht. Die erfreuliche 
Entw icklung d e r  hansischen  T u c h e x p o rte  über Hull u n d  Lynn nach 
Preußen b ra c h  i.J. 1437 /8  jäh  ab , als d ie  E ngländer ih re  alte 
Dom inanz im P reu ß en h an d el w ie d e r e tab lie ren  konn ten . In Yarmouth 
gab es n ich t einm al eine B elebung  i.J. 15 H einrich VI., weil m an dort 
seit d e r  V ertre ibung  d e r H am b u rg e r um  1410 kaum  n o c h  einen 
H ansekaufm ann gesehen  hatte . N ur in  B oston h ielten  d ie  H ansen  ein 
hohes T uchexportn iveau  n ach  15 H e in rich  VI. aufrecht. D ies war zu 
erw arten , d e n n  schließlich g e n o sse n  sie seit dem  V ertrag von 
W ordingborg (1435) e ine  M o n o p o lste llu n g  im B ergenhandel. Sobald 
der E ng landhandel fre igegeben  w u rd e , k o n n ten  d ie Lübecker 
B ergenfahrer w ied er k o n k u rren z lo s  englisches T uch  n ach  Norwegen 
einführen. P roblem atisch  ist a lso  w e d e r  der Anstieg d e r  hansischen 
T uchausfuhren  ü b e r B oston n a c h  d em  Vertrag von L ondon n o ch  das 
Halten d ieses Niveaus, so n d e rn  a lle in  d e r  allm ähliche Abfall, d er sich 
trotz op tim aler H andelsbed ingungen  se it 17 H einrich VI. (1438 /9 ) an
kündigte u n d  zw ei Jah re  sp ä te r  in e in en  völligen Zusam m enbruch 
m ündete. Die U rsache h ierfür liegt im  w end isch -ho lländ ischen  Krieg 
(April 1438-Septem ber 1441), d e s se n  negative A usw irkungen  durch 
die Folgen d e r  A bsetzung König E richs von D änem ark am 23-6.1439 
noch  p o ten z ie rt w urden.

2 Ausweisung de r Engländer: HR 2.1.355 § 7. u . 11, S. 230f. H andelssperre: HR 2.1.430 
§ 9, S. 380. Auswirkungen de r E nglandhandelssperre : HR 2.2.4, S. 4-6. V erdacht gegen 
die Kölner: HR 2.2.79 § 6, S. 79.
3 HR 2.2.70, S. 51-3.
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Der Krieg zw ischen H o llan d  u n d  den  w en d isch en  Städten begann  
am 1.4.1438 mit d e r  W eigerung d e r H olländer, d e n  W affenstillstand zu 
verlängern. Von Anfang a n  beschränk ten  sich d ie  w endischen Städte 
darauf, den Sund für d e n  V erkehr nach  W esten  zu  sperren. Sie hoff
ten, den Gegner d u rc h  d ie  U nterb indung  d e r fü r die stark urbanisier- 
ten Niederlande e rfo rd e rlich en  p reu ß isch en  G etreidelieferungen zu 
bezwingen, zum al d e r  Krieg zur Zeit e in e r allgem einen H ungersnot 
ausbrach.4 Schon am 23 4.1438 verbo t d e r  Lübecker H ansetag jegli
chen Verkehr m it H olland , Seeland u n d  F landern .5 Ebenso rasch  ge
stattete H erzog Philipp  se in en  h o lländ ischen  U ntertanen  die Kaperei, 
die freilich nu r gegen  Schiffe d e r sechs w en d isch en  Städte gerich tet 
sein sollte.6 So w aren  d ie  nö rd lich en  M eere in  zw ei Zonen aufgeteilt: 
Während sich d ie w en d isch en  Städte b em ü h ten , die Ostsee für den  
Verkehr von u n d  n ach  W esten  zu  sp erren , b e trach te ten  die ho lländ i
schen Auslieger je d e s  h an sisch e  Schiff, das sich ü b e r  den Sund h inaus 
in die Nordsee w agte, als B eute.7 O bw ohl d e r  Lübecker B ergenhandel 
i.j. 1438 von d e n  K apere ien  gar n ich t be tro ffen  war, begriffen die 
Holländer rasch, d a ß  d ie s  ein  w u n d er Punkt ih re r  Gegner war. Am
11.7.1439 w arn te  L übeck  W ismar vor e inem  holländischen 
Geschwader, das d e r  Bergesschen vlote un d e  andere schepe auflau
erte, und riet d rin g en d , d ie  Schiffe n ich t n ach  Norwegen segeln zu 
lassen.8 Die von d e n  H o llän d ern  ausgehende  G efahr erklärt d en  all
mählichen Rückgang d e r  hansischen  T uchausfuh ren  über Boston seit 
dem Jahr 17 H einrich  VI. (1438/9).

Der Erfolg d e r w e n d isc h e n  Taktik hing von D änem arks H altung ab, 
die allerdings v o re rs t n ic h t klar war. König Erich befand sich näm lich 
im Sommer 1438 in  e in e r  Krise.9 Am 28.10.1438 bot der dänische 
Reichsrat H erzog C h ris to p h  von Bayern d ie  H errschaft über d ie  drei 
nordischen Reiche an, w as d ieser sofort annahm . Nachdem C hristoph

4 Kriegsausbruch: HR 2.2.184-5, S. 197-209. Allgemein dazu: Emst D a e n ell , Die 
Blütezeit der d eu tsch en  H anse , 2 Bde., Berlin 1905-6, Bd. 1, S. 288-327. 
Versorgungslager J e n k s , English Grain Trade, S. 510 e t p ass im .

5 HR 2.2.198, S. 160.
6 HR 2.2.201, S. 161 (7.4 .1438).
7 Am 2 9 .5 .1 4 3 8  w urde  e in e  hansische Baienflotte in d e r Nähe von Brest von den 
Holländern gekapert, w obei ih n e n  23 preußische Schiffe in die Hände fielen: D aenell, 

Blütezeit, Bd. 1, S. 2 9 1 -

8 LUB 7.804, S. 815f.
9 Hierüber s. D a e n e l l , B lütezeit, Bd. 1, S. 302f., u n d  Aksel E. C h r is t e n s e n , 

Kalmarunionen og no rd isk  politik , 1319-1439» K openhagen 1980, S. 245-60. Neueste 
Literatur: G raemann , Lübeckische Geschichte, S. 819-
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im Frühjahr 1439 in Lübeck eingetroffen war, kündigte d er dänische 
Reichsrat von d o rt aus König Erich am 23.6.1439 Treue u n d  G ehorsam  
auf u n d  schloß drei Tage später einen Vertrag mit d en  R epräsentanten 
d er w endischen  S tädte.10 Dieses Abkommen liefert d en  ersten  Beleg 
für eine V erknüpfung des w endisch-holländischen Krieges mit den  
dänischen Thronfolgew irren. Die w endischen Städte m achten ihr 
V ersprechen m ilitärischer Hilfe von d er Befreiung aller H ansen vom 
Sundzoll sowie vom A bbruch d er H andelsbeziehungen zu H olland für 
die D auer des Krieges abhängig. Damit gew annen sie den  dän ischen  
Reichsrat und  König C hristoph für die Sundsperre. Der Preis ab er w ar 
die Feindschaft König Erichs und  seiner Anhänger, was insbesondere  
für den  B ergenhandel bedenklich war, weil N orw egen zu d ieser Zeit 
au f seiten König Erichs stand, der sich zudem  den  H olländern  nä
h e rte .“  Um eine Stärkung des Feindes zu un terb inden , beschlossen 
die w endischen Städte am 28.2.1440, d en  Bergenhandel künftig nur 
noch  den  eigenen Kaufleuten zu gestatten. Zudem  verboten  sie den 
hansischen H andel zw ischen Bergen und  B oston,12 was sich in den 
hansischen T uchausfuhren über Boston i.J. 19 H einrich VI. (1440/1) 
w iderspiegelt. Der Lübecker Bergenhandel erho lte  sich erst, nachdem  
König C hristoph am 27.7.1441 die hansischen Privilegien bestätigt 
hatte  und  ein W affenstillstand zw ischen H olland u n d  den  w endischen  
Städten vereinbart w erden  konnte, d e r am 19.10.1441 in  Kraft tra t.13 
Die W iederherstellung der Rechtssicherheit sow ie d er 
H andelsvorrechte der B ergenfahrer u n d  die Befriedung d er 
Schiffahrtswege verhalfen dem  hansischen T uchexport ü b e r Boston 
i.J. 20 H einrich VI. (1441/2) zu einem  guten Ergebnis. O bw ohl König 
Erichs Nachfolger seine Pressionspolitik gegen die w endischen  
Kaufleute fortsetzte,14 konn ten  die Lübecker B ergenfahrer ihre 
A usfuhren ü b er Boston im großen  u n d  ganzen halten, auch  w enn die 
Exportergebnisse aus d er Zeit vor dem  dänisch-w endischen Krieg 
(1426-35) n icht erreich t w erden  konnten.

10 HR 2.2.306, S. 244f.

11 D ae n e l l , Blütezeit, Bd. 1, S. 309.
12 HR 2.2.342 § 2, S. 277f.

13 Privilegienbestätigung: LUB 8.29, S. 42-4. Waffenstillstand: LUB 8.35, S. 49-54 
(238.1441).
14

D a e n ell , Blütezeit, Bd. 1, S. 330-9.
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II.7 .1 .2 :  M e s s e o r ie n t ie r t e  h a n s is c h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a s e  V

Die K ölner Englandfahrer konn ten  ihre T uchausfuhren  in Phase V 
m ehr als verdoppeln  (IV: 0  4073; V: 0  9715). Auch für sie w ar d er 
Vertrag von London von en tsche idender Bedeutung: Aufgrund d er 
Kostenvorteile du rch  die Poundage-Befreiung u n d  d e r infolge d er 
Englandhandelssperre lange unbefriedigten Nachfrage vervierfachten 
sich ih re Exporte von 2323 auf 9155 T ücher im ersten  Jah r nach  dem  
Abkommen.

O bw ohl die Kölner A usfuhren auf einem  deutlich  h ö h e ren  Niveau 
als je zuvor blieben, sieht man bei näherem  H inschauen  (Tabelle 5), 
daß  es zu einem  leichten Exportrückgang in den  Jah ren  17-19 
H einrich VI. (1438/9-1440/1) u n d  zu einem  stärkeren  Abfall i.J. 26 
H einrich VI. (1447/8) kam.

Der erste  E xporteinbruch erklärt sich aus dem  w endisch-holländi
schen  Krieg, d er den  gesam ten Nord- u n d  O stseehandel störte. 
O bw ohl die holländischen  Auslieger allein gegen die sechs w end i
schen  Städte vorgehen sollten, w ährte ih r Respekt vor d er neu tra len  
Schiffahrt n icht lange.15 Daß die Kölner u n te r dem  holländisch-w endi
schen  Krieg litten, obw ohl sie -  wie der Stadtrat m ehrfach b e to n te  -  
n ich t beteiligt w aren, zeigen die zahlreichen G esuche um  Geleit du rch  
H olland u n d  Seeland sowie die Beschw erde zw eier p rom inen ter 
Kölner E nglandfahrer ü b e r burgund ische F reibeuter.16 Der Zugang zu 
d en  B rabanter M essen w ar für die D auer des Krieges beh indert, was 
für d en  Kölner Englandhandel n ich t o hne  Folgen b leiben  konnte.

Negativ w irkten sich auch die fortgesetzten anglo-burgundischen 
Feindseligkeiten aus, die auf den Abfall Burgunds vom englischen 
B ündnis (20.9.1435) zurückgingen u n d  sich i.J. 1439 zusehends ver
schärften. Am 3 4.1439 (17 H einrich VI.) befahl d er englische König, 
säm tliche Schiffe zu beschlagnahm en, die von d e r A ntw erpener 
Pfingstmesse zurückkehrten , und  am 28.6.1439 verbot e r e rn eu t jegli
chen  H andel mit Brabant o d er F landern .17 Dies erklärt d en  Rückgang

15 B urgundische Erlaubnis (7.4.1438): HR 2.2.201, S. 161. Schädigung der neutralen  
Schiffahrt: HR 2.2.207, S. 1651.; 240, S. 104f.
16 Gesuche: HUB 7.1.341, S. 167; 349, S. 170 et passim . Beschwerde von Heinrich 
Overbach und Heinrich Edelkint: StA Brügge, Memoriael van de  Kamere 1439/41, f. 
113v; Regest: HUB 7.1.690, S. 349- Andere Klagen über die B eraubung neutraler 
Kaufleute und Schiffer: ebenda, f. 7v-8r, 17™, 26v-27r, 36v-37r, 45r, 73v-75v, 76™, 95™, 
100r, 103™, 104r und 114r.
17 Beschlagnahme: T h ie l e m a n s , Bourgogne et Angleterre, S. 123. Handelsverbot: 
ebenda, S. 124 und CCR 1435-41, S. 282. Das Handelsverbot w urde gegen einen



1 46  D e r  h a n s is c h e  E n g l a n d h a n d e l : T u c h e x p o r t

der Kölner T uchexporte um  fast 2000 Laken von 16 au f 17 H einrich 
VI. (1437/8-1438/9).

Allerdings konn ten  die anglo-burgundischen Differenzen nach 
langwierigen V erhandlungen am 29.9.1439 (18 H einrich VI.) du rch  
d en  Vertrag von Grevelingen beigelegt w erd en .18 Mit diesem  
Abkommen w urde das burgundische Verbot der Ein- u n d  D urchfuhr 
englischer G ew ebe vom 19.6.1434 hinfällig. D arüber h inaus stellte der 
H erzog darin  ausdrücklich fest, daß sein früheres Tuchverbot u n 
durchführbar gew esen sei. Philipp dem  G uten gelang es lediglich, die 
flämischen Tuchreviere von der vertraglich vereinbarten, allgem einen 
Freigabe des H andels mit englischen Textilien auszunehm en, indem  er 
am 1.12.1439 englische Gewebe aus Flandern verbannte. Allerdings 
m ußte er selbst h ier eine Ausnahm e für die H ansen m achen, d e ren  
Privilegien ihnen  das Recht d er D urchfuhr englischer Laken in 
Flandern garan tierten .19 Ein Verbot, das sich auf Flandern beschränkte  
u n d  ohneh in  nicht für den  hansischen Transithandel galt, konnte  je 
doch  keinerlei Auswirkung auf den  Kölner T uchexport haben. Dieser 
erlebte vielm ehr im Jahr d er U nterzeichnung des Vertrags von 
Grevelingen (18 H einrich VI.) eine leichte Hausse, zumal d er H andel 
mit englischen Textilerzeugnissen in Brabant freigegeben w urde. Der 
Kölner M essehandel konnte sich aber erst i.J. 20 H einrich VI. (1441/2) 
voll erholen, nachdem  d er holländisch-w endische Krieg b een d e t w o r
d en  u n d  die W affenruhe am 19.10.1441 in Kraft getreten  w ar.20

Man m uß nicht lange nach den  U rsachen für d en  Abfall d e r Kölner 
T uchexporte i.J. 26 H einrich VI. (1447/8) suchen. Gemäß einer p a r
lam entarischen Petition d roh te  der König allen H ansestäd ten  mit d er 
A ufhebung ih rer Privilegien zum 29.9.1447, w enn die P reußen  bis da
hin n icht drei Bedingungen erfüllten: 1) Der H ochm eister m üsse den

Genuesen (PRO, E122/76/36; E159/215 RT m 4) und gegen einheim ische Kaufleute, 
die es unwissentlich verletzt hatten  (E159/215 RT m 62), angewandt.
18 V erhandlungen: PPC 5, S. 334-407. Vertrag: PRO, C47/Bundle 3 0 /9 /1 7  und Foedera 
(H) 5 /1 , S. 65- Regest: Va u g h a n , Philip the Good, S. 109 und T hie l em a n s , Bourgogne et 
Angleterre, S. 129-33-
19

Verbot: G il l io d t s-van S e veren , Inventaire des chartes, Bd. 5, Nr. 1015, S. 189f. und 
Sc h a n z , Bd. 2, Nr. 172, S. 659f- Regest: T h ie l em a n s , Bourgogne e t Angleterre, S. 151, 
und HUB 7.1, S. 23 Anm. 3. Ausnahme zugunsten der Hanse: G il l io d t s-van S e v e r en , 

Inventaire des chartes, Bd. 5, S. 190.

Der Krieg w urde durch drei Verträge -  zwischen Holland und den wendischen 
Städten (23-8.1441), zwischen den herzoglich-burgundischen und den w endischen 
G esandten (23-8.1441), sowie zwischen Holland und Preußen (6.9.1441) -  beendet: 
HR 2.2.491, 492, 494, S. 424-31.



M e s s e o r i e n t i e r t e  h a n s i s c h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a s e  V  147

Vertrag von London ratifizieren; 2) Die englischen Kaufleute in 
P reußen  m üßten  die gleichen Rechte erhalten , die die hansischen  
Englandfahrer genossen; und  3) Es m üsse Schadenersatz für die 
B edrückung d e r englischen P reußenfahrer geleistet w erd en .21 Da die 
P reußen  untätig  b lieben, h o b  H einrich VI. die hansischen  Privilegien 
zu  Beginn d.J. 26 H einrich VI. (1447/8) au f u n d  stellte d ie  H ansen  
dam it zollm äßig d en  sonstigen A usländem  gleich. Nach dem  29.9.1447 
(26 H einrich VI.) m ußten  sie nicht n u r Poundage (5% a d  valorem ) au f 
alle Ein- und  Ausfuhren, sondern  auch  Tuchzoll gem äß dem  
A uslärtdertarif (33d/N orm tuch; vorher 12d) en trich ten .22 Mit einem  
Schlag w urden  die Tücher, die die Kölner über London, Ipsw ich und  
Sandw ich exportierten , um 10% teurer. Dies w irkte sich selbstver
ständlich  negativ au f den  Absatz aus.

Auch burgund ische M aßnahm en erschw erten  den  Kölner 
Tuchexport. Am 12.1.1447 führte H erzog Philipp das alte Tuchverbot 
für seine H errschaftsgebiete w ieder ein .23 Nach den  
A usführungsbestim m ungen vom 16.1.1447 m ußten  die Kaufleute 
beeiden , daß  sie keine verbo tenen  W aren im portierten. Es w urde  e r
laubt, d en  Eid d u rch  eine en tsp rechende  Bescheinigung zu ersetzen, 
die von d e r Stadt auszustellen war, in  d er die T ücher zuletzt verpackt 
w o rd en  w aren. Beim geringsten Zweifel sollten die burgund ischen  
B ehörden  die Packen aufb rechen  und  die H erkunft d e r Laken fest
stellen.24 Gleich nachdem  m an dieses Tuchverbot au f d er 
A ntw erpener Pfingstmesse d.J. 1447 ausgerufen hatte, w urden  
Proteste e rhoben . U nter Hinweis au f die früheren  Zusicherungen des 
H erzogs bat A ntw erpen vergeblich um eine A usnahm e vom V erbot

21
PRO, C49/F26/10. Druck: J e n k s , Hanseakten. Regest (aufgrund e iner n iederdeu t

schen Ü bersetzung im StA Danzig Schiebl. 16, Nr. 46b, f. 6r): HR 2.3, S. 150 Anm. 1. 
Eine zweite, bislang unbekannte  und offenbar für den  Hochm eister angefertigte nie
derdeu tsche Übersetzung ist im GStA, OBA 9251, überliefert. Die Petition w urde am 
7.2.1446 genehm igt. Zu den englischen M aßnahmen s. a. PRO, E368/222 VSM m 7d.
22 PRO, E368/222 VSM m 7d: The collectours o f  o u r  subsidies in divers portis o f  this 
oure R eaum e aske a n d  w itb grete rigour dem aunde  o f  devers m arcbantis o f  the 
H anze o f  A lm aigne alle suche subsidies to us to be p a yed  o f  thaire m archandises as 
other m archauntes aliens to us paye  fo r  thaire m archandises com yng in to  this oure  
R eaum e o rg o yn g  ou t o f  the same.

23 Sm it  2.1311, S. 848f.; HUB 7.1, S. 23 Anm. 3; van Lim b u r g  B r o u w e r , Boergoensche 
Charters, S. 85.

24 P io t , Inventaire Leau, Nr. 85, S. 29-31; Regest: Sc h a n z , Bd. 2, Nr. 173, S. 660; vgl. 
S m it  2.1331, S. 860.
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o d e r zum indest um  die V erschiebung seines Inkrafttretens.25 Auch d er 
D eutsche Kaufmann in Brügge legte u n te r Hinweis au f die hansischen 
Privilegien lebhaften  W iderspruch ein. H erzog Philipp gestattete den  
H ansen  jed o ch  lediglich die D urchfuhr englischer Laken bis zum
11.11.1447.26 D anach aber galt das Verbot o hne  Ausnahme.

II. 7.2.1: Venezianische T u chexporte in Phase V

Die venezianischen Exporte gingen in Phase V leicht zurück (IV: 0  
7063; V: 0  6910). Zwei A bschnitte sind zu unterscheiden: 1) eine kräf
tige Expansion, die i.J. 20 Heinrich VI. (1441/2) ih ren  H öhepunk t e r
reichte, als die V enezianer 12.489 Laken über London u n d  Sandwich 
exportierten; und  2) ein leichter Rückgang, au f den  ein unverm ittelter 
Zusam m enbruch i.J. 23 H einrich VI. (1444/5) folgte. Die veneziani
schen  Ausfuhren, die bis dahin  0  9049 Laken (IV: 0  7063) betragen 
hatten , fielen danach  auf 0  2632.

Der plötzliche E inbruch geht auf die G esetzgebung des Senats ü b e r 
d ie Tucheinfuhren aus N ordeuropa zurück.27 Am 17.12.1444 verbot 
m an den  Im port von 'unfertigen’ Tüchern  aus F landern u n d  London, 
die in d er Serenissim a nach venezianischer Art 'gefertigt' w urden , und  
d ro h te  mit Konfiskation. Gleichzeitig untersagte d er Senat bei Strafe 
d er Beschlagnahm e und  eines abschreckenden  Bußgeldes die Einfuhr 
von ungeschorenen  englischen und  flämischen T üchern , die d en  ve
nezianischen Textilerzeugnissen ähnelten  u n d  in Venedig appretiert 
w urden .28 N un handelte  es sich offensichtlich bei d en  verbo tenen

25 P r im s , Antwerpen, 6 /2 , S. 157; s.a. d e  Sm e d t , Engelse Natie, B d . 1, S. 94.

26 HR 2.3.299, S. 201-3 (10.7.1447).
27 Der Senat erließ am 18.2.1441, also am Tag nach der Versteigerung de r 'flämischen' 
Galeeren, die im H erbst 1441 (21 Heinrich VI.) London anliefen, ein Dekret zur 
Regelung de r Einfuhr von englischen Textilien: T h o m a s , Capitolare, cap. 274, S. 162-4; 
Regest: CSPVen Nr. 264, S. 66. Es bestimmte, daß die über Land im portierten engli
schen Tücher abgabenpflichtig waren. Zu den bereits bestehenden Zöllen m ußte der 
Im porteur 30 D ukaten/1000 Pfund troy (373,24 kg) zugunsten  de r Reeder der 
'flämischen’ Galeeren entrichten. Außerdem hatte jeder Käufer 2 D ukaten/1000 Pfund 
troy  an den Senat zu zahlen. Weil diese Abgaben die Kosten e rhöhte , könnte man sie 
für den Abfall de r venezianischen Tuchexporte verantwortlich m achen. Dies wäre aber 
falsch. Das Senatsdekret vom 18.2.1441 schärfte lediglich eine m ehr oder weniger 
gleichlautende V erordnung vom April 1438 (CSPVen Nr. 253, S. 64) e rn eu t ein, wobei 
allerdings strengere Kontrollen besonders im Fondaco dei Tedeschi vorgesehen wa
ren , um zu gewährleisten, daß die Frachtgeldentschädigung tatsächlich im vollen 
Umfang gezahlt wurde.
28 CSPVen Nr. 271, S. 67f. Das Bußgeld betrug 500 venezianische Pfund/Tuch.
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'un fertigen’ T üchern  einerseits u n d  den  ungeschorenen , also n ich t 
app re tie rten  no rd eu ro p ä isch en  T üchern  andererseits lediglich um 
zwei V erarbeitungsstufen derse lben  T uchsorte .29 In W ebm uster u n d  
D ichte d e r  G am fäden m üssen diese Laken d en  venezianischen 
T üchern  täuschend  ähnlich gew esen sein, d en n  n u r  so ist die 
Feststellung des Senats zu erklären, daß diese G ew ebe die eigenen, 
d.h. venezianischen T ücher 'schädigten'.

Die A usw irkungen des Senatsdekrets w erden  erst deutlich, w enn  
m an weiß, w elche T uchsorten  die Kaufleute d e r Serenissim a in 
London für d en  Export in die Levante erw arben. H ierüber geben die 
Alien H osting Returns für die Jah re  18 bis 21 H einrich VI. A ufschluß.30 
Aus Tabelle 12 geht hervor, daß  die V enezianer die preisw erteren  
Laken bevorzugten, deren  B ezeichnung sich zum eist nach  
H erkunftsort o d e r G röße rich tete .31

29 Daß englische T ücher in Venedig zum indest gefärbt und folglich wohl auch appre
tiert w urden, zeigt die V erordnung vom 18.2.1441: Veramente perche el se conduxe  
over se p oria  condur p a n tti de  Engeltetra sotto a ltra  p ie ta  p e r  colorar ehe i non fasse  
p a n n i de  Engelterra: T h o m a s , Capitolare, cap. 274, S. I63f.

Tabelle 12 un terscheidet zwischen schmalen und breiten  Tüchern, weil die 
D urchschnittspreise nicht vergleichbar sind. Ein ’Narrowcloth’ war halb so  breit und 
halb so lang wie ein Norm tuch. Auf ein ’Broadcloth’ kamen also vier ’Narrowcloths’. 
Ein ’Kersey' entsprach einem  Drittel Normtuch. Quelle für die Tabelle: 18 Heinrich VI.: 
PRO, E 101/128/30 /6 , E101/128/31/53; 19 Heinrich VI.: E 101/128/30/7 ,
E 101/128/31 /1 ; 20 Heinrich VI.: E 101/128/30/8 , E 101/128/31/27, 29, 33, 51, 54; 21 
Heinrich VI.: E 122/128/31/30, E 101/128/30/4 , 10. Allerdings lassen sich n icht für alle 
Tücher, d ie die Venezianer erwarben, Preise erm itteln. Weil aber die Gesamtumsätze 
wichtig sind, w erden sie in Klammern angegeben.
31 Über den  Handel mit englischen Tüchern im M ittelmeergebiet vgl. Eliyahu As h t o r , 

Die V erbreitung des englischen Wolltuchs in den M ittelm eerländern im Spätmittelalter, 
in: VSWG 71, 1984, S. 1-29; ders., L’exportation, S. 303-77. Sowohl Ashtor 
(Verbreitung, S. l l f . )  als auch de r Herausgeber des CSPVen irren sich, w enn sie p a n n i  
loesti als Erzeugnisse aus Lowestoft (Gft. Norfolk) identifizieren. W enn die Tausende 
von /oesh-Tüchern, die Ashtor im M ittelmeergebiet nachweist, tatsächlich in Lowestoft 
hergestellt w orden wären, dann w ürde man erw arten, daß  sie zum indest teilweise 
ü b er diese Kleinstadt ausgeführt w orden wären. Dies ist aber nicht de r Fall. Zwischen 
1440/1 und 1450/1 exportierten sämtliche nichthansischen Ausländer 105 
N orm tücher über den für Lowestoft zuständigen Zollbezirk Yarmouth. Lowestoft, das 
nach Ashtors Darstellung eines der wichtigsten englischen Tuchreviere gewesen sein 
m uß, hielt man in de r englischen Zollverwaltung n icht einmal für wichtig genug, um 
do rt einen eigenständigen Unterzollbezirk zu bilden. Bedenkt man, daß  die w irtschaft
lich u n bedeu tenden  Städte Cley, Blackeney, Dunwich und Crowmer allesamt 
Unterbezirke des Zollbezirks Yarmouth waren, dann wird man n u r schließen können, 
daß  Lowestoft keine nennensw erte Rolle im englischen Außenhandel spielte. In
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Tabelle 12: Tucherwerb der Venezianer in London 1439/40-1442/3
Tuchsorte Anzahl Durchschnittspreis
B reite  T ücher
Western 10.103 (11.607) £1 5s 8,75d
Bastarden 7901 (8943) £1 13s 0,5d
Lud low 303,5 £4 ls
Guildford 173 £1 5s 7,25d
Reading 133 £2 5s 5d
Northampton 81,5 £5 19s 6d
Cotswold 81 £2 6s 2d
Musterd evillers* 67,67 £6 8s 7d
Colchester 54 £4 4s l,25d
Blanket 28,67 £1 19s 9,25d
Medley* 16 £3 7s 6d
Murrey in Grain* 0,833 £12
Schm ale T ücher
Southampton Narrowcloth 3392(3823) 6s 11,5d
Narrowcloth 2339 (2987) 10s 5,75d
Suffolk Narrowcloth 2012 11s 6,25d
Essex Narrowcloth 1600 (1601) 11s 3,5d
Kersey 1291 (1344) 18s 5,25d
* Diese Tuchsorte w urde in Colchester (Gft. Essex) hergestellt.

Allerdings gehören  die B astardentücher, die die V enezianer in großen  
M engen aufkauften, in keine d ieser beiden Kategorien. Panni ba- 
stardi geistern sow ohl durch  die venezianische G esetzgebung als 
auch  du rch  die englischen Alien H osting Returns, aber sie w erden  
nirgends genau definiert. Doch ein Senatsdekret vom 14.4.1458, das 
die Einfuhr von 'gew issen nachgem achten T üchern ’ aus England und  
F landern bei Strafe von 10 D ukaten p ro  Stück verbot, gibt uns e inen  
A nhaltspunkt. D er Senat stellte nämlich fest, daß  die als p a n n i garbi 
o d e r p a n n i f in i  bezeichneten  Textilien in d e r florentinischen Art h e r
gestellt seien .32 Panni garbi w aren nun  wirklich florentinische 
Erzeugnisse aus spanischer, proven^alischer o d er balnearischer 
Wolle.33 Weil englische T uchhersteller bestreb t w aren, den  A nschluß

Wirklichkeit ist die Bezeichnung loesti auf eine Verballhornung von "l'ovest" (’der 
W esten’) zurückzuführen. Loesti sind also Laken, die im englischen Westen hergestellt 
wurden.
32 CSPVen Nr. 346, S. 86.
33 Florence E d l e r , Bearb., Glossary of Mediaeval Terms of Business, Italian Series, 
1200-1600 = Mediaeval Academy of America Publications 18, Cambridge/M ass. 1934, 
s.v. Garbo, la n a  di sowie Garbo, p a n n o  di.
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an  kontinentale  M odetrends und  die d o rt bevorzugten  Web- und  
Färbstile zu  finden,34 ist es offensichtlich, daß  m an in England i.J. 1458 
T ücher so  hergestellt hat, daß  sie -  eventuell nach  A ppretierung u n d  
Färbung in  Venedig -  als w ertvollere florentin ische Sorten  verkauft 
w erden  konnten . Allerdings w aren die Laken, d e ren  Einfuhr d e r Senat 
am 17.12.1444 verbot, Im itationen venezianischer Textilerzeugnisse. 
N un liegt d e r Schluß nahe, daß  es sich bei be iden  verbo tenen  
Im itationen um die p a n n i bastardi handelte, die man in England und  
in d e r Levante im Besitz venezianischer Kaufleute nachw eisen kann. 
O ffenbar bezog sich die Bezeichnung nicht au f e ine bestim m te 
T uchsorte, so n d ern  au f alle ’nachgem achten’ T ücher aus N ordeuropa, 
die den  teu re ren  italienischen Laken ähnelten  und  als so lche abge
setzt w erden  konnten. Dies wird durch  die Tatsache bew iesen, daß  
d e r V enezianer L eonardo Contarini 300 contrefait bastard  in London 
i.J. 1441/2 erw arb .35

W arum sich die venezianischen Englandfahrer so sehr für p a n n i ba
stardi aus England in teressierten , geht aus Tabelle 1336 hervor. 
Signifikant ist n ich t d er absolute, sondern  d e r relative W ert d er 
’B astarden tücher’ im Vergleich zu den  an d eren  englischen 
T uchsorten , die die V enezianer in der Levante vertrieben. Deshalb 
habe  ich dem  Preis d e r p a n n i bastardi am jeweiligen O rt den  
Indexw ert 100 zugew iesen und  die anderen  Preise als Prozentsätze 
davon kalkuliert. O bw ohl die ’B astardentücher’ bei w eitem  nicht die 
teuersten  T ücher w aren, die die V enezianer in England erw arben  
(Tabelle 12), erzielten  sie die höchsten  Preise im N ahen O sten .37 Die 
Preisdifferenz zw ischen den  p a n n i bastardi u n d  den  an d eren  engli
schen  T uchsorten , die im venezianischen Levantehandel eine Rolle

34
Vgl. B r id b u r y , S. 102f. Vgl. auch As h t o r , Levant Trade, S. 205f.

35 PRO, E 101/128/30 /8  (19.10.1441-1910.1442).
36

Quellen für Tabelle 13: London: wie Anm. 30; Damaskus (März 1424): Federigo 
M e l is , Hg., Documenti per Ia storia econom ica dei secoli XIII-XVI = Instituto 
In tem azionale di Storia Economica ’F. Datini', Prato, Pubblicazioni, Serie 1.1, Florenz 
1972, Nr. 93b, S. 318, Sp. 3; Konstantinopel (1438): ebenda, Nr. 35, S. 194, Sp. 4; 
sonst: As h t o r , L'exportation, S. 341-9- Nach venezianischer Vorschrift m ußten sämtli
che englischen Tücher an Bord der Staatsgaleeren zuerst nach Venedig gebracht w er
den , ehe  man sie w eiter transportieren  durfte: Freddy T h ir ie t , La rom anie venitienne 
au  moyen äge. Le developpem ent e t l’exploitation du  dom aine colonial venitien (XIl'- 
XV* siecles) = Bibliotheque des Ecoles Frangaises d ’Ath£nes e t de  Rome 193, Paris 
1959, S. 419- Die T ransportkosten für englische Laken waren also in etwa gleich.
37 Die anderen , teu reren  Tuchsorten waren wohl für den italienischen Markt be
stimmt.
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spielten, w ar beim  Absatz w esentlich größer als beim  Erw erb in 
London, obw ohl die Transport- u n d  Zollkosten für alle T uchsorten  in 
etw a gleich w aren. Dies ist n u r du rch  die h ö h ere  Nachfrage für p a n n i  
bastardi im N ahen O sten  zu erklären. Die Vorliebe für englische 
’B astarden tücher’ m uß d ah er rühren , daß  gerade sie den  feineren  ve
nezianischen u n d  (später) florentinischen Textilerzeugnissen ähnel
ten. Die niedrigen G estehungskosten der ’B astarden tücher’ u n d  ihr 
h o h er Absatzwert in d er Levante ließen die G ew innspannen d e r vene
zianischen Englandfahrer kräftig w achsen. So ist es verständlich, daß  
sie p a n n i bastardi in großen  M engen in London zw ischen 1439/40 
und  1442/3, also kurz vor dem  Senatsdekret vom 17.12.1444, erw ar
ben  und  daß  die venezianischen T uchexporte ü b er London u n d  
Sandwich unm ittelbar nach  dem  Erlaß des Dekrets stark abfielen. Der 
Senat hatte  schließlich d ie  Ein- bzw. D urchfuhr d e r gew innbringend
sten  englischen T uchsorte  verboten.

Tabelle 13: Preise englischer Tuchsorten in London und der Levante
Tuchsone“ London DAM DAM DAM DAM KON DAM DAM

1439/43 1416 1417 1420 1424 1438 1442 1442

Bastarden 100 100 100 100 100 100 100 100
Western 78 50 44 41 39 2 65 57
Essexb 34 30 26 - - 1 75 -
Southamptonb 84 100 87 83 83 1 70 54
G u ild fo rd 78 - - - - - - -
Cotswolds 140 - - - - 74 - -

1 Abkürzungen: DAM = Damaskus; KON = Konstantinopel
'Narrowcloths' aus Essex und  Southampton waren halb so breit wie ’B roadcloths’

und w urden zudem  in Dutzend ’yards’ (= 0,9144 m) gemessen. Die aus dem Rahmen 
fallenden tiefen Preise d.J. 1438 beziehen sich wohl auf ein  ’yard', also 1/48 eines 
Normtuchs.

Auch die finanziellen Schwierigkeiten d e r venezianischen 
N iederlassung in London w irkten sich negativ au f d en  T uchexport aus. 
In einem  Senatsdekret vom 19.10.1445 hieß es, daß  die Londoner 
N iederlassung Schulden in H öhe von 14.000 D ukaten (ca. £2500) 
habe, weil die Konsuln d e r Serenissima 'sch lech t verw altet’ u n d  sich 
zahlreiche M ißbräuche eingeschlichen h ä tten .38 Folglich belegte d er

5& CSPVen Nr. 273, S. 68. Liest man hier zwischen den Zeilen, so stellt man fest, daß 
die Schulden der Niederlassung auf Unterschlagung und V eruntreuung zurückzufüh
ren waren. Dem Vizekonsul und all seinen Amtsvorgängem w urde nämlich befohlen, 
binnen 30 Tagen sämtliche kontoreigenen Mittel, Rücklagen und  Besitztümer zurück-
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Senat d en  E nglandhandel mit e iner Zusatzabgabe in H öhe von 5 d /£  
(2,08%), w obei d e r Kaufmann d en  W ert se iner H andelsw aren selbst 
angab. Die vorsätzliche U nterschätzung w urde  mit e iner Strafe (2d /£ , 
also insgesam t 7 d /£ ) geahndet, die ebenfalls bei verspäte ter 
A bgabenzahlung e rh o b en  w urde. Es ist offenkundig, daß  sich diese 
Zusatzabgabe au f die G ew innspannen im venezianischen 
Englandhandel, die ohneh in  infolge des E infuhrverbots d er p a n n i ba- 
stardi schm äler gew orden  w aren, negativ ausw irken m ußte.

II.7.2.2: G e n u e s is c h e  T u c h a u s f u h r e n  in  P h a se  V

Die genuesischen  T uchexporte stiegen in Phase V (IV: 0  5614; V: 0  
7995).39 Die genuesische Zollakte für das Jah r 1445 zeigt, daß  d er 
E nglandhandel in d ieser Phase ganz in herköm m lichen B ahnen verlief. 
Alaun stand  nach  wie vor an erster Stelle im Im portw arensortim ent. 
Die n eu n  Schiffe, d ie  i.j. 1445 von Chios nach  N ordeu ropa  segelten, 
ha tten  b ed eu ten d e  M engen Alaun an Bord.40 G enuesische Schiffer u n 
te rnahm en  die Rückreise von Southam pton per costeriam  und  keh r
ten  ü b erh au p t n ich t nach  G enua zurück, so n d ern  segelten nach  Chios 
im Ägäischen Meer. Unterwegs liefen sie in d er Regel Cadiz im Süden

zugeben und  dem Senat die Register und Abrechnungen seit dem Jahre 1432 zwecks 
Ü berprüfung auszuhändigen.
39 Aufgrund ihrer Privilegien haben sich die G enuesen von den Bestim m ungen des 
Alien Hosting Statute, das zum 12.11.1439 in Kraft trat, befreien können: Edmund 
F r y d e , The English Cloth Industry and the  Trade with the  M editerranean, c. 1370-c. 
1480, in: S pallanzani, Panni di lana, S. 343-53- Man hat daher n u r vereinzelte 
Nachrichten über die wirtschaftlichen Aktivitäten de r G enuesen in den  Alien Hosting 
Returns (vgl. aber PRO, E101/128/33). Die Southam ptoner Port Books, die die 
Einnahm en aus den städtischen Zöllen verzeichnen, sind wenig hilfreich, weil sie die 
Fracht n icht u n ter dem Namen des Eigentümers (wie beim königlichen Zoll üblich), 
sondern  u n ter dem des Empfängers eintragen. Da ein und derselbe Handelsagent die 
Ein- und  Ausfuhren vieler Italiener in Southam pton organisierte, kann man nicht sa
gen, welche Waren F lorentinern, Venezianern oder G enuesen gehörten: R u d d o c k , 

Italian M erchants, S. 119-21. Veröffentlichte Port Books: Paul St u d e r , Hg., The Port 
Books of Southam pton, o r  Anglo-French Accounts of Robert Florys, Water-Bailiff and 
Receiver o f Petty-Customs, A.D. 1427-1430 = Southam pton Record Society 
Publications 16, Southam pton 1913; Brian Fo s t e r , Hg., The Local Port Book of 
Southam pton for 1435-36 = Southam pton Records Series 7, Southam pton 1963; 
Henry S. C o b b , Hg., The Local Port Book of Southam pton for 1439-40 = Southam pton 
Records Series 5, Southam pton 1961; David B. Q u in n  und  Alwyn A. R u d d o c k , Hgg., 
The Port Books o r Local Customs Accounts of Southam pton in the  Reign of Edward IV, 
2 Bde. = Southam pton Record Society Publications 37-8, Southam pton 1937-8.
40

Das Beizmittel m achte 65% des Gesamtwertes de r Fracht aus: H e e r s , Genes, S. 650f.
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Kastiliens, Malaga u n d  Alm ena im m aurischen Königreich Granada, 
H onein  u n d  O ran im heutigen Algerien, Tunis u n d  schließlich Syrakus 
im aragonesischen Sizilien an (II. 1). Die Bestimmung d er T ücher im 
Schiff von Stefano Doria, das Southam pton am 1.12.1445 verließ, ver
deu tlich t die G ew ichtung dieser M ärkte.41 Die Kaufleute hatten  nicht 
die Absicht, auch n u r ein einziges Laken nach G enua zu transpo rtie
ren. Vielmehr w aren Cadiz (15,2%), Malaga (15,2%), Tunis (44,8%), 
H onein  (2,0%) und  Chios (22,8%) ihre Ziele.42 Diese Angaben -  zu 
sam m en mit den  anderen  Eintragungen im Zollregister von 1445 -  
bestätigen sow ohl die Wichtigkeit d er nordafrikanischen und  klein
asiatischen Märkte als auch  die Bedeutungslosigkeit von G enua für 
genuesische Exporteure englischer T ücher.43

In w irtschaftlicher H insicht blieb also alles stabil, aber im politi
schen  Bereich w urden  T urbulenzen  spürbar. Kaum w ar d er Frieden 
von Ferrara un terze ichnet (II.6.1.2), da  b rachen  Kämpfe um die 
Nachfolge d er am 2.2.1435 versto rbenen  Johanna  II. von N eapel aus.44 
In diese A useinandersetzung w urde G enua du rch  seinen S tad therm  
Filippo Maria Visconti von Mailand hineingezogen. Die nach Sizilien 
zu r U nterstützung Renes von Anjou en tstandte  genuesische Flotte e r
rang in d er Schlacht von Ponza (5.8.1435) einen  scheinbar ausschlag
gebenden  Sieg gegen Alfonso von Aragon, d er gefangengenom m en 
und  an den  M ailänder Stadtherrn ausgeliefert w urde. Freilich einigte 
sich Alfonso mit seinem  W idersacher und  w urde  am 28.10.1435 als 
V erbündeter d er Visconti aus d er Haft entlassen. Die G enuesen, die 
um  das Lösegeld betrogen  u n d  o bendre in  d u rch  Filippo Marias 
Aufforderung, Alfonso nach Neapel zu überführen , verhöhnt w orden  
w aren, e rh o b en  sich und  konnten am 28.3 1436 die M ailänder 
Stadtherrschaft abschütteln . Im Mai 1436 verbündeten  sich die drei 
Republiken Florenz, Venedig und  G enua gegen die 'ty rann ischen’ 
Mailand u n d  Neapel. Diese Konstellation blieb dann  für die politische

41 H e e r s , G r e n a d e ,  S . 115.
42 H e er s , Genes, S. 455. Von den neun erw ähnten Schiffen lief kein einziges Genua 
auf der Rückfahrt an. Acht von ihnen fuhren p er  costeriam  nach Chios zurück.
43 H e e r s , Grenade, S. 115; F r y d e , English Cloth Industry, S. 354, und H e e r s , Genes, S. 
456f.
44 Hierzu: Heinrich Kretsc h m a y r , Geschichte von Venedig, 3 Bde., Gotha und Stuttgart 
1905-34, ND Aalen 1986, Bd. 2, S. 345ff.; Ar g e n t i , Chios, Bd. 1, S. 188ff.; Alan Ry d e r , 

The Kingdom of Naples under Alfonso the Magnanimous. The Making of a  M odem  
State, Oxford 1976, S. 25ff.
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u n d  diplom atische Landschaft N orditaliens bis zum Seitenw echsel 
Venedigs i.J. 1450 bestim m end (II.8.1.2).

Im Frühjahr 1437 b rach  d er Dritte M ailändische Krieg (1437-1441) 
aus. Nach anfänglichen M ißerfolgen gelang es dem  republikanischen 
Bund bei einem  V orstoß zur Entlastung des belagerten  Brescia, 
Filippo Marias T ruppen  vor V erona am 19.11.1439 vern ich tend  zu 
schlagen. Ein W affenstillstand konnte  jedoch  erst am 24.8.1441 ver
e inbart w erden , u n d  d e r Friedensvertrag folgte am 20 .I I .45 N eben 
dem  Kampf gegen M ailand setzte G enua seine Intervention  zugunsten  
von Rene von Anjou in Neapel fort. Fünf Schiffe w urden  i.J. 1437 zu 
seiner U nterstü tzung entsandt, und  zwei Jah re  später folgten vier w ei
te re .46 Im G egenzug m ischte sich Alfonso von Aragon nach  Kräften in 
d ie m örderischen  Bruderkäm pfe in G enua zw ischen den  um A dorno 
u n d  Cam poffegoso g rupp ierten  Fraktionen ein, um  seine Feinde zu 
schw ächen. Alfonso ließ auch genuesische Schiffe von S tützpunkten in 
Neapel, Sizilien u n d  Sardinien aus angreifen. D urch die Erstürm ung 
von N eapel am 6.6.1442 errang er d en  en tscheidenden  Sieg ü b er sei
n en  Rivalen. Nach Angriffen auf die K üstenstädte im W inter 1442/3 
m ußte sich G enua zunächst auf einen  W affenstillstand im folgenden 
Jun i u n d  dann  auf e inen  für Aragon sehr günstigen Friedensvertrag 
(7.4.1444) ein lassen.47

Nun kann m an eine grobe K orrelation zw ischen dem  
K riegsgeschehen u n d  dem  genuesischen Tuchexport ü b e r 
Southam pton erkennen . Zwischen d er E ntsendung von Schiffen zur 
U nterstü tzung von Rene von Anjou in den  Jah ren  1437 und  1439 und  
den  n iedrigen A usfuhren (1436/7, 1438/9) besteh t ein zeitlicher und  
w ohl auch  kausaler Zusam m enhang. In d e r Folgezeit w ar Alfonso mit 
den  m ilitärischen O perationen  auf dem Lande beschäftigt, die zur 
Erstürm ung von N eapel am 6.6.1442 führten. So konnte d er genuesi
sche T uchexport florieren (1439/40, 1440/1). N achdem  der
A ragonese die Stadt eingenom m en hatte  u n d  die genuesischen Schiffe 
von Stützpunkten in Neapel, Sizilien u n d  Sardinien aus angreifen 
konnte , sanken die A usfuhren ü b e r Southam pton (ab 1441/2) u n d  
blieben  au f verhältnism äßig niedrigem  Niveau bis 1444/5. Nach einer 
kurzen Erholung (1445/6) gingen sie beim A usbruch des Vierten 
M ailändischen Krieges (H erbst 1446-9 4.1454) e rneu t zurück.

45 Kretsc h m a y r , Venedig, Bd. 2, S. 345-8.
46

A r g e n t i , Chios, Bd. 1, S. 194. Alfonsos Gegenm aßnahm en: Ry d er , Naples, S. 298.
47 Ebenda, S. 34. Alfonso unterstü tz te  aber weiterhin die ihm gewogene Fraktion in 
de r Stadt: Ebenda, S. 221f., 227 Anm. 59, 273f. mit Anm. 102.
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Freilich d arf man die Tatsache n icht außer ach t lassen, daß  die 
G enuesen -  im Gegensatz zu den  V enezianern -  an keinen Zeitplan 
gebunden  w aren. Ihre  Tuchausfuhren über Southam pton i.J. 16 
H einrich VI. (1437/8) s treu ten  sich ü b er das ganze Jahr: Nur im März 
1438 gab es keine beträch tlichen  Exporte. So fällt es schw er zu glau
ben, daß die Entsendung von Schiffen nach  Sizilien die verheerenden  
Folgen für die genuesische W irtschaft gehabt h ab en  könnte, die sich 
in  Venedig unverm eidlich aus relativ geringfügigen Störungen d er 
G aleerenfahrpläne ergaben. Man m uß außerdem  bedenken , daß  die 
G enuesen -  w iederum  anders als die V enezianer -  n icht zur 
Rückkehr in ihre H eim atstadt verpflichtet waren. Sie zogen es viel
m ehr gerade in d ieser Phase vor, G enua zu m eiden. So m uß man sich 
fragen, inwieweit sich die m ilitärischen A useinandersetzungen u n d  die 
bürgerkriegsähnlichen Zustände, die G enua in d iesen  Jah ren  in Atem 
hielten, au f den  H andel zw ischen Chios und  Southam pton per coste- 
riam  üb erh au p t ausw irken konnten. Zweifel sind um so m ehr ange
bracht, als sich d er Schw erpunkt des genuesischen T uchhandels nach 
1440 von O st nach West verschob: Malaga, Tunis, O ran u n d  die an d e
ren  Häfen des M aghreb übernahm en von Chios die Rolle des 
H auptabsatzgebietes.48

II. 7.3: En g l is c h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a se  V

Die Befreiung der einheim ischen T uchexporte vom Poundage ab
I.4 .143749 beflügelte die Ausfuhren, die insgesamt um  25,51% stiegen 
(IV: 0  22.050; V: 0  27.676). Allerdings fiel der Erfolg unterschiedlich  
aus: Die Exporte in die O stseeregion blieben m ehr oder m inder stabil 
(IV: 0  5450; V: 0  5789: +6,22%), w ährend  die Ausfuhren auf die 
B rabanter M essen eine beachtliche Steigerung e rleb ten  (IV: 0  8788; V: 
0  10.415: +18,51%). Die Exporte nach Südw esteuropa stellten jedoch  
alles andere in den  Schatten (IV: 0  7668; V: 0  11.268: +46,95%).

II. 7-3-1: E n g l is c h e  T u c h e x p o r t e  in  d ie  O s t s e e r e g io n  in  P h a se  V

Am Anfang von Phase V sch ienen  große H offnungen berechtigt, 
zumal die Nachfrage nach  englischem Tuch seit dem  A bbruch d er 
H andelsbeziehungen mit d er H anse unbefriedigt geblieben w ar.50 
Außerdem  hatte  der Vertrag von London (22.3-1437) den  Engländern 
n icht n u r erhöh te  Sicherheit vor hansischen Piraten u n d

48
H e e r s , La mode, in: S pallanzani, Panni di lana, S. 217.

49 RP 4, S. 503.
50 HR 2.1.355 § 7 u. 11, S. 230f.; 321 § 3, S. 202.
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R echtsm ißbräuchen gew ährt, sondern  auch  die B efreiung von allen 
n ich t a lthergebrach ten  hansischen H andelsabgaben. D er Eifer d e r 
Huller, Lynner u n d  B ostoner H ansefahrer, unverzüglich nach  
V ertragsabschluß in die O stseeregion aufzubrechen , um  als erste  eng
lische H andelsw aren au f den  Markt zu bringen (V.5.3), zeigt, d aß  sie 
d ie  sich ihnen  b ie ten d en  Chancen w ahm ehm en  wollten.

Tabelle 14: Englische Tuchexporte in die Ostseeregion in Phase V
Jahr Boston Hull Lynn Yarmouth Summe
15H6 1436/7 394 887 2362 578 4221
16H6 1437/8 396 4961 1899 387 7643
17H6 1438/9 376 3784 1439 448 6047
18H6 1439/0 343 2927 1353 743 5366
19H6 1440/1 142 2078 1778 125 4123
20H6 1441/2 277 3245 1615 987 6124
21H6 1442/3 203 2664 1754 465 5086
22H6 1443/4 360 2730 926 776 4792
23H6 1444/5 351 3179 1854 635 6019
24H6 1445/6 339 3561 2401 464 6765
25H6 1446/7 382 4106 2129 458 7075
26H6 1447/8 465 4338 694 711 6208
0  (IV) 693 2840 1199 717 5450
0  (V) 336 3205 1684 565 5789

Allerdings w urden  diese H offnungen nicht im m er erfüllt. In Bergen 
(N orw egen) gelang es d en  Hansen, die englischen K onkurrenten aus
zuschalten, d e ren  T uchexporte ü b er B oston folglich um  m ehr als die 
Hälfte zurückgingen. Gleiches galt für Yarmouth. Dagegen stiegen die 
A usfuhren d er Lynner u n d  H uller P reußenfahrer um 21,05%, was an 
gesichts d e r Schwierigkeiten im O rdensstaat eine beachtliche Leistung 
ist. Schließlich hatte  sich d er H ochm eister geweigert, den  Vertrag von 
London zu ratifizieren, so daß  die Engländer nie von Pfundzoll u n d  
Pfahlgeld befreit w urden , was als G egenleistung für d en  englischen 
Verzicht au f Tunnage u n d  Poundage vereinbart w orden  war.51 Zudem  
setzte Danzig die englische N iederlassung bald  w ieder u n te r Druck 
(V.5.3). D er Erfolg d er englischen P reußenfahrer beim T uchexport ist 
n u r du rch  die O rganisation von Ausfuhr u n d  Vertrieb zu erklären. Seit 
etw a 1425 besaß en  die englischen Fem kaufleute u n d  die in Danzig 
ansässigen englischen Lieger ein vertikales M onopol in bezug auf 
Einfuhr u n d  G ew andschnitt d er englischen Laken.52 Diese Stellung

51 HR 2.2.84 § 1, S. 85.
J e n k s , O rdnung  für d ie englische Handelskolonie, S. 105.
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schien zwar i.J. 15 H einrich VI. (1436/7) gefährdet, als die p reu ß i
schen  Englandfahrer unm ittelbar nach A bschluß des Vertrags von 
London 36,80% aller T uchexporte ü b er Hull u n d  Lynn tätigten, w ar 
aber w eder du rch  die Poundage-Befreiung zugunsten  d e r H ansen 
noch  durch  Danziger Pressionen zu brechen . Danzig gelang es nur, 
den  englischen Anteil am Tuchexport nach P reußen  von 96,56% 
(Phase IV) auf 90,07% (V) zu reduzieren. Läßt m an allerdings das au 
ßergew öhnliche Jahr 15 Heinrich VI. au ß er B etracht, so ist man von 
d er Wirksamkeit der Danziger Politik w eniger beeindruckt: Zwischen 
1437/8 und  1447/8 exportierten  die Engländer 92,37% aller ü b er 
Lynn u n d  Hull nach P reußen  ausgeführten Tücher.

Allein äußere Ereignisse verm ochten die englische Dom inanz für 
kurze Zeit abzubauen. Der w endisch-holländische Krieg (April 1438- 
Septem ber 1441) führte zu einem  u n b ed eu ten d en  Rückgang d er eng
lischen A usfuhren nach Preußen. Er traf d ie  p reuß ischen  
Englandfahrer allerdings hart: W ährend der Kriegsjahre lagen ihre 
T uchausfuhren 27,09% u n te r dem  D urchschnitt von Phase V, w ohin
gegen die der Engländer n u r um 8,92% zurückgingen.

II.7 .3 -2 : M e s s e o r ie n t ie r t e  e n g l is c h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a se  V

Die T uchexporte d er einheim ischen Kaufleute au f die B rabanter 
M essen stiegen um 18,51% (IV: 0  8788; V: 0  10.415). Allerdings e rho l
ten  sie sich nur langsam vom Tiefpunkt d.J. 14 H einrich VI. (1435/6) 
u n d  erlitten 1445/6 u n d  1447/8  E inbrüche.

Die langsame Erholung nach 1435/6 ist auf die Folgen des geschei
terten  burgundischen  Angriffs auf Calais im Juli 1436 zurückzuführen. 
Die damit zusam m enhängenden finanziellen F orderungen  H erzog 
Philipps lösten Aufstände in Brügge und  G ent aus, die erst im Februar 
1438 niedergekäm pft w erden  konn ten .53 Weil englische 
M essebesucher ihre Rückfracht z.T. aus Brügge besorg ten ,34 w irkten 
sich die städtischen U nruhen in F landern negativ au f den  gesam ten 
englischen M essehandel u n d  insbesondere au f den  T uchexport aus.

Ferner schadete die englandfeindliche Politik Philipps des G uten 
den  englischen Ausfuhren. Sein sein T uchverbot vom 19.6.1434 blieb 
w eiterhin in Kraft, u n d  darüber h inaus nahm  d e r H erzog die

53 Va u g h a n , Philip the Good, S. 86-92; R. van U ytven , La Flandre e t le Brabant: "terres 
de promission" sous les ducs de  Bourgogne?, in: Revue du Nord 43, 1961, S. 283. Ende 
der U nruhen durch die Amnestie für Brügge am 4.3.1438: G il l io d t s-van S e v e r en , 

Inventaire, Bd. 5, Nr. 1005, S. 134-69. Englische Gegenangriffe: M u n r o , Wool, S. 114.
54 d e  Sm e d t , Engelse Natie, Bd. 1, S. 90f.; van d e r  W e e , Bd. 2, S . 76-8.



M e s s e o r ie n t ie r te  e n g lis c h e  T u c h e x p o r te  in  P h a se  V  159

Engländer ausdrücklich  vom großzügigen M essegeleit aus, das er 
A ntw erpen von d e r Pfingstmesse 1437 an  gew ährte.35

Allerdings konn te  Philipp d er Gute seinen  Willen nicht überall 
durchsetzen . In d e r W oche vor Pfingsten 1436 hatte  d e r Bailliu von 
M iddelburg auf A nweisung des Herzogs ein zu r A ntw erpener M esse 
fahrendes englisches Schiff mitsamt Kaufleuten u n d  H andelsgütern  ar- 
restiert, ab er d a t com m un  van M iddelbourgb  befreite die Engländer 
u n d  erzw ang die Freigabe von Schiff und  Gut.36 Im folgenden Jah r ge
w ährte  M iddelburg im Alleingang den Engländern ein dreijähriges 
Geleitprivileg, u n d  die holländischen u n d  seeländischen  Städte b e 
stürm ten  d en  H erzog zudem  mit Bitten um Geleit für die Engländer.37 
D ahinter s tanden  handfeste W irtschaftsinteressen. Die 
V ereinheitlichung u n d  Aufwertung der burgundischen  W ährung i.J. 
1434 hatte  d e r B rabanter Tuchindustrie den  T odesstoß gegeben: Die 
Städte w aren  au f die A ppretierung u n d  Färbung des englischen 
Tuches angew iesen.38 Kämpen und  die overijsselschen Städte sorg ten  
sich um  die D eventerschen Jahrm ärkte, u n d  M iddelburg, das bere its 
zu d ieser Zeit als A ußenhafen für die braban tischen  M essestädte fun
gierte,39 w ollte au f jed en  Fall die englischen Kaufleute halten, w enn  
n ich t gar A ntw erpen als M essestadt ersetzen .60

So b o ten  sich d en  englischen T uchexporteuren  zahlreiche 
M öglichkeiten, d en  M essehandel aufrech tzuerhalten . Es gibt

53 Geleitsprivileg für Antwerpen: P r im s , Antwerpen, 6 /1 , S. 115. Die Engländer und  die 
Einw ohner von ’sH ertogenbosch w urden davon ausgenom m en, weil sie desobediens
envers nous waren. Dazu vgl. auch HUB 7.1.287, S. 14lf. und F.H. M e r ten s und  K.L.
T o r f s , G eschiedenis van Antwerpen, 8 Bde., Antwerpen 1845-6, Bd. 3 ,  Antwerpen 
1846, S. 190.
56 Joseph J . d e  S m e t , Hg., Kronyk van Jan van Dixmude = Corpus Chronicorum  
Flandrie, Bd. 3, Brüssel 1856, S. 47. Vgl. Willem S. U n g e r , Hg., B ronnen tot de  geschie
denis van M iddelburg in den landesheerlijken tijd = RGP 54, 61, 75, 3 Bde., Den Haag 
1923-31, Bd. 2, Nr. 223, S. 314; ders., M iddelburg als handelsstad, S. 35; S n e l l e r , 

W alcheren, S. 35; S m it  1, S. 678 Anm. 1; und HR 2.1.568, S. 499f- mit Anm. 2.
57 Geleit in Middelburg: U n g e r , B ronnen Middelburg, Bd. 2, Nr. 224, S. 3l6f.; und
ders., M iddelburg als handelsstad, S. 35.
58 Münzreform: Peter S p u f f o r d , Monetary Problems and Policies in the  B urgundian 
N etherlands 1 4 3 3 - 1 4 9 6 ,  Leiden 1 9 7 0 ,  S .  5 f .  und 6 9 - 7 1 ;  Louis D e scha m ps d e  Pa s , Essai 
su r l’histoire m onetaire des comtes de Flandre de  la maison de Bourgogne e t descrip- 
tion d e  leurs m onnaies d 'o r  e t d ’argent, in: Revue num ismatique N S  6 ,  1 8 6 1 ,  S .  4 7 1 f f .  

W irtschaftliche Auswirkungen: v an  d e r  W e e , Bd. 2 ,  S . 6 7 - 7 0 .
59

C o o r n a e r t , Les fransais ä  Anvers, Bd. 1, S. 117.
60

U n g e r , M iddelburg als handelsstad, S. 36.
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Anzeichen dafür, daß sie ih re A usfuhren ü b er Calais, M iddelburg u n d  
die overijsselschen Städte abw ickelten.61 D aher konn te  sich d er engli
sche Tuchexport nach u n d  nach von seinem  Tiefstand i.j. 14 H einrich 
VI. (1435/6) erholen , w ozu das Abklingen der städtischen U nruhen in 
Flandern im Februar 1438 (16 H einrich VI.) beitrug. Das
H andelsem bargo gegen Burgund, das die englische Regierung gleich 
danach  energisch durchzusetzen  begann (II. 7.1.2), hatte  keine n ach 
teiligen Auswirkungen auf die einheim ischen Tuchexporte. Schließlich 
kam d er Befehl des englischen Königs, alle von A ntw erpen zurückkeh
ren d en  Schilfe zu beschlagnahm en (4.3-1439), d er Bekenntnis d er ei
genen  O hnm acht gleich, d en  Export au f die B rabanter M essen zu u n 
terbinden. H erzog Philipp stellte seinerseits in seinem  Tuchverbot 
vom 1.12.1439 fest, daß  die bisherigen Versuche, das englische Tuch 
aus seinen H errschaftsgebieten zu verbannen, allesamt gescheitert 
waren. Selbst das für F landern geltende Verbot w ar wirkungslos: Die 
englischen T uchexporteure hatten  längst auf F landern verzichtet.62

Gegen Ende d er fünften Phase erschw erten  neue  
H andelshindernisse den einheim ischen Tuchexport au f die B rabanter 
Messen. A ntw erpen versuchte i.j. 1444 zusam m en mit Brüssel u n d  
M echelen, den  gesam ten Englandhandel über seinen  H afen zu lenken, 
indem  es gewisse Bestim m ungen traf, om m e te versiene, d a t des 
coepmans goed te schepe varende bat versekert ende verwaert 
worde. D araufhin verbot Brügge, offenbar schw er getroffen, den  
Schiffern aus den  drei b rabantischen  Städten, W aren in Brügge, 
Damme o d e r Sluis zu laden. Am 16.9.1444 gab A ntw erpen in 
Anw esenheit d er R epräsentanten  aus Brüssel u n d  M echelen bekannt, 
daß  ab 1.10.1444 kein Brügger Schiffer in den  drei b raban tischen  
Städten G üter laden o d e r löschen und  daß  kein eigener Kapitän 
Fracht von einem  Brügger Kollegen zum T ransport nach  B rabant auf
nehm en  dürfe. W eitere M aßnahm en w urden für den  Fall angedroht, 
daß  Brügge die beanstandete  Bestimmung nicht vor d er A ntw erpener 
Pfingstmesse 1445 zurücknehm e.63 Von diesem  sich eskalierenden

61 Über Calais: PRO, E122/73/12. Über Middelburg: U n g e r , Middelburg als handels
stad, S. 36, und ders., B ronnen Middelburg, Bd. 2, Nr. 225, S. 319- Homme J. Smit, Hg., 
Het Kamper Pondtolregister van 1439-1441, in: Economisch-historisch Jaarboek 5, 
1919, S. 209-96, zeigt, daß in diesen Jahren große Mengen englischen Tuches die 
Deventer Jahrm ärkte erreichten.

Munro, Bruges and the  Abortive Staple, S. 1146.

63 StA Antwerpen, PK 913, f. 6v-7r. Dazu vgl. d e  S m e d t , Engelse Natie, Bd. 1, S. 90; 
P r im s , Antwerpen, B d . 6/1 , S. 121 f. Da Brügge die beanstandeten  M aßnahmen nicht
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Streit w urden  auch  die englischen M essebesucher betroffen, weil sie 
e inen  w ichtigen Teil ih rer Rückfracht aus Brügge bezogen. Sie sahen  
sich gezw ungen, die herzoglichen Zöllner in A ntw erpen hin ters Licht 
zu  führen, was jedoch  nicht immer gelang. Als ihre falsch deklarierten  
W aren beschlagnahm t w urden, d ro h ten  die Engländer mit einem  
Boykott d e r A ntw erpener Messen. Bereits im Juli 1445 verhandelten  
sie mit M iddelburg ü b e r die B edingungen für eine Verlegung d er 
Bamismesse, die norm alerw eise Mitte August bis Ende Septem ber in 
A ntw erpen gehalten w urde. Daß die Engländer mit dem  Ergebnis d ie 
se r U nterredungen  zufrieden w aren, zeigen die Bem erkung d er 
Z ollpächter von Iersekeroord , da t de Ingelsche coipluden n iet en 
quam en in  der m aerct tot Andwerpen, d ie ghesciede in  de  
Bam ism aerct anno v ijf  ende viertich; item  d a t de Ingelsche lakenen, 
d ie  Ingelsche coypluden ende anderen in  den mercten binnen den  
voirseide drien  jaeren  [1445-7] niet geweest en hebben.64

Freilich konnte  M iddelburg Antw erpen keinesw egs ersetzen: Infolge 
des Boykotts gingen die englischen T uchexporte schlagartig zurück. 
Allerdings hatte  auch  A ntw erpen Schaden erlitten. Folglich schaltete 
sich d er herzogliche Rat von B rabant im April 1446 ein  u n d  schlug 
eine Regelung d er Differenzen zw ischen dem  Magistrat u n d  den  engli
schen  Gästen vor, d ie  im großen  und  ganzen im Privileg Philipps des 
G uten für die englischen Kaufleute vom 6.8.1446 übernom m en 
w urde .65

Das Eingreifen des Rats von B rabant m uß m an im Kontext d er ge
rade  aufgenom m enen anglo-burgundischen V erhandlungen sehen, die 
gerade begonnen  hatten .66 Die zeitlichen Zusam m enhänge m achen 
deutlich, daß  d e r Vorschlag des B rabanter Rats zu r Beilegung des lo 
kalen Streites zw ischen A ntw erpen u n d  d en  englischen

zurücknahm , sahen sich die drei brabantischen Städte zu Pfingsten 1445 gezwungen, 
die angedrohten  w eiteren Maßnahmen zu beschließen: StA Antwerpen, PK 913, f. 9 " .
64 S m it  2.1332, S. 860f. Bezug von Gewürzen, Färbe- und  Beizmitteln: W a r n er , Libelle, 
S. 27; van d e r  W e e , Bd. 2, S. 76f. Beschlagnahmen in Antwerpen: StA Antwerpen, PK 
1050, f. 239r. V erhandlungen mit Middelburg, die zum Freibrief vom 31.7.1445 führ
ten: U n g e r , B ronnen Middelburg, Bd. 2, Nr. 231, S. 328.
65 Vorschlag: StA Antwerpen, PK 1050, f. 233r-234r. Privileg: Sc h a n z , Englische 
Handelspolitik, Bd. 2, Nr. 2, S. 162-70.
66 Die U nterredungen w urden Ende März 1446 in Calais aufgenom men. Sie führten  
am 4.8.1446 zur e rn eu ten  Verlängerung des allen Handelsabkom mens vom 29-9 1439, 
das ursprünglich auf drei Jahre (bis zum 1.11.1442) befristet war, dann um fünf Jahre 
(bis zum 1.11.1447), und  letztlich um w eitere zwölf Jahre (bis zum 1.11.1459) verlän
gert wurde: ebenda, S. 164-6.
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M essebesuchem  eine Vorlage für die breiter angelegten 
V erhandlungen mit England war. Allerdings w ar der A ntw erpener 
Streit nicht das einzige Problem, das in Calais zur E rörterung  anstand. 
Die burgundische Seite erhoffte sich eine Reihe von 
H andelserleichterungen,67 insbesondere  die Abschaffung d er Calaiser 
S tapelverordnungen, die seit der Jahresw ende 1 4 4 3 /4  w ieder in Kraft 
w aren  und  gegen die die flämischen Städte heftig p ro testierten .68 Dies 
war ein brisantes Them a, zumal d er H erzog u n d  die fläm ischen 
Kommunen in d er Ansicht übereinstim m ten, daß  die englischen 
Tuchexporte, die die burgundische Textilindustrie zu ru in ieren  d ro h 
ten, mit den  Calaiser S tapelverordnungen, die den  W ollerwerb für 
burgundische K unden erschw erten, ursächlich zusam m enhingen.69 
D aher empfahl sich die U nterbindung der englischen T ucheinfuhren 
als Allheilmittel für säm tliche w irtschaftlichen Problem e d er flämi
schen Städte. So konnte  man nicht n u r die gefährlichste 
Konkurrenzw are beseitigen, sondern  auch die englische Wolle p re is
w erter m achen und  die Calaiser S tapelverordnungen abschaffen. 
Dieses D esiderat w ar allerdings n icht neu. Bereits im Vorfeld d er 
Verhandlungen zw ischen England und  H olland im Frühjahr 1445  
hatte  die burgundische Seite über die Calaiser S tapelverordnungen 
verhandeln  w ollen.70 Der anglo-holländische Vertrag vom 10.4 .1445  
erw ähnte jedoch  die lästigen Bestimmungen über den  W ollhandel am 
englischen Stapel mit keinem  W ort.71 Die fläm ischen Städte ließen sich 
du rch  diesen M ißerfolg keineswegs entm utigen, sondern  setzten  ihre 
Agitation gegen die Calaiser Stapelverordnungen im Juni 1445 mit d er 
Bitte an H erzog Philipp fort, das Tuchverbot e rn eu t auszurufen. Nach 
anfänglichem Zögern bevollm ächtigte der H erzog seine G esandten  im 
folgenden Jahr, ordonnances sur le acbat et vendition de laines,

67 Vgl. die Vollmacht für die burgundischen Gesandten: Foedera (H )  5 /1 , S. 158f. 
(16./20.3.1446).
68 M u n r o , W o o l , S. 1 2 7 -3 5 .
69

Vgl. die B egründung des Tuchverbots vom 19-6.1434: Piot, Inventaire Leau, Nr. 81, 
S. 26: Einerseits stelle England viel m ehr Tuch her als früher und exportiere es in die 
burgundischen Niederlande, was der dortigen Tuchindustrie schade. Andererseits ver
brauche England nunm ehr gerade aus diesem G runde die eigene Wolle selber und 
wolle den Burgundern deshalb keine Wolle m ehr verkaufen, es sei denn gegen bar, 
was zu einem W ahrungsabfluß nach England bzw. Calais führe.
70 Smit 2 .1 2 9 5 ,  S. 8 3 2  ( 3 .4 .1 4 4 5 ) .

71 S m it  2 .1 2 9 6 ,  S. 8 3 2 -8 .
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com m e autrem ent mit den  Engländern bei d en  V erhandlungen in 
Calais zu vere inbaren .72

Die flämische F orderung  nach einem  T uchverbot stellte jed o ch  für 
A ntw erpen eine po ten tie ll tödliche G efahr dar, zumal die Stadt w irt
schaftlich von d e r  A ppretierung englischer Textilien u n d  vom 
M essebesuch aus England abhängig war. Die Situation w urde  im m er 
kritischer, in sbesondere  weil beide Seiten mit dem  Ä ußersten d roh ten : 
Die fläm ischen Städte w ollten ih ren  Kampf gegen das englische T uch 
fortsetzen, falls die Calaiser S tapelverordnungen nicht abgeschafft 
w ürden , u n d  die Engländer w aren bereit, d en  M essehandel von 
A ntw erpen nach M iddelburg zu verlegen, w enn ihnen  d er Besuch von 
Brügge verbo ten  blieb.

Bei d en  Calaiser V erhandlungen konnte  m an sich aber lediglich d a r
au f einigen, den  alten  H andelsvertrag vom 29.9.1439 um  zwölf Jah re  
zu  verlängern.73 Dies m achte eine gesonderte  Regelung d er 
D ifferenzen zw ischen dem  A ntw erpener M agistrat u n d  d en  englischen 
M essebesuchern  erforderlich , insbesondere  angesichts der Gefahr, 
daß die Engländer de gravioribus gravam inibus se precavere volen
tes, in fu tu r u m  op idum  nostrum  Antiverpiense cum  bonis, rebus et 
m ercim oniis suis in  n u n d in is  ibidem  observari solitis, deserere ac 
a lia  loca visitare  könn ten .74 Am 6.8.1446, zwei Tage nach d er 
V erlängerung des H andelsabkom m ens, stellte Philipp d er Gute den  
englischen Kaufleuten einen  Freibrief aus, d er sie n icht n u r von den  
A ntw erpener V erordnungen über den  H andel mit Brügge (§ 1) b e 
freite, so n d ern  ihnen  auch  explizit erlaubte , englisches Tuch zu im
portie ren .75

Der englischen Seite w aren jedoch  keine K onzessionen im Hinblick 
au f die Calaiser S tapelverordnungen zu entlocken. Die fläm ischen 
Städte, die zw ischen August u n d  D ezem ber 1446 offenbar zu dem  
Schluß kam en, daß englische Zugeständnisse in  d ieser Frage auch  in 
Zukunft n ich t zu erw arten  w aren, einigten sich deshalb  au f ein  ge
m einsam es Vorgehen. In der zw eiten D ezem berhälfte berief Philipp

72 Foedera (H) 5 /1 , S. 158. Es handelte sich hierbei um die Vollmacht für die burgun- 
dischen Diplomaten, nicht, wie M u n r o , Wool, S . 133 m eint, um Instruktionen für die 
englischen Botschafter.
73 Foedera (H) 5 /1 , S. 146 (4.8.1446). Die Verlängerung war bis zum 1.11.1459 befri
stet.

74 S c h a n z ,  Bd. 2, S. 162.
75 Ebenda, S. 162-70. Das A ntwerpener Privileg vom 12.8.1446 (Regest: P r im s , 

Antwerpen, Bd. 6 /2 , S. 155) änderte  nichts an den Bedingungen des Tuchhandels.
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d e r Gute die flämischen, brabantischen, ho lländischen u n d  seeländi
schen  Städte nach  Gent, w o ein T uchverbot ohne  n ennensw erte  
O pposition beschlossen u n d  am 12.1.1447 verkündet w urde.76 D er 
Sache nach w ar dies nichts Neues: Der H erzog setzte lediglich das alte 
V erbot vom 19.6.1434 w ieder in Kraft.77 Neu w ar hingegen die 
Energie, mit der die burgundische Regierung die V erordnung d u rch 
setzte. U ngeachtet d er Proteste von A ntw erpen u n d  M iddelburg sorgte 
d e r H erzog mit D urchsuchungen und  B ußgeldern dafür, daß  sein 
Verbot nicht von den  englandfreundlichen seeländischen Städten u n 
terlaufen w urde.78

Die englischen T uchexporteure, die nach d e r V erlängerung des 
H andelsabkom m ens u n d  d er Ausstellung des herzoglichen Freibriefs 
ihre A usfuhren auf die B rabanter Messen kräftig e rh ö h t hatten , rea 
gierten unverzüglich. Philipp d er Gute hatte  bestimmt, daß  seine 
M aßnahm e auf d er A ntw erpener Pfingstmesse 1447 proklam iert w er
den  und  40 Tage danach  in Kraft tre ten  sollte,79 was bedeu te te , daß  
die Einfuhr englischer Laken und  Garne vom Bamismarkt 1447 an  ver
bo ten  war. I.J. 26 H einrich VI. (1447/8) fielen die einheim ischen 
Tuchexporte im Vergleich zum Vorjahr um fast die Hälfte ab.

11-7.3-3: Englische Tuchexporte nach Südwesteuropa in Phase V

Die Tuchexporte d er einheim ischen Kaufleute nach Südw esteuropa 
stiegen um 46,95% (IV: 0  7668; V. 0  11.268). N eben d er generellen  
Förderung der einheim ischen T uchexporte d u rch  die Befreiung vom 
Poundage seit dem  1.4.1437 gaben die m ilitärische Lage in Aquitanien 
u n d  d er Stand d er englischen Beziehungen mit Kastilien, das seit 1435 
zum indest formal w ieder mit Frankreich verbündet war, d en  
Ausschlag.80

76 Versammlungen: M u n r o , Wool, S. 133f- Verbot: S m it  2.1131, S . 848f.
77 In einer zweiten V erordnung (16.1.1447) gab der Herzog Richtlinien für die Suche 
nach englischem Tuch. Hierbei war es einerlei, ob  die G üter zum Verkauf in Burgund 
oder lediglich zur D urchfuhr bestimmt waren: Piot, Inventaire Leau, Nr. 85, S. 29-31; 
Regest: S c h a n z , Bd. 2, Nr. 173, S. 660.
78

Antwerpener Proteste: P r im s , Antwerpen, Bd. 6 /2 , S .  157. Middelburg: S n e l l e r , 

Walcheren, S . 126; U n g e r , Middelburg als handelsstad, S . 114 (1447); ders., B ronnen 
Middelburg, Bd. 2, Nr. 235, S. 336 mit Anm. 2 (1449); ebenda, Nr. 236, S. 338 (1450). 
Herzogliche Maßnahmen: M u n r o , Wool, S . 136f.
79 P r im s , Antwerpen, Bd. 6 /2 , S. 156.
80

Die diplomatischen Beziehungen Englands zu den anderen  Königreichen d e r ibe
rischen Halbinsel kann man in diesem Zusammenhang außer Betracht lassen. Portugal 
war seit Ende des 14. Jahrhunderts mit England verbündet: F e r g u s o n , English
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Tabelle 15: Englische Tuchexporte nach Südwesteuropa in Phase V

Jahr Btl* ExDm MeP Pm Sw Sh Summe
15H6 1436/7 2742 1059 1305 865 178 753 6902
16H6 1437/8 6831 820 894 928 304 2685 12462
17H6 1438/9 5118 1638 1020 829 231 595 9431
18H6 1439/0 5637 1767 853 919 215 789 10180
19H6 1440/1 5658 1495 1331 842 333 1374 11033
20H6 1441/2 4045 972 956 844 350 727 7894
21H6 1442/3 5560 860 1020 620 202 756 9018
22H6 1443/4 5112 1889 1038 1090 637 1579 11345
23H6 1444/5 6088 2046 1749 981 445 2333 13642
24H6 1445/6 5440 1811 648 1162 438 2091 11590
25H6 1446/7 5292 2554 2091 1059 613 1482 13091
26H6 1447/8 7534 3076 1623 1372 400 4624 18629
0  (IV) 4052 557 472 435 480 1673 7668
0 (V ) 5421 1666 1211 959 362 1649 11268
*

Abkürzungen: Btl: Bristol; ExDm: Exeter-Dartmouth; MeP: Melcombe-Poole; Fm: 
Plymouth-Fowey; Sw: Sandwich; Sh: Southam pton

Nach d e r E roberung  von Paris (13 4.1436) versuchte Karl VII. i.j. 
1438, sich auch  d e r englischen Besitztüm er im Südw esten Frankreichs 
zu bem ächtigen.81 O bw ohl die französischen T ruppen  m ehrere  
O rtschaften e innahm en u n d  zahlreiche W einberge zerstörten , gelang 
es ihnen  nicht, B ordeaux in ihre Gewalt zu bekom m en. Die w irt
schaftlichen Folgen dieses Feldzugs w aren  beträchtlich. D er 
B ordelaiser W einexport stü rzte  von 10.903 T onnen  i.j. 1436/7 au f 
4761 bzw. 4052 T onnen  in d en  beiden  folgenden Jah ren .82 Auch d er 
englische Tuchexport, d er sich nach d e r Poundage-Befreiung ab
1.4.1437 günstig entw ickelt hatte, ging zurück. Die Ankunft von engli
schen  T ruppen  im August 1439 beseitigte jed o ch  die unm ittelbare 
Gefahr u n d  erm öglichte eine leichte Expansion d er englischen 
T uchexporte  i.j. 18 H einrich VI. (1439/40).

Lange hielt die E rholung allerdings nicht an. Im W inter 1441/2 hatte  
m an G rund zu d er Annahme, daß  ein französisch-kastilischer 
Zangenangriff au f A quitanien unm ittelbar bevorstand. G erüchte, daß  
d ie  Kastilier ihrem  französischen V erbündeten  Waffenhilfe bei d er 
E roberung  von B ordeaux und  Bayonne angebo ten  hätten , w urden

Diplomacy, S. 53f. Zu den für unsere  Fragestellung unerheblichen diplom atischen
Kontakten mit Aragon: ebenda, S. 55ff.
81

Hierzu: Re n o u a r d , Bordeaux, S. 5 0 5 ff .;  Bo u t r u c h e , Crise, S. 399 ff-

R e n o u a r d , Bordeaux, S. 546, und  J a m e s , Wine Trade, S. 56.
82
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H einrich VI. zugetragen.83 O bw ohl sich Kastilien neu tral verhielt,84 
belagerten die Franzosen Bordeaux im Sommer 1442 u n d  griffen 
gleichzeitig nach  B ayonne.83 Allerdings m ußte Karl VII. d en  Angriff im 
Frühjahr 1443 ab b rech en .86 Auch dieser Feldzug rich tete w irtschaftli
chen  Schaden im englischen Herzogtum  an. Die Furcht vor e iner 
Einkreisung du rch  französische und  kastilische T ruppen  u n d  die fran
zösischen Angriffe im Sommer 1442 führten  einen  Rückgang d e r engli
schen  T uchexporte nach Südw esteuropa in d en  Jah ren  20 u n d  21 
H einrich VI. (1441/2  und  1442/3) herbei.87

Um diese Zeit b o ten  sich die H erzöge von B urgund u n d  d er 
Bretagne sowie d er G raf von Armagnac als Vermittler an. Ende Jan u ar 
1444 en tsch loß  sich d er englische Kronrat, eine G esandtschaft nach  
Frankreich zu en tsenden , um G espräche zur Beendigung des Krieges 
und  über ein E hebündnis zu führen. Der H erzog von Suffolk w urde  
mit der Leitung d er G esandtschaft beauftragt.88 Bei den  am 17.4.1444 
aufgenom m enen V erhandlungen stellte sich rasch heraus, daß  die 
englischen F orderungen dem  Abschluß eines Friedensvertrags im 
Wege standen. Suffolk konn te  n u r einen  W affenstillstand am 28.5.1444

83 C h i ld s ,  Anglo-Castilian Trade, S. 46f. Die Instruktionen für John, Viscount 
Beaumont, und andere  Vertreter der englischen Krone, die Einw ohner von 
Lincolnshire um D arlehen für den Krieg in Aquitanien zu bitten (PPC 5, S. 414-7), sind 
der entscheidende Beleg für den kastilischen Vorschlag. Nicolas datiert sie aber falsch. 
Sie m üssen am 2.3.1442 und nicht, wie er meint, am 2.3.1443, erteilt w orden sein, da 
der Auftrag für die Kommission im März 1442 gegeben wurde: CPR 1441-6, S. 61. Die 
Instruktionen erw ähnen, daß ein kastilischer Ritter Karl VII. den Plan vorgelegt hat, als 
dieser zu W eihnachten in M ontauban unweit von Toulouse weilte (PPC 5, S. 415). 
Folglich muß der kastilische Plan vor W eihnachten 1441 entstanden  sein. Vgl. 
F e r g u s o n ,  English Diplomacy, S. 57.
84 Der König von Kastilien schickte bereits im Herbst 1442 einen G esandten nach 
England, offenbar um jegliche feindliche Absicht zu dem entieren: C h il d s , Anglo- 
Castilian Trade, S. 47; PRO, C76/125 m 15 (Geleitbrief für diesen G esandten vom 
9.12.1442).

Ereignisse: R e n o u a r d , Bordeaux, S. 5 0 7 f .
86 Englische Gegenangriffe im Herbst, Versorgungsschwierigkeiten im harten  W inter 
und die Kollaboration des Grafen von Armagnac mit dem englischen Feinde zwangen
ihn dazu: F e r g u s o n , English Diplomacy, S. 26.
87 Die nach Aquitanien bestim m ten Tuchexporte w urden in der Regel gegen Ende des 
Exchequerjahres verzollt, zumal die Weinflotte, die ja Tuch und G etreide mit sich 
führte, um Michaelis ankomm en sollte. Die Bedrohung Bordeaux' im Frühjahr und 
Sommer 1442 schlug sich daher in den Tuchexportziffern d.J. 1441/2 (20 Heinrich VI.) 
nieder.
88 Am 1.2.1444: PPC 6, S. 32-5. Hintergründe: G r if f i t h s , Henry VI, S. 482ff.
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erreichen , d er zunächst bis zum 1.4.1446 befristet war, ab er im m er 
w ieder verlängert w urde  und  anfangs auch  Kastilien e insch loß .89 
Später vere inbarten  England und  Kastilien eine separate  W affenruhe, 
d ie  allerdings n u r bis zum  31-1-1449 lief.90

Dank d er mit dem  W affenstillstand von Tours (28.5.1444) e ingetre
ten en  und  bis zum  französischen Ü berraschungsangriff im Juli 1449 
d au ern d en  Befriedung Aquitaniens konnte  sich die W irtschaft des 
H erzogtum s erholen . Der Bordelaiser W einexport stieg von 8700,5 
T onnen  i.J. 1443/4 au f 12.830 im folgenden Jahr.91 Da Schiffe aus d en  
südenglischen Häfen m aßgeblich am T ransport des Weins beteiligt 
w aren ,92 ist anzunehm en, daß ein beträch tlicher Teil d er seit 22 
H einrich VI. (1443 /4 ) steigenden T uchexporte d er einheim ischen 
Kaufleute ü b e r die südenglischen Zollbezirke für das Herzogtum  
A quitanien bestim m t war.

II.7.4: Z u sa m m e n f a s su n g

Die Exporte des englischen Tuches stiegen in Phase V um 35,47%. 
Am erfolgreichsten  w aren  dabei die hansischen  Englandfahrer. Dank 
d er im Vertrag von London (22.3 1437) vereinbarten  Befreiung vom 
Poundage und  d er seit A bbruch der E nglandhandelsbeziehungen 
lange unbefriedigten  Nachfrage konn ten  sie im Jah r des 
V ertragsabschlusses ih re  Exporte massiv steigern. Es w ar jedoch  die 
Frage, o b  es ihnen  gelingen w ürde, den  einmal errungenen  
Exportanteil (30,32%) langfristig zu sichern. Im Falle d er hansischen  
O stseefahrer w aren  diese Vorteile rasch verbraucht; die Engländer

89 Der W affenstillstand von Tours (Foedera (H) 5 /1 , S. 133-6) w urde am 15.8.1445 bis 
zum 1.11.1446 (Foedera (O) 11, S. 97), am 9-12.1445 bis zum 1.4.1447 (ebenda, S. 
113), am 22.2.1447 bis zum 1.1.1448 (ebenda, S. 151), am 1.12.1447 bis zum 1.1.1449 
(Foedera (H) 5 /1 , S. 184) und am 11.3.1448 bis zum 1.4.1450 (ebenda, S. 187) verlän
gert. Vereinbarung de r Vermählung Margaretas von Anjou mit Heinrich VI.: G r if f i t h s , 

H enry VI, S. 483ff. Zu Kastilien: F e r g u s o n , English Diplomacy, S. 58.
90

Heinrich VI. befahl die Proklamation des am 3-5.1448 mit König Johann II. von 
Kastilien vereinbarten Waffenstillstands am 7.11.1448: Foedera (H) 5 /2 , S. 5. Für die 
Aufnahme der V erhandlungen vgl. Foedera (H) 5/1, S. 182.
91 PRO, E lO l/1 9 4 /3  (1443/4) und BL, Additional MS 15524 (1444/5) Ein w eiteres 
Indiz für die günstige Entwicklung ist der W einexport im letzten Friedensjahr 1448/9: 
16.658 T onnen (E101/195/19).
92

45 von insgesamt 85 Schiffen, die i.J. 1443/4 Wein aus Bordeaux exportierten , 
stamm ten aus diesen Häfen. Sie transportierten  4611,16 T onnen Wein, was 53% aller 
Exporte entsprach. Im folgenden Jahr führten 56 Schiffe (von insges. 136) aus diesen 
Häfen 4738,16 T onnen Wein (36,93%) aus.
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konn ten  ihre V orherrschaft im P reußenhandel behaup ten . In 
Yarm outh w ar es n icht einmal zu e iner Expansion i.J. 15 H einrich VI. 
(1436/7) gekom m en, weil die H ansen au f d en  H andel mit diesem  
Zollbezirk längst verzichtet hatten. Nur die Lübecker B ergenfahrer 
konn ten  ein respektables Niveau in Boston halten, obw ohl sie infolge 
des dänisch-holländischen Krieges (April 1438-Septem ber 1441) 
Rückschläge h innehm en  m ußten. Dagegen konn ten  die Kölner 
Englandfahrer ih re Tuchausfuhren kräftig u n d  langfristig steigern, o b 
gleich auch sie u n te r d en  abträglichen Auswirkungen dieses Krieges 
litten. Gegen Ende von Phase V führte der H erzog von B urgund das 
alte Tuchverbot für sein ganzes H errschaftsgebiet w ieder ein, was dem  
H öhenflug d er Kölner Exporte ein Ende setzte.

Die einheim ischen Kaufleute profitierten  von d e r Befreiung ih rer 
Tuchexporte vom Poundage ab 1.4.1437, w enn  auch  in un tersch ied li
chem  Maße. Am kräftigsten war das W achstum  d er A usfuhren nach  
Südw esteuropa, die um  46,95% gegenüber Phase IV stiegen, obw ohl 
Aquitanien w iederholt das Ziel französischer Angriffe (1438, 1441-3) 
war. Der W affenstillstand von Tours trug bis zum Juli 1449 zur 
Steigerung der B ordelaiser W einexporte nach  England u n d  infolge
dessen auch zur E rhöhung d er Nachfrage nach englischen Textilien 
bei. Auch w enn Kastilien seit 1435 w ieder formal mit Frankreich ver
b ünde t war, ließ es die H andelsbeziehungen zu England nicht ab re i
ßen. So konnte sich d er Tuchexport verhältnism äßig frei entw ickeln.

In den  A bsatzgebieten d er englischen M essefahrer sah es allerdings 
n icht so günstig aus. H ier erholten  sich die T uchexporte von den  
Auswirkungen d er städtischen U nruhen in F landern (bis F ebruar 
1438) nu r langsam. Man m ußte außerdem  Mittel u n d  Wege finden, 
tro tz  des Tuchverbots vom 19.6.1434 den  A usfuhrhandel au frech tzu
erhalten. Zwar m ußte d e r H erzog diese M aßnahm e nach dem  Vertrag 
von Grevelingen (29.9.1439) fallenlassen, d o ch  lokale 
A useinandersetzungen mit Antw erpen, die erst du rch  d en  herzogli
chen  Freibrief vom 6.8.1446 beigelegt w erden  konnten , u n d  die 
E rneuerung des alten  Tuchverbots am 12.1.1447 erschw erten  w eiter
hin den  Export.

Den geringsten Zuwachs erzielten die englischen Kaufleute, die 
Tuch nach der O stseeregion exportierten. Die Lübecker B ergenfahrer 
konnten  ihre K onkurrenten aus Boston verdrängen, u n d  auch  die 
einheim ischen A usfuhren über Yarmouth w aren rückläufig. N ur in 
P reußen  verm ochten die Engländer ihre V orherrschaft tro tz  aller 
P ressionen zu behaup ten . W ährend die einheim ischen T uchexporte
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nach  Bergen u n d  H am burg um 51,52% bzw. 21,20% zurückgingen, 
stiegen die A usfuhren nach  Preußen um  21,05%.

Die Entw icklung d e r Exporte d e r sonstigen A usländer w ar w enig 
einheitlich. Die G enuesen  konn ten  ihre A usfuhren nach  N ordafrika 
u n d  Kleinasien beträch tlich  e rhöhen , ab e r d e r venezianische Export 
sank im G esam tdurchschnitt. Dies ist au f d ie  G esetzgebung des Senats 
zurückzuführen, d e r am 17.12.1444 die Einfuhr d er gew innbringend
sten  T uchsorte, d e r p a n n i bastardi, verbot. Vor diesem  Zeitpunkt h a t
ten  die V enezianer ih re Ausfuhren beträch tlich  gesteigert ( 0  9049). 
D anach aber fiel d er Export stark ab ( 0  2632).

Die gewaltige Zunahm e d er hansischen u n d  einheim ischen Exporte 
u n d  die m äßige E rhöhung d er Ausfuhren d e r sonstigen A usländer e r
klären die V erschiebung d er Exportanteile. G enau wie in Phase IV 
w urde d e r größte  Zuw achs auf den  B rabanter M essen erzielt, w o sich 
die Nachfrage w eiter Teile M itteleuropas konzen trierte  (Tabelle 16). 
Die Kölner E xportsteigerungen gingen n ich t au f Kosten d e r englischen 
K onkurrenten.

Tabelle 16: Entwicklung des Exports englischer Tücher in Phase V
Tuchexporte nach Hansen Engländer Ausländer Saldo
Preußen + 395 - + 850 + 1245
Bergen/Norwegen + 195 - - 3 5 7 - 1 6 2
Hamburg - 8 - - 1 5 2 - 1 6 0
Zwischensumine + 5 8 2 - + 3 4 1 + 9 2 3
Brabanter Messen + 5642 - + 1627 + 7 2 6 9
Südwesteuropa - - + 3600 + 3 6 0 0
Levante - - 1 5 3 - -153
Nord afrika/Kleinasien - + 2381 - + 2381
Summe +6224 +2228 + 5568 +14.020

II.8: D ie  s e c h s t e  P h a s e : 27 H e in r ic h  VI.-13 E d w a r d  IV. (1448/9- 
1473/4)

In  d er sechsten  Phase fiel d er T uchexport stark ab (V: 0  54.254; VI: 
0  34.894).1 Die hansischen  Englandfahrer konn ten  ih ren  Anteil zw ar

1 Die Tuchexportziffem , die in diesem Abschnitt vorgelegt werden, sind den Enrolled 
Customs Accounts entnom m en (PRO, E356/21-22), da  sich bedenkliche m ethodische 
Fehler in die Statistiken von C a r u s-W il s o n  und C o l e m a n  eingeschlichen haben. 
Besonders Edward IV. (1461-83) beauftragte nämlich ausländische und  einheim ische 
Faktoren, in seinem  Namen Tuch auszuführen. D aneben erlaubte e r auch einheim i
schen und ausländischen Kaufleuten, die sich ebenfalls einheim ischer und ausländi
scher Faktoren bed ien ten , den zoll- und subsidienfreien Tuchexport. Entgegen d e r
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halten, aber der Umfang ih rer A usfuhren ging zurück (V: 0  11.240: 
20,72%; VI: 0  7211: 20,67%). Den Engländern gelang es, tro tz  des 
Abfalls ih rer Exporte ih ren  Anteil zu e rh ö h en  (V: 0  27.676: 51,01%; VI: 
0  20.534: 58,84%). Die stärksten Verluste erlitten  absolut wie relativ 
die sonstigen A usländer (V: 0  15-331: 28,26%; VI: 0  7149. 20,49%).

Die H ansen w aren  zw ar n icht im stande, die Engländer auf dem  
T uchexportsektor einzuholen, doch  überho lten  sie die Italiener und  
die anderen  n ich thansischen  Ausländer. Fast 100 Jahre  lang belegten  
sie den  zw eiten Platz h in ter den Einheim ischen. Diese Position w ar 
beachtlich, d en n  d er Export des englischen Tuches expandierte bis 
Mitte des 16. Jah rh u n d erts  in zwei m ächtigen Schüben. Die hansi
schen  Englandfahrer konn ten  also mit d ieser Entwicklung Schritt hal
ten. Alles in allem stellte die sechste Phase eine säkulare W ende dar.

II.8.1.1: H a n s is c h e  T u c h e x p o r t e  in  d ie  O s t s e e r e g io n  in  P h a se  VI

Die hansischen Exporte über Boston, Lynn, Hull und  Y arm outh gin
gen um 71,58% zurück (V: 0  1492; VI: 0  424). Auf die Ausfuhren ü b er 
Yarmouth (V: 0  29; VI: 0  3) m uß nicht näher eingegangen w erden, da 
sie nach wie vor u n b ed eu ten d  waren. Zu erklären ist dagegen d er 
Rückgang der hansischen  T uchexporte ü b er Hull und  Lynn nach 
P reußen (V: 0  539; VI: 0  217) und  über Boston nach Bergen in 
N orwegen (V: 0  924; VI: 0  211).

Anfangs litt d er hansische T uchexport noch  u n te r d er Poundage- 
Pflicht. Selbst die zeitlich befristete Befreiung von dieser Abgabe am 
2.10.1449 (rückw irkend zum 3 4.1449) löste keinen Anstieg d er hansi
schen  Tuchexporte ü b er Boston, Hull und  Lynn aus.2 Als d er Stalhof 
dann  am 3-12.1449 eine  dauerhafte Garantie d er Privilegien erw irken 
konnte, nahm  das Writ säm tliche Kaufleute aus Lübeck u n d  Danzig

üblichen Praxis war n icht die Nationalität des W areneigentüm ers, sondern  die des 
Faktors für die Zoll- und Subsidienerhebung vor Ort ausschlaggebend. Erst bei der 
Abrechnung vor dem Exchequer konnten die Zöllner Entlastung beantragen. Nun w er
teten C arus-W il so n  und C o lem an  diese Anträge nicht aus: Für sie war die Nationalität 
des Faktors in der Regel entscheidend. Ganz abgesehen davon, daß hierbei n icht kon
sequent verfahren w urde, e rheb t sich die Frage, ob  dadurch die Angaben in den 
Enrolled Customs Accounts n icht verfälscht werden. Schließlich geht es um beträchtli
che Teile der Tuchexporte zwischen 1461 und 1474. Die Entscheidung, wie man 
37,38% (Southam pton) bzw. 25,59% (London) der Tuchexporte einordnet, kann das 
Gesamtbild erheblich ändern . Ich habe deshalb sämtliche Tuchexporte konsequent 
nach Maßgabe des Eigentümers eingeordnet.
2 PRO, E28/79/29- Druck: J e n k s , Hanseakten.
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davon aus.3 Wie die Praxis zeigte, bezog sich dies au f alle p reuß ischen  
u n d  w endischen  Englandfahrer, also gerade au f diejenigen, die d en  
hansischen  H andel mit Boston, Hull und  Lynn dom inierten.

Tabelle 17: Hansische Tuchexporte in die Ostseeregion in Phase VI
Jahr Boston Hull Lynn Yarmouth Summe
27H6 1448/9 1463 0 78 0 1541
28H6 1449/0 100 0 39 0 139
29H6 1450/1 0 0 39 0 39
30H6 1451/2 0 53 233 0 286
31H6 1452/3 0 396 212 8 616
32H6 1453/4 0 352 93 0 445
33H6 1454/5 138 28 93 0 259
34H6 1455/6 535 118 93 0 746
35H6 1456/7 81 313 191 30 615
36H6 1457/8 112 175 316 0 603
37H6 1458/9 •/• 0 261 0 261 Bn
38H6 1459/0 948 30 66 0 1044
39H6 1460/1 346 115 47 •/• 508 Yth
1E4 1461/2 636 101 31 0 768
2E4 1462/3 0 252 27 0 279
3E4 1463/4 279 507 72 23 881
4E4 1464/5 450 93 502 10 1055
5E4 1465/6 95 134 150 0 379
6E4 1466/7 45 32 145 0 219
7E4 1467/8 56 189 52 0 297
8E4 1468/9 0 36 0 0 36
9E4 1469/0 0 0 0 0 0
10E4 1470/1 0 0 0 0 0
11E4 1471/2 0 0 0 0 0
12E4 1472/3 0 0 0 0 0
13E4 1473/4 0 0 0 0 0
0  (V) 924 167 372 29 1492
0  (VI) 211 112 105 3 424

Der Export in die O stseeregion w urde zusätzlich von Ereignissen 
beeinflußt, die die diplom atischen B eziehungen zw ischen den  östli
chen  H ansestäd ten  u n d  England nachhaltig  störten. Am 23 5.1449 ka
p e rten  englische Auslieger eine Baienflotte u n d  führten  ü b er 100 
Schiffe nach  Southam pton. Die ho lländischen u n d  fläm ischen Schilfe 
w urden  bald  w ieder freigelassen, doch  w urden  etw a 50 hansische 
Fahrzeuge, d a ru n te r 14 aus Lübeck und  13 aus Danzig, zurückgehal-

3 PRO, E28/79/57. Druck: J e n k s , Hanseakten.
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ten. Die hansische Antw ort auf diese und  andere  A usschreitungen4 
blieb nicht lange aus. Schon vor dem  18.7.1449 hatte  der H ochm eister 
die englischen P reußenfahrer inhaftieren u n d  ihre W aren beschlag
nahm en lassen.5 Am 25.7.1449 lehnte  der Brem er H ansetag zw ar das 
Ansinnen d e r p reuß ischen  R epräsentanten ab, den  D eutschen 
Kaufmann aus England abzuberufen, em pfahl aber die Einstellung d er 
Im porte nach England, solange hansische G üter dem  Poundage u n 
terw orfen w aren.6 Schließlich verbot der H ochm eister am 28.7.1449 
die Sundfahrt bis au f w eiteres 7 Der anglo-hansische H andel litt u n te r 
diesen Spannungen. Insbesondere  w urde die Schiffahrt immer m ehr 
du rch  englische Auslieger gefährdet.8 D eshalb sind die hansischen  
T uchexporte ü b e r Boston, Hull und  Lynn tro tz  d er vom 3-4.1449 an  
geltenden Poundage-Befreiung nicht gestiegen.

Allerdings bem ühte sich der H ochm eister schon  bald  um  eine 
Einigung mit England. Am 23-4.1451 erm ächtigte Ludwig von 
Erlichshausen seine G esandten, die in U trecht an  den  anglo-hansi- 
schen G esprächen teilnehm en sollten, den  Engländern freie u n d  si
chere  Zu- und  Abfahrt von und  nach Preußen  zuzusagen, offenbar in 
der Hoffnung, daß  die Engländer E ntsprechendes gew ähren w ürden .9 
Diese Erw artung w ar berechtigt: Der Vorvertrag von U trecht
(12.6.1451) sah die Freigabe des gegenseitigen H andels vor, w obei 
allen Kaufleuten d er Fortbestand  ihrer herköm m lichen mores et con-

4
Etwa gleichzeitig raub ten  Huller Bürger Lübecker Bergenfahrem  18 Packen Tuch in 

Boston: HR 2.3-531, S. 402f. (5.6.1449)- Wenig später lagen die Engländer mit 18 bis 
20 Schiffen vor Bergen in Norwegen, um die Hansen anzugreifen: HR 2-3-535, S. 405
(6.7.1449).
5 HR 2.3.536, S. 405f.
6 HR 2.3.546 § 4, S. 410f. Für das Ansinnen der preußischen Städte vgl. die Vollmacht 
und Instruktionen für den Danziger Bürgermeister Reinhold Nederhoff: HR 2.3.539, S. 
407; GStA OBA9974 und OF 17, S. 320.
7 HR 2.3, S. 470, Anm. 1. Dies widerrief er allerdings am 8-9-1449: HR 2.3.555 § 1, S.
420.
g

Bereits am 8.6.1449 hatte  de r Deutsche Kaufmann in Antwerpen vor de r Fahrt nach 
England oder Burgund gewarnt: LUB 8.618, S. 663-5. Vgl. auch HR 2.3-533, S. 404f. Am 
7.12.1449 bat die Londoner Niederlassung die in Brügge w eilenden Ratssendeboten, 
die M ahnung des Kontors zur erhöhten  Vorsicht bei Fahrten nach England in den 
Hansestädten verkünden zu lassen: HR 2.3.570, S. 434. Bis Ende März 1450 war die 
Seeräuberei im Ärmelkanal so besorgniserregend geworden, daß das Brügger Kontor 
Lübeck empfahl, Vorkehrungen für die Sicherheit von Personen und Waren zu treffen, 
weil man sonst den  Flandernhandel einstellen müsse: HR 2.3.613, S. 461. Vgl. HR 
2.3 626, S. 464 (26.6.1450).
9 HUB 8.27, S. 12f.
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suetudines  garan tiert w u rd e .10 So konn ten  auch die p reuß ischen  
Englandfahrer von d en  hansischen V orrechten G ebrauch m achen ,11 
u n d  sie nu tz ten  d ie  n eu e  Lage sofort aus. Am 28.10.1451 b erich te te  
d e r D eutsche Kaufmann von vielen p reu ß isch en  Schiffen, d ie  in 
London in  d e r H offnung angelegt hatten , daß  H einrich VI. d en  
Vorvertrag von U trecht ratifizieren und  ihnen  ihre Privilegien gew äh
ren  w ü rd e .12 Zu Beginn d.J. 30 H einrich VI. setzte d ann  auch  die 
E rholung d er hansischen  Tuchexporte nach  Preußen  ein. Allerdings 
w urde  die A ufwärtsentwicklung d u rch  den  A usbruch des 
D reizehnjährigen Krieges (1454-66) u n te rb ro ch en .13

Der Frieden von T horn  (1466), d e r den  Krieg beendete , b rach te  den  
D anzigem  Vorteile, die sie jedoch  n ich t lange nutzen  konnten. Um 
sich an d en  E ngländern zu rächen, die im Sommer 1467 w iderrech t
lich nach  Island gesegelt w aren und  d o rt zahlreiche G ew alttaten ver
ü b t hatten , ließ König Christian von D änem ark in der Pfingstwoche 
1468 sechs englische Schiffe im Sund aufbringen (V.8.2). Die geschä
digten Engländer stellten den  Überfall in  e iner Petition an  König u n d  
Kronrat als e inen  rein  Danziger Angriff dar, w oraufhin das Londoner 
Kontor aufgefordert w urde, eine Bürgschaft in H öhe d er angegebenen 
Verluste (£20.000) zu stellen. O bw ohl d ie N iederlassung hierzu bere it 
war, w u rd en  die hansischen  Englandfahrer mitsamt ih ren  W aren am 
28.7.1468 in G ew ahrsam  genom m en.14 Die Kölner w urden  um gehend 
w ieder freigelassen und  hielten ih re H andelsbeziehungen mit England 
aufrecht. Die an d eren  H ansestädte aber, d e ren  Bürger bis Mai 1469 in

10 HR 2.3.712 § 9, S. 565.
11 Dies w ar vorerst bis zum 29.91452 befristet, w urde aber immer w ieder verlängert: 
am 22.6.1452 bis zum 29-9-1453: Foedera (H) 5 /2 , S. 41; Regest: HR 2.4.102, S. 75; am 
28.8.1453 bis zum 29-9-1456: HUB 8.280-1, S. 196f.; Regest: HR 2.4.177, S. 117. Die 
hansischen Privilegien waren allerdings gefährdet, als das Parlament dem König die 
Erhebung von Tunnage und Poundage ab dem 3-4.1454 auf Lebenszeit bewilligte und 
dabei die Hansekaufleute ausdrücklich zur Entrichtung de r Subsidien verpflichtete: RP 
5, S. 222f. Erst nach Auflösung des Parlaments (16 ./21 .4.1454: HBC, S. 570) konnte 
das Londoner Kontor die Befreiung von den Subsidien beim Kronrat beantragen. Dies 
w urde den Hansen (außer den Lübeckern) am 1.6.1454 für drei Jahre gewährt: PRO, 
E28/84 /39  und E368/227 VSH m 2d; Druck: J en k s , Hanseakten.
12 HUB 8.100, S. 73f.
13 Kriegsausbruch: W e ise  2.288, S. 114-6. Allgemein vgl. Paul S im s o n , Danzig im 13-jäh
rigen Krieg, 1454-1466, in: Zs. des westpr. GeschV 29, 1891, S. 1-132; und  ders., 
Geschichte der Stadt Danzig bis 1626, 3 Bde., Danzig 1913-8, Bd. 1, S. 234-73- 
Friedensschluß: W e ise  2.403, S. 262-88 (19.10.1466).
14 HUB 9.480, S. 335.
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Haft b lieben ,15 w arte ten  w eder die A bberufung des D eutschen 
Kaufmanns aus England du rch  den  H ansetag (zum 24.6.1469) n och  
die A ufhebung d er hansischen  Privilegien d u rch  Edw ard IV. (zum 
31.8.1469) ab, so n d ern  stellten den  Englandhandel unverzüglich ein. 
Bis zur W iederherstellung der hansischen Privilegien im Rahm en des 
Friedens von U trecht (28.2.1474)16 exportierte  kein H ansekaufm ann 
englisches Tuch ü b e r Hull oder Lynn.

Nach d e r K aperung d e r Baienflotte (23 3.1449) en tsch ied  sich 
Lübeck für eine h arte  englandfeindliche Politik. Dies w ar gewiß n ah e 
liegend, denn  die Angriffe d er Engländer im Sommer 1449 rich te ten  
sich eindeutig  gegen die Lübecker, die zw ischen Boston u n d  Bergen 
(Norwegen) han d e lten .17 Wie die B ostoner TuchausfuhrzifFem  
(Tabelle 17) zeigen, zogen die Lübecker B ergenfahrer die 
K onsequenzen u n d  verzichteten  auf den  Englandhandel.18 Dies führte 
zu r Ä nderung der Englandpolitik des Lübecker Rats, d er im Mai 1450 
dem  H ochm eister ein Einfuhrverbot für englisches Tuch vorschlug.19 
Lübeck stand auch h in ter dem  am 24.6.1450 in Brügge gefaßten 
Beschluß, beim n ächsten  H ansetag die Räumung Englands zur 
Diskussion zu stellen.20 Als Lübecker Bergenfahrer Ende Juli 1450 die 
englischen G esandten, die nach Preußen zu V erhandlungen mit dem  
H ochm eister unterw egs w aren, bei Skagen festnahm en u n d  nach  
Lübeck brachten , billigte d er Rat dies nachträglich u n d  hielt die

15 Vgl. HUB 9541.XI.4, S. 429-
16 Frieden von Utrecht: HR 2.7.142, S. 340-50. Die W iederherstellung der hansischen 
Privilegien verzögerte sich, weil Danzig den Vertrag n icht ratifizieren wollte: Sc h u l z , S. 

127. Bald nach der Annahme des Utrechter Friedens durch den Lübecker Hansetag am
1.5.1474 (HR 2.7.146, S. 353) ratifizierte die englische Regierung den Vertrag am
20.7.1474 (HR 2.7.144, S. 353) und ließ dies am 31.10.1474 verkünden: HR 2.7.259, S. 
440-2. Allerdings trat die Befreiung der hansischen Englandfahrer von allen Zöllen 
und Subsidien, die mit de r Entschädigung von ilO.OOO verrechnet w erden sollten, erst 
zum 14.12.1474 in Kraft: CPR 1467-77, S. 473 und HUB 10.361, S. 225.
17 HR 2.3.531, S. 402f.; 535, S. 405.
18 Mit der Abrechnungsperiode, die am 21.11.1449 begann, brach der hansische 
Tuchexport über Boston zusammen: Cakus-W ilson  und C o l e m a n , S. 96f.
19 Ablehnde Antwort des Hochmeisters: HR 2.3-608, S. 458f. (1.6.1450). Man kann h in 
ter dem Lübecker Lakenverbot den Einfluß des Herzogs von Burgund spüren, der 
Druck auf die Engländer ausüben  wollte, mit denen  e r  seit dem 27.3-1449 verhandelte 
(Sc o t t  und G il l io d t s-van S e v e r en , Galba B.l, Nr. 157, S. 384-7) und am 8.3 1453 e inen  
Handelsvertrag abschloß: Appendix E to Rymer’s Foedera, S. 68-70 (8.3.1453).
20 HR 2.3 627 § 8, S. 468. Vgl. auch HR 2.3.615 § 2, S. 462f.
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E ngländer bis März 1451 fest.21 Vor diesem  H intergrund beschloß  d er 
Lübecker H ansetag am 21.9.1450, H einrich VI. V erhandlungen an zu 
bieten, jedoch  d en  Englandhandel zum 11.11.1451 einzustellen, falls 
e r das A ngebot ausschlagen sollte.22 Trotz d e r positiven englischen 
Antw ort u n d  d e r befristeten Freigabe des Englandhandels im 
Vorvertrag von U trecht (12.6.1451) hielt Lübeck an seinem  eng land
feindlichen Kurs fest.23 Am 22.4.1452 verbo t die T ravestadt eigen
m ächtig d ie  Ein- u n d  D urchfuhr des englischen Tuches u n d  w arn te  
den  H ochm eister vor dem  Englandhandel.24

Allerdings m ußte Lübeck allmählich einsehen, daß  seine 
Englandpolitik zusehends auf A blehnung stieß .23 Auf dem  Lübecker 
H ansetag im D ezem ber 1453 verstärkte sich d e r Druck d e r H am burger 
u n d  P reußen  auf Lübeck, das T uchverbot rückgängig zu m achen, was 
schließlich im Juli 1454 erfolgte.26 Dies leitete eine bescheidene  
E rholung d e r hansischen  T uchexporte ü b e r Boston ein, die sich nach 
d e r W iederzulassung d er Lübecker zu d en  hansischen Privilegien in 
England am 14.2.1456 verstärkte.27 Die Blüte erwies sich jedoch  als 
kurzlebig: Zusam m en mit den  anderen  östlichen  H ansestäd ten  stellte

21 Stöckers Freilassung: LUB 9-11, S. 8-10. Der andere  Botschafter, Dr. Thom as Kent, 
floh vor Beginn de r V erhandlungen in Utrecht im Mai 1451 aus Lübecker Haft: Sc h u l z , 

S. 97. Der Geleitbrief für die Diplomaten scheint n icht überliefert zu sein, wird aber 
gelegentlich erwähnt: HR 2.3 592, S. 445 (25.2.1450) und 612, S. 461 (17.3 1450). Für 
den preußischen Geleitbrief vgl. auch HR 2.3-595, S. 448 (1.4.1450) und 597, S. 448
(8.4.1450).
22 Verhandlungsangebot: HR 2.3.649 § 4-9, S. 485-7. Boykott: HR 2.3.650 § 14-5, S. 
494.
23 Freigabe des Handels bis zum 29 9 1452: HR 2.3.712 § 9, S. 565. Fortsetzung der 
englandfeindlichen Lübecker Politik: HR 2.4.69, S. 52f.
24 Tuchverbot: LUB 9-86, S. 95. W arnung an den Hochmeister: GStA HA XX Urkk. 
Schbl. 83,13 (20.5.1452). Für das gleichzeitige dänische Tuchverbot s. HR 2.4.80, S. 58 
(22.4.1452); HUB 8.140, S. 105 (5.5.1452); 146, S. 108 (19.5.1452); 257, S. 187f. 
(Mai/Juni 1453); 261, S. 189f. (26.6.1453); und v a n  L im b u rg - B ro u w e r ,  Boergoensche 
Charters, S. 107 (4.7.1453). Englisches Tuch im Besitz von H ansekaufleuten w urde in 
Lübeck am 27.5.1452 (Kuske 2.69, S. 31f.), am 22.7.1452 (HUB 8.159, S. 119) und am 
19-5.1453 (HUB 8.249, S. 180-2) beschlagnahmt.
25

Dies zeigen d ie zahlreichen Anträge auf Ausnahm egenehm igungen zur Einfuhr des 
englischen Tuches: HUB 8, S. 109, Anm. 2; 159, S. 119; 171, S. 130; 174, S. 132; S. 130, 
Anm. 1; 305, S. 209- Änderung der Lübecker Politik: HR 2.4.153, S. 104.
26 Preußisch-ham burgischer Druck auf Lübeck: HR 2.4.196 § 32, S. 136f. Lübecks 
Einwilligung: HR 2.4.198, S. 138f.
27 PRO, E30/442 (Regest: Lists and Indexes 49, S. 35; DKR 45, S. 323) und HUB 8.446, 
S. 193.
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Lübeck d en  Englandhandel nach d er Inhaftierung d er hansischen  
Englandfahrer am 28.7.1468 vollständig ein, w ie die B ostoner 
Tuchexportziffern für die Jahre  8 bis 13 Edw ard IV. (1468/9-1473/4) 
zeigen.

II.8.1.2: M e s s e o r ie n t ie r t e  h a n s isc h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a se  VI

Die Kölner T uchexporte gingen um 30,35% zurück (V: 0  9715; VI: 0  
6767). Anfangs litten  sie immer noch  u n te r d er Poundage-Pflicht für 
alle hansischen H andelsw aren. Selbst nachdem  das K ontor die 
Poundage-Befreiung am 2.10.1449 (rückw irkend zum  3-4.1449) 
durchgesetzt hatte, e rho lten  sich die Ausfuhren nicht, weil das bur- 
gundische Tuchverbot noch  galt,28 das den Kölner Englandfahrem  die 
B rabanter u n d  Frankfurter M essen sow ie die Märkte 
M itteldeutschlands verschloß. So blieben ihre Exporte au f niedrigem  
Niveau, bis Philipp d e r Gute den Tuchim port zunächst in  B rabant
(15.4.1452) u n d  dann  auch  in H olland u n d  Seeland (vor dem  
11.6.1452) ffeigab.29

Wenig später b rach  d er Schoßstreit aus. O bw ohl d er Schoß auch  in 
Brabant, H olland u n d  Seeland fällig war, verw eigerten die Kölner 
grundsätzlich diese Abgabe für Waren, die au f d en  B rabanter M essen 
um geschlagen w u rd en .30 Allerdings w ar das Brügger Kontor vorerst 
n icht in der Lage, seine A nsprüche durchzusetzen , weil es zu 
Pfingsten 1451 nach  U trecht, also außerhalb  seines vom H ansetag b e 
stimmten Zuständigkeitsbereiches, verlegt w orden  w ar und  erst am
11.8.1457 nach Brügge zurückkehrte.31 D och auch danach  erw ies sich 
die E inforderung des Schosses aufgrund des hansischen Beschlusses

28 P io t , Inventaire Leau, Nr. 85, S. 29-31. Vgl. HR 2.3-299, S. 201-3- Durchsetzung: 
Munro, Wool, S. 136f.29

Aufhebung des Tuchverbots für Brabant: StA Antwerpen, Charters, Nr. 264, zit. nach 
P r im s , Antwerpen, Bd. 6 /2 , S. 158f. (vgl. Sc h a n z , Bd. 1, S. 444 und T h ie l e m a n s , 

Bourgogne et Angleterre, S. 277, Anm. 646). Für Holland und Seeland galt das 
Tuchverbot bereits seit dem 11.6.1452 nicht mehr: Sm it  2.1382, S. 890. Vgl. auch 
ebenda, 1386, S. 891f. (27.9-1452) und 1389, S. 894 (bezüglich des Bergener 
Koudemarktes 1452). M u n r o , Wool, S. 146 mit Anm. 59 datiert die Freigabe des 
Handels mit englischem Tuch in Holland und Seeland auf den 23.6.1452. Dies beruh t 
auf einem Mißverständnis von S m it  2.1503, S. 952: Am 23.6.1452 ging die 
Abrechnungsperiode des Jacob Janszoen zu Ende.
30 Beschluß des Hansetags: HR 2.3-288 § 96, S. 196f. (1447). Zum Schoßstreit: Joachim 
D e e t e r s , Die Hanse und Köln [Katalog der Ausstellung in Köln 24.-25.5.1988], Köln 
1988, S. 55-67.

31 Verlegung des Kontors: HR 2.3.650 § 2, S. 491f. Rückkehr: HR 2.4.540, S. 402-5.
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allein als unm öglich. Erst als d e r D eutsche Kaufmann am 6.12.1457 
einen  Vertrag mit dem  A ntw erpener M agistrat vereinbarte, konn ten  
Zw angsm aßnahm en gegen zahlungsunwillige H ansen ergriffen w er
d en .32 Auf d e r nächsten  A ntw erpener Pfingstmesse (1458) versuchte  
die Brügger N iederlassung, ihre Rechte in  Anschlag zu bringen. Dies 
scheiterte  jedoch, weil man versäum t hatte, sich ein T ranssum pt des 
einschlägigen Rezesses zu besorgen, um d ie  Schoßpflicht d e r Kölner 
u n d  N im wegener gegenüber den  A ntw erpener B ehörden zu bew ei
sen .33 In den  folgenden M onaten versuchten  beide K ontrahenten, ih 
ren  G esichtspunkt durchzusetzen .34 Allmählich m achte sich bei den  
Kölnern die Ü berzeugung breit, daß  die Brügger N iederlassung am 
längeren H ebel saß. Auf Kölner B eschw erden an tw ortete  A ntw erpen 
näm lich am 28.7.1458, daß  man den  Vertrag mit dem  Kontor e inhalten  
w olle.35 D araufhin bat d e r Kölner Rat d en  Kanzler von B rabant um 
einen  bis zum  24.6.1459 gültigen G eleitbrief für den  M essebesuch.36 
Die Bem ühungen des Rates w aren jedoch  vergeblich. Am 20.10.1458 
m ußte Köln das Brügger Kontor bitten, säm tliche Arreste von Kölner 
G ütern  auch  außerhalb  Flanderns aufzuheben, und  sich w enig später 
bei Lübeck beschw eren , daß die Kölner vom D eutschen Kaufmann 
vervolgt w ü rd en .37 W ieder w aren die Bem ühungen des Kölner Rates 
um sonst. Im n eu en  Jah r m ußte er feststellen, daß  das Brügger Kontor 
die D rohung, zahlungsunwillige H ansen inhaftieren  zu lassen, au f der 
A ntw erpener Pfingstmesse in die Tat um setzte.3* Köln u n d  Nimwegen 
sahen  n u n  keinen  an d eren  Ausweg, als vor dem  Kanzler von B rabant 
zu  klagen, w obei sie n ich t n u r die Rechtm äßigkeit d er S choßerhebung 
in  Brabant, H olland u n d  Seeland bestritten , sondern  auch die 
Gültigkeit des Rezesses vom 18.5.1447 u n d  sogar die des Vertrags zwi-

32 HUB 8.655 § 3, S. 420.
33 HR 2.4.668, S. 474-6; vgl. Prims, Antwerpen, Bd. 6 /2 , S. 126-8.
34 Köln m ahnte Antwerpen w iederholt, trotz des Vertrags mit dem Brügger K ontor für 
die Erhaltung de r Kölner Privilegien gerade in diesem  Zusamm enhang zu sorgen: HR 
2.4.623, S. 453 (12.5.1458); 624, S. 453f. (23.5.1458); 628, S. 454 (26.7.1458); HUB 
8.726, S. 453f- (28.7.1458); 731, S. 455f. (5.8.1458); HR 2.4.635, S. 457f. (6.9-1458). 
D er D eutsche Kaufmann w andte sich an  Lübeck mit der Bitte um eine beglaubigte 
Abschrift des Rezesses vom 18.5.1447: HR 2.4.668, S. 474-6 (1.9.1458); 710, S. 501-4. 
Das Transsum pt w urde am 23.10.1459 abgeschickt: HR 2.4.722, S. 512.
35 HR 2.4.624, S. 453f. (23.5.1458); HUB 8.726, S. 453f. (28.7.1458).
36 HR 2.4.631, S. 456 (6.9.1458).
37 HR 2.4.638, S. 459 (20.10.1458); 639, S. 459f. (9-12.1458).
38 HR 2.4.739, S. 517-20. Vgl. HR 2.4.710, S. 501-4 (11.8.1459).
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sehen  dem  A ntw erpener Magistrat u n d  dem  Brügger K ontor.39 
Zwischen Septem ber u n d  D ezem ber 1459 zeichnete sich ein 
Kompromiß ab: Bis die Schoßfrage auf einem  bald  e inzuberufenden  
Hansetag grundsätzlich e rö rte rt w erden konnte, sollte das Brügger 
Kontor von d er S choßerhebung in Brabant, H olland u n d  Seeland ab- 
sehen  und  keine Zwangsm aßnahm en gegen die Kölner treffen.40

Damit w urde d e r Streit vorerst entschärft. Man darf aber n ich t ü b e r
sehen, daß in d en  W ochen und  M onaten nach  d er A ntw erpener 
Pfingstmesse d.J. 1459 d er Schreck für die Kölner groß gew esen sein 
muß. Sie ha tten  näm lich nicht n u r G üterbeschlagnahm e u n d  
Inhaftierung auf den  M essen zu befürchten, sondern  d er H erzog von 
B urgund hatte  auch  mit dem  W iderruf aller Kölner Privilegien in 
Brabant, in sbesondere  bezüglich der Messen, gedroh t.41 Dies h ä tte  fa
tale Auswirkungen auf die juristische Position d e r Kölner gegenüber 
dem  Brügger K ontor gehabt42 und  d arüber hinaus dem  Kölner 
M essehandel die rechtliche G rundlage entzogen. U nter d iesen  
Um ständen war es verständlich, daß die Kölner Englandfahrer die w ei
tere  Entwicklung abw arten  wollten. So ist der Rückgang ih rer 
Tuchexporte i.J. 38 H einrich VI. (1459/60) zu erklären.

Die Labilität d er anglo-burgundischen B eziehungen w irkte sich m it
telbar auf die Kölner Tuchexporte aus, weil sich die Spannungen im
m er w ieder in burgundischen  T uchverboten entluden. Zwar h a tten  
die Engländer die Calaiser S tapelverordnungen als G egenleistung für 
die A ufhebung des Tuchverbots am 15.4.1452 abgeschafft,43 ab er 
Calais w ar nach 1453 d er einzige Besitz der englischen Krone au f dem  
K ontinent und  m ußte un te r allen U m ständen verteidigt w erden. Dies 
w ar in erster Linie eine finanzielle Frage: Die englische H errschaft 
ü b e r Calais w ar n u r solange gesichert, wie die Regierung den  Sold der 
G arnison bezahlen  konnte. Allerdings w ar das Parlam ent n ich t zur 
Bewilligung der erforderlichen  Gelder zu bewegen. In d ieser Lage bo t

39 HUB 8.802, S. 507-9 (23.5.1459).
40

HR 2.4.752, S. 525f. (31.12.1459).
41 S. das Schreiben des Kölner Rats vom 22.9.1459: HUB 8.846, S. 524f.
42

D eet e r s , Die Hanse und Köln, S. 60.
43

M u n r o , Wool, S. 147. Eine parlamentarische Petition d.J. 1454 (RP 5, S. 275-7, Nr. 6) 
zeigt, daß die Stapelverordnungen zu dieser Zeit nicht m ehr in Kraft waren. Allgemein 
zur Calaiser Frage: Winifred I. H aw ard, The Relations betw een the Lancastrian 
Government and the M erchants of the Staple from 1449 to 1461, in: P o w e r  und 
P osta n , Hgg., English Trade in the Fifteenth Century, S. 293-320, und Gerald L. 
H ar r iss , The Struggle for Calais: An Aspect of the Rivalry between Lancaster and York, 
1456-60, in: EHR 75, I960, S. 30-53.
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sich allein die Stapelkom panie als Finanzquelle an. Im April 1454 sa
h en  sich ihre freihändlerisch orien tierten  M itglieder genötigt, d e r 
Krone ein D arlehen von £6666 13s 4d anzubieten , um  die 
W iedereinführung d er Calaiser S tapelverordnungen u n d  die 
Ausstellung von Exportlizenzen zur U m gehung des Stapels zu verm ei
den. A ußerdem  fo rderten  sie die Freigabe d e r W ollpreise, G arantien 
für die Rückzahlung bereits gew ährter D arlehen u n d  eine beträch tli
che Senkung d e r W ollsubsidie. Die Krone akzeptierte  dieses A ngebot, 
w enn  auch  w iderstrebend , und  verm ied so  eine Krise in den  anglo- 
burgund ischen  B eziehungen.44

Allerdings geriet die englische Regierung bald  w ieder in finanzielle 
Nöte, aus d enen  sie sich mit Hilfe von W oilexportlizenzen zu befreien  
such te .45 Die Lage von Calais w urde nach  d er M achtübernahm e 
Edwards IV. am 4.3-1461 noch bedenklicher, weil die ins Exil geflo
hene Königin M argareta dem  französischen König im April 1462 Calais 
anbot, w enn  d ieser ih r T ruppen  und  Geld für die W iedereroberung  
des englischen T hrones zur Verfügung stellen w ürde.46 H ierzu w ar 
Ludwig XI. bereit, zumal mit e iner M euterei d er Calaiser G arnison zu 
rech n en  war, die seit langem kein Geld m ehr bekom m en hatte. W ieder 
m ußte die S tapelkom panie mit einem  D arlehen, diesmal in  H öhe von 
£41.000, an  Edw ard IV. helfend eingreifen.47

Calais konn te  n u r effektiv verteidigt w erden , w enn  die B esoldung 
der G arnison au f D auer gesichert w ar. H ierfür m ußte d e r 
Zentralregierung genügend Bargeld zur Verfügung gestellt w erden , 
w ozu allein die Stapelkom panie im stande war. Ihre Einkünfte m ußten  
allerdings gesichert sein. So forderte eine beim  Parlam ent im Mai 1463 
eingereichte Bittschrift zunächst M aßnahm en, die den  gesam ten

44 RP 5, S. 256f., Nr. 55, und  S. 249, Nr. 7. H intergründe: M u n r o , Wool, S. 149.
45 I.J. 35 Heinrich VI. (1456/7) w urden m ehr als drei Viertel aller über London laufen
den W ollexporte durch  königliche Lizenz vom Calaiser Stapelzwang befreit: PRO, 
E356/20 m 5d. Indirekt führte  der Protest der Stapelkompanie gegen diese Praxis zur 
Verbesserung ih rer e igenen Lage. Im Dezem ber 1459 verbot Philipp der Gute die 
Einfuhr englischer Wolle in seine Herrschaftsgebiete, die nicht in Calais erw orben 
worden war: M u n r o , Wool, S. 151-3. Regest des Verbots: van Lim b u r g  B r o u w e r , 

B oergoensche Charters, S. 123- Daß statt "Laken" "Wolle" im Regest stehen  sollte, zeigt 
M u n r o , Wool, S. 153, Anm. 91-3-
46

Joseph Ca l m e t te  und Georges P e r in e ll e , Louis XI e t l'Angleterre = Memoires e t do- 
cum ents publies par la Societe de l’Ecole des Chartes 11, Paris 1930, Nr. 10, S. 283f. 
Regest: Appendix D to Rymer’s Foedera, S. 86, Nr. 2. H intergründe: G r if f it h s , Henry 
VI, S. 887.

47 CPR 1461-7, S. 222 (16.9.1462). Vgl. auch S. 438.
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W ollexport ü b e r Calais lenken w ürden. A usländem  (und  hierm it w a
ren  sicherlich die Italiener, die eifrigsten E rw erber königlicher 
Exportlizenzen, gem eint) sollte d er W ollexport gänzlich verbo ten  
w erden, u n d  die englische W ollausfuhr sollte so gut wie ausschließlich 
üb er Calais laufen.48 Ferner sollte die in Calais verkaufte W olle zur 
Hälfte in englischer W ährung oder in Form von Edelmetall49 bezahlt 
w erden. Die englischen M ünzen w aren unverzüglich, das Edelmetall 
nach  U m prägung in Calais b innen dreier M onate nach  England zu 
bringen.50 Die burgundische Regierung nahm  an d ieser Regelung 
Anstoß, weil dam it die Barzahlung für Wolleinkäufe, ein beso n d ers  lä
stiger Bestandteil d er Calaiser S tapelverordnungen, w ieder eingeführt 
w urde. A ndere englische M aßnahm en der nächsten  M onate51 ließen 
die burgundische Frustration steigen, die sich am 26.10.1464 in einem  
erneu ten  Tuchverbot en tlud .52

Dieses V erbot tra f die Kölner Englandfahrer hart. Die Engländer w i
chen  nach U trecht aus, das ihnen um gehend großzügige 
Geleitprivilegien sow ie drei 'freie’ Jahrm ärkte gew ährte u n d  dafür 
sorgte, daß  Köln u n d  Kämpen h ierüber rechtzeitig inform iert w u r
den ,53 dam it auch  sie ih ren  M essehandel verlegen konnten. U trecht

48 RP 5, S. 503f-, Nr. 18. Für die unbedeutenden, minderwertigen nördlichen 
W ollsorten w urde eine Ausnahme gemacht.
49 D.h. nicht in burgundischer W ährung oder anderem  Kurrantgeld. Die andere  Hälfte 
des Wolikaufpreises konnte per Wechsel gezahlt werden.
50 Edward IV. genehm igte die Petition und erließ daraufhin ein Statut (3 Edw. IV, St. 1, 
c. 1: SR 2, S. 392-5), das für drei Jahre galt.
51 England verbot i.j. 1463 die Einfuhr zahlreicher Waren, die mit einheim ischen 
Erzeugnissen konkurrierten (3 Edw. IV, St. 1, c. 3-4: SR 2, S. 395-7) und w ertete im fol
genden Jahr das Pfund ab. Burgundische Reaktion: T hie l em a n s , Bourgogne et 
Angleterre, S. 469-74.
52 Louis P. G a c h a r d , Hg., Collection de docum ents inedits concernant l’histoire de  la 
Belgique, 3 Bde., Brüssel 1833-5, Bd. 2, S. 176-82. Das Verbot w urde trotz hansischer 
Proteste, die bezeichnendeiw eise auf Kölner Anregung erhoben  w urden (HR 2.5.800 § 
16, S. 586), energisch durchgesetzt. Auch die holländischen und seeländischen Städte 
waren dagegen: S m it  2,1549, S. 980-94.

Hierzu allgemein: W alther St e in , Die Merchant Adventurers in Utrecht (1464-1467), 
in: HGB1I Jg. 1899, S. 179-89- Geleitprivilegien (jeweils für ein Jahr): am 24.11.1464 
(S m it  2.1545, S. 985f.); am 12.10.1465 (St e in , Merchant Adventurers, S. 185 mit Anm. 
3); und schließlich am 2.11.1467 (ebenda, S. 188 mit Anm. 4). Die 'freien’ Jahrm ärkte, 
die sicherlich einen mit den Brabanter Messen vergleichbaren Rechtsschutz bieten 
sollten, w urden am 31.12.1464 für die Zeit vom 6.1. bis zum 15.2.1465 (S m it  2.1546, S. 
986f.); am 6.2.1465 für die Zeit vom 21.4. bis zum 1.6.1465 (ebenda, S. 986, Anm. 1); 
und Mitte Juni für die Zeit vom 20.6. bis zum 20.7.1465 (ebenda) gewährt.
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w ar aber kein Ersatz für die B rabanter M essen, wie die hansischen  
Tuchexportziffern für die Jahre  nach 4 Edw ard IV. (1464/5) zeigen.

Erst der Tod Philipps des G uten am 15.6.1467 veränderte  d ie  Lage. 
Sein Sohn u n d  Nachfolger Karl der Kühne ha tte  bereits am 23-10.1466 
als Graf von Charolais einen  Nichtangriffsvertrag mit Edw ard IV. abge
schlossen, den  e r e inen  M onat nach dem  A bleben seines Vaters bestä 
tigte. H ierauf folgten rasch ein E hebündnis zw ischen beiden  H äusern  
u n d  die V erlängerung des alten H andelsabkom m ens vom 29.9.1439, 
um die zw ischenzeitlich verliehenen Privilegien ergänzt, um  30 Jahre  
(24.11.1467).34 Damit stand  dem  M essebesuch nichts m ehr im Wege.33

Freilich blieb es d en  Kölnern verw ehrt, h ieraus N utzen zu ziehen, 
d en n  der Schoßstreit w ar mittlerweile e rn eu t aufgeflammt. Der 
H am burger H ansetag hatte  im H erbst 1465 Brügge zum hansischen  
Stapelplatz in d en  N iederlanden bestim m t u n d  d ie  anderen  
N iederlassungen aufgelöst. Alle H ansekaufleute w urden  verpflichtet, 
auch in Brabant, H olland u n d  Seeland ih re  W aren zu verschossen .36 
Bei d er nächsten  O sterm esse in Bergen o p  Zoom  ließ das Brügger 
K ontor zahlungsunw illige Kölner festnehm en.37 Der Versuch, dies auf 
d e r A ntw erpener Pfingstmesse (1466) zu w iederholen , scheiterte  je 
doch, weil A ntw erpen überraschend  zugunsten  d e r Kölner einschritt, 
was der K ündigung des Abkommens mit d e r  Brügger N iederlassung 
gleichkam.38 D araufhin rief das Kontor zum  H andelsboykott von

Benachrichtigung von Köln und Kämpen: HUB 9-148, S. 85 (27.12.1464). U trecht be
ton te , daß die 'englischen Kaufleute mit ihren englischen Wollaken und  anderem  Gut 
jetzt in U trecht resid ieren '. Auch Z ütphen und G enua zeigten Interesse: St e in , 

M erchant Adventurers, S. 183 mit Anm. 6 und 184 mit Anm. 4.
54

Nichtangriffspakt: Foedera (H) 5 /2 , S. 144. Es handelte  sich nicht, wie M u n r o , Wool, 
S. 168 meint, um "a treaty of friendship and mutual aid against King Louis [XL]", so n 
d ern  lediglich um das Versprechen, a garder vostre esta t et personne contre tous et 
non a ider aucuns de voz ennem is contre vous. Ehebündnis: Foedera (H) 5 /2 , S. 149- 
Karl der Kühne heiratete  Edwards Schwester Margareta von York. Handelsabkommen: 
Foedera ( H )  5 /2 , S. 149-53. Regest: Sm it  2.1578, S. 10l4f.
33 Bergen op Zoom räum te den Engländern am 17.9-1469 die gleichen Privilegien wie
Antwerpen ein: T.S. J an sm a , De Privileges voor de  engelsche Nahe te Bergen-op-Zoom, 
1469-1555, in: Bijdragen en  M ededeelingen van het Historisch Genootschap (Utrecht)
50, 1929, S. 55f.
36 HR 2.5.712 § 15, S. 486. Stapelpflicht: HR 2.5.728-9, S. 522f. Schoß: HR 2.5.712 $ 39- 
41, S. 498f. V erkündung durch  den D eutschen Kaufmann in Brügge: HR 2.5-744, S. 
532-5, bes. § 2 und 7.

37 HR 2.5.779, S. 565-7 (19.5.1466).
38 HUB 9 286, S. 170-2 (14.6.1466). Vgl. auch HR 2.5, S. 565 Anm. 1 (19.5.1466) und 
HUB 9-278, S. I63f. (28.5.1466).
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A ntw erpen auf und  klagte gegen die zahlungsunw illigen K ölner vor 
dem  H erzog von Burgund.39 Philipp d er G ute hob  das Urteil des 
A ntw erpener M agistrats zugunsten d er Kölner au f u n d  fo rderte  von 
diesen eine Bürgschaft in H öhe d er strittigen Schoßsum m e als 
V oraussetzung für die Freigabe d er beschlagnahm ten G üter.60 In den  
folgenden M onaten bem ühte sich der Kölner Rat intensiv um  die 
Sicherheit d er eigenen Kaufleute auf den  B rabanter M essen.61 Der 
Prozeß ging nach  etlichen V erzögerungen zuungunsten  d e r K ölner 
aus, u n d  d e r Rat m ußte seine B em ühungen verdoppeln .62 Trotz allen 
V erständnisses für die Anliegen der Kölner w og d er hansische 
M esseboykott schw erer beim A ntw erpener Magistrat: Am 4.5.1468 
schloß d ieser e inen  Freundschaftsvertrag mit dem  Brügger Kaufmann 
ab63 und  setzte dam it d en  einschlägigen Absatz des Vertrags vom 
6.12.145764 explizit w ieder in Kraft, was dem  Brügger K ontor e rn eu t 
die rechtliche H andhabe gab, Zw angsm aßnahm en zu ergreifen. Köln, 
von A ntw erpen ü b er den  V ertragsabschluß um gehend un terrich te t,63 
bat dringend um Vermittlung beim Brügger Kontor: Kölner
M essebesucher w aren schließlich bereits nach B rabant unterw egs, in 
der Hoffnung, daß Antw erpen die M arktfreiheit nicht beein träch tigen  
w ürde.66 Für d en  Augenblick konnte das M essegeschäft gerette t w er
den: A ntw erpen überred e te  den  D eutschen Kaufmann, vorerst n ichts 
zu un ternehm en .67

Allerdings gestand d e r H err von Bergen o p  Zoom d er Brügger 
N iederlassung am 2.12.1468 vertraglich zu, gegen hansische

39 Handelsboykott: HR 2.5.794 § 6, S. 576 (23-7.1466). Vgl. die M itteilung des 
Hansetags an die Hansestädte: HR 2.5.796, S. 579 (24.7.1466). Die Klageerhebung 
kann aus HUB 9-302, S. 188 (1.8.1466) erschlossen w erden.
60 HUB 9 319, S. 197-200 (5.9.1466) und HR 2.6, S. 9, Anm. 3-
61 Die Intervention bei Bergen op Zoom im Hinblick auf den Koudemarkt 1466 (HUB 
9.326, S. 202f.) war erfolgreich: HUB 9-336, S. 210. Am 26.1.1467 verfügte der Herzog, 
daß vor der Entscheidung des Großen Rats von Brabant keine Güter- oder 
Personenarreste m ehr gegen die Kölner verhängt w erden sollten: HUB 9-343, S. 213-5.
62 Die Entscheidung im Prozeß fiel vor dem 11.9.1467: HUB 9-396, S. 255. Zu den 
Bemühungen des Rats vgl. HUB 9-395, S. 255 (11.9 1467), worauf Antwerpen positiv 
antwortete: HUB 9-400, S. 260-2 (23-9.1467). Eine w eitere Intervention war jedoch er
forderlich: HR 2.6, S. 10 mit Anm. 8 (4.1.1468).
63 HUB 9 453 § 9, S. 312f. Aufhebung des Boykotts: HR 2.6.88, S. 63.
64 HUB 8.655 § 3, S. 620.
63 HUB 9 459, S. 319 (27.5.1468).
66

HUB 9-465, S. 323 (15.6.1468).
67 HUB 9-472, S. 328 (5.7.1468).
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M essebesucher, die keinen Schoß en trich te ten , vorzugehen .68 Das 
K ontor schritt gleich zur Tat: Sowohl au f dem  B ergener O sterm arkt als 
auch  auf d e r A ntw erpener Pfingstmesse w u rd en  Kölner Kaufleute i.j. 
1469 festgenom m en. Es ist aufschlußreich, daß  es sich bei den  
Inhaftierten  um Englandfahrer handelte, d ie  eine b ed eu ten d e  Rolle 
beim  T uchexport spielten. Selbstverständlich legte Köln in beiden  
Fällen um gehend Protest ein. Dies führte au f lange Sicht zu  einer 
W ende im Prozeß vor dem  G roßen Rat von B rabant, d er die Kölner am 
6.3.1470 von d e r Schoßpflicht befreite.69 Kurzfristig aber m ußten  die 
Kölner M essebesucher die Zw angsm aßnahm en des Brügger Kontors 
befürchten.

N eben d en  Folgen des Schoßstreits litten die Kölner auch u n te r den  
anglo-hansischen Spannungen. Infolge des Sund-Zwischenfalls 
(II.8.1.1) w u rd en  sie am 28.7.1468 zusam m en mit den  an d eren  hansi
schen  Englandfahrem  festgenommen. O bw ohl die Kölner drei Tage 
später w ieder freigelassen w urden, b lieben  ihre W aren bis zum 
K ronratsurteil am 21.11.1468 beschlagnahm t.70 Der Lübecker 
H ansetag vom 23 4.1469, d er erste, d er nach  B ekanntw erden dieses 
Urteils zusam m entrat, o rd n e te  die Räum ung Englands zum  24.6.1469 
an u n d  fo rderte  die Kölner auf, sich diesem  Beschluß zu  beugen .71 
Weil die K ölner im Gegensatz zu d en  an d eren  H ansen am 
Englandhandel festhielten und  sich immer w ieder den  G enuß d er 
hansischen Privilegien verbriefen ließen,72 such ten  die hansischen

68 HUB 9.529, s. 383f.
69

Kölner Proteste bei Bergen op  Zoom: HR 2.6.255, S. 228 (28.4.1469) und beim 
Antwerpener Magistrat: HUB 9-951-2, S. 479-81 (8./9.6.1469). Urteil des G roßen Rats: 
HUB 9.710, S. 652f. (6.3.1470).

70 Urteil: HUB 9 5 2 7 , S. 382f. Freigabe des Kölner Guts: HUB 9-528, S. 383 
(26.11.1468).

71 Beschluß: HR 2.6.184 § 48-9, S. 154.

72 Die letzte Verlängerung de r hansischen Privilegien lief am 31-8.1469 aus (HUB 
9-582, S. 462). Edward IV. verbriefte den Kölnern den G enuß der hansischen 
Vorrechte am 18.7.1469 bis zum folgenden Ostern (PRO, E159/246 RM m 1); und am
14.3.1470 bis O stern 1471 (E159/247 RP m 5). Nach se iner ’Rekuperation’ gestattete 
Heinrich VI. den Kölnern am 29 12.1470 den G enuß der hansischen Privilegien vom
10.10.1470 für fünf Jahre (HUB 9.799, S. 699). Nach de r erneu ten  M achtübernahm e 
tat Edward IV. so, als ob  de r Freibrief Heinrichs VI. n icht existierte, und verlängerte die 
hansischen Privilegien zugunsten  der Kölner am 6.7.1471 von O stern 1471 bis O stern 
1472 (HUB 10.40, S. 20); am 18.2.1472 bis O stern 1473 (HUB 10.93, S. 59); am 
19-3.1473 bis O stern 1474 (HUB 10.195, S. 114); am 8.4.1473 bis zum 31.7.1474 
(E l59/252 RP m 2); am 19-7.1474 a d  p lacitum  Regis (HUB 10.327, S. 205); am
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Auslieger im Kaperkrieg, den  zuerst das Brügger Kontor u n d  d an n  die 
anderen  H ansestäd te  gegen England eröffneten,73 gerade Kölner Gut 
u n d  die von K ölner Englandfahrern bis dahin  bevorzugten seeländ i
schen  Schiffe als B eute aus.74 Die Kölner m ußten  es h innehm en, daß  
d e r H ansetag am 24.8.1470 ein H andelsem bargo (gültig ab  22.2.1471) 
gegen sie ausrief75 u n d  sie am 1.4.1471 aus d er H anse aussch loß .76 Bis 
zur W iederzulassung am 13 9.147677 w aren  die Kölner in  keiner 
H ansestadt zu du lden  u n d  blieben insbesondere  vom G enuß d e r h an 
sischen Privilegien in allen A uslandskontoren ausgeschlossen. Auch 
w enn dies selbstverständlich nicht in London galt, w ar die Brügger 
N iederlassung offenbar entschlossen, den  Beschluß des H ansetags 
dort, w o sie ih ren  Einfluß zur Geltung bringen konnte, strikt d u rch 
zuführen.78

So brach i.J. 1468/9  eine Krise für die Kölner Englandfahrer aus, die 
bis dahin  beim  hansischen M essehandel die führende Rolle gespielt 
hatten, n u n  jed o ch  mit Zw angsm aßnahm en des Brügger Kontors 
rechnen  m ußten, sobald  sie in A ntw erpen o d er Bergen o p  Zoom  auf
traten. Wie reag ierten  sie au f die B edrohung ihres M essehandels? Aus 
den  Londoner Zollakten w ird zunächst ersichtlich, daß die K ölner zur 
Zeit des Kaperkrieges ihre W aren un ter m ehreren  Schiffen aufteilten, 
um die Verluste zu verringern, falls ein Schiff den  hansischen K apern

6.5.1476 a d  p lacitum  Regis (E159/253 BDM m 1). Texte der noch nicht veröffentlich
ten  Freibriefe: J e n k s , Hanseakten. Über die Kölner Sonderhanse: V.8.3.
73 Eröffnung des Kaperkriegs durch das Brügger Kontor: Theodor H ir s c h , Hg., Caspar 
W einrichs Danziger Chronik = SS. rer. Pruss. 4, Leipzig 1870, S. 731. Danzig befürw or
te te  den Kaperkrieg am 26.12.1469 (HR 2.6.283, S. 263-5) und schickte im Frühjahr 
1470 eigene Schiffe gegen England und Frankreich aus: HR 2.6.317, S. 276
(28.4.1470). Vgl. auch HR 2.6.352, S. 3l6f. (7.8.1470).
74 Kölner Verluste: H ir s c h , Caspar Weinrichs Danziger Chronik, S. 731ff-; HUB 9-691-2, 
S. 629-31 (6 ./7 .1.1470); HR 2.6.316. S. 278 mit Anm. 1 (11.5.1470); 316a, S. 278f.
(14.5.1470); 347, S. 315 (16.8.1470); 371, S. 366 (21.10.1470); HUB 9 781, S. 687 mit 
Anm. 2; HR 2.6.387, S. 378 (28.12.1470); 444, S. 421 (12.7.1471); 509, S. 473 
(6.1.1472). Der Kaperkrieg w urde im Sommer 1472 fortgesetzt, störte  den  Handel aber 
offenbar wenig: HR 2.6.522-60, S. 482-525. Einstellung der östlichen H ansestädte zu 
Köln: HR 2.6.515, S. 477f. (7.3-1472). Über die Verluste der Kölner Englandfahrer gibt 
ein Schadensverzeichnis Aufschluß: HUB 10.86, S. 57f. (15.2.1472).
75 HR 2.6.356 § 106, S. 347.

76 HR 2.6.437 § 12, S. 409f.
77 HR 2.7.395, S. 647-50.
78

Rezeß: HR 2.6.437, S. 406-12. Für unsere Fragestellung ist es signifikant, daß der 
Hansetag eine notariell beglaubigte Abschrift dieses Rezesses für das Brügger Kontor 
ausfertigen ließ: StA Köln Hanse U 1/270. Dazu s. D e e t e r s , Die Hanse und Köln, S. 76.



M e s s e o r ie n t ie r t e  h a n sisch e  T u c h e x p o r t e  in Ph ase VI 185

zum  O pfer fallen sollte. Zu Beginn d er 1460er Jah re  betrug  d e r d u rc h 
schnittliche W ert d e r hansischen E infuhren nach  London je Schiff £61 
bis £75, d e r d e r A usfuhren £410 bis £592. Z ehn Jah re  später riskierten  
die Kölner n icht m ehr als £44 bis £60 p ro  Schiff beim Im port u n d  
£165 bis £304 beim  Export. Diese S icherheitsvorkehrung ist offen
sichtlich eine unm ittelbare Folge d e r B edrohung d e r 
N ordseeschiffahrt du rch  die hansischen Kaper.

Zudem  w andten  sich die Kölner Englandfahrer von d en  seeländ i
schen  Schiffern ab, die sie bislang für d en  T ransport ih rer W aren aus
gesucht ha tten , u n d  engagierten statt dessen  mit einem  Male 
Engländer (Anhang 4). O bw ohl es gewiß naheliegend  w äre, auch  dies 
au f die G efährdung d e r Schiffahrt du rch  die hansischen  Kaper zurück
zuführen, können  derartige Ü berlegungen n ich t ausschlaggebend ge
w esen sein. Spätestens im H erbst 1472 h a tten  die Engländer den  
Seekrieg zu ih ren  G unsten  en tsch ieden  u n d  am 12.4.1473 einen  
W affenstillstand mit d en  H ansen vereinbart, d er am 25-6.1473 in Kraft 
tra t.79 Es m üssen also andere  G ründe die K ölner dazu bew ogen h a 
ben, im Sommer u n d  H erbst 1473 das Gros ih re r W aren -  besonders 
beim  Export -  mit englischen Schiffen zu transportieren . In  diesem  
Zusam m enhang ist auch signifikant, daß  die Kölner ihre Frachtaufträge 
n ich t wahllos an  beliebige englische Kapitäne erteilten, so n d ern  genau 
die Schiffe aussuch ten , deren  B enutzung d ie  L ondoner M ercers ih ren  
Zunftgenossen für d en  W arentransport von u n d  nach  den  B rabanter 
M essen vorgeschrieben  hatten.

Dies gibt uns e inen  en tscheidenen  Hinweis au f die Strategie d er 
Kölner zu r Ü berw indung d er Krise im M essehandel. Engländer w aren  
näm lich aufgrund  eines Statuts seit dem  24.6.1463 verpflichtet, ihre 
W aren in englischen Schiffen zu transportieren , sofern genügend 
Frachtraum  zur Verfügung stand. Sonst verfielen die G üter an die 
Krone.80 Das Parlam ent hatte  gleichzeitig Edw ard IV. die E rhebung 
von Tunnage u n d  Poundage auf Lebenszeit bewilligt u n d  sich dabei 
u.a. ausbedungen , daß  einheim ische Kaufleute, die Wolle, Schaffelle 
'u n d  andere  H andelsgüter’ in italienischen Schiffen exportierten , 
d iese W aren zum  A usländersatz verzollen m uß ten .81 Nun b rach ten  die 
Zöllner beides d u rch e in an d er u n d  verm erkten  bei einheim ischen 
T uchexporten , die gem äß dem  A usländertarif verzollt w urden , daß

79
Die W ende im Seekrieg kam mit dem englischen Sieg am 19.7.1472: HUB 10, S. 83 

Anm. 1 und Sc h u l z , S. 120. Waffenstillstand: HR 2.6.651, S. 591-3.
80 3 Edw. IV, St. 1, c. 1: SR 2, S. 394f.
81 Dies galt ab 1.3.1464: RP 5, S. 509-
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dies 'aufgrund des Statuts’ erfolge.82 So en tstand  der Eindruck, daß 
englische Kaufleute ihr Tuch in englischen Schiffen exportieren  m uß
ten.

Dies erklärt die A bw endung der Kölner Englandfahrer von d e r see
ländischen u n d  ihre H inw endung zur englischen Schiffahrt. Die 
Kölner, die Zw angsm aßnahm en des Brügger Kontors zu befü rch ten  
hatten , m ußten  zu Täuschungen greifen, dam it d er Brügger Kaufmann 
n ich t ih re  für die B rabanter M essen bestim m ten Laken beschlag
nahm te. Daß sie die Schiffe der M ercers w ählten, liegt an  d e r alten, 
vielfältigen u n d  gut eingespielten K ooperation zw ischen den  Kölner 
Englandfahrern u n d  d ieser Londoner Zunft. Spätestens seit d en  frü
hen  1430er Jah ren  benu tzten  beide z.B. in d er Regel d ieselben  
(seeländischen) Schiffe für den  T ransport ih rer W aren von u n d  nach 
den  Brabanter Messen. Dies ist auch nach 1457 zu beobach ten , als die 
M ercers begannen, Schiffe für die Saison gem einsam  zu ch arte rn  u n d  
ihren M itgliedern d e ren  B enutzung vorzuschreiben.83 O ffensichtlich 
betrach te ten  die M ercers die Kölner nicht als K onkurrenten, sondern  
vielm ehr als Partner. Die Londoner Schuldenverzeichnisse84 zeigen, 
daß  die Kölner das englische Tuch, das sie auf den  M essen verkauften, 
nahezu  ausschließlich von den  Londoner M ercers erw arben, d ie  sich 
die dafür gew ährten  W arenkredite in B rabant auszahlen ließen  und  
burgundische H andelsgüter kauften, die sie nach England b rach ten .85 
Es war also für die Kölner naheliegend, die Schiffe der M ercers in der

82 Dies ist somit e in e r de r vielen Fälle, in denen  ein Text als "Statut” rezipiert wurde, 
de r gar nicht in de r Statute R o ll stand. Hierzu vgl. T heodore F.T. P l u c k n e t t , Statutes 
and their In terpretation in the First Half of the Fourteenth Century = Cambridge
Studies in English Legal History 2, Cambridge 1922.
83 Laetitia Lyell und Frank D. Watney , Hgg., Acts of Court of the Mercers' Company, 
1453-1527, Cambridge 1936, S. 43 (5.8.1457), 63ff. (20.11.1472), 65f. (15.1.1472/3) 
und 87f. (8.9.1475).
84 Drei sind überliefert, nu r zwei veröffentlicht: Stuart J e n k s , Das Schreiberbuch des 
John Thorpe und der hansische Handel in London 1457/59, in: HGBI1 101, 1983, S. 
92-105; ders., Kredit im Londoner Außenhandel um die Mitte des 15. Jahrhunderts, in: 
Michael N o r t h , H g .,  Kredit im spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Europa = 
QFhG NF 38, Köln/Wien 1991, S. 93-102. Das andere  wird in J e n k s , H anseakten ge
druckt. Für ein viertes, nicht überliefertes Verzeichnis, das von Ritschaert Hegge, clerc 
des hoofs der stede von Lontien, geführt wurde, s. Sm it  2.1461, S. 932f.
83 Dies schließt natürlich nicht aus, daß die Mercers auch von anderen  Kaufleuten 
Kredite zum W arenerwerb in Antwerpen und Bergen op Zoom aufnahm en: PRO, 
C l/4 8 /9 4 .
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H offnung zu benu tzen , daß  ihre G üter u n te r d e ren  H andelsw aren an 
d en  M esseorten n ich t auffallen w ürden.

Allerdings w ar die G efahr n icht überall gleich groß. D er H ansetag 
hatte  am 1.4.1471 den  Besuch des O sterm arktes in Bergen o p  Zoom  
untersag t,86 und  d e r lange Arm des Brügger Kontors reichte n ich t bis 
Köln und  Frankfurt. Folglich w ar n icht dam it zu rechnen , daß  
V ertreter d er Brügger N iederlassung den  Kölner B esuchern  d ieser 
Messen irgendw elche U nannehm lichkeiten w ürden  bere iten  können. 
H ier war die V erw endung englischer Schiffe überflüssig. Die näh ere  
B etrachtung d e r L ondoner Zollakten lehrt, daß  die Kölner bei d er 
Erteilung ih re r Frachtaufträge die po ten tie llen  G efahren genau abw o
gen. Tücher, d ie  für eine Messe bestim m t w aren, w o mit d er Präsenz 
des D eutschen Kaufmanns in Brügge zu rech n en  w ar (Antwerpen, 
Brügge, B ergener Koudem arkt), w urden  überw iegend  bei englischen 
Schiffern aufgegeben. War die Gefahr von Zw angsm aßnahm en des 
Brügger Kontors gering (Köln, Frankfurt, B ergener O sterm arkt), so 
w u rd en  hauptsächlich  nichtenglische Schiffe verw endet.87 Die 
Umstellung von d e r seeländischen auf die englische Schiffahrt zeigt 
also, daß  die Kölner M essebesucher aus Angst vor den  
Zw angsm aßnahm en des Brügger Kontors die Schiffe d er M ercers b e 
nutzten , u n d  zw ar in d e r Hoffnung, daß  ihre G üter u n te r deren  
H andelsw aren an  den  M esseorten n ich t auffallen und  som it vom 
Brügger Kaufmann n ich t beschlagnahm t w erden  w ürden.

Eine statistische Analyse des gesam ten m esseorien tierten  
Tuchexports läßt d ie  dritte  Reaktion der Kölner au f die B edrohung 
ihres M essehandels erkennen. Graphik 8 zeigt den  hohen  positiven 
G rad der K orrelation zw ischen den  Kölner u n d  den  einheim ischen 
Tuchexporten  au f die Brabanter Messen vor 1468 und  nach 1476: Die 
Faktoren, die einen  Anstieg der Kölner Exporte auslösten, verursach
ten  eine en tsp rech en d e  Steigerung d er einheim ischen Ausfuhren. Dies 
gilt jedoch  nicht für die Jahre 8-15 Edward IV. H ier ist eine h ohe  nega
tive K orrelation zu konstatieren.

86 HR 2.6.437 § 11, S. 409.
87

Für den Tuchexport au f die Messen von Antwerpen, Brügge und Bergen op Zoom 
(Koudemarkt) zwischen 1471/2 und 1473/4 gaben Kölner Kaufleute in 13 von 21 
Fällen (61,91%) den Frachtaufirag an englische Schiffer. Sonst w urden englische 
Kapitäne n u r in 9 von 38 Fällen (23,68%) beauftragt.
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Graphik B: Tucheiporto auf die M anen, 27 Heinrich VI. 
22 Edward IV. (144B /B -14B 2/3)

Kölner

Drückt man die Korrelationsgrade, die in d e r G raphik deutlich  zu  e r
kennen  sind, statistisch aus, so kom m t m an zu signifikanten 
Ergebnissen.

Tabelle 18: Korrelations- und Determinationskoeffizienten des messeorien
tierten Tuchexports, 1448/9-1482/3

Abschnitt r  r2
1448/9-1467/8 0,623 0,388
1468/9-1475/6 -  0,709 0,503
1476/7-1482/3 0,738 0,545

In den  Jahren  1468/9  bis 1475/6 ist es zu  gravierenden Ä nderungen 
im Export des englischen Tuches auf die B rabanter M essen gekom 
men. Die Kölner A usfuhren koppelten sich mit einem  Male von d en



M e s s e o r i e n t i e r t e  h a n s is c h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a s e  V I 189

einheim ischen ab. Um zu erkennen , was geschehen  ist, m uß m an die 
Aufteilung d e r T uchexporte  u n te r den  L ondoner Zünften u n te rsu 
chen.

Tabelle 19: Aufteilung des einheimischen Tuchexports über London, 1-13 
Edward IV. (1461/2-1473/4)

Zunft lE4a 3E4b 11E4C 12E4d 13E4C
1461/2 1463/4 1471/2 1472/3 1473/4

G esam texporte 6443 4203 8190 13843 11141

Mercers 41,68% 59,20% 45,61% 45,42% 43,83%
Drapers 12,43% 7,10% 13,97% 14,57% 15,68%
Haberd ashers 2,75% - 1,81% 3,24% 4,03%
Grocers 2,66% 9,85% 2,95% 4,21% 2,39%
Tailors 0,59% - 0,81% 0,18% 1,42%
Fishmongers 9,18% 8,40% 3,83% 4,87% 4,12%
Ironmongers 2,35% 2,24% 0,42% 1,88% 2,95%
Shermen 0,37% - 0,84% 0,67% 0,74%
Vintners 0,68% 1,65% 0,48% 0,23% 0,05%
?/Sonst 27,33% 11,57% 29,77% 24,72% 24,80%

a PRO, E122/194/11 (29.9 1461-20.5.1462) b E 122/194/15 (29-9.1463-27.1.1464) 
c E 122/194/19 (29 9.1471-4.8.1472) d E 122/194/20 (29.9 1472-29 9 1473)
e E122/161/31 (29.9 1473-26.5.1474)

Mit etw a 50% d e r A usfuhren dom inierten  die M ercers d en  einheim i
schen  T uchexport au f die B rabanter Messen. Es kom m t aber für u n 
sere  Fragestellung au f die W echselw irkung zw ischen Kölner und  
L ondoner T uchexporten  an. Es ist bereits erw ähnt w orden, daß  die 
M ercers d en  Kölner Englandfahrern das Tuch verkauften, das diese 
au f den  M essen u n d  in M itteldeutschland vertrieben. Nun legen die 
K orrelations- u n d  D eterm inationskoeffizienten (Tabelle 18) den  
G edanken nahe, daß  die Kölner ihre L ondoner G eschäftsfreunde zwi
schen  1468/9  u n d  1475/6 gebeten  haben , ihr Tuch auf frem de 
R echnung au f die M essen zu bringen. U ntersucht man den  Anteil d er 
Kölner Lieferanten aus den  1450er Jah ren  am einheim ischen 
T uchexport (Tabelle 20), so fällt auf, daß  er gerade in  den  Jah ren  
(1468/9-1475/6) stieg, in denen  die Kölner jeden  G rund harten, die 
B rabanter M essen zu  m eiden. Daß diese Lieferanten zu d en  seßhaften  
M itgliedern d e r M ercers gehörten , m acht das Ergebnis um  so signifi
kanter.
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Tabelle 20: Tuchexporte der Lieferanten der Kölner über London, 1-13 
Edward IV. (Zollakten wie Tabelle 19)

1E4 3E4 11E4 12E4 13E4
1461/2 1463/4 1471/2 1472/3 1473/4

Gesamtexport 193 172 1147 760 1525
% 2,9996 4,09% 14,01% 5,49% 13,69%
davon Mercers 169 172 1077 695 1514
%a 6,28% 6,91% 28,83% 11,05% 31,01%
davon Drapers 24 - 70 82 11
%a 3,00% - 6,13% 4,04% 0,63%
a Die Prozentsätze beziehen sich auf die gesamten Tuchexporte aller Zunftmitglieder 
im jeweiligen Jahr.

Die Kölner m üssen also ihre Londoner G eschäftsfreunde zw ischen 
1468/9 u n d  1473/6 gebeten  haben, ihr Tuch auf frem de R echnung auf 
die M essen zu bringen. Nach Aufhebung d e r V erhansung w ar dies 
nicht m ehr erforderlich.

Den Enrolled Customs Accounts (PRO, E356) ist ein Rückgang d er 
Kölner T uchexporte zw ischen 8 und  13 Edw ard IV. (1468/9-1473/4) 
zu en tnehm en (27 H einrich VI.-7 Edward IV. (1448/9-1467/8: 0  7883; 
8-13 Edw ard IV. (1468/9-1473/4): 0  3045), der mit Sicherheit au f die 
i.J. 1468/9 ausgebrochene Krise im M essehandel zurückzuführen ist, 
die w iederum  eine Folge des Schoßstreits u n d  d er anglo-hansischen 
Spannungen nach  d er Kaperung der englischen Schiffe in  d er 
Pfingstwoche 1468 war. Da die Kölner ü b er ihre zw ischen dem  28.7. 
u nd  dem  26.11.1468 beschlagnahm ten W aren n ich t verfügen konn ten , 
verm ochten sie in  jenem  Jah re  w eder au f die A ntw erpener Bavomesse 
noch  auf den  B ergener Koudem arkt Tuch zu exportieren. Der 
M essehandel im folgenden Jahr (1469) w urde  zunächst d u rch  die 
Festnahm e d er Kölner au f dem  Bergener O sterm arkt u n d  d er 
A ntw erpener Pfingstmesse und  seit H erbst 1469 durch  den  hansi
schen  Kaperkrieg beeinträchtigt, d er im H erbst 1472 allm ählich ab 
klang. Zu dieser Zeit w ar Köln aber längst verhanst.

Die Krise im M essehandel veranlaßte die Kölner, ihre Ein- u n d  
A usfuhren auf m ehrere  Schiffe aufzuteilen, ihre G üter u n te r den  
W aren d er M ercers zu verstecken u n d  ihre L ondoner 
G eschäftsfreunde zu bitten, ihr Tuch auf frem de Rechnung au f die 
M essen zu bringen. Der w ahre Umfang d er Kölner T uchexporte w äh
ren d  dieser Krisenjahre bleibt uns verborgen, weil die Laken d er 
Kölner gegenüber d e r Zollverwaltung als Propergut von einheim i
schen Kaufleuten deklariert w urden. D aher ist d er Rückgang d er
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Kölner T uchexporte  ü b e r London, der aus d en  Enrolled Custom s 
A ccounts zu en tnehm en  ist, zu einem  erheb lichen  Teil n u r  ein  sch e in 
ba re r E inbruch.

II.8.2.1: D ie  v e n e z ia n is c h e n  T u c h e x p o r t e  in  P h a se  VI

Die venezianischen Tuchexporte b lieben auf dem  niedrigen Niveau, 
au f das sie im zw eiten Abschnitt von Phase V abgesunken w aren  (V/2: 
0  2632; VI: 0  2351). Das Im portverbot für p a n n i bastardi b estand  
w eiter, u n d  die finanzielle Misere d er venezianischen N iederlassung in 
London veranlaßte den  Senat w iederholt, Zusatzabgaben von den  
E nglandfahrern zu e rh eb en .88 Erschw erend kam die E rschütterung  
des ganzen italienischen Bündnissystems infolge d er M achtergreifung 
Francesco Sforzas in Mailand am 22.3.1450 hinzu .89 Bis dah in  w ar die 
Allianz d e r Republiken Venedig, G enua u n d  Florenz gegen die 
'T yranneien’ M ailand u n d  Neapel für die politische und  diplom atische 
Landschaft in N orditalien ausschlaggebend gewesen. Im O ktober 1450 
ab er b rach  V enedig mit Florenz u n d  verbündete  sich mit Alfonso V. 
von Aragon-Neapel. Ende 1451 un ternahm  Cosimo d e ’ Medici die e r
sten  Schritte zum  Aufbau einer Koalition gegen Venedig: Am 15-8.1451 
w urde  die Allianz mit Mailand besiegelt, d e r sich G enua am 4.11.1451 
u n d  M antua im D ezem ber anschlossen. Schließlich gew ann Cosimo 
tro tz Sforzas E inw änden auch Frankreich.

In unserem  Zusam m enhang kommt es au f die Folgen des Krieges d er 
M ailändischen Sukzession für den  Englandhandel an. G estärkt du rch  
ihr Bündnis, verw iesen die Venezianer u n d  N eapolitaner säm tliche 
F lorentiner Kaufleute am 2.6.1451 des Landes.90 Dies stö rte  deren

88
Venezianische Englandfahrer unterliefen das Dekret vom 19.10.1445 nach Kräften. 

Einige gaben sich in England für Mailänder aus, um die Zusatzabgabe zu vermeiden: 
CSPVen Nr. 282, 285 und 289, S. 70f. Aus dem selben G rund legten die Staatsgaleeren 
i j .  1453/4 gar n icht erst in England an: ebenda, Nr. 320, S. 79- Folglich sah sich der 
Senat immer w ieder genötigt, die erforderlichen Mittel u.a. durch  die verschärfte 
D urchsetzung des ursprünglichen Dekrets einzutreiben: CSPVen Nr. 281, S. 70; Nr. 
302, S. 75; Nr. 331 und 334-5, S. 81f.
89 Wichtige Darstellungen mit Hinweisen auf die w eiterführende Literatur: Va l e r i , 

L'Italia nell’e tä  dei principati; Hans B a r o n , The Crisis of the Early Italian Renaissance: 
Civic Humanism and Republican Liberty in an Age of Classicism and Tyranny, 
Princeton 1966; Franco C a t a l a n o , La nuova signoria: Francesco Sforza, in: Storia di 
Milano 7, Mailand 1956, S. 1-81; Vincent Il a r d i , The Italian League, Francesco Sforza 
and Charles VH (1454-61), in: Studies in the  Renaissance 6, 1959, S. 129-66; und 
R y d e r , Naples.
90

C a t a l a n o , Nuova signoria, S. 24.
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O rienthandel und  blieb nicht ohne K onsequenzen für Venedig, denn  
Cosimo d e ’ Medici löste die Filialen seiner Bank in Venedig und  
N eapel au f u n d  verstand es, seine Feinde wirtschaftlich u n te r Druck 
zu setzen.91 In einem  Dekret w urde den  F lorentinern  verboten , ne 
quis anim o a u t clam  a u t palatn, neque publice neque p riva tim  
pecunias ullas suppeditaret Alpbonso Regi, mit dem  Ziel, A lfonso zur 
Beendigung des Krieges zu zwingen.92 Zum indest Niccolö Machiavelli 
g laubte später an d en  Erfolg d ieser Politik: Cosimo con il credito suo  
vacuö Napoli e Vinegia d i danari in modo, cbe fu ro n o  costretti a  
prendere quella pace, che f u  voluta concedere loro.9i Wie m an 
Machiavellis Urteil auch bew erten  m öchte, fest s teh t zum indest, daß  
zwischen 1451 u n d  1454 keine geschäftliche Aktivität bei d en  Filialen 
d er Medici-Bank in Venedig und  N eapel nachzuw eisen ist. Erst nach  
Abschluß des Friedens von Lodi am 9 4.1454 w urde die N iederlassung 
in Venedig w ieder eingerichtet.94

Weit schlim m er w irkte sich die G eldnot d er kriegführenden Staaten 
auf den  F em handel aus,93 weil die Mittel, d ie für die Kriegführung b e 
ansprucht w urden , dem  Fernhandel n icht zur Verfügung standen. 
D arüber hinaus versuchte jede Regierung, die Schiffahrt ih re r Feinde 
zu stören. Aus verstreu ten  N achrichten96 gew innt man d en  Eindruck,

91 Ebenda, S. 63; Raymond d e  R o o v e r , The Rise and Decline of the  Medici Bank, 1397- 
1494, New York 21966, S. 251.
92 Francesco F il e f o , Vita di Federico d ’Urbino (1422-1461), hg. Giovanni Za n n o n i  =  

Atti e  Memorie della R. D eputazione di Storia Patria per le Province delle Marche 5, 
Ancona 1901, S. 330.
93 Niccolö M a c h ia v e l l i , Istorie fiorentine, in: Opere complete, Mailand 1850, S. 190 (zit. 
nach C a t a l a n o , Nuova signoria, S. 63).
94 de Roover, Medici Bank, S. 251 (Venedig) und 257 (Neapel).
93 Im Dezember 1453 benötigte z.B. Venedig 1.000.000 Dukaten (ca. £18.500) für lau
fende Ausgaben und  zusätzlich 700.000 Dukaten (ca. £13-000) für den  Krieg: 
C a t a l a n o , Nuova signoria, S . 233- Wieviel für den Kampf gegen die Türken vorgesehen 
war, ist für unsere Frage belanglos. Wie alle anderen norditalienischen Staaten dieser 
Zeit finanzierte auch Venedig Sonderausgaben durch staatliche Zwangsanleihen, was 
u.a. den Bankrott des venezianischen Monte Vecchio herbeiführte, de r die Zinsen für 
diese Anleihen nicht aufbringen konnte. Folglich griff der Senat zum ersten  Mal zur di
rekten Einkom m ensversteuerung: La n e , Venice, S. 238. Versteuert w urden u.a. auch 
Frachtgelder und Handelsgewinne: Gino L u z z a t t o , Storia economica di Venezia dall’XI 
al XVI secolo, Venedig 15)61, S. 181-4 und 206ff. Auch Florenz und G enua h a tten  zu 
Beginn d.J. 1453 gravierende Finanzprobleme: C a t a l a n o , Nuova signoria, S. 62 mit 
Anm. 1 ; und Il a r d i , Italian League, S. 139-
96 Im August 1452 schickte Alfonso drei Schiffe ins westliche Mittelmeer, um d o rt seine 
Gegner anzugreifen: Ryder, Naples, S. 182. Ein knappes Jahr später gelang es einem
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daß  die neapolitanisch-aragonesische M arine rech t um fangreiche 
Störaktionen gegen florentinische und  genuesische Schiffe d u rc h 
führte, u n d  zw ar mit Erfolg: Francesco Sforza stellte am 20.8.1453 ge
genüber Cosimo d e ’ Medici fest, daß er au f die Salzsteuer verzichten  
m ußte, "per la cattiva situazione de Genova, che rendeva difficile il 
transito  delle m ercanzie”.97 Auch die M ailänder klagten ü b e r 
Um satzverluste du rch  den  Krieg.98

Die Lage in Italien w irkte sich negativ au f die venezianische 
Schiffahrt in die nörd lichen  M eere und  die T uchexporte aus. Die 
A usweisung d e r F lorentiner aus den  venezianischen u n d  neapo litan i
schen  H errschaftsgebieten  am 2.6.1451 erfolgte zu spät im Jahr, um  
d en  Englandhandel zu beeinträchtigen, da  die Staatsgaleeren zu  d ie 
ser Zeit bereits unterw egs w aren.99 Doch fallt auf, daß d ie  F lorentiner 
just zu d er Zeit ausgew iesen w urden, als die G aleeren aus d er Levante 
zu rückkeh rten .100 Im folgenden Jah r stellte d er Senat die Fahrten in 
die nörd lichen  M eere e in .101 I.J. 1453/4 legten die G aleeren gar n ich t 
in  England an .102 Der Krieg der M ailändischen Sukzession101 ist der 
G rund für den  Abfall d er venezianischen T uchexporte in  d en  Jah ren  
31 u n d  32 H einrich VI. (1452/3-1453/4).

Seit dem  F rühjahr 1454 begann sich d ie  Lage in Italien zu  b e ru h i
gen. Der Frieden von Lodi (9.4.1454) b een d ete  den  Krieg zw ischen 
Venedig und  M ailand, garantierte die H andelsfreiheit u n d  verpflich

seiner Kapitäne, vor der nordafrikanischen Küste ein Schiff des genuesischen 
Handelshauses Squarzafico aufzubringen. Die Verluste betrugen 150.000 Florinen 
(£15.208 6s 8d): ebenda, S. 307.
97

C atalano, Nuova signoria, S. 62, Anm. 2.
98 Ebenda, S. 62. Vgl. allerdings Sforzas Bemerkungen (9-3.1454) über die G ründe für 
die genuesische O pposition zum Friedensschluß: ebenda, S. 66f.
99 Übliche Abfahrtzeiten de r 'flämischen' Galeeren: Lane , Venice and History, S. 135ff.; 
und  So t t a s , Les messageries, S. 126. Neuere Literatur: Jean-Claude H o c q u e t , Le sei et
la fortune d e  Venise, 2 Bde., Lille 1979-
100 Galeerenlinien: Sa c e r d o t i , Galere da mercato, S. 80. Zeitliche Abstimmung der 
Galeerenfahrten: Lan e , Venice and Histoiy, S. 110-7 und 128-41.
101 Trotz CSPVen Nr. 305, S. 76, gingen nach den  Feststellungen von T e n e n t i und 
VrvANTl, Galeres m archandes, Kartenbeilage, keine venezianischen Galeeren nach 
Flandern und England in diesem Jahr.
102 CSPVen Nr. 320, S. 79-
101 Der Krieg beeinträchtigte auch den Florentiner O rienthandel und erzwang die 
Einstellung de r G aleerenfahrten in die nördlichen Meere: Michael E. M al l et , The 
Florentine Galleys in the  Fifteenth Century, Oxford 1967, S. 92; W a t s o n , Florentine 
Galley Trade, S. 330f.
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te te  beide Seiten, b estehende Personen- u n d  G üterarreste aufzuheben  
u n d  Entschädigung zu leisten .104 Allerdings h ielten M ailand und  
Venedig ihre U nterredungen geheim .105 O bw ohl d er Friedensvertrag 
die Aufnahme d er anderen  Staaten Italiens vorsah, w aren diese 
zunächst nicht geneigt, ein Abkommen zu besiegeln, dessen  Inhalt sie 
n icht einmal kannten. Erst am 30.8.1454 akzeptierte Florenz d en  
Vertrag. Mit dem  Beitritt Neapels (25-1.1455) u n d  des K irchenstaates 
(25-2.1455) kam die Italienische Liga, die santissim a lega, zustande, 
die den  Frieden in Italien auf D auer festigen sollte. Auch die 
W iederaufnahm e d e r venezianischen H andelsbeziehungen  mit 
Konstantinopel, die du rch  die türkische E roberung  am 29.5-1453 u n 
terb rochen  w orden  w aren, begünstigte d en  Handel. Am 18.4.1454 
schloß Venedig einen Vertrag mit dem  Sultan, in dem  d ieser d en  
Kaufleuten der Serenissima ungehinderten  Zugang zu seinen 
Hoheitsgebieten garan tierte.106

Im G ründungsjahr der santissim a lega stieg d er venezianische 
Tuchexport beträchtlich  von nur 551 Laken im letzten Kriegsjahr (32 
Heinrich VI.: 1453/4) auf 3832 bzw. 3830 in den  beiden  folgenden 
Jah ren .107 Allerdings erw ies sich diese Blüte als kurzlebig: i.j. 35 
H einrich VI. (1456/7) fielen die venezianischen T uchexporte gleich 
w ieder stark ab.

Die Ursache h ierfür w aren die ’Anti-Alien Riots’ in London. Diese 
U nruhen, die nicht gegen sämtliche Ausländer, sondern  n u r gegen die 
Italiener gerichtet w aren, vollzogen sich in drei Wellen. Die erste  b e 
gann mit dem  tätlichen Angriff auf den  ’ D iener’ eines italienischen 
Kaufmanns am 30.4.1456 und  führte zur P lünderung d er H äuser der 
Italiener in der Bread Street, bevor der Londoner Bürgerm eister H err

104
C atalano, Nuova signoria, S. 64, Anm. 1. Francesco Sforza war bem üht, gerade die 

kommerziellen Vorteile des Friedens von Lodi hervorzuheben: ebenda mit Anm. 2.
105 Allein Cosimo de’ Medici w ußte von den Verhandlungen, obwohl e r  den  Vertrag
v o r e r s t  n i c h t  U n t e r z e i c h n e t e :  Ila r d i, I ta l ia n  L e a g u e ,  S . 1 4 2 .
106

C atalano , N u o v a  s ig n o r ia ,  S . 5 0 ,  A n m . 2 .

H e e r s , Genes, S. 458, behauptet, die Venezianer hätten  i.j. 34 Heinrich VI. 
(1455/6) 6420 Tücher über Southampton exportiert. Es gibt nu r eine einschlägige 
Zollabrechnung aus Southam pton, PRO, E 122/209/8 (Kontrollrolle: E122/141/36), 
die die Zeit vom 24.5. bis zum 25.12.1456 abdeckt. Da die Zöllner die G enuesen als 
solche kenntlich gemacht haben, kann man feststellen, daß sie 90,92% aller von aus
ländischen Kaufleuten ausgeführten Normtücher exportierten (1698 von 1868). Der 
Rest (169) geht auf das Konto von iberischen Exporteuren. Venezianer sind in der 
Akte nicht nachzuweisen.
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d e r Lage w urde  u n d  drei Rädelsführer am 10.5.1456 h in rich ten  ließ .108 
Die A tm osphäre blieb aber offensichtlich bis in d en  H erbst h inein  ge
spannt: Am 3.9.1456 forderte  der König d en  B ürgerm eister schriftlich 
auf, w eitere A usschreitungen zu verh indern , u n d  am 7.10.1456 w urde  
d e r A lderm an William C antelow e vor den  K ronrat zitiert u n d  ansch lie
ß en d  ins Gefängnis geworfen, "presum ably for complicity, o r at least 
neglect o f duty, in  the  riot".109 Die zweite W elle begann  im März 1457 
mit d er P lünderung  einiger seeländischer Schiffe, die Wolle, Tuch u n d  
andere  G üter italienischer Kaufleute geladen hatten , in der 
Them sem ündung bei Tilbury (Gft. Essex). W ieder fo rderte  d er König 
den  L ondoner B ürgerm eister auf, für die Bestrafung d er Ü beltäter u n d  
die Rückgabe d er H andelsgüter zu sorgen. Da dies d er Stadtregierung 
n ich t gelang, m ußte H einrich VI. den  B ürgerm eister am 22.3-1457 an 
seine Pflicht erinnern , den  Königsfrieden in  d er Stadt zu w ah ren .110 
Die dritte  Welle begann Mitte Juni 1457 mit e iner Versammlung von 
L ondonem , die die 'L om barden ' ausro tten  wollten. Der Bürgerm eister 
sam m elte rasch eine städtische Miliz, riet d en  Italienern, sich in ih ren  
H äusern  zu verbarrikadieren, und  trieb  die Menge vor d en  T oren d er 
Stadt auseinander. Festnahm en am 1.8.1457 b een d eten  die ausländer
feindlichen U nruhen .111

Die Q uellen erw ähnen  auffallend oft die L ondoner M ercers im Laufe 
d er Schilderung d e r ersten  Welle. Es w ar d e r  'D iener' eines M ercers, 
d er den  italienischen Kaufgesellen am 30.4.1456 angriff. Die sich an 
sch ließenden  P lünderungen  beschreiben  d ie C hronisten als a grete 
horlynge betwene the mercers a n d  Lom bardes,112 the rysynge a n d  
w anton reule o f  the m ayre a nd  the mercers o f  London agayne the 
Lombardys,113 o d e r als ein scisma inter lom bardos et servientes mer-

108 Ralph F len le y , London and Foreign Merchants in the  Reign o f  Henry VI, in: EHR 
25, 1910, S. 650. Bread Street verlief in nord-südlicher Richtung zwischen Cheapside 
und  Fishmarlcet. Obwohl mit dem m ittelenglischen Begriff servaunt ein persönlicher 
o der ein kaufm ännischer 'D iener' (also Kaufgeselle) gem eint sein kann, m uß man 
verm uten, daß  es sich h ier um einen Kaufgesellen handelte. Über die 
Gerichtsverhandlungen d e r ersten  Maitage 1456 s. ebenda, S. 651f. Vgl. auch den Brief 
von John  Bokking an John  Paston vom 15.5.1456: Norman D avis, Hg., Paston Letters 
and Papers o f th e  Fifteenth Century, 2 Bde., Oxford 1971-6, Bd. 2, Nr. 549, S. I43f.
109 Fleney, London and Foreign Merchants, S. 652.
110 Ebenda, S. 653.
111 Ebenda, S. 653f.
112

G a ir d n e r , Three Fifteenth-Century Chronicles, S. 70.
113 William G r e g o r y , Chronicle of London, in: James G a ir d n e r , Hg., The Historical 
Collections of a  Citizen of London in the Fifteenth Century = Camden Society NS 17,
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cerorum ,114 D er A lderm an William Cantelow e w urde nicht, w ie Flenley 
m eint, als V ertreter des Stadtbezirks, w o die U nruhen stattgefunden 
hatten , am 7.10.1456 vor den  Kronrat zitiert, sondern  vielm ehr in sei
n e r Eigenschaft als V orsteher d er M ercers.115 Es ist w ahrscheinlich, 
daß  die Londoner M ercers die erste Welle d er Anti-Alien Riots bew ußt 
steuerten , weil ih re w irtschaftlichen In teressen tangiert w aren. Diese 
Zunft, die gewisse M onopolrechte in der englischen H auptstad t h in 
sichtlich d er feineren  Textilsorten g enoß ,116 hatte  sich beim Export 
des englischen Tuches au f die kontinentalen  M essen stark  enga
giert.117 Die einheim ischen T uchausfuhren auf die B rabanter M essen 
w aren in diesen Jah ren  gerade dabei, sich nach d er burgund ischen  
A bwertung vom Januar 1454 zu erholen , als Venedig die Fahrt nach 
London w ieder aufnahm. Unmittelbar vor d er ersten  Welle d e r aus
länderfeindlichen U nruhen befahl d er Senat Luca Griti, dem  
Vizekapitän der G aleeren, die im Januar 1456 in London eingetroffen 
waren, die englische H auptstadt unverzüglich, notfalls o hne  Ladung, 
zu verlassen u n d  zusam m en mit den  G aleeren in F landern die 
Rückfahrt an zu tre ten .118 Griti, der offensichtlich Problem e hatte, ge
nügend Rückfracht zu finden, brach jedoch  erst am 24.6.1456 aus 
London auf.119 Es ist n icht zu bezweifeln, daß  die Londoner M ercers

London 1876, S. 199- Der Kürschner William Gregory (fl. 1429-1467) war zur Zeit der 
ausländerfeindlichen U nruhen Alderman des Londoner Stadtbezirks Cordwainer 
Street: A.B. B eaven , Hg., The Aldermen of the  City of London, temp. Henry III-1912, 2 
Bde., London 1908-13, Bd. 2, S. 8.
114 Ralph F len ley , Hg., Six Town Chronicles of England, Oxford 1911. S. 110.
115 Trotz F len ley , London and Foreign Merchants, S. 652, war Cantelowe Alderman 
des Stadtbezirks Cripplegate (B eaven, Aldermen, Bd. 2, S. 9), nördlich von Cheapside. 
Die Unruhen fanden südlich dieser Verkehrsader statt. Über Cantelowe s. a. Lyell  und 
W atney , S. 45 et passim-, und Sylvia T h r u p p , The M erchant Class of Medieval London 
(1300-1500), Chicago 1948, S. 328.
116 Ebenda, S. 7.
117 2Gwyn A. W illia m s, Medieval London from Commune to Capital, London 1970, S.
134-46. Der hohe Grad der Beteiligung der Mercers am Londoner T uchexport geht 
u.a. aus dem Vergleich de r Petty-Customs- mit der Tunnage-und-Poundage- 
Abrechnung für das Jahr 11 Heinrich VI. (1432/3) (PRO, E122/203/1 bzw. 
E122/172/18, E 122/73/6  & 5) hervor.
118 Gritis Ankunft in London (3.1.1456): PRO, E 122/76/47 m 1. Vgl. CSPVen Nr. 326, S. 
80. Er wollte London eigentlich erst nach Christi Himmelfahrt (6.5.1456) w ieder ver
lassen: CSPVen Nr. 330, S. 81 (26.4.1456).
119 Die Probleme mit der Rückfracht rührten  wohl vom Senatsverbot vom 6.3 1456, 
Tücher, Wolle oder Zinn aus England auf der Rückfahrt zwischen Flandern und
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die K onkurrenz d er venezianischen Englandfahrer beim  M essehandel 
befü rch te ten  und  sie deshalb  angreifen ließen, d en n  schließlich b ra 
chen  die ausländerfeindlichen U nruhen  unm itte lbar vor Beginn d er 
A ntw erpener Pfingstmesse aus.

Auch die Reaktion des venezianischen Senats gibt e inen  Fingerzeig 
in  diese Richtung. Am 14.6.1456 wies d er Senat die Londoner Faktorei 
an, ihre Schulden unverzüglich zu begleichen, um London jederzeit 
um gehend verlassen zu können. Als G rund führte d er Senat die 
'außero rden tliche  Beleidigung' an, die sich die 'italienischen 
Kaufleute’ von den  Londonern hatten  b ieten  lassen m üssen.120 Ferner 
erlaub te  d er Senat am 20.11.1456 zw ar e inzelnen  Kaufleuten, n icht 
ab er d e r N iederlassung als Körperschaft, H einrich VI. ein D arlehen zu 
gew ähren .121 Der Senat verstand offenbar d ie  Londoner U nruhen als 
e inen  Angriff au f seine Kaufleute u n d  tra f -  sichtlich alarm iert -  
M aßnahm en, um die H andelsbeziehungen sofort abbrechen  zu kön
nen, sollte sich die Lage verschlim m ern. Wie sich zeigte, w aren  seine 
B efürchtungen nicht grundlos: Im März 1457 b rach  die zw eite Welle 
d e r Anti-Alien Riots ü b e r die Italiener herein.

W ieder standen  handfeste W irtschaftsinteressen dahinter. Allerdings 
w erden  die M ercers von keiner Q uelle mit diesen G ew alttaten in 
V erbindung gebracht. Diesmal w aren an d ere  Kräfte in der H auptstad t 
am Werk. Im unm itte lbaren  Vorfeld d er ausländerfeind lichen  U nruhen 
hatte  sich die ch ron ische G eldnot d er Z entralregierung dram atisch 
versch lech tert.122 Die Krone stellte im m er m ehr W ollexportlizenzen an 
ih re  G läubiger aus,123 die diese allerdings n u r un te r d er B edingung ak
zep tieren  w ollten, daß  sie die Wolle u n te r Umgehung des Calaiser 
Stapels direkt nach  Italien transpo rtieren  durften.

Venedig zu löschen: CSPVen Nr. 328, S. 80. Gritis Abfahrt aus London: PRO,
E122/213/8  f. 10r.
120

CSPVen Nr. 331, S. 81. Ein späterer Chronist stellt fest, daß die drei Rädelsführer 
eines Raubüberfalls auf 'Anthony Mouricine und andere  Lombarden’ überführt und 
hingerichtet w urden: John  St o w , Annals of England, London 1592, S. 684, zit. nach 
F len le y , London and Foreign Merchants, S. 651 Anm. 42. Antonio Morosini war ein 
p rom inenter venezianischer Englandfahrer.

CSPVen Nr. 334, S. 83- Die Zuvorkommenheit Heinrichs VI., insbesondere seine 
Bereitschaft, für den  Schutz de r italienischen Kaufleute in London einzutreten , ist si
cherlich z.T. auf die G ew ährung dieses Darlehens zurückzuführen.
122

G r if f it h s , Henry VI, S. 750ff.
123

DKR 48, S. 407-22. Die Schulden der Zentralregierung sollten mit den fälligen 
Zöllen und Subsidien verrechnet werden.
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Die unheilvollen Auswirkungen d er königlichen Schuldenpolitik 
w urden  du rch  den  Um stand potenziert, daß  die Calaiser G arnison ih
ren  n euen  Befehlshaber, den  Earl o f  Warwick, erst an Land kom m en 
lassen wollte, nachdem  die Soldrückstände beglichen w o rd en  w a
re n .124 Nach langen V erhandlungen stellte die Stapelkom panie 
£12.000 hierfür bereit, die zu zwei D ritteln du rch  die Ü bergabe von 
Zahlungsanw eisungen zurückzuzahlen w aren. Der Rest sollte du rch  
die Ü berw eisung des ’Calaiser Anteils’ an  den  W ollsubsidien (20s von 
43s 4d bzw. 100s/Sack Wolle) an die Stapelkom panie aufgebracht 
w erden. Sollten die £4000 bis zum 6.12.1455 nicht Zusam m enkom 
m en, so w aren  die Mitglieder der Stapelkom panie berechtigt, eine 
Mark sterling (13s 4d) von der Subsidie für jeden  von ihnen  exportier
ten  Sack Wolle zurückzubehalten .125

Allerdings w aren dam it die Soldforderungen d er Calaiser G arnison 
noch  lange nicht erfüllt. Um Druck auszuüben, ha tten  die Soldaten im 
Mai 1454 die ganze Wolle, die sich zu d er Zeit in Calais befand, w ider
rechtlich beschlagnahm t und ab D ezem ber 1455 nach und  nach ver
kauft. Der en tstandene Schaden belief sich auf £17.366 13s 4 d .126 Die 
einzige Hoffnung auf eine W iedergutm achung dieser Verluste bestand  
nach Ansicht d er Stapelkom panie in d er D urchsetzung W arwicks als 
Befehlshaber in Calais. Dies setzte jedoch  die Erfüllung d e r finanziel
len Forderungen d er G arnison voraus. E rneut w urde Geld vorge
streckt (£24.020 6s 8 ,5d),127 das aus den  Zoll- u n d  
Subsidieneinnahm en in den  Zollbezirken Sandwich (ab 29.9.1456) 
und  Southam pton (ab 25-12.1456) zurückgezahlt w erden  sollte. 
Zudem w aren 6s 8d  von der Subsidie für jeden  Sack Wolle nach  dem
1.3-1456 an  die Stapelkom panie abzuführen .128 Dank d ieser 
Übereinkunft konnte  Warwick im Juli 1456 das Kommando in  Calais 
übernehm en.

Die Stapelkom panie hoffte natürlich au f einen m öglichst um fangrei
chen zoll- und  subsidienpflichtigen W ollexport. D aher m ußte sich die 
königliche Lizenzpolitik katastrophal ausw irken. Wie Tabelle 21

124
H a rriss , Calais, S. 40. Warwick hatte sich am 4.8.1455 verpflichtet, sieben Jahre lang 

als Befehlshaber in Calais zu dienen: RP 5. S. 341.
125 Ebenda, S. 41. Diese Übereinkunft kam am 27.10.1455 zustande.
126 RP 5, S. 297-300.
127 Z.T. w urden diese Rückstände mit dem angegebenen Wert der ab Dezem ber 1455
verkauften Wolle verrechnet.
1

RP 5, S. 297-300.
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zeigt,129 gingen die gesam ten W ollausfuhren in den  Jah ren  33 bis 35 
H einrich VI. (1454/5-1456/7) dram atisch zurück. Der A usländeranteil 
stieg, doch  am bedenklichsten  war, daß im m er m ehr Wolle kraft kö
niglicher Lizenz zoll- u n d  subsidienfrei direkt nach  Italien tran sp o r
tiert w urde. Die S tapelkom panie stand  vor dem  Ruin.

Tabelle 21: Entwicklung des Wollexports, 33-35 Heinrich VI. (1454/5- 
1456/7)

33H6 34 H6 35H6
Exporte (in Sack) 12.374 10.142 5092
Veränderung gegenüber Vorjahr -18,04% -49,79%
Ausländeranteil 5,20% 31,06% 38,90%
Exporte nach Italien 11,93% 39,88% 53,34%
Exporte nach Calais (in Sack) 10.920 6515 2002
Veränderung gegenüber Vorjahr -40,34% -69,27%

Die Lage spitzte sich i.J. 1456/7 zu. Am 8.12.1456 hatte  die Krone 
A ntonio Lupra u n d  G enossen und  am 25-2.1457 den  V enezianern 
H om obono Griti u n d  Giovanni W alcom strasso W oilexportlizenzen 
gewährt. In be id en  Fällen durfte die Wolle zoll- u n d  subsidienfrei d i
rek t nach  Italien verschifft w erd en .130 Die Stapelkom panie konn te  n u r 
zu  dem  Schluß kom m en, daß diese Italiener an ih rer finanziellen 
M isere schuld  w aren: Lupra, Griti und  W alcom strasso exportierten  
insgesam t 1395,71 Sack Wolle, was 41,94% aller W ollexporte über 
London und  54,58% d er von der H auptstad t nach Italien fließenden 
W ollausfuhren entsprach. So überrasch t es nicht, daß ausgerechnet 
die Schiffe, mit d en en  die genannten  Italiener ihre Wolle transpo rtie
ren  wollten, am 10.3-1457 bei Tilbury von 'Schiffen u n d  Soldaten aus 
Calais’ angegriffen w urden , und  zwar verm utlich auf Warwicks aus
drücklichem  Befehl.131 Da die Schiffe nach dem  Überfall nach  Calais 
gebracht w urden , ist d ie  Stapelkom panie als U rheber des Angriffs zu

129 Quelle: PRO, E356/21-22.
130 PRO, C 76/138 m 22 (8.12.1456) und m 6 (25.2.1457). Regest: DKR 48, S. 417 und
421. Andere einheim ische und ausländische Kaufleute machten in diesem Jahr 
Gebrauch von gleichlautenden W oilexportlizenzen, so  daß über drei Viertel der 
Londoner W ollausfuhren direkt nach Italien gebracht w urden.
131 PRO, E159/233 RP m 12. Regest: Smit 2.1470, S. 937f. Warwick w urde nie bestraft, 
weil er eine Amnestie am 6.12.1461 erhielt: CPR 1461-7, S. 94. Das Datum des 
Überfalls geht aus de r Anweisung Heinrichs VI. an den  Bürgermeister von London 
hervor, die am Überfall beteiligten Schiffe zu beschlagnahm en: Smit 2.1468, S. 936f.; 
Regest: Letter Book K, S. 377f.
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betrach ten .132 Schließlich hatte  sie seit langem kaum Geld eingenom 
m en ,133 gerade  weil zuviel Wolle zoll- und  subsidienfrei u n te r 
Umgehung des Calaiser Stapels exportiert w orden  war. Es ist offen
sichtlich, daß d ie  Stapelkaufleute mit diesem  Überfall die königliche 
Lizenzvergabepolitik ändern  und  die W ollexporte über Calais lenken 
wollten, um  d ad u rch  die Rückzahlung ihres D arlehens zu s ichern .134 
Die zweite W elle d e r ausländerfeindlichen U nruhen ist also au f die 
W irtschaftsinteressen d e r Calaiser Stapelkaufleute zurückzuführen.

Wenig später b rach  die dritte Welle d er ausländerfeindlichen 
U nruhen ü b e r die Italiener here in .135 Am 16.6.1457 besch lossen  etli
che Gesellen d e r  M ercers und  anderer Zünfte in Tow er Royal im

132 Vgl. PRO, C 76/140 m 1 (Regest: DKR 48, S. 430). Über das Schicksal de r Schiffe s. 
S m it  2.1473, S. 939f- Daß die Venezianer ihre Wolle nach Amemuiden in Seeland brin
gen wollten, um sie dann auf dem Landweg über die Niederlande nach Italien zu 
transportieren ( S m it  2.1470, S. 937L), war aus der Perspektive der Stapelkompanie un 
erheblich: So oder so wäre die Wolle an Calais vorbeigegangen. Freilich erhob  der 
Exchequer am 30.1.1458 Anklage gegen den Londoner Draper und Alderman Thomas 
Canyngs aufgrund e iner städtischen U ntersuchung in der Londoner Guildhall am 
19-12.1457. Ihm warf man vor, in Wirklichkeit Eigentümer de r Wolle gewesen zu sein, 
die u n ter dem Namen der drei Italiener exportiert wurde: PRO, E159/234 RH m 14; 
Regest: S m it  2.1477, S. 942f. Allerdings kam es den Stapelkaufleuten n icht auf die 
Eigentumsverhältnisse an, sondern  vielmehr auf d ie Sicherung der Zufuhr de r Wolle 
nach Calais. Trotzdem w urde recht viel Wolle direkt nach Seeland und Antwerpen 
transportiert: PRO, E159/234 RH m 15; Regest: S m it  2.1478, S. 943f. Dies war den 
Zöllnern seh r wohl bekannt: PRO, E122/74/37 f. 2'  und 3*.
133 H a r r is s , C a la is ,  S . 5 1 .
134 Allerdings ging die Zahl der W ollexportlizenzen nu r langsam zurück: DKR 48, S. 
422ff. Der Prozentsatz de r W ollausfuhren nach Calais stieg jedoch: 36 H einrich VI.: 
7516,19 Sack (76,36%); 37 Heinrich VI.: 7528,39 Sack (79,41%); 38 Heinrich VI.: 
1288,39% (65,49%); 39 Heinrich VI.: 7934,66 Sack (89,86%).
133 Über die Rolle der Mercers s. das Protokoll der Verhöre: Letter Book K, S. 385-90. 
Auf diese Quelle, die bei de r Erörterung de r Anti-Alien Riois bislang n icht gebührend 
berücksichtigt w orden ist, stütze ich mich bei de r Darstellung. F l e n l e y ,  London and 
Foreign M erchants, S. 653f-, läßt sich von der Chronik John Bales zu falschen 
Schlüssen über die Chronologie der dritten Welle verleiten. Bale stellte fest: Item ott 
Lammesday folowyng  [1.8.1457] divers bousebolders and 16 men apprentices o f tbe 
mercery were attacbed be writte o f pryve seall and comyt to the castell o f Wyndesore 
for making asawte upon the lumbardes: F l e n l e y ,  Six Town Chronicles, S. 144. Daraus 
schloß Flenley, daß die U nruhen Ende Juli begannen. Allerdings zeigen die Verhöre, 
daß die U nruhen Mitte Juni ausgebrochen waren: Letter Book K, S. 385-90. 
Festzuhalten ist jedoch, daß der Herausgeber der Letter Books die Verhöre falsch da
tiert. Fronleichnam  fiel auf den  16.6.1457: die Verhöre begannen also am 17.6., nicht 
am 9 6.1457.
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L ondoner S tadtbezirk Vintry, die 'L om barden’ am folgenden Tag in 
d e r Lom bard Street zu erm orden. Sie zogen nach H oxton ,136 um zu 
verm eiden, daß  ihre V erschw örung aufgedeckt w urde, d och  w urden  
sie verraten. Gleich am nächsten  Tag begannen  die V erhöre vor 
Bürgerm eister u n d  Stadtrat. Drei R ädelsführer w urden  genannt: 
Thom as G raunte u n d  Thom as T hurston, beide Gesellen des M ercers 
Ralph M arche, u n d  William Robynson, Geselle des N adelm achers 
William Leytone. Allerdings konnte n u r T hurston  sofort festgenom m en 
w erden. G raunte, d e r sich noch  au f freiem  Fuß befand, tra t am
22.6.1457 aus dem  Anwesen Crownseläe in Cheapside, w arf eine 
Armvoll Schlagstöcke in die Straße u n d  rief d e r M enge zu: Go we hens, 
fo r  ther is a n  Englisshman sleyn by the Lombardes in Lumbardstrete. 
O ffensichtlich w ollte er den  ursprünglichen Plan d er V erschw örer in 
die Tat um setzen, was jedoch  der M ercer H ugh Wiche u n d  andere  
verh indern  k o n n ten .137

W ieder gibt es V erdachtsm om ente gegen die Londoner M ercers. Am 
Tag d e r V erschw örung d er Gesellen in Tow er Royal (16.6.1457) hatte  
die G eneralversam m lung d er M ercers beschlossen, 

tha t W illiam  Cantelowe, Alderman, Hugh Wyche, John Sturgeon, 
John Lamberd, Raufe Marche & W illiam Reedknape shall assemble 
them  to geyther a t suche place as shall sem e to them best & fo r  to 
calle to them M aster Gervys, ivbich shall enfourm e them o f  the ma- 
ters fo r  whiche they shall assemble them. A nd  after the informa- 
cion had  o f  hym  & then therapon a  due  com m unicacion am onge  
them  se if had, they fo r  to present to m y lorde Chaunceler w hat they 

fe ie  in suche m aters as the said Maister Gei-vys leyth a for them .138 
Einige A nhaltspunkte w eisen auf einen  Zusam m enhang mit d e r dritten  
Welle d er ausländerfeind lichen  U nruhen hin. M aister Gervys w ar u n 

136
Hoxton liegt im Norden der Stadt, jenseits vom Bishopsgate und somit auch der 

Stadtgrenze. Die Londoner Sheriffs hatten keine Befugnis, die Verschwörer hier fest
zunehm en.

Die Aussage de r Chronik von John Bale, daß divers householders a n d  16 m en ap- 
prentices o f  the m ercety, d ie man verdächtigte, an den  U nruhen beteiligt gewesen zu 
sein, aufgrund eines Privy-Seal-Writs am 1 .8 .1 4 5 7  festgenom m en und in W indsor in
haftiert w urden (F len le y , Six Town Chronicles, S. 1 4 4 ) ,  steh t nicht im W iderspruch 
zum Ablauf d e r Ereignisse, wie sie sich aufgrund de r Protokolle der Verhöre rekon
stru ieren  lassen. Gleiches gilt für die in ’G airdner’s C hronicle' angegebene Zahl von 
Haftbefehlen ( 2 8 ) :  G a ir d n e r , Three Fifteenth-Century Chronicles, S. 7 0 . Die Londoner 
Verhöre gaben die Basis für die Haftbefehle: gegen 1 6  Gesellen, ihre neu n  Meister und
drei w eitere, offenbar beteiligte Meister w urden Haftbefehle erlassen.
138 Lyell und Watney, Acts o f Court, S. 47.
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zweifelhaft Gervase le Vulre, ein Sekretär H einrichs VI. mit b eso n d ere r 
Zuständigkeit für Frankreich, also auch für die burgund ischen  
N iederlande.159 Sich mit diesem  Gebiet zu befassen, w ar für die 
M ercers naheliegend: Schließlich spielten sie eine dom in ierende Rolle 
beim M essehandel, d er zu den  gew innbringendsten  Sparten d er engli
schen A ußenw irtschaft zählte.140 Diese G ew inne sch ienen  allerdings 
gerade Mitte Jun i 1457 gefährdet: Die Engländer w aren auf d e r letzten  
Pfingstmesse in Konflikt mit dem A ntw erpener Magistrat geraten  und  
hatten  einen  Boykott ausgerufen,141 d er vom nächsten  Bavomarkt 
(28.8.-25-9.1457) an gelten sollte. Die Entscheidung, A ntw erpen mit 
einer H andelssperre zu belegen, w ar also gerade gefallen. Nun w aren 
alle Mitglieder des Ausschusses, d er G espräche mit M aister Gervys 
führen sollte, mit Ausnahme des Stadtrats William Cantelow e aktiv am 
M essehandel u n d  insbesondere  am Tuchexport nach B rabant in d ie
sen Jahren  beteiligt.142 Man muß deshalb  annehm en, daß  sich die 
G eneralversam m lung am 16.6.1457 mit dem  A ntw erpener Boykott und  
mit der sich daraus ergebenden  Gefahr, von den  V enezianern aus dem  
M essehandel verdrängt zu w erden, befaßte. Die M ercers w aren  e n t

IV) CPR 1452-61, S. 24 und 244f. Am 13.7.1456 wurde er von der A usländerkopfsteuer 
befreit: Letter Book K, S. 380. Vgl. auch CPR 1461-7, S. 79 und 219-
140

Englische Kaufleute hatten z.B. am 19-5.1439 Messewaren nach London im portiert 
und dabei das königliche Verbot des M essehandels vom 3-4.1439 unwissentlich ver
letzt. Auf Anweisung des Exchequers bescheinigten die Londoner Tunnage-und- 
Poundage-Zöllner sowohl den Einkaufspreis de r betreffenden H andelsgüter auf der 
Messe als auch den Verkaufswert in London. Die Differenz betrug 23,53% (Mittelwert) 
bzw. 22,65% (D urchschnitt). Soweit die Akte Vergleiche erlaubt, hatten  die Kaufleute 
insgesamt £597 7s 8d auf dem Bergener Osterm arkt ausgelegt und konn ten  hoffen, 
£732 ls  8d beim Verkauf der Waren auf dem Londoner Markt zu erzielen. In vier Fällen 
wird lediglich der Wert der Waren in London angegeben. Alle Angaben beziehen sich 
auf den Erlös im G roßhandel und geben somit keinen Aufschluß über das Preisniveau 
im Detailhandel. Es ist für unsere Fragestellung aufschlußreich, daß 16 von 25 e inhei
mischen Befrachtern Londoner Mercers waren. Ihre Handelsgüter m achten 75,44% des 
Gesamtwertes der Im portgüter aus. Insgesamt konnten die einheim ischen Kaufleute 
£778 18s 4d (davon die Mercers £587 11s 8d) beim Verkauf ihrer Waren in London 
erwarten: PRO, E159/215 RT m 62.
141 Hierzu s. II.8.3.2. Die Antwerpener Pfingstmesse lief vom 22.5. bis zum 18.6.1457.
142 PRO, E122/73/23, E122/76/43, E122/203/4. Hugh Wiche, John  Sturgeon und 
Ralph Marche hatten  sogar i.J. 1439 Messewaren entgegen der V erordnung im portiert. 
Daß sich der Alderman William Cantelowe nicht am M essehandel beteiligte, lag wohl 
an seinem Amt als Stadtrat: Erich Maschk£ , Verfassung und soziale Kräfte in de r d eu t
schen Stadt des späten Mittelalters, vornehmlich in O berdeutschland, in: VSWG 46, 
1959, s. 289-349 und  433-76.
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schlossen, ih re In teressen  durchzusetzen, u n d  nicht bereit, an d eren  
den  gew innbringenden  M essehandel zu überlassen.

N un deu ten  alle Zeichen darauf, daß  die A ktionen der verdächtig ten  
Gesellen im Zusam m enhang mit diesem  Beschluß standen . Die 
Crownseld  in C heapside, eine W arenhalle mit V erkaufsbuden, w ar seit 
1384 nachw eislich im Besitz der M ercers.143 Daß G raunte gerade d ie 
ses A nwesen für seinen  Auftritt wählte, m acht seine Absicht deutlich, 
die H etzjagd auf die Italiener als eine von den  M ercers gebilligte 
Aktion e rscheinen  zu  lassen. Dabei g laubte e r wohl, im Sinne d er 
G eneralversam m lung vom 16.6.1457 zu handeln . Daß der Master d er 
M ercers Hugh W iche dies un terband , b ed eu te t nicht, daß  sich 
G raunte völlig geirrt hatte. Die M ercers h a tten  vielleicht n ich t die 
Erm ordung d er Italiener ins Auge gefaßt, ab er sie w aren sicherlich 
entschlossen, d iese einzuschüchtern  und  aus dem  M essehandel zu 
verd rängen .144 Es ist in diesem Zusam m enhang signifikant, daß  sie 
unm ittelbar nach  E nde d e r ausländerfeindlichen U nruhen und  ausge
rechnet am Eröffnungstag des K oudem arktes in Bergen o p  Zoom  b e 
schlossen, daß  kein Zunftmitglied mit den  Lom barden kaufschlagen 
d ü rfe .145

Als Reaktion au f die Ereignisse in C heapside beschlossen die 
R epräsentanten  d e r Italiener am 22.6.1457 die Räumung Londons.

143 Reginald R. S h a r pe , Hg., Calendar of Wills Proved and Enrolled in the  C ourt of 
Husting, London, A.D. 1258-A.D. 1688, 2 Bde., London 1889-90, Bd. 2, S. 242; John 
St o w , A Survey of London [1603], hg. Charles L. Kin g s f o r d , 2 Bde., Oxford 1908, ND
Oxford 1971, Bd. 1, S. 257 und 270.
144 Gerade die Mercers, deren  Gesellen an der Verschwörung beteiligt waren, spielten 
in diesen Jahren  eine prom inente Rolle beim M essehandel. Ebenso wie beim 
Ausschuß, de r mit dem königlichen Sekretär G espräche führen sollte, ist also auch 
hier der Zusam m enhang mit dem Tuchexport auf die Brabanter Messen gegeben. Auch 
andere  Mercers d eu te ten  die Absicht der Generalversam m lung so, daß die Italiener mit 
Gewalt vertrieben w erden sollten: G a ir d n e r , Three Fifteenth-Century Chronicles, S. 
70; F len ley , Six Town Chronicles, S. 110.
145 L y e l l  und W a tn e y , Acts of Court, S. 45. Es ist in diesem Zusamm enhang bem er
kenswert, daß die Londoner Drapers, die Rivalen de r Mercers im Tuchhandel, am 
19.1 1459 eine Bürgschaft in Höhe von £2800 für die G enuesen stellten: CCR 1454-61, 
S. 331-3. Gleichzeitig bürgten drei Grocers für £1200, vier Shermen für £1600, zwei 
Luccheser für £800 und je ein Wollpacker, Schachtelmacher, V intner (W einkaufmann) 
und ein Spanier für £400, um das Erscheinen der G enuesen vor dem Kronrat zu ga
rantieren. Offenbar hatten  diese Zünfte eine andere Einstellung zu den G enuesen und 
allgemein zu den italienischen Kaufleuten. Dies rüh te  zum Teil von den 
H andelsinteressen her, wie z.B. im Falle der Grocers, die u.a. den von den G enuesen 
im portierten Alaun vertrieben.
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Nach dem  1.1.1458 sollten keine Geschäfte o d er Verträge m ehr in der 
englischen H aup tstad t abgeschlossen w erden .146 Auch die Einfuhr von 
Tuch u n d  anderem  Kaufmannsgut von Seeland nach  England, o b  auf 
eigene o d er frem de Rechnung, w urde geregelt: Sofern diese G üter vor 
dem  1.8.1457 geladen w orden  waren, durften  sie nach London ge
bracht u n d  d o rt verkauft w erden .147 Nun fungierten die seeländischen  
Häfen (A m em uiden, M iddelburg usw.) bekanntlich als A ußenhäfen 
von A ntw erpen, w o die Pfingstmesse bis zum 19.6.1457 stattfand. 
Offenbar w ollten  die R epräsentanten d er italienischen Faktoreien das 
M essegeschäft n ich t gefährden.

Die B efürchtungen d er M ercers hinsichtlich d er italienischen 
K onkurrenz w ährend  des englischen Boykotts von A ntw erpen w aren 
also begründet. Es ist daher kein Zufall, daß  die dritte  Welle d er aus
länderfeindlichen U nruhen gerade dann  ausbrach, als die 
M essebesucher ihre W aren laden m ußten, um  rechtzeitig  zum  
M essebeginn in Antw erpen anzukom m en (IV.2). Solange die englische 
H andelssperre in Kraft blieb, versuchten  die M ercers, d en  italieni
schen M essehandel zu verhindern.

Die von d en  M ercers gesteuerten  o d er zum indest insp irierten  
Angriffe erzie lten  die gew ünschte Wirkung. Die italienischen Kaufleute 
verließen L o n d o n ,148 und  die venezianischen T uchexporte fielen auf

Gino M a s i , Hg., Statuti delle colonie fiorentine alTestero (secc. XV-XVI) = 
Universitä Commerciale Luigi Bocconi, Instituto di Storia Economica, Serie I, Fonti 9, 
Mailand 1941, S. 157-64. Den Beschluß der Londoner Faktoreien bestätigte G enua am
18.8.1457 (Jacques H e e r s , Les Genois en Angleterre: La crise de 1458-1466, in: Studi in 
onore di Arm ando Sapori, Mailand 1957, S. 813) und Venedig am 23.8.1457 (CSPVen 
Nr. 339, S. 84f.).
147

Ma si, Statuti, S. 160.
148

H e er s , G enois en Angleterre, S. 814, bezweifelt dies und weist darauf h in, daß nach 
Aussage der H andelsbücher von Giovanni Piccamiglio der Handel zwischen G enua 
und London n ich t unterbrochen wurde. Ferner macht er geltend, daß nach Giuseppi 
(Montague S. G iu s e p p i , Alien Merchants in England in the Fifteenth Century, in: TRHS 
NS 9, 1895, S. 96) die Zahl der in London ansässigen G enuesen zum H öhepunkt der 
Krise sogar zunahm . Er führt dies darauf zurück, daß die Angestellten de r genuesi
schen H andelshäuser zu dieser Zeit ihren Wohnsitz in Southam pton aufgaben und 
nach London zogen. Ich bin skeptisch. Die G enuesen hatten w eder einen G rund, aus 
dem (zu d ieser Zeit) friedlichen Southampton in das gefährliche London zu ziehen, 
noch haben sie  es getan: LJ. 1456/7 w ohnten 8 G enuesen in Southam pton; i.j. 1458/9 
waren es 9- Was London betrifft, hat sich Heers von Giuseppis E inteilung der 
Statistiken in den  Alien Subsidy Inquisitions (PRO, E179) nach Maßgabe der 
Regierungsjahre Heinrichs VI. in die Irre führen lassen. Die nähere Analyse zeigt, daß 
die Zahl der in London ansässigen italienischen Kaufleute von 106 am 19-8.1457
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Jah re  hinaus au f kaum nennensw erte  M engen. D er Senat verfolgte je 
doch  die Entw icklungen in England mit Aufmerksamkeit. Am
11.3.1460 hatte  e r die B etriebsrechte für d ie  'fläm ischen’ G aleeren für 
das Jah r 1460/1 versteigert. Zu einem  nicht m ehr genau zu bestim 
m enden  Zeitpunkt änderte  man die V ertragsbedingungen u n d  b e o r
derte  zwei G aleeren nach  L ondon.149 O ffensichtlich hielt m an d en  
R äum ungsbeschluß vom 22.6.1457 für hinfällig u n d  nahm  folglich die 
H andelsbeziehungen  mit London w ieder auf.150

D ennoch e rho lte  sich d er venezianische Tuchexport nicht. H ierfür 
gab es e ine  Reihe von G ründen. In d er Levante, dem  
H auptabsatzgebiet d e r Venezianer, ging die Bevölkerung u n d  -  n och  
stärker -  die Kaufkraft seit Mitte des 15. Jah rh u n d erts  zu rück .151 
Folglich sank die Nachfrage selbst nach  den  billigsten englischen 
T uchsorten. E rschw erend kamen Problem e mit den  Beam ten d er 
M am elukensultane in Syrien h inzu .152 1460 m ußte ein venezianischer 
Botschafter u.a. gegen die Zwangskäufe von Pfeffer zu ü b erh ö h ten  
P reisen153 sow ie gegen neue A bgaben beim  Baum w ollexport ü b e r 
Tripolis u n d  Latakia pro testieren . O bw ohl d e r  Sultan anscheinend  die 
Forderungen  erfüllte, erwies sich d er Erfolg d e r G esandtschaft als 
kurzlebig. Trotz d er W iederaufnahm e d e r G aleerenfahrten nach  
England k o n n ten  sich die venezianischen T uchexporte n ich t erholen.

I.J. 1461 riefen die V enezianer die G aleerenlinie de trafego ins 
Leben. Die Schiffe besuch ten  Syrakus, Tunis, Tripolis u n d  die Levante 
u n d  kehrten  d ann  zusam m en mit d e r m u d a  von Alexandrien u n d  
Beirut nach  d e r Serenissima zurück. Die Erw eiterung d er nordaffika- 
n ischen  Fahrtziele i.J. 1464 zeigt, daß  das Frachtaufkom m en gestiegen

(E179/236/14) auf 68 am 20.10.1459 (E368/233 ni 142) zurückging. Insbesondere 
verließen säm tliche italienischen Faktoren und Makler die Stadt. Im großen und gan
zen hielten sich die italienischen Kaufleute also an den Beschluß vom 22.6.1457. 
Allerdings sagt die reine Zahl de r in e iner Stadt ansässigen Kaufleute recht wenig ü ber 
den Umfang ihres Handels aus.
149 CSPVen Nr. 352, S. 87.

150 Auch die F lorentiner schickten um diese Zeit zum  ersten  Mal seit vier Jahren  wie
der Staatsgaleeren nach England: Mallet , Florentine Galleys, S. 93 und 139-
151 As h t o r , Levant Trade, S. 433ff.
152

Im folgenden fasse ic h  As h t o r , Levant Trade, S. 4 5 1  f., zusammen.
153 Die Dominanz de r Sultane beim Verkauf von Pfeffer kam einem Staatsmonopol 
gleich: Wilhelm Heto, Geschichte des Levanthandels im Mittelalter, 2 Bde., Stuttgart 
1879, ND Hildesheim 1984, Bd. 2, S. 489f.



206 D e r  h a n sisch e  E nglan dhandel: T u c h e x p o r t

w ar.154 Auf d iese Weise hauen  die Venezianer die Möglichkeit, engli
sches Tuch n ich t n u r in die Levante, sondern  auch in N ordafrika zu 
vertreiben, w orauf d er Anstieg ihrer Tuchexporte i.J. 4 Edw ard IV. zu 
rückzuführen ist.

Der Erfolg d er neu en  G aleerenfahrt w urde jedoch  alsbald gefährdet. 
Drei galee de trafego, die im Frühjahr 1464 Venedig verließen, n ah 
men in A lexandrien zahlreiche islamische Kaufleute mitsamt W aren an 
Bord. Auf dem  Weg nach  Tunis m ußten sie in Rhodos Zuflucht vor ei
nem  Sturm suchen, w o die Johann iter die A ndersgläubigen inhaftier
ten  und  ihre G üter beschlagnahm en ließen. Als Reaktion d a rau f ließ 
d er Sultan säm tliche europäischen Kaufleute in Ägypten u n d  Syrien 
und  ihre W aren a rrestieren .155 Die energische In tervention  d er 
Serenissima führte zwar zur Befreiung aller Kaufleute sow ie zur 
Freigabe der H andelsgüter,156 doch forderte  d er Sultan im folgenden 
Juni eine Entschädigung in nam hafter H öhe .157 Der Senat an tw orte te  
mit der Einstellung der G aleerenfahrten in die Levante. Erst im März 
1466 war die Krise vorbei.158

Der w irtschaftliche Schaden, den d ieser Zwischenfall verursacht 
hatte, war n icht zu übersehen . Der venezianische T uchexport konn te  
sich erst nach d e r Entlassung aller Kaufleute aus d er Haft u n d  d e r 
Freigabe d er W aren i.J. 7 Edward IV. (1467/8) langsam erholen .

Auch diese Aufwärtsentwicklung w ar n u r von kurzer Dauer. Nach 
Ablauf des anglo-französischen W affenstillstands am 1.3 1468159 ließ 
Ludwig XI. alles angreifen, was von oder nach England segelte .160 Im 
Mai 1469 p lünderten  die Franzosen zwei der 'fläm ischen’ G aleeren 
und  kaperten  ein w eiteres Schiff. Trotz d er W arnungen des veneziani
schen Konsuls in London und  der A nweisungen des Senats101 gelang 
es dem  französischen Vizeadmiral am 23.10.1469, beim Angriff au f die

154
As h t o r , Levant Trade, S. 461. Über die Salinen von Dscherba: H o c q u e t , Le sei, Bd. 

2, S. 667.

155 Dies geschah vor dem 21.9.1464: So t ta s , Les messageries, S. 112.
Der Senat erhielt am 21.10.1464 Nachricht von de r Aktion der Johanniter, w orauf

hin er den O berbefehlshaber der Seestreitkräfte anwies, nach Rhodos zu segeln und 
die Johanniter ultimativ aufzufordern, die islamischen Kaufleute freizulassen und  ihre 
Handelswaren freizugeben. Am 14.11.1464 w urde diese Forderung erfüllt: ebenda.
157 1 5.000 Dukaten: As h t o r , Levant Trade, S. 453.
158 Ebenda, S. 454.
159

Calm ette  und P e r in e l l e , Louis XI et l’Angleterre, S. 73.
160

Sottas, Les messageries, S. 134.
161 CSPVen Nr. 419, S. 122f. (20.7.1469).
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nach  Venedig zurückkehrende Flotte ein  w eiteres Schiff zu k ap ern .162 
Die Gefahr w urde  erst du rch  den  anglo-ffanzösischen W affenstillstand 
am 1.9.1471 endgültig  gebann t.163

D er w irtschaftliche Schaden w ar groß. Die venezianischen 
T uchexporte fielen von 4454 Stück i.j. 8 Edw ard IV. (1468/9) auf 195 
bzw. 538 in den  folgenden Jahren. Nach dem  W affenstillstand schien 
sich d er venezianische Tuchexport zu erholen: die Exporte d er sonsti
gen A usländer ü b e r London und  Sandwich stiegen von 2937 T üchern  
(11 Edw ard IV.: 1471/2) au f 7170 (12 Edw ard IV.) bzw. 15.656 (13 
Edw ard IV.).164 Allerdings täuschen  diese Ziffern (Tabelle 22).

Tabelle 22: Tuchexporte der sonstigen Ausländer über London, 11-13 
Edward IV. (1471/2-1473/4)

llE 4 a 12E4b 13E4C
Venezianer (definitiv) 1084 1576 32

73,13% 31,07% 0,31%
Venezianer (wahrscheinlich) 203 349 -

13,67% 6,89% -
Genuesen 25 922 9788

1,72% 18,19% 95,07%
Florentiner 24 1696 279

1,62% 33,45% 2,71%
Spanier (als Ausländer)163 28 42 -

1,92% 0,83% -
? 118 686 197

7,94% 13,53% 1,91%
a Quelle: PRO, E122/194/19 (29.9 1471-4.8.1472) b Quelle: E122/194/20 (29.9.1472- 
29-9.1473) C Quelle: E122/161/31 (29.9.1473-26.5.1474)

162 H o c q u e t ,  Le sei, Bd. 2, S. 560.

163 C a l m e t t e  und P e k in e u .e ,  Louis X I et l’Angleterre, S. 147. Vgl. CSPVen Nr. 427, S. 
125f. (17.5.1470).
164

T e n e n t i und  C o r r a d o , Galeres m archandes, Kartenbeilage, m einen, daß i.j. 1471 
die G aleerenfahrten nach Flandern und England ausgefallen sind. Dies kann nicht 
stimmen: Am 13.11.1471 legte die Gatea Jeronim i Morositti in London an, und zwei 
Tage später folgte die G alea Laurencij Contarini: PRO, E122/194/19 m 1 1 -lld . Am 
20.4.1472 verließen beide Galeeren die englische Hauptstadt: ebenda, m 6-6d.
165 Der anglo-kastilische Vertrag vom 6.8.1466 (Foedera (H) 5 /2 , S. 140f.) sah u.a. vor, 
daß  die Handelswaren d e r Kastilier in England zum einheim ischen Tarif verzollt w ur
den. Andere iberische Englandfahrer galten weiterhin als Ausländer.
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Die venezianischen Tuchexporte fielen in diesen drei Jah ren  ab, weil 
sich die H andelsbedingungen in Syrien w ieder versch lechtert hatten. 
Als der Konsul u n d  etliche Kaufleute d er Serenissima i.J. 1471 in 
Damaskus tätlich angegriffen w urden ,166 beschloß  der Senat, e inen  
G esandten an  den  M amelukensultan zu en tsenden . Er sollte n ich t n u r 
die M ißhandlung des Konsuls und  der Kaufleute, sondern  auch  die 
Zwangskäufe von Pfeffer aus den Lagerbeständen des Sultans b e a n 
standen.

Obwohl die Mission (Septem ber bis D ezem ber 1472) erfolgreich 
verlief, verbesserten  sich die H andelsbedingungen nicht, weil d er 
Senat ein hinterhältiges Spiel trieb. Venedig suchte  näm lich zu d ieser 
Zeit verzweifelt nach  einem  V erbündeten gegen die Türken, die den  
Fem handel b ed ro h ten .167 Als solcher em pfahl sich d er 
Turkm anenfürst Usun Hassan, H errscher ü b er d en  heutigen Irak u n d  
die w estlichen Teile Irans,168 den  die V enezianer für einen  Angriff au f 
das osm anische Reich gew innen wollten. Allerdings neigte d ieser kei
neswegs zu einem  Feldzug über die arm enisch-anatolische 
H ochebene, sondern  favorisierte einen Vorstoß ü b er Syrien. So m uß
ten  die V enezianer damit rechnen, daß d er Krieg gegen die Türken 
zunächst die H errschaftsgebiete ihres m am elukischen 
H andelspartners treffen w ürde, was sie selbstverständlich verheim li
chen m ußten. Der Senat betrieb dieses D oppelspiel so konsequent, 
daß nicht einmal die eigenen Kaufleute seine w ahren A bsichten kann
ten. Als Usun Hassan die syrische G renze im W inter 1472/3 ü b e r
schritt, flohen sie aus Aleppo, damals ein  w ichtiger 
Tuchum schlagplatz,169 u n d  ließen größere M engen englischen Tuches 
zurück.170 Im folgenden w urden venezianische Kaufleute auch  in 
Damaskus inhaftiert und  m ißhandelt, wohl weil d er M am elukensultan 
Kenntnis von d en  Kontakten des Senats zu Usun Hassan bekom m en 
hatte .171 Im Mai 1473 w ar der Erfolg d er G esandtschaft von 1472 d a 
hin. Bis Mitte des Jahres hatten  sich die Spannungen zw ischen der 
Serenissima und  dem  M am elukensultan zugespitzt. Die 
H andelsbedingungen blieben auf Jahre hinaus äußerst schwierig.

166 Für das Folgende s. As h t o r , Levant Trade, S. 454ff.
167 Ebenda, S. 446f.

168 Usun Hassans diplomatische Kontakte mit den europäischen Staaten: ebenda, S. 
447f.
169 Ebenda, S. 46lf.

170 Ebenda, S. 455 mit Anm. 129.
171 Ebenda, S. 455.
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Die Zustände in Syrien und  Ägypten ha tten  Auswirkungen auf die 
venezianischen Tuchexporte. Am 9.5-1474 h ieß  es in einem  
Senatsdekret, daß  bereits im Mai 1473 (gerade als die Serenissim a die 
Erfolglosigkeit d er D em archen vom Vorjahr e ingestehen m ußte) die 
Ladefrist für englisches Tuch, das man in die Levante exportieren  
w ollte, um sechs M onate verlängert w orden  sei.172 Seitdem sei es zu 
w eiteren  V erlängerungen gekommen, die allerdings m ittlerw eile a b 
gelaufen seien. Am 9.5-1474 verlängerte m an die Frist aberm als, d ies
mal um zwei w eitere Monate. Offensichtlich lief nichts m ehr im 
Levantehandel. Folglich m ußten die Kaufleute den  T ucherw erb  in 
England drosseln. Solange die Spannungen in d er Levante a n d au e r
ten, konn ten  sich die venezianischen T uchexporte tro tz  günstiger 
H andelsbedingungen in N ordeuropa nicht erholen .

II.8.2.2: G e n u e s is c h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a se  VI

Die genuesischen  Tuchausfuhren sind gegenüber Phase V um  
44,00% zurückgegangen (V: 0  7995; VI: 0  4477). Diese Entwicklung 
ist zum  einen  au f die Folgen des türkischen V orm arsches im N ahen 
O sten, d er die G rundpfeiler des genuesischen Englandhandels auf 
lange Sicht zum Einsturz zu bringen d rohte , und  zum an d eren  auf 
T urbulenzen  in England und  im M ittelm eerraum  zurückzuführen, die 
d iesen  H andel kurzfristig störten.

Die türkische E roberung  von Phokaia i.J. 1455 schädigte den  genue
sischen E nglandhandel am nachhaltigsten. Allerdings m achte sich d er 
Verlust d er A launbergw erke nicht gleich bem erkbar, weil die M aona  
d i Scio vorgesorgt hatte. Zwei W ochen nach  der Einnahm e 
K onstantinopels d u rch  die Türken kauften Vesconte u n d  Paride 
G iustiniani säm tliche A launbestände in Chios auf.1 Etwa ein Jah r spä
ter organisierte sich die genuesische A launm onopolgesellschaft neu  
u n d  schickte sich an, die Bergwerke in Mytilini au f Lesbos zu p ach 
ten .2 Nach d er E roberung  von Phokaia w ar die M aona  daher im
stande, ihr M onopol au ffech tzuerhalten .3 Jed o ch  zeigt die allmähliche

172 CSPVen Nr. 445, S. 131f-
1 M .-L . H e e r s , L e s  G e n o i s ,  S . 5 0 .

2 Am 24.6.1454: Ebenda, S. 51.
3 Im ersten  Jahr nach de r Einnahme von Phokaia w urden 9500 cantares  (452,49 kg) 
Alaun im Auftrag de r M aona  nachweislich exportiert, davon 5500 nach England. Im 
folgenden Jahr schickte man 7600 cantares (361,99 kg) nach Brügge, und schließlich 
verzeichnet das genuesische Zollregister d.J. 1458 den Export von Alaun im 
Gesamtwert von 175.000 Ute genovese c o n en ti  (£13 270 lö s  8d) nach Brügge und
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V erteuerung des Alauns in Genua die V erknappung der V orräte an. 
Von 1445 bis 1453 w ar d er Preis mit 2,5 lire p ro  cantare (47,63 kg) 
stabil geblieben, stieg aber bereits 1455 auf 6,5 lire und  d ann  1458 auf 
8 bis 10 lire. D anach w ar Alaun kaum noch  auf w estlichen M ärkten zu 
finden.4 Diese Versorgungskrise bildet d en  H intergrund d er rückläufi
gen genuesischen Tuchexporte.

Der genuesische Englandhandel w urde  auch  du rch  politische 
Ereignisse behindert. Negativ w irkte sich zunächst d er Krieg d er 
M ailändischen Sukzession (II.8.2.1) aus. Nachdem  Alfonso von 
Aragon-Neapel im August 1452 Schiffe ins w estliche M ittelm eer e n t
sandt hatte, um  die Handelsschiffe seiner Feinde anzugreifen,5 gingen 
die genuesischen T uchexporte über Southam pton zurück (Tabelle 5), 
gerade weil die G enuesen zu d ieser Zeit den  Schw erpunkt ihres 
Handels von Chios nach Nordaffika verlegt ha tten .6 Erst als N eapel 
den Frieden von Lodi (9.4.1454) angenom m en hatte  und  d er santis- 
sim a lega beigetre ten  w ar (25.1.1455), konnte  sich d er genuesische 
Tuchexport i.J. 34 H einrich VI. (1455/6) erholen.

Die Aufwärtsentwicklung brach jedoch  gleich im nächsten  Jah r ab .7 
Von Septem ber 1456 bis in die 1460er Jahre  führten  Alfonso u n d  sein 
Nachfolger einen  Seekrieg gegen G enua.8 Die aragonesisch-neapolita- 
nische Marine n istete sich in Sardinien ein u n d  gefährdete h au p tsäch 
lich die Schiffe, die entlang der provengalischen Küste bzw. von 
Sizilien nach G enua segelten.9 Schon am 16.6.1456 berich tete  ein  Bote 
aus Genua, daß  katalanische Galeeren supra portum  Janue  lagen, u n d  
i.J. 1461 stellte d er Doge bei der Schilderung d er Auswirkungen d er 
Blockade fest, daß alles in der Stadt fehle. Die G etreidelieferungen 
seien ausgeblieben, die Geschäfte w ürden  n ich t m ehr laufen u n d  die 
Preise steigen. D er Feind kapere Schiffe direkt vor dem  H afen.10 Ü ber

England: Ebenda. Vgl. H e e r s , Genes, S. 652. Wechselkurs: d e  R o o v e r , Medici Bank, S. 
1 2 2 .
4

M.-L. H e e r s , Les Genois, S. 52. Als die G üter de r G enuesen in England im Sommer 
1458 beschlagnahm t wurden, fand man sehr wenig Alaun: H e e r s , Les G enois en  
Angleterre, S. 825.
5 R y d e r , Naples, S. 182.
6 H e e r s ,  La Mode, in: S p a lla n z a n i ,  Panni di lana, S. 217.

Es ist erwähnensw ert, daß die G enuesen es für ratsam hielten, gleich nach de r e rsten  
Welle der ausländerfeindlichen Unruhen in London (30.4-10.5.1456) einen für sieben 
Jahre gültigen Schutzbrief von Heinrich VI. zu erwerben: PRO C49/F31/1 (26.6.1456).
8 Ry d e r , N a p le s ,  S. 3 1 2 .

9 H e e r s ,  Genes, S. 302f.
10 Ebenda.
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die Folgen dieses Seekrieges für d en  genuesischen  T uchexport kann  
m an jedoch  n u r spekulieren, da die G enuesen  englische Laken h a u p t
sächlich auf d e r iberischen  H albinsel u n d  im M aghreb absetzten . 
Inw iew eit d er H andel entlang d er Route p er costeriam  u n te rb ro ch en  
w urde, läßt sich aus den  spärlichen N achrichten  n ich t feststellen. 
Allerdings verfügte die aragonesisch-neapolitanische M arine ü b e r 
zahlreiche S tützpunkte in Aragon u n d  auf Sardinien, Sizilien u n d  d e r 
italienischen H albinsel, an denen  genuesische Schiffe vorbeisegeln 
m ußten. Man geht also nicht zu  w eit in  d er Annahm e, daß  d er 
Seekrieg d en  Abfall d er genuesischen T uchexporte ü b er S outham pton 
ab  d.J. 1456/7  erklärt.

In diese o h n eh in  schwierige Situation platzte die Affäre Robert 
Sturmy.11 D ieser Bristoler Kaufmann, der seit 1436 in d en  Q uellen 
belegt ist, beteiligte sich bis Anfang d e r 1440er Jah re  am Irland- u n d  
G ascognehandel, was für Kaufleute aus d ieser Stadt dam als üblich  
war. Allerdings geben  Sturmys E infuhren von  Farbstoffen, Südfrüchten  
u n d  Papier nach  London u n d  Southam pton nach  144712 Anlaß zu  d er 
Vermutung, daß  e r g rößere A m bitionen entw ickelt hatte. In 
V erbindung mit seinen  kom m erziellen Aktivitäten im M ittelm eerraum  
stand  offensichtlich d er T ransport von Pilgern nach  Santiago de  
Com postella u n d  Jerusalem .13 Diese w eitre ichende Tätigkeit ließ ihn  
zu  Reichtum u n d  A nsehen in Bristol gelangen, w o er zunächst Bailiff 
(1442/3), d ann  T reuhänder für städtische Mittel (1450), Sheriff 
(1450/1) u n d  schließlich Bürgerm eister (1454/5) w u rd e .14

Schließlich gipfelten Sturmys A m bitionen in  e iner großen  
H andelsreise, die er mit se inen  G esellschaftern im Frühjahr 1457 vor
bereitete. Am 8.2.1457 erh ielt e r eine Lizenz zur Ausfuhr von b ed e u 
ten d en  M engen Zinn, Blei, Wolle u n d  Tuch ü b er Bristol u n d  
W eym outh (Gfst. D orset) ins M ittelm eergebiet. Allein die Wolle u n d  
das Tuch w aren  £15.000 wert. Am 14.3- bekam  Sturmy eine Lizenz 
zum  Export von 400 quarters (ä 2,82hl) W eizen, zur, wie es hieß,

11 Vgl. Eleanora C aru s-W il s o n , The Overseas Trade of Bristol in the  Fifteenth Century, 
in: dies., Medieval M erchant Venturers, S. 67-73, und H e e r s , Les Genois en  Angleterre, 
S. 810 Anm. 8.
12 PRO, E122/74/27 m 1 (24.7.1447)
13 C a ru s -W i ls o n ,  Hg., Overseas Trade of Bristol, Nr. 92, 94-5, S. 83-6; PRO, C76/131 m 
11 (März-April 1451).
14

Lucy Toulmin S m it h , H g .,  The Maire of Bristowe is Kalendar b y  Robert Ricart, Town 
Clerk of Bristol 18 Edward IV = Camden Society NS 5, London 1872, S. 39f-; C aru s- 

W il s o n , Overseas Trade, in: dies., Medieval M erchant V enturers, S. 68f.
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V ersorgung der M itreisenden auf d er langen Reise nach Italien. Aus 
seinem  am 27.6. aufgesetzten Testam ent geht hervor, daß  e r große 
Hoffnungen in seine H andelsreise setzte: Bei heiler Rückkehr seiner 
Schiffe rechnete  er m indestens mit e iner V erdoppelung d e r o h neh in  
beträch tlichen  E rbm asse.15

Die drei im Juni 1457 aufgebrochenen Schiffe liefen Pisa im 
Septem ber an .16 In Pisa u n d  N eapel ging Sturmy seinen  G eschäften 
nach, bevor er nach  Chios segelte, w o er d en  W inter verbrachte. Dort 
erw arb er 152 T onnen  alom e fo ile  a n d  röche im W ert von £3040, 
Gewürze (£2600) und  O rientw aren (£4800). Im April u n d  Mai 1458 
erreich ten  die Schiffe Rhodos, w o Sturmy Süßw eine (£3840) kaufte, 
um dann  ü b er Kreta nach England zurückzusegeln.

Diese Rückfracht gibt Aufschluß ü b er die w ahren  D im ensionen sei
nes Vorhabens. Bristol lag vor einem  d er w ichtigsten englischen 
Tuchreviere, den  Cotswolds. Für die H erstellung der Laken aus h o ch 
wertiger Cotswolds-Wolle w ar Alaun unentbehrlich , aber d e r Beizstoff 
w urde zusehends teurer, weil die M aona d i Scio immer w eniger Alaun 
anzubieten  hatte. Sturmys 152 T onnen  Alaun h ätten  für d ie  Färbung 
von über 50.000 Tüchern  gereich t,17 was die jährlichen 
Tuchausfuhren Englands in Phase VI um einiges übertraf. Es w ar also 
offensichtlich Sturmys Absicht, die englische Tuchindustrie  m it dem  
unersetzlichen Beizstoff zu versorgen. Daß dabei Gew inne in nam haf
ter H öhe zu erw arten  w aren, erklärt den  Optimismus, d er in Sturmys 
Testam ent zum Ausdruck kommt.

Allerdings griff eine Flotte, die dem  Befehl des griechisch-genuesi
schen Freibeuters Giuliano Gattilusio aus Mytilini un terstand , d ie  drei 
Schiffe am 9 6.1458 in der Nähe von Malta an. Zwei von ih n en  w urden  
gekapert u n d  ausgeplündert; 128 Engländer, d aru n te r R obert Sturmy 
selbst, fanden dabei den  Tod. Die Ü berlebenden  hielt m an sechs Tage 
lang gefangen u n d  setzte sie dann  in  Malta an  Land. Von d o rt aus 
kehrten  sie ü b er Palermo nach England zurück, w o Sturmys 
Hauptgesellschafter, Jo h n  H eytone aus Bristol, im N am en aller

15 Lizenzen: C arus-W il s o n , Hg., Overseas Trade, Nr. 128-9, S. 113-5. Vermächtnis: 
ebenda, Nr. 130, S. 1161.

16 Rückschlüsse über Sturmys Reiseroute sind aus dem Protokoll des 
Kronratsprozesses zu gewinnen, den sein Hauptgesellschafter gegen die genuesischen 
Englandfahrer anstrengte: StA Köln, Hanse I o.N.

Nach John H. M u n r o , The Medieval Scarlet and the Economics o f Sartorial 
Splendour, in: H arte  und P o n t in g , Hgg., Cloth and Clothing, Table 3-9, S. 45, benö
tigte man 6 lb Alaun für die Färbung eines Tuches. Sturmy erwarb 152 Tonnen 
(304.000 lb) Alaun in Chios.
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G eschädigten auf Schadenersatz gegen d ie  genuesischen  
Englandfahrer vor dem  Kronrat klagte. Diese w iesen die Vorwürfe mit 
d e r Erklärung zurück, daß Gattilusio schließlich n ich t G enuese, so n 
d e rn  G rieche sei u n d  daß  die genuesische Regierung, u n d  erst rech t 
d ie Englandfahrer, n ichts mit dem  Angriff zu tu n  hätten.

Diese B ehauptung, so richtig sie form aljuristisch auch  sein  mag, ist 
n ich t mit d en  Tatsachen in Einklang zu bringen, die im Laufe des 
K ronratsprozesses festgestellt w urden. Das Protokoll läß t keinen 
Zweifel, daß Gattilusio erst dann  Sturmys Flotte angriff, nachdem  er 
erfahren  hatte, daß  es sich um Bristoler Kaufleute handelte. Ein Zeuge 
sagte sogar aus, daß  die G enuesen in London die bevorstehende 
A nkunft d er Schiffe aus Bristol nach G enua gem eldet hätten , u n d  zwar 
lange vor ihrem  Eintreffen im M ittelm eergebiet. N un kann dieses 
Schreiben n u r die N achricht en thalten  haben , daß  Sturmys Schiffe 
ausgelaufen w aren. Bei d er Effizienz d e r dam aligen Kaufm annspost 
w ird  diese M itteilung G enua im August 1457 erreich t haben. N un 
w ollte d er Zeuge offensichtlich d en  E indruck erw ecken, daß 
Gattilusios Angriff lange im voraus geplant war. Seine Aussage e rh eb t 
ab er die Frage, w arum  die G enuesen Sturmys Schiffe n icht gleich ge
k apert haben , w en n  sie o h neh in  die Absicht hatten , seine 
H andelsreise zu vereiteln. Der G rund liegt sicherlich darin, daß  sie im 
H erbst 1457 gar keinen  G rund zu einem  Angriff hatten . Die Lage än 
d erte  sich ab er en tscheidend  im W inter 1457/8, als sich Sturmy in 
Chios aufhielt. Die W aren, die H eytone im K ronratsprozeß als geraub t 
m eldete, w aren schließlich genau diejenigen, die die G enuesen  ge
w öhnlich  nach  Southam pton einführten. Sturmy w ar also dabei, die 
genuesischen Englandfahrer zu ersetzen. Dies konnte  man in G enua 
n ich t dulden.

Die Affäre Sturmy beeinträchtig te d en  genuesischen  T uchexport ge
waltig. Die Englandfahrer w urden  vom Sommer 1458 bis April 1459 
inhaftiert u n d  ihre W aren beschlagnahm t.18 D er Prozeß vor dem  engli
schen  Kronrat ging zuungunsten  d er genuesischen  Englandfahrer aus, 
die zur Zahlung e iner Entschädigung in H öhe von £6000 verurteilt 
w u rd en .19 Die finanzielle Belastung w ar aber w eitaus h ö h er.20 Die für

18
Die Beschlagnahme aller Waren der genuesischen Englandfahrer w urde am

23.8.1458 angeordnet: CPR 1452-61, S. 444. Vgl. auch CCR 1454-61, S. 331-3 
(19.1.1459). Freilassung de r Genuesen: H e e r s , Les Genois en  Angleterre, S. 813.
19 CPR 1452-61, S. 517 (25.7.1459). Vgl. PRO, E159/234 RP m 37, E159/235 RM m 88, 
E159/239 RM m 23, C l/3 3 /1 1  (1465/7)



214 DER HANSISCHE ENGLANDHANDEL: TUCHEXPORT

die Rückzahlung eingeführten außero rden tlichen  Abgaben au f alle 
G üter im Englandhandel21 lähm ten d en  genuesischen W arenverkehr. 
Erst 1466 k o nn ten  die Schulden beglichen w erden, und  es dau erte  bis 
1470, bevor die finanziellen Folgen d e r Affäre Sturmy vollständig b e 
seitigt w o rd en  w aren .22

Gegen Ende d.J. 1459 schien im m erhin die akute Phase d e r Krise 
vorbei zu sein. Fünf genuesische Schiffe w agten die Fahrt nach  
England im Novem ber 1459 und  kehrten  im Laufe des folgenden 
Jahres zurück.23 Die V ereinbarung eines vierjährigen anglo-genuesi- 
schen  W affenstillstands am 12.2.146024 deu te te  ebenfalls in diese 
Richtung. So w ird die Erholung d er genuesischen T uchexporte ü b er 
Southam pton i.j. 1459/60 verständlich.

Die E ntspannung erw ies sich jedoch  als trügerisch, d en n  im H erbst 
1460 begann  eine G ruppe um  Jo h n  Payne,25 die Ita liener in 
Southam pton zu verfolgen. Bis dahin  h atten  d o rt B ürgerm eister am 
tiert, die d en  Italienern m ehr als gew ogen w aren .26 Die pro-italieni
sche Oligarchie konnte  sich festsetzen, weil es üblich war, daß  d er 
ausscheidende Bürgerm eister zwei K andidaten vorschlug, von d en en  
die Bürgerversam m lung einen  zum N achfolger wählte. Bei d e r Wahl 
am 29.9.1460 zwang allerdings eine von Paynes A ngehörigen geführte 
M eute die Versammlung mit Waffengewalt, e inen  ihnen  genehm en

20 Das Liber partim en torum  (SA Genua) verzeichnet Auslagen in H öhe von £10.970, 
die sich aus Entschädigung (£6000), Prozeßkosten (£1074) und Zinsen zusam m ensetz
ten: ebenda, S. 815. Die G enuesen liehen sich das Geld von Londoner Kaufleuten zu 
einem Zinssatz von ca. 15%: ebenda, S. 8 l6f. Waren w urden auch auf Kredit erw orben 
und sofort verkauft, um Bargeld für die erforderlichen Zahlungen zu beschaffen. Die 
Zinsen (wiederum ca. 15% p.a.) für diese D arlehen w aren im überhöh ten  Kaufpreis 
versteckt: ebenda, S. 817. Der Brügger Magistrat hatte  sich schon früher dieser Art der 
Bargeldbeschaffung w iederholt bedient: z.B. StA Brügge, Stadsrekening 1421/2, f. 95” , 
98 . Die genuesischen Englandfahrer w ußten davon, weil u.a. die H andelshäuser 
Spinola, Lomellini und Cattaneo bei diesen aus der Brügger Perspektive verlustreichen
Geschäfte als Verkäufer fungiert hatten.
21

H e er s , Les Genois en Angleterre, S. 821 und  827.
22 Ebenda, S. 823.
23 Ebenda, S. 813f.
24 Foedera (O) 11, S. 441-3.25

Zu Payne: Alwyn A. R u d d o c k , John Payne’s Persecution of Foreigners in th e  Town 
C ourt of Southam pton in the  Fifteenth Century. A Study in Municipal Misrule, in: 
Papers and Proceedings of the  Hampshire Field Club and Archaeological Society 16, 
1944/7, S. 23-37, und  dies., Italian Merchants, S. 169-86.

Die Italiener profitierten davon, weil die allerm eisten Handelsklagen vor dem 
Bürgermeistergericht verhandelt wurden.
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Kandidaten zu w ählen. Die M acht d e r anti-italienischen Partei konn te  
erst am 13-5 1463 gebrochen  w erden, als Edw ard IV. Jo h n  Payne sei
nes Amtes en thob . Die Übergriffe d ieser Partei lösten  zahlreiche 
Proteste d er italienischen Kaufleute aus, w as das niedrige Niveau d er 
genuesischen T uchausfuhren  ü b er Southam pton  in d en  frühen  1460er 
Jah ren  erklärt.

H inzu kam ein w eiterer Faktor. Infolge d e r E roberung  von Phokaia 
hatte  die M aona d i Scio zw ar von ih ren  Lagerbeständen leben  m üs
sen ,27 aber zum indest w ar ih r W eltm onopol n ich t gefährdet. Dies än 
derte  sich schlagartig i.J. 1460, als A launvorkom m en in Tolfa unw eit 
von Civitavecchia im K irchenstaat en tdeck t w urden .28 D er Papst si
cherte  sich unverzüglich die volle Verfügungsgewalt über Tolfa und  
schloß am 6.7.1462 einen  Vertrag mit den  drei G esellschaftern der 
Societas A lum inum . Sie verpflichteten sich, Alaun zu vereinbarten  
Preisen an die A postolische Kammer zu liefern, die sich um den  
V ertrieb des Alauns au f dem  Landweg küm m erte, d e r Societas 
A lum inum  ab e r d en  freien Export au f dem  Seeweg e inräum te.29 
Verkäufe an genuesische Kaufleute sind aus d e r dreijährigen Laufzeit 
d ieses ersten  Vertrags (1.11.1462-1.11.1465) belegt, aber die Medici 
nahm en die füh rende  Stellung ein: Von 125-185 cantares Alaun, die 
bis zum 1.4.1466 gew onnen  w urden , kauften die Medici 91.270 
(72,91%).30 O bw ohl d er ursprüngliche V ertrag mit d e r Societas 
A lum inum  am 20.3-1465 um  n eun  Jah re  verlängert w urde, m achte der 
Eintritt der Medici Bank als G esellschafterin am 1.4.1466 ein neues 
Abkommen erforderlich. Dabei erw arb  sie eine w eitre ichende 
Kontrolle ü b er d en  Vertrieb des Alauns in aller W elt.31 Am 11.6.1470 
konnte  die röm ische Filiale d er Medici Bank einen  Vertrag mit dem  
König von Neapel-Aragon abschließen, d u rch  d en  ein Kartell zum 
A bbau und  V ertrieb des Alauns in Tolfa sow ie in Ischia in d en  neapo li
tanischen H oheitsgebieten  ins Leben gerufen w urde .32

Der genuesische T uchexport m ußte u n te r  d iesen  Entwicklungen 
leiden, zumal d er Englandhandel au f dem  Tausch von Beiz- und

27 I.J. 1462 eroberten  die Türken Mytilini: Ar g e n t i , Chios, Bd. 1, S. 212.
28

Hierzu grundlegend: D elu m e a u , L'alun de Rome.
29

Der Vertrag ist n icht überliefert, aber inhaltlich hinlänglich bekannt: ebenda, S. 79- 
82. Vgl. d e  Ro o v e r , Medici Bank, S . 153.
30

D e lu m eau , L’alun de Rome, S. 83. Die Medici hatten  dem Papst das Geld geliehen, 
mit dem er Tolfa erwarb.
31 Ebenda, S. 82-4.
32 Ebenda, S. 24.
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Färbem itteln gegen englische Textilerzeugnisse basierte. D er Abfall 
d er Lakenausfuhren ü b er Southam pton in  den  1460er Jah ren  ist si
cherlich  d arau f zurückzuführen, daß  die G enuesen n ich t m ehr die 
einzigen A launlieferanten der südw estenglischen Tuchreviere w aren .33

Allerdings w ar das M onopol der Medici n u r bis 1470 effektiv. Sie 
hatten  d en  Bogen du rch  zu hohe Produktion u n d  ü b erh ö h te  Preise 
ü b erspann t.3,4 N ach 1470 w aren die Preise rückläufig, u n d  die Medici 
w aren froh, d en  Beizstoff ü berhaup t absetzen zu  können. So verkauf
ten  sie im m er m ehr Alaun an die G enuesen, d ie  sich die Notlage d er 
Medici zunu tze  m achten und  sie schließlich verdrängten .35 Am 
7.6.1473 gab Karl d er Kühne die Einfuhr des Alauns frei, sofern  er 
n icht aus tü rkischen Bergwerken stam m te.36 Das M onopol d e r Medici 
w urde du rch  d en  Abschluß eines Vertrags zw ischen dem  Heiligen 
Stuhl und  den  Pazzi im Juni 1476 beseitigt.37

So konn ten  sich die genuesischen T uchexporte nach  u n d  n ach  e r
holen, die n u r i.J. 1471/2 über Southam pton liefen, danach  ab er ü b e r 
London (Tabelle 22). Die Ausländer w aren  näm lich in V erdacht gera
ten, Scharlachtücher, die einem  erheblich  h ö h eren  Zolltarif un te rw o r
fen w aren, in d e r H auptstadt zusam m en mit anderen  Laken verpacken 
und  sie d ann  ü b er Land nach Southam pton o d er einem  an d eren  
Hafen transpo rtieren  zu lassen, von w o aus sie exportiert w urden. 
Weil dabei verschw iegen w urde, daß die Ballen S charlach tücher 
en th ielten  -  u n d  som it Zollbetrug begangen w urde schrieb  das 
Statut 12 Edw. IV, St. 1, c. 3 vor,38 daß  ab 1.5.1473 T ücher ü b e r die 
Stadt verzollt w erden  m ußten, w o sie verpackt w orden  w aren. Die 
Folge war, w ie die Londoner Akten zeigen, daß  die G enuesen zahlrei

33 Es ist jedoch zu erw ähnen, daß sich Edward IV. i.J. 1466/7 entgegen den päpstli
chen W ünschen weigerte, sich vertraglich zu verpflichten, n u r Alaun aus Tolfa in 
England zu dulden: ebenda, S. 45f.
34 Sättigung des Marktes: d e R o o v e r , Medici Bank, S. 159ff-; D e lu m eau , L’alun de Rome, 
S. 87. Beschwerden der burgundischen T uchproduzenten über die üb erh ö h ten  Preise 
des Alauns von Tolfa (1473): ebenda, S. 35.
33 Ebenda, S. 92-5. Außerdem lösten die Medici selbst den Vertrag mit Neapel i.J. 1471: 
d e  Ro o v e r , Medici Bank, S. 156.
36 Ebenda, S. 158; D e lu m ea u , L’alun de Rome, S. 35.
37 Ebenda, S. 88f.
38 SR 2, S. 435. Vgl. RP 6, S. 155.
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che  Laken in d e r H auptstad t verzollten, die d ann  mit Leichtem  nach  
Southam pton zur Ausfuhr gebracht w u rd en .39

II.8.3.1: E n g l is c h e  T u c h e x p o r t e  in  d ie  O s t s e e r e g io n  in  P h a se  VI

Die englischen T uchexporte ins Baltikum gingen um  61,15% zurück  
(V: 0  5789; VI: 0  2249).40 Dies ist au f d en  Zusam m enbruch des H uller 
u n d  Lynner P reußenhandels (V: 0  4889; VI: 0  1655) zurückzuführen.

Als Reaktion auf die Kaperung d e r hansischen  Baienflotte am 
23 5 1449 ließ d e r H ochm eister alle Engländer in  Preußen  inhaftieren  
u n d  ihre H andelsw aren beschlagnahm en.41 Sie b lieben  bis zum 
A bschluß des Vorvertrags von U trecht (12.6.1451) in Haft.42 Dies hatte  
jed o ch  keine e rk en n b aren  Auswirkungen au f den  englischen 
T uchexport nach  Preußen, da m an sich mit G eleitbriefen 
U nannehm lichkeiten ersparen  konn te .43 Das bis zum 29.9.1451 beffi-

39 Erwähnensw ert ist auch, daß John Paynes Sohn am 29-9-1472 in Southam pton zum 
Bürgerm eister gewählt w urde und  die Verfolgung d e r Italiener fortsetzte: R u d d o c k , 

Italian M erchants, S. 181.
40 In Boston und  Yarm outh blieb der einheim ische T uchexport gering. Die Lübecker 
Bergenfahrer konnten  ihr Monopol im Bergenhandel verteidigen: HR 2.3-535, S. 405.

41 HR 2.3.536, S. 405f.(18.7.1449). Vgl. HR 2.3 557, S. 421 (4.10.1449) und GStA, HA 
XX Urkk. Schbl. 83, Nr. 37. Regest: J o a c h im -H u ba tsch  Bd. 2 /2 , Nr. 2809 mit falschem
Datum: richtig ist 1449, n icht 1450.
42

In einem  Brief an  Heinrich VI. vom 12.10.1449 beton te  de r H ochm eister seine 
Bereitschaft, die Engländer u n ter der Bedingung freizulassen, daß die preußischen 
Kaufleute, die bei der Kaperung der Baienflotte Verluste erlitten hatten, w ieder in den 
Besitz ihres Eigentums gelangten: HR 2.3.571, S. 435. Am 2.11.1449 kamen Vertreter 
Englands, des H ochm eisters und der H ansestädte in Brügge auf englischem Vorschlag 
hin überein, e ine  Tagfahrt in U trecht im Juni 1450 abzuhalten und d ie Personen-, 
Schiffs- und G üterarreste  auf beiden Seiten aufzuheben, sobald die 
V erhandlungsrunde von allen angenom m en w orden war: HR 2.3-563, S. 425-7. Diese 
G espräche w urden jedoch abgebrochen, als Lübecker Bergenfahrer im Juli 1450 ein 
Schiff kaperten, in dem  englische G esandte nach Preußen reisten. Infolgedessen blie
ben die Engländer in Danzig in Haft: GStA OBA 10503; Regest: J o a c h im -H u b a tsc h  Bd. 
1 /2 , Nr. 10503. Freilassung de r Fem kaufleute und Freigabe ih rer Schiffe und  W aren 
im Rahmen des U trechter Vorvertrags: HR 2.3.712 § 8, S. 565.
43 Z.B. de r L ondoner Stephan Berry am 16.10.1450: GStA OF 17, S. 564 (Regest: 
J o a c h im -H u ba tsch  Bd. 1/2, Nr. 10406); und  Robert Parker: HUB 8.46, S. 32f. (vgl. dazu 
HUB 8.123, S. 94 vom 24.2.1452). Parker w ar offenbar ein englischer Lieger in Danzig, 
ebenso  wie die Faktoren des Bristoler Kaufmanns William Canyngs, William Yakes/Jakis 
(HUB 8.122, S. 93f.) und  John  Fraunceys (Foedera (H) 5 /2 , S. 8: 20.3 1449). Daß der 
Hochm eister seine nach Utrecht im Mai und Juni 1451 entsandten  Diplomaten e r
m ächtigte, Geleitbriefe an englische Kaufleute auszustellen, damit sie Handel mit dem 
O rdensland treiben konnten , zeigt, daß dieser Schutz zwar nötig, jedoch Verhältnis
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ste te  dänische G eleit für alle englischen Kaufleute, die nach  Preußen  
o d e r Dänem ark fuhren, förderte  ebenfalls den  H andel.44 Am 22.4.1452 
untersag ten  die Lübecker dann  aber im E invernehm en mit König 
Christian die Ein- u n d  D urchfuhr des englischen T uches.45 Freilich 
m ußte Lübeck das T uchverbot im Juli 1454 formal w iderrufen .46 Es 
beh inderte  also n u r i.j. 30 H einrich VI. (1451/2) den  einheim ischen 
T uchexport nach  Preußen.

T ab e lle  23: E in h e im isc h e  T u c h e x p o r te  in  d ie  O s ts e e re g io n  in  P h ase  VI

J a h r B o sto n H ull Lynn Y a rm o u th S u m m e

2 7H 6 1 4 4 8 /9 102 925 235 72 1334
28H 6 1 4 4 9 /0 465 2447 1188 374 44 7 4
29H 6 1 4 5 0 /1 4 98 2608 579 1026 4711
30H 6 1 4 5 1 /2 240 1243 853 485 2821
31H 6 1 4 5 2 /3 53 2545 724 629 3951
32H 6 1 4 5 3 /4 317 1516 264 319 241 6
33H 6 1 4 5 4 /5 207 2766 962 901 4 8 3 6
34H 6 1 4 5 5 /6 91 2162 247 651 3151
35H 6 1 4 5 6 /7 185 1930 344 547 300 6
36H 6 1 4 5 7 /8 5 1758 435 281 247 9
37H 6 1 4 5 8 /9 ■/• 1129 146 304 1579  Bn
38H 6 1 4 5 9 /0 55 722 235 266 1 278
39H 6 1 4 6 0 /1 188 629 330 •/• 1 147  Yth
1E4 1 4 6 1 /2 135 2065 180 474 2854
2E4 1 4 6 2 /3 189 1616 297 153 2255
3E4 1 4 6 3 /4 278 928 561 269 203 6
4E4 1 4 6 4 /5 54 730 124 276 1184
5E4 1 4 6 5 /6 387 125 277 145 9 34
6E4 1 4 6 6 /7 185 326 217 266 9 94
7E4 1 4 6 7 /8 576 1449 911 300 3 236
8E4 1 4 6 8 /9 497 738 63 229 1527
9E4 1 4 6 9 /0 623 480 19 324 1446
10E4 1 4 7 0 /1 273 557 58 6 8 94
11E4 1 4 7 1 /2 372 8 39 56 217 1484
12E4 1 4 7 2 /3 479 6 99 92 37 1307
13E4 1 4 7 3 /4 337 699 6 89 1131

0  (V) 336 3205 1684 565 578 9
0  (VI) 272 1294 362 346 2 2 4 9

mäßig problem los zu erhalten war: GStA H ochm eisterregistrant 17, S. 621; Regest: 
J o a c h im -H u ba tsc h  Bd. 1/2, Nr. 10660.
44 Foedera (H) 5 /2 , S. 26.
45 Lübecks Verbot: LUB 9.86, S. 95; Dänemark: HR 2.4.80, S. 58.
46 Preußisch-ham burgischer Druck auf Lübeck: HR 2.4.196 § 32, S. 136f. Einwilligung 
der Lübecker: HR 2.4.198, S. 138f. Widerruf: HR 2.4.249 § 7, S. 185f.
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D ennoch konn ten  die englischen P reußenfahrer n icht lange vom 
Scheitern d er dänisch-lübeckischen Politik profitieren, weil d er 
D reizehnjährige Krieg am 4.2.1454 ausbrach .47 Die m ilitärische Lage 
Danzigs, des b ed eu ten d sten  H andelspartners d e r H uller u n d  Lynner, 
b lieb w ährend  d e r ganzen Zeit prekär. Da d e r Krieg zudem  im m ense 
Summen verschlang,48 ging die Nachfrage in  P reußen  allgem ein zu 
rück, w orun ter auch  d e r Tuchexport litt. H atte e r bis zum  A usbruch 
des D reizehnjährigen Krieges bei 0  2669 gelegen, so fiel e r w ährend  
d e r Kriegsjahre (32 H einrich V I .-5 Edw ard I V .)  au f 0  1729 zurück.

Nach dem  Frieden von T horn (1466) po tenzierten  sich die 
Problem e d e r englischen Preußenfahrer. N achdem  einige Lynner 
Kaufleute im Som m er 1467 o hne  die erforderliche Lizenz49 nach 
Island gefahren w aren  u n d  do rt zahlreiche G ew alttaten verübt hatten , 
ließ König Christian in  d e r Pfingstwoche 1468 sechs englische Schiffe 
aufbringen, die im Sund vor Anker lagen, um  d en  Zoll zu  en trich ten .50 
N un m ußten  die Lynner d en  P reußenhandel einstellen, zum al König 
Christian gerade sie vom Geleit ausschloß, das er allen an d eren  engli
schen  Kaufleuten nach  dem  Überfall versprach .51 Der englische Export 
erlitt e inen  w eiteren  Rückschlag, als die H ansestäd te  die Einfuhr aller 
englischen Erzeugnisse nach  dem  11.11.1470 verbo ten .52 Dies w urde 
im Rahmen des Friedens von U trecht (28.2.1474) w iderrufen, d e r aber 
dem  englischen P reußenhandel ein Ende setzte, zumal die Engländer 
au f die seit 1380 geforderte rechtliche G leichstellung mit d en  hansi
schen  Englandfahrern verzichten m ußten.

Langfristig ging den  Engländern also d er p reuß ische  Markt verloren. 
So w ar die Zeit nach  1454 eine Ü bergangsphase, in d er die H uller und

47 W e is e  2.288, S. 114-6.
48

Danzigs Kriegsauslagen: W e ise  2.347, S. 207f. et passim .
49 Edward IV. ha tte  sich im anglo-dänischen Bündnis vom 3-10.1465 (Foedera (H) 5 /2 , 
S. 135) verpflichtet, seinen U ntertanen die H andelsfahrt nach Island nu r zu erlauben, 
w enn eine Lizenz vom Vertragspartner vorlag.
50 HUB 9 468, S. 326f.

51 Ebenda. D er König war bem üht, die Geleitbestim m ungen des anglo-dänischen 
Vertrags nicht zu  verletzen.

52 Verbot: HR 2.6.356 § 61-71, S. 339-41 (24.8.1470). Daß Danzig dazu die Anregung 
gegeben hatte  (HR 2.6.161, S. 123f- vom 6.2.1469), ist ein Indiz für das frostige 
Geschäftsklima. Die Engländer wußten bereits im Sommer 1469, daß  mit einem 
Tuchverbot zu rechnen war: HR 2.6.184 § 59f-, S. 156. Obwohl es nicht überall durch
setzbar war, hielt man sich in Danzig streng daran: HR 2.6.483-5, S. 450-6. Allerdings 
war Danzig von Anfang an in Sorge, daß sich die O rdensstädte anders verhalten w ür
den: HR 2.6.202, S. 182 (15.7.1469).
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Lynner P reußenfahrer nach neuen  Absatzm öglichkeiten suchen  m uß
ten. Dies w ar kompliziert, da  n iem and w ußte, o b  die 
H andelshindem isse in P reußen n u r vorübergehend  w aren  o d er sich 
als perm anent erw eisen w ürden.

Die Lynner fanden offenbar keinen Ersatz für den  p reuß ischen  
Markt. Ihre früher so bedeu ten d en  T uchexporte nach P reußen  (V: 0  
1687) fielen zur Zeit d er anglo-preußischen Spannungen (1448/9- 
1452/3) um die Hälfte ( 0  716). Mit dem  A usbruch des
D reizehnjährigen Krieges halb ierten  sie sich ( 0  339) erneu t, um  dann  
aber zw ischen dem  Frieden von T horn  (1466) u n d  dem  Sund- 
Zwischenfall (1468) auf 0  564 zu steigen. Die E ntschlossenheit d er 
dänischen Krone, sich an  allen Lynnem  für die G ew alttaten in Island 
zu rächen, bew og die Kaufleute d er Stadt offenbar dazu, d en  
Tuchexport nahezu  vollständig einzustellen (1468/9-1473/4: 0  49).

Ganz anders entw ickelte sich d e r einheim ische T uchexport ü b e r 
Hull, der nicht mit der Lage in P reußen  zusam m enhing.53 Die trad itio 
nell weitverzweigten H andelskontakte d ieser Stadt e rle ich terten  die 
Suche nach neu en  Absatzmöglichkeiten. Hull w ar seit jeh er e iner d er 
wichtigsten W ollausfuhrhäfen Englands u n d  spielte eine b ed eu ten d e  
Rolle beim Im port des G ascogneser W eins.54 Jed en  H erbst segelten 
Flotten von Hull nach  Calais und  Bordeaux. Auch w enn  G etreide bis
lang die übliche H infracht der W einflotte gebildet ha tte ,55 lag d er 
G edanke nahe, die Textilien, die m an n u n  n u r mit g roßer M ühe in 
P reußen absetzen konnte, entlang einer d er traditionellen  H uller 
H andelsrouten zu exportieren. H atte m an sich einmal vom herköm m 
lichen p reußischen  Markt gelöst u n d  sich auf das Wagnis eingelassen, 
Tuch nach B ordeaux u n d  Calais zu exportieren , so em pfahlen  sich 
andere, den  H ullern bislang frem de Fahrtziele: die B rabanter M essen, 
Spanien u n d  sogar Island.56

53 Legt man diesen zeitlichen Raster der Analyse de r Huller Tuchexportziffem  zu
grunde, so erkennt man dies: Vorkriegsjahre (1448/9-1452/3): 0  1954; Kriegsjahre 
(1453/4-1465/6): 0  1391; T hom er Frieden bis Sund-Zwischenfall (1466/7-1467/8): 0  
888; und danach (1468/9-1473/4): 0  669.
54 ..

Uber die Huller W ollexporte s. K.J. Al l is o n , Medieval Hull, in: ders., Hg., A History of 
the County of York. East Riding Bd. 1: The City of Kingston upon Hull = VCH o.N., 
London 1969, S. 64 und 69. W ollexportziffem: C arus-W ilso n  u nd  C o l e m a n . 

W einhandel: Howard L. G ray, Tables of Enrolled Customs and Subsidy Accounts, in: 
P o w e r  und P o sta n , English Trade in the Fifteenth Century, S. 34lf. und 347f.
55 Dazu vgl. J e n k s , English Grain Trade, S. 521.
56 Eleanora C arus-W il s o n , The Iceland Venture, in: dies., Medieval M erchant Venturers, 
S. 98-142.
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Die Zollakten57 zeigen, daß es zunächst zu  keiner grundsätzlichen  
N euorien tierung  des H uller Tuchexports kam. Vielmehr gew innt m an 
d en  Eindruck, d aß  v ielversprechende, sich jed o ch  letztlich als p e r
spektivlos e iw eisende  Absatzmärkte nache inander anvisiert u n d  w ie
d e r aufgegeben w urden . So spielte z.B. d e r T uchexport nach  Island 
n u r in d en  Jah ren  1459/60 und  1460/1 eine Rolle.58 B ordeaux u n d  die 
nörd lichen  Teile d er iberischen Halbinsel w aren  Fahrtziel zah lreicher 
H uller T uchexporteure  in d en  Jah ren  1464/5 u n d  1471/2 .59 
G elegentlich schickten  sie auch Tuch nach  Calais.60

Alle V ersuche, d en  p reuß ischen  Markt zu  ersetzen, b lieben  also in 
Ansätzen stecken. Die englischen P reußenfahrer zögerten, au f das zu 
Beginn des 15. Jah rhunderts  aufgebaute Einfuhr- u n d  
V ertriebsm onopol für englisches Tuch endgültig zu verzichten, so 
lange au ch  n u r  die geringste Chance bestand , die 
H andelsbeziehungen  zu Preußen w iederherzustellen. Sobald sich die 
A ussichten auch  n u r  geringfügig besserten , beeilten  sie sich, w ieder 
Laken d o rth in  zu  schicken. Im ersten  Jah r nach  dem  Frieden von 
T horn  (6 Edw ard IV.: 1466/7) m achten  die T uchausfuhren  nach  
P reußen  50,31% aller einheim ischen T uchexporte ü b e r Hull aus. 
Selbst nach  Inkrafttre ten  des hansischen E infuhrverbots für englische

57 Wendy C h il d s , Hg., The Customs Accounts o f Hull, 1453-1490 = Yorkshire 
Archaeological Society Record Series 144, Leeds 1980. Die Fahrtziel eines Schiffes geht 
aus de r Rückfracht hervor. Dies ist im Falle der Island- und Bordeauxfahrt eindeutig  
(Rückfracht: Stockfisch bzw. Wein). Von Spanien zurückkehrende Schiffe hatten  in der 
Regel 'O bst' (=  Südfrüchte) und Eisen an Bord. Preußenhandel ist durch  die 
Einfuhren von H olzprodukten, Osem und, Pech, Teer, Pelze usw. zu erkennen.
58 Die M ary de H ull und  Alhalow  de H ull legten in Hull am 27.2.1460 ab und kehrten 
am 7./10.8.1460 mit Stockfisch zurück: C h il d s , Customs Accounts, S. 20f. und 26. Es 
ist anzunehm en, daß die anderen  Schiffe, die Hull am selben Tag verließen, ebenfalls 
nach Island fuhren . Für den Islandhandel im folgenden Jahr (M are de H ull und 
Trenete de Hull: Abfahrt am 28.6.1461; Rückkehr am 1. bzw. 17.91461) s. ebenda, S. 
32-8. Nach 1460/1 setzte  sich der Huller Islandhandel fort, aber oh n e  Tuch als 
Hinfracht: ebenda, S. XX.
59 I.J. 1464/5 exportierten  Engländer 667 Laken über Hull nach Bordeaux und  
Spanien, was 91,37% aller einheim ischen Tuchexporte über den Zollbezirk in diesem 
Jahr entsprach. I.J. 1471/2 waren es 362 (43,15%). Obwohl keine Zollakte aus 7 
Edward IV. (1467/8) überliefert ist, geben die hohen  W einimporte (ebenda, S. 226) 
Anlaß zur Verm utung, daß de r Tuchexport nach Bordeaux auch in diesem  Jahr eine 
bedeutende Rolle spielte.
60 So i.J. 1466/7: 32 Tücher (9,82% der einheim ischen Exporte) und 1471/2: 3 
(0,36%). Wolle m ußte gemäß 3 Edw. IV, St. 1, c. 1 (1463) nach Calais verschifft w erden: 
SR 2, S. 392-5 (vgl. RP 5, S. 503f-, Nr. 18).
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W aren zum 11.11.1470 wagte m an es, Tuch d o rth in  zu schicken.61 Im 
nächsten  Jah r (1471/2) verbesserten  sich die Aussichten für d en  
Preußenhandel, wie aus Danzigs Unm ut ü b er die m angelhafte 
Einhaltung des hansischen  Verbots zu  ersch ließen  ist.62 Die einheim i
schen  T uchexporte von Hull nach P reußen  stiegen auf 382 Stück 
(45,53% ).63

Allerdings erw iesen sich die Schwierigkeiten -  besonders nach  dem  
Frieden von U trecht -  als unüberw indbar,64 und  die H uller 
T uchexporteure w andten  sich den  B rabanter M essen zu. Bis au f das 
Jahr 11 Edw ard IV. (1471/2), in dem  viel Tuch nach B ordeaux u n d  
Preußen exportiert w urde, konn ten  die M essebesucher d en  
Löwenanteil des einheim ischen Tuchexports zw ischen 1469/70 u n d  
1472/3 für sich b eansp ruchen .63

Die zunehm ende M esseorientierung des einheim ischen Tuchexports 
ü b er Hull schlug sich in den  A brechnungen u n d  B eschlüssen der 
M ercers von York nieder, aus denen  die Yorker M erchant A dventurers 
hervorgingen.66 Es ist bem erkensw ert, daß gerade die Yorker M ercers, 
die in den  1460er Jah ren  Tuch nach Preußen  exportiert ha tten , bei 
d er H inw endung zum kontinentalen  M essegeschehen eine führende 
Rolle spielten. Diese ehem aligen P reußenfahrer charterten  die Schiffe, 
die der Z unftverordnung zufolge säm tliche Yorker M ercers für d en  
Verkehr zw ischen Hull und  den  seeländischen A ußenhäfen von

61 C h i ld s ,  Customs Accounts, S. 148.
62 HR 2.6.483, S. 450f. (16.11.1471).
63 C h i ld s ,  Customs Accounts, S. 154f.
64

Vgl. die undatierte , jedoch sicherlich aus de r Zeit nach dem U trechter Frieden 
stammende Beschwerde der Mercers von York über die strenge A nw endung des 
Gästerechts in Danzig: Maud Sell e r s , Hg., The York Mercers and M erchant 
Adventurers, 1356-1917 = Publications of th e  Surtees Society 129, Durham  1918, S. 
107-9-
63 17.11.1469-9-8.1470 (C h il d s , Customs Accounts, S. 129-32): 257 Laken (93,63% des 
einheimischen Tuchexports); 5.2.-29-9-1471 (ebenda, S. 141-3 und 147-9): 108,5 
(100%); 6.8.-29.9 1473 (ebenda, S. 179-81): 324 (100%).

Die Unterlagen de r Yorker Mercers bestätigen die Schlüsse, die aus den Huller 
Zollakten gezogen w urden: Der Huller M essehandel setzte um 1470 ein. Es fehlt jegli
che Erwähnung, geschweige denn  Regelung des M essehandels der Zunftmitglieder bis 
1472: Sellers , York Mercers, S. 65. Dies ist offenbar nicht überlieferungsbedingt. 
Gleiches gilt für die andere  prom inente G ruppe der nördlichen M erchant Adventurers. 
Die ersten  Statuten der "Fellowship of M erchants” aus Newcastle datieren  vom 
23-3.1480: Frederick W. D e n d y , Hg., Extracts from the Records o f th e  M erchant 
Adventurers of Newcastle-upon-Tyne, 2 Bde. = Publications o f the Surtees Society 93 
und 101, Durham  1895-9, Bd. 1, S. 1-6.
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A ntw erpen u n d  Bergen op  Zoom b en u tzen  m ußten .67 D arüber h inaus 
w aren  sie m aßgeblich an  d er Regelung des M essehandels beteiligt,68 
d e r bis 1478 für die Yorker M ercers so w ichtig gew orden  war, daß  sie 
-  zusam m en mit d en  Kaufleuten aus Hull u n d  dem  b en ach b arten  
Beverley -  erfolgreich bei Edw ard IV. gegen die B enachteiligung 
du rch  d en  L ondoner M ercer Jo h n  Pickering p ro testierten , d e r seine 
Stellung als G ouverneur der englischen Kaufleute in  d en  
N iederlanden dazu m ißbrauchte, mit un lau teren  M ethoden ein 
M onopol des M essehandels für die Londoner durchzusetzen .69

Am Ende d e r Ü bergangszeit hatte  m an festgestellt, daß  eine 
Rückkehr nach  P reußen  nicht möglich w ar, u n d  sich nach  anfängli
chem  Zögern dem  M essehandel zugew andt. Deshalb fielen die e in 
heim ischen Lakenausfuhren ü b er Hull in d en  Jah ren  nach  dem  Sund- 
Zwischenfall (1468) n ich t so stark ab wie in  Lynn: Die H uller konn ten  
au f die M essen ausw eichen. Bergen op  Zoom  u n d  A ntw erpen w aren 
jed o ch  kein voller Ersatz für P reußen, d en n  schließlich h a tten  die 
ü b e r Hull exportierenden  Engländer den  p reuß ischen  Markt fast kon 
kurrenzlos beherrsch t. In B rabant aber hatten  sich d ie L ondoner 
längst festgesetzt u n d  legten d en  Neuanköm m lingen versch iedene 
Schwierigkeiten in d en  Weg. Erst nachdem  d e r König i.J. 1478 die 
L ondoner in die Schranken gew iesen hatte , konnte  sich d er H uller 
M essehandel frei entw ickeln. Allerdings kam en die T uchexporte w e

67 Vgl. die A brechnungen de r Yorker Mercers: Se ll e r s , York Mercers, S. XXXV und 87. 
Zwischen dem  25.3.1472 und dem 25.3.1473 charterten  ehemalige Preußenfahrer alle 
fünf Schiffe, die zwischen Seeland und Hull verkehrten: ebenda, S. 68. Die 
A brechnung für das Jahr 1475 zeigt zunächst die Intensivierung des M esseverkehrs, 
d en n  neben fünf Schiffen fuhren eine Kogge und zehn  kleinere Seefahrzeuge (keles) 
nach Seeland hin und  zurück, die bis auf acht keles allesamt von ehem aligen
Preußenfahrem  gechartert w urden: ebenda, S. 72f.
68

Die M ercers erlaub ten  z.B. am 3.10.1474 ihren  Mitgliedern n u r dann den 
W arentransport von und nach den Niederlanden, w enn sie ihre Fracht bei einem von 
drei Schiffen aufgaben. Elf de r 17 Anwesenden, die diese Entscheidung fällten, waren 
ehem alige P reußenfahrer und  hatten  beim Tuchexport nach Preußen eine führende 
Rolle gespielt. Zwischen 1472 und 1475 erließ die Zunft Vorschriften ü b er die Länge 
d e r Tücher, die für den  Absatz in Flandern, Brabant und Seeland erw orben w urden, 
u nd  legte d ie Abgaben fest, die die Zunftbrüder beim M essebesuch zu entrichten  h a t
ten . Elf de r 16 Mercers, die diese Vorschriften beschlossen, waren ehemalige 
Preußenfahrer: ebenda, S. 64f.
69 Ebenda, S. XXXV-XXXVn und  75-9- Die Auslagen pro  previlegiis nostris babendis in 
partibus Brabantie, Celandie et Flandrie  sowie a d  com m unicandum  cum  m ercator
ibus de H ull et Beverlaco finanzierte man aus de r Zunftkasse: ebenda, S. 74.
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d e r an  das Niveau d e r Londoner A usfuhren noch  an  den  Umfang d er 
früheren  H uller Exporte nach  Preußen  h e ran .70

II.8 .3 .2 :  M e s s e o r ie n t ie r t e  e n g l is c h e  T u c h e x p o r t e  in  P h a se  V I

Wie G raphik 9 zeigt, verlief d er Tuchexport d er englischen u n d  
Kölner M essebesucher im großen u n d  ganzen parallel. Gegenläufige 
Entw icklungen sind mit Ausnahme d er Jah re  8 bis 11 Edw ard IV. 
(1468/9-1471/2) selten. Das Auf und  Ab beider Kurven ist offenkundig 
auf d ieselben U rsachen zurückzuführen.

W ährend d er G eltungsdauer des burgundischen  Tuchverbots 
(12.1.1447-15.4.1452) sank d er einheim ische Export au f die B rabanter 
Messen von 0  10.415 (V) auf 0  7308.71 Allerdings nahm en  die 
Engländer die burgundische M aßnahm e n ich t w iderspruchslos hin. 
Nach m ehreren  vergeblichen Protesten  auf R egierungsebene w urde  
eine Petition auf dem  Frühjahrsparlam ent d.J. 1449 eingereicht, die 
d er burgundischen  Regierung eine Frist bis zum  29.9 1449 setzte, den  
Handel mit englischem  Tuch freizugeben. Andernfalls sollte d e r 
Im port burgund ischer W aren untersagt w erden. Die Krone gab d er 
Bittschrift s ta tt,72 offenbar weil sie sie als Druckmittel e insetzen  wollte. 
Am 17.3-1449 instru ierte  H einrich VI. näm lich seine G esandten, u n te r 
ausdrücklichem  Hinweis au f die parlam entarische Petition d en  H erzog 
zum  W iderruf des Tuchverbots aufzufordem . Allerdings w ar sich die 
Krone bew ußt, daß  die burgundische M aßnahm e eine Repressalie für 
die Calaiser Stapelverordnungen darstellte u n d  daß  allein deshalb  
keine einseitigen Konzessionen von den  B urgundern zu e rw arten  w a
ren. Folglich wies d er König seine D iplom aten an, die Calaiser Frage 
anzusprechen  u n d  dabei anzudeuten, daß  ein burgund ischer Verzicht 
auf das Tuchverbot w ahrscheinlich mit Zugeständnissen im Hinblick 
auf die Calaiser Stapelverordnungen be lohn t w erden  w ü rd e .73

Darüber s. Ba r t l et t , York in the Later Middle Ages, S. 29-31; E. M il l e r , Medieval 
York, in: A History of Yorkshire: The City of York = VCH o.N., London 1961, S. 104; 
und Al l is o n , Medieval Hull, S. 66.

71 Verbot: P io t , Inventaire Leau, Nr. 85, S. 29-31. Durchsetzung: M u n r o , Wool, S. 136f. 
Widerruf: P r im s , Geschiedenis van Antwerpen, Bd. 6 /2 , S. 158f. und Sm it  2.1382, S.

890.
72

Das Parlament tagte mit U nterbrechungen vom 12.2. bis zum 16.7.1449: HBC, S. 
569- Petition: RP 5, S. 150L, Nr. 20. Responsio: le rot le veut. S tatut (27 Hen. VI, St. 1, c.
1): SR 2, S. 345f.
73 PPC 6, S. 69-73.
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Graphik 8: Tuchexporta auf die kontinentalen  lleeeen  ln Phaee VI

Kölner — Engl&nder

8 8 8 4 4

Diese R echnung ging ab er nicht auf, weil Philipp d er G ute selbst die 
Engländer u n te r Druck setzte. G erade zu Beginn d er V erhandlungen 
führte d ie  burgund ische  Regierung eine E infuhrabgabe in  H öhe von 
5% a d  valorem  au f englische Wolle w ieder e in .74 Nach d e r Kaperung 
d e r Baienflotte am 23.5-1449 o rd n e te  der H erzog die Inhaftierung al
ler englischen Kaufleute u n d  die Beschlagnahm e ih rer H andelsw aren

74 Aufnahme der anglo-burgundischen Gespräche am 8 . 5 . 1 4 4 9 :  Foedera (O) 1 1 ,  S. 
2 2 0 f .  W iedereinführung des Grevelinger Zolls vor dem 1 6 . 5 .1 4 4 9 :  S m it  2 . 1 3 4 0 ,  S. 8 6 5 .  

Über die frühere  E rhebung dieser Abgabe ( 1 4 3 9 - 4 0 ) :  M u n r o ,  Wool, S. 1 2 0  Anm. 9 7 ,  

und S. 1 4 2  Anm. 4 4 ;  T h ie le m a n s ,  Bourgogne e t Angleterre, S. 1 7 5 - 8 .
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an75 und  versuchte, d en  Brem er H ansetag für ein gem einsam es 
T uchverbot zu gew innen .76 Die Engländer bevollm ächtigten daraufhin 
am 28.7.1449 n eu e  Gesandte, darun ter den  ’Mayor’ d e r Calaiser 
Stapelkom panie,77 u n d  ließen eine deutlich gesteigerte 
K onzessionsbereitschaft erkennen. In sbesondere  sollte mit der 
Stapelkom panie und, sofern erw ünscht, auch  mit den  Vier Leden von 
Flandern ü b e r eine V erbesserung d er B edingungen für d en  
W ollerwerb in Calais verhandelt w erd en .78

Da die B urgunder nicht au f das letzte Ultimatum reagiert hatten , 
w urde eine w eitere Petition eingereicht, die d en  H erzog e rn eu t auf
forderte, das T uchverbot zu w iderrufen. Sollte dies bis zum  29.9.1450 
nicht erfolgt sein, so w ar der Im port von G ütern aus Burgund zu ver
bieten. Die Krone genehm igte diese Bittschrift, offenbar in d er 
Hoffnung, die burgundischen  U nterhändler mit dem  Hinweis au f den  
Unmut des Parlam ents zu K onzessionen zu bew egen .79 Kurz vor 
Ablauf d er Frist sorgten die englischen M essebesucher für zusätzli
chen Druck, indem  sie im Sommer 1450 mit einem  Boykott des kom 
m enden A ntw erpener Bamismarktes u n d  mit d er Verlegung ihres 
M essehandels an  einen anderen  O rt d ro h ten .80 Allerdings ließ sich 
Philipp der Gute davon nicht im geringsten beeindrucken, so n d ern  
verbot seinen U ntertanen am 20.8.1450, innerhalb  d er G eltungszeit 
des Messegeleits sowie für 40 Tage danach, an einem  an d eren  O rt als 
Antw erpen H andel mit den  Engländern zu  tre iben .81 Die Frist ver
strich, das burgundische Tuchverbot blieb unverändert in  Kraft, u n d  
die englische Regierung tat nichts.

Jedoch  zw angen die w eiteren Entwicklungen beide Seiten zu  einem  
Kompromiß. Der Rückgang des Woll- und  T uchhandels schadete  näm-

75 HR 2.3.533, S. 404f. (8.6.1449). Es ist n icht festzustellen, wann die Engländer aus 
der Haft entlassen w urden. Sicher ist nur, daß sie am 30.7.1449 noch nicht auf freiem 
Fuß waren: PPC 6, S. 77.
76 Sm it  2 .1 3 3 5 ,  S . 8 7 5 f .

77 Foedera (H) 5 /2 , S. 11.

78 PPC 6, S. 76-85 (30.7.1449).
79

Das Parlament tagte mit U nterbrechungen vom 6.11.1449 bis zum 8.6.1450: HBC, S.
569. Petition: RP 5, S. 201f., Nr. 57. Statut (28 Hen. VI, St. 1, c. 1): SR 2, S. 353f.
80

P r im s , Geschiedenis van Antwerpen, Bd. 6 /2 , S. 157. Die D atierung dieser D rohung
auf Oktober 1449 durch M u n r o , Wool, S. 145, ist falsch.
81

P r im s , Geschiedenis van Antwerpen, Bd. 6 /2 , S. 157f.
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lieh beiden  Regierungen, zumal sie Einkom m ensausfälle e rlitten .82 
Zudem  h atten  die H ansekaufleute nach  d er Pfingstmesse 1451 K ontor 
u n d  Stapel von Brügge zunächst nach  D eventer u n d  d an n  nach  
U trecht verlegt u n d  eine H andelssperrre gegen Flandern ausgerufen .83 
Schließlich m ußte d er H erzog auch  den  A ufstand d er Stadt G ent nie- 
derkäm pfen. Diese Revolte führte die W ende in d er herzoglichen  
Englandpolitik herbei: Philipp d er G ute sah keine V eranlassung m ehr, 
d ie flämische T uchindustrie  gegen ausländische K onkurrenten  zu 
schützen. G enau einen  Tag nach dem  G enter Angriff au f O udenaarde  
w iderrief e r das T uchverbot,84 was die A ulhebung d e r Calaiser 
S tapelverordnungen nach  sich zog.83

Jetzt exportierten  Engländer -  nach  anfänglichem  Zögern86 -  Tuch 
auf die B rabanter Messen. Ihre A usfuhren stiegen von 0  7308 w äh
ren d  des Tuchverbots au f 0  9920 in d en  Jah ren  danach.

Graphik 9 zeigt jedoch , daß  es zw ischen dem  W iderruf des einen  
burgund ischen  Tuchverbots am 15-4.1452 u n d  d e r A usrufung des 
nächsten  am 26.10.146487 in den  Jah ren  32, 35 u n d  38 H einrich VI. 
(1453/4, 1456/7  und  1459/60) zu Rückschlägen beim einheim ischen 
T uchexport au f die B rabanter M essen gekom m en ist.

Der erste Exportrückgang ist w ohl auf die A bw ertung d e r burgund i
schen  G oldw ährung im Januar 1454 zurückzuführen. Die Ersetzung 
des Philippus du rch  d en  um  11,11% leich teren  Lion  verteuerte  das 
englische T uch u n d  erschw erte seinen  Absatz.88

D er zw eite Abfall (1456/7) ist d u rch  d en  Konflikt zw ischen d en  eng
lischen M essebesuchern  u n d  dem  A ntw erpener Magistrat zu  erklären, 
d e r sich au f d er Pfingstmesse 1457 entlud, als ein  K rappballen beim

82 Für England: J e n k s , Effizienz, S. 337. Für Burgund: P r im s , G eschiedenis van 
Antwerpen, Bd. 6 /2 , S. 157f.
83 HR 2.3 650 § 2, S. 491f.
84

Aufstand: Va u g h a n , Philip the  Good, S. 303-33. Widerruf: P r im s , G eschiedenis van
Antwerpen, Bd. 6 /2 , S. 158f. (15.4.1452).
85

RP 5, S. 275-7, Nr. 6, zeigt, daß die Stapelverordnungen im März 1454 nicht m ehr in
Kraft waren. Wann sie aufgehoben wurden, ist unbekannt.
86

Bergen op Zoom sah sich genötigt, den sich in M iddelburg aufhaltenden englischen 
Kaufleuten vor dem Koudemarkt i.J. 1452 mitzuteilen, daß sie keine Beschlagnahm en 
zu befürchten hätten , w enn sie ihre Laken auf die Messe bringen wollten: Sm it  2.1389, 
S. 894. Allerdings kam es i.J. 1452/3 immer w ieder dazu: S m it  2.1389, S. 894; 1386, S. 
891 f.; 1503, S. 956f.
87 Druck: G a c h a r d , Collection de docum ents inedits, Bd. 2, S. 176-82.
88

M u n r o , Wool, S. 149f- V gl. D escha m ps  d e  Pas , L'histoire m onetaire, in: Revue numis- 
matique NS 7, 1862, S. 121f.
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Wiegen versehentlich  aufgerissen w u rd e .89 Der englische Besitzer ließ 
sich zu w üsten  Beschim pfungen gegen den  herzoglichen 
W aagem eister h inreißen , d er Gleiches mit Gleichem vergalt. N och b e 
vor die Angelegenheit vor dem  Magistrat zur Sprache kam, h atten  die 
Engländer offenbar beschlossen, den  Zwischenfall als eine grant in- 
iure et offence fa i te  a  la nation totale  auszulegen und  als Anlaß für 
eine Kampagne zu verw enden, ihre rechtliche Stellung in A ntw erpen 
aufzubessem . So d ro h ten  sie dem  Magistrat mit einem  Boykott d er 
Messen, falls ih ren  B eschw erden nicht abgeholfen w ürde. D ann eröfif- 
neten  sie d en  A ntw erpener U nterhändlern, daß  sie infolge d er 
Verletzung ih re r Privilegien Verluste von £2000 bis £3000 erlitten  h ä t
ten. Als Preis für ihre Rückkehr verlangten sie n ich t n u r eine 
Entschädigung in d ieser Höhe, sondern  auch die Abschaffung der 
überh ö h ten  städtischen u n d  fürstlichen Zollforderungen sow ie der 
w iderrechtlichen Akziseerhebung au f W ein u n d  Bier; G enugtuung für 
die 'Beleidigung’ d e r englischen Nation du rch  d en  herzoglichen 
Waagemeister; u n d  schließlich die U nterbindung d er unzulässigen 
V erhängung von B ußgeldern du rch  die doyens de la  drapperie. 
Schließlich konnte  man sich darauf einigen, die Entscheidung ü b er 
die englischen Klagepunkte e iner paritätisch bese tz ten  
Schiedskommission zu überlassen. Sollte es ihr n icht gelingen, vor 
dem 8.4.1458 eine akzeptable Lösung zu finden, so hatte  d e r H err von 
Bergen op  Zoom einen Schiedsspruch zu fällen. Dies erw ies sich als 
der richtige Weg: Ein für beide Seiten akzeptabler Komprom iß konn te  
vereinbart w erden, u n d  die Engländer kehrten  zur Pfingstmesse 1458 
nach A ntw erpen zurück .90

Diese A useinandersetzung beeinträchtigte jedoch  d en  m esseorien
tierten englischen T uchexport i.j. 1457/8 nicht, d enn  schließlich w u ß 
ten  die Engländer, daß  die A ntw erpener nachgeben m ußten. Diese 
hatten  sich bereits bei den  Brügger V erhandlungen Sorgen gem acht, 
daß lesdits Englois sont dem ourez sans venir a ladite  foire, m ais que  
p iz  est, se m ettent en peyne de distraire d u d it lieu dAnvers et retaire 
les aultrez marchans, qu i ont accoustum e de besoignier avecqz eu lx  
en fa i t  de marchandise, et vuellent qu ilz viengnent et les su iven t en 
aultrez places a  leurs plaisir du ra n t la franchise de  lad ite  fo ire  
dAnvers. Schon -  so A ntw erpen w eiter -  seien  zahlreiche Engländer 
und  andere Kaufleute nach Bergen op  Zoom  en grant preiudice de

89 StA Antwerpen PK 1050, f. 238r-240r. V gl. P r im s , Geschiedenis van Antwerpen, Bd. 
6 /2 , S. 159-63-
90 **

Übereinkunft: P r im s , Geschiedenis van Antwerpen, Bd. 6 /2 , S. I6 lf.
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lad ite  fo ire  [von A ntw erpen] et de la franch ise dicelle  gezogen .91 Vor 
diesem  H intergrund gesehen, gew innt die Bestellung des H errn  von 
Bergen op  Zoom  zum  endgültigen Schiedsrichter am 27.1.1458 an 
Signifikanz, d a  n iem and m ehr von e iner A ntw erpener A blehnung eines 
Kompromisses profitiert hä tte  als er. So w ar bereits Ende Jan u ar 1458 
abzusehen , daß  es zu einer Einigung kom m en w ürde, d ie die 
Engländer zufriedenstellte, u n d  daß  sie so zeitig besch lossen  w erden  
w ürde, daß  die englischen M essebesucher en tsp rech en d  d ispon ieren  
konnten. Es ist daher kein Zufall, daß  d er Termin für den  
Schiedsspruch gerade am Ende des B ergener O sterm arktes u n d  genau 
vier W ochen vor Beginn d er A ntw erpener Pfingstmesse lag. So w urde 
dafür gesorgt, daß  m öglichst viele englische M essebesucher Kenntnis 
von d e r Entscheidung erhielten.

Es ist deshalb  n ich t überraschend , daß  die m esseorien tierten  e in
heim ischen T uchexporte  i.J. 1457/8 fast genau dem  D urchschnitt für 
Phase VI en tsp rachen , d en n  in diesem  Jah r versäum ten die Engländer 
keine einzige Messe. D er englische Boykott be tra f allein die 
Bavomesse, die zw ischen dem  28.8. und  dem  25-9.1457 stattfand. Der 
Abfall d er T uchexporte  schlug sich also in d e r Tuchausfuhrstatistik für 
das Jah r 1456/7  (35 H einrich VI.) n ieder. Wir m üssen ferner davon 
ausgehen, daß  die U nzufriedenheit d e r Engländer ü b er die 
Z ollerhebung in  A ntw erpen u n d  vor allem ü b e r die V ersuche d er 
doyens de la  drapperie, die Engländer ih rer R echtsprechung zu u n 
terw erfen, n ich t erst au f d e r Pfingstmesse 1457 en tstanden  war, so n 
d e rn  schon  seit längerem  die B ereitschaft der englischen 
T uchexporteure  zum  M essehandel mit A ntw erpen sp ü rb ar m inderte. 
Auch dies zeigte sich in  d er Ausfuhrstatistik für das Jah r 35 H einrich 
VI.

Der d ritte  Rückgang d er einheim ischen T uchexport au f die 
B rabanter M essen ist m ittelbar au f die Ü bernahm e des Kom m andos in 
Calais d u rch  W arwick i.J. 1456 zurückzuführen. Um sich d ie  Loyalität 
d e r G arnison zu sichern , m ußte er n ich t n u r für regelm äßige 
Soldzahlungen sorgen, so n d ern  auch B eute u n te r den  Soldaten ver
te ilen .92 So sah  e r sich gezwungen, Angriffe au f neutrale  Schiffe zu 

StA Antwerpen PK 1050, f. 240 § 16.
92

Besonders in Kriegszeiten betrachteten Soldaten das Beutem achen als legitimen 
Nebenerwerb: Fritz R e d l ic h , The German Military Enterpriser and his Work Force: A  

Study in European Economic and Social History, Bd. 1 = VSWG Beiheft 47, W iesbaden 
1964, bes. S. 115ff. und  495ff.; und Philippe C o n t a m in e , La guerre  au moyen äge, Paris 
1980, übers. Michael J o n e s , War in the Middle Ages, Oxford 1984.



23 0 D e r  h a n sisch e  E n glan dhandel: T u c h e x p o r t

m indest zu du lden , w enn nicht gar selbst anzuordnen , u n d  gegenüber 
d er Zentralregierung zu rechtfertigen .93

Warwick, d er in enger Beziehung zum H ause York stand, bem ühte 
sich um die Loyalität d er Calaiser G arnison, weil die englische Exklave 
eine zentrale Rolle bei den  Plänen dieses H auses spielte, H einrich VI. 
zu stürzen. Die Lage spitzte sich zu, als d er König den  G roßen  K ronrat 
zum 24.6.1459 in  Coventry einberief, o hne  York und  seine A nhänger 
e inzuladen .94 Dies w ar ein unm ißverständliches Zeichen, daß  eine 
A nklageerhebung, w enn nicht gar m ilitärische Schritte unm itte lbar b e 
vorstanden. York u n d  Warwick entschlossen sich deshalb  zu einem  
Präventivangriff, d er allerdings am 12.10.1459 bei Ludford Bridge 
(Shropshire) in  einer vern ich tenden  N iederlage endete. Warwick 
m ußte aus England fliehen und  verschanzte sich in Calais, das sich in 
den  nächsten  M onaten zum Sitz e iner 'Exilregierung’ entwickelte. 
Dagegen w ar die Krone machtlos, auch w enn  sie ih re Feinde des 
H ochverrats ü berfüh rte  u n d  enteignete u n d  den  H andel m it Calais u n 
tersagte.95

Der H andel zw ischen England und  d en  B rabanter M essen w urde 
immer schw erer. Calais w ar nunm ehr Feindesland. Der burgund ische 
H erzog sym pathisierte mit Warwick,96 d er im Januar 1460 seine 
Kontrolle ü b er Calais u n d  den  Ärmelkanal mit einem  k ü h n en  Überfall 
auf Sandwich festigte, w o die Regierung Schiffe u n d  Soldaten für 
einen Angriff au f die englische Exklave versam m elt hatte. Die Schiffe, 
die ihm dabei in die H ände fielen, verliehen W arwick eine e r

93 Am 23.7.1458 w urde bekanntlich die zweite Baienflotte gekapert. Die englische 
Regierung, sicherlich etwas ratlos (HR 2.4.666, S. 4 73f), lehnte  zunächst jegliche 
Verantwortung für den Überfall ab, sah dann von einer Bestrafung Warwicks ab und 
ließ sich verdächtig viel Zeit bei der Freigabe de r gekaperten Schiffe: CPR 1452-61, S. 
495; HUB 8.769, S. 480. Ihre Tatenlosigkeit ließ den Burgundern, die bei Warwicks 
Aktion nam hafte Verluste erlitten hatten , keine andere Wahl, als sich mit 
Beschlagnahmen und Repressalien zu entschädigen: S m it  2.1503, S. 957; und  1505, S. 
958. In folgenden Sommer w urde eine spanische Flotte das Opfer Warwicks: G r if f it h s , 

Henry VI, S. 809.
94 Hierzu: ebenda, S. 817ff.; Charles Ross, Edward IV, London 1974, S. 20ff.; H a r r is s ,

Calais, S. 48ff.; H aw a rd , Relations, S. 3l6ff.; Ja c o b , Fifteenth Century, S. 515ff.
95 Enteignung: RP 5, S. 346-51. Ein Verbot des Handels mit Calais gibt es n icht in den 
RP. Es wird aber w iederholt in W ollausfuhrlizenzen für Mitglieder de r Stapelkompanie 
beiläufig erw ähnt: H aw ard , Relations, S. 3l6f. und  399 Anm. 75. Vgl. auch die 
Verlängerung vom 11.12.1459: CPR 1452-61, S. 556.
96 G r if f it h s , H enry VI, S. 846 Anm. 273; T h ie l em a n s , Bourgogne e t Angleterre, S. 367- 
71.
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drückende Ü berm acht au f h o h er See. H inzu kam, daß  die Regierung 
die Beschlagnahm e d e r venezianischen G aleeren  am 20.3-1460 an 
o rdnete . Da die p a tron i rechtzeitig gew arnt w urden , konn ten  sie en t
kom m en, ab er säm tliche V enezianer in  England w urden  inhaftiert u n d  
m ußten  eine Bürgschaft in nam hafter H öhe stellen. Schließlich w ar 
d e r anglo-burgundische H andelsvertrag am 1.11.1459 ausgelaufen. 
H einrich VI. versuchte  zwar, V erhandlungen mit Philipp dem  G uten 
aufzunehm en, aber Warwick, d er bere its e inen  dreim onatigen 
W affenstillstand mit dem  H erzog von B urgund vereinbart hatte, 
konn te  dies verhindern .

So w ar d e r M essehandel i.J. 1459/60 ein Wagnis. Die 
R echtsunsicherheit in Burgund, die G efahren d er Ü berquerung  des 
Kanals u n d  schließlich die Zustände in England selbst rie ten  vom 
F em handel ab. Es w ar gar nicht vorauszusehen, ob  H einrich VI. w ei
te re  Schiffe beschlagnahm en und  andere  Kaufleute e rp ressen  w ürde. 
A ußerdem  befürch te te  m an in den  M onaten nach  dem  H andstreich  
von Sandwich eine Invasion, von d e r gerade die H andelsrou ten  der 
M essebesucher besonders betroffen sein w ürden . So ist es n ich t ver
w underlich, daß  die einheim ischen T uchexporteure  die w eitere 
Entwicklung abw arten  w ollten und  vorerst vom M essehandel absahen. 
Erst nachdem  das H aus York in d e r Schlacht von N ortham pton 
(10.7.1460) gesiegt u n d  sich die T hronnachfolge gesichert h a tte ,97 
setzte die E rholung d e r  einheim ischen T uchexporte au f die B rabanter 
M essen ein.

Allerdings hatte  das energisch durchgesetzte  burgundische 
Tuchverbot vom 26.10.1464 verheerende Folgen.98 O bw ohl die engli
schen  M essebesucher um gehend nach  U trecht ausw ichen, fielen ihre 
A usfuhren zunächst au f 838 N orm tücher (1464/5), und  blieben w äh
ren d  d er G eltungsdauer der burgund ischen  M aßnahm e (1464/5- 
1466/7) mit 0  6331 au f niedrigem  Niveau (VI: 0  10.672).

A uch diesm al p ro testie rten  die Engländer. Auf dem  Parlam ent w urde 
im Jan u ar 1465 eine Petition eingereicht, die nach  einem  V erbot jegli
ch er E infuhren aus B urgund (außer Lebensm itteln) rief, solange das 
T uchverbot in Kraft b lieb .99 Edw ard IV. nahm  die H ansekaufleute von 
d er E infuhrsperre zw ar aus, w andte das Statut ansonsten  aber streng

97 RP 5, S. 375-83 (O ktober 1460).

98 Vgl. U.8.1.2. S. a. die Liste der englischen Tücher, die sich am Tag der Ausrufung des 
Tuchverbots im Besitz von M iddelburger Bürgern befanden: S m it  2.1549, S. 988-94.
99 Petition: RP 5, S. 565f., Nr. 53. Sie muß zwischen dem 21. und dem 28.1.1465 einge
reicht w orden sein: HBC, S. 570.
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an .100 E rneut w iderstand  die burgundische Regierung dem  englischen 
Druck, u n d  d ie  V erhandlungen, die die Engländer in d e r H offnung 
aufnahm en, das T uchverbot auf diplom atischem  Wege zu Fall zu b rin 
gen, verliefen ergebnislos.101 Wie sich herausstellte, konn te  eine 
Lösung d e r anglo-burgundischen Differenzen erst nach  dem  Tode 
Philipps des G uten erreich t w erd en .102 Dann nämlich vereinbarten  
Karl d er Kühne u n d  Edw ard IV. in rascher Folge eine Bestätigung des 
Defensivabkommens vom 23.10.1466, ein E hebündnis und  die 
V erlängerung des Handelsvertrags vom 29.9.1439 um 30 Jahre.

Damit fielen die H andelshindem isse für die englischen B esucher 
d er B rabanter M essen fort, und  ihre T uchausfuhren stiegen von 0  
6331 w ährend  des Tuchverbots au f 0  21.863 in den  beiden  ersten  
Jahren  danach. Allerdings eröffhete dann  das Brügger K ontor infolge 
des Sund-Zwischenfalls im H erbst 1469 auf eigene Faust den  
Kaperkrieg gegen England und  Frankreich (II.8.1.1). Solange die h an 
sischen Auslieger die englische Schiffahrt gefährdeten ,103 b lieben  die 
englischen Lakenausfuhren auf die B rabanter M essen auf niedrigerem  
Niveau ( 0  11.732).

Im Jah re  1472/3 setzte d er einheim ische T uchexport zu einem  
H öhenflug an, d er mit kurzen U nterbrechungen  bis in die Mitte des 
16. Jahrhunderts  dauerte. Daß diese Expansion m aßgeblich von den  
M erchant A dventurers getragen w urde, gilt als gesichertes 
H andbuchw issen .104 Einigkeit h errsch t ebenfalls darüber, daß  diese 
K aufm annsorganisation aus den  Londoner M ercers hervorgegangen 
ist. Weil man aber seit Schanz die w irtschaftliche Seite d e r Entstehung 
der M erchant A dventurers vernachlässigt h a t,103 w urde die Frühphase

100 Statut: 4 Edw. IV, St. 1, c. 5: SR 2, S. 411-3. Durchsetzung: CPR 1461-7, S. 517f., und 
M u n r o , Wool, S. 166 mit Anm. 3 7 .

101 Ebenda, S. I67f.
102 O hne dies abzuwarten, besuchten englische Kaufleute den B ergener Ostermarkt: 
S m it  2 . 1 5 6 2 ,  S . 1 0 0 6 f .

103 Die Engländer entschieden den Seekrieg im Sommer 1472 zu ihren  G unsten: HUB 
10, S. 83 Anm. 1; H ir s c h , Casper Weinrichs Chronik, S. 731ff-; HR 2.6.522-60, S. 482- 
525.
104 J.L. B o l t o n , The Medieval English Economy 1150-1500, London 1980, S. 306, 317; 
M. Michael Po s t a n , The Trade of Medieval Europe, in: ders. und Edward M il l e r , Hgg., 
The Cambridge Economic History of Europe, Bd. 2: Trade and Industry in the  Middle 
Ages, Cambridge 21987, S. 269, 300.
103 Hierzu s. Eleanora M. C arus-W il s o n , The Origins and Early Developm ent of the 
Merchant Adventurers’ Organization in London, in: dies., Medieval M erchant 
Venturers, S. 143-82; zur älteren Literatur, S. 145-8. Vgl. auch Em st Prrz, Steigende
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d e r G eschichte d ieser Kau&nannsvereinigung vereinfacht dargestellt 
un d  som it verfälscht. Insbesondere  hat m an nicht g eb ü h ren d  gew ür
digt, wie seh r die Entstehung d er M erchant A dventurers du rch  die 
Englandpolitik d er osthansischen Städte in  d en  1460er u n d  1470er 
Jah ren  bedingt war.

Die M erchant A dventurers befaß ten  sich hauptsächlich  mit dem  
M essehandel, in sbesondere  mit dem  Export des englischen Tuches au f 
die B rabanter Messen. Die Entstehung d ieser Kaufm annsorganisation 
ist jedoch  gerade n ich t dadurch  zu erklären, daß  eine w irtschaftlich 
dom inante G ruppe -  etw a die Londoner M ercers o d e r gar die 
T uchexporteure d er H auptstad t -  ih re K onkurrenten un terjoch te , um 
ein um fassendes M onopol aufzubauen. W enn dem  so w äre, w ürde 
m an erw arten , daß zur Zeit der Entstehung d e r M erchant A dventurers, 
die ja aus den  M ercers u n d  anderen  L ondoner Zünften hervorgingen, 
die einheim ischen T uchexporte ü b er London überdurchschn ittlich  
ansteigen w ürden . G erade das G egenteil ist jedoch  d er Fall. London 
setzte sich zw ar im späten  15. Jah rh u n d ert als Zentrum  des 
T uchexports d u rch  u n d  konnte seinen Anteil von ca. 50% der 
A usfuhren i.J. 1461/2  au f m ehr als 70% i.J. 1493 /4106 erhöhen , aber 
die Aufschlüsselung d e r Londoner T uchexporte in  G raphik 10 zeigt, 
daß  n u r die Summe d e r A usfuhren aller d re i G ruppen  ü b e r London 
genau d er G esam tentw icklung entspricht. Die einheim ischen Exporte 
ü b e r die H auptstadt, also ausgerechnet diejenigen, die die Kaufleute 
d e r w erdenden  M erchant A dventurers tätigten, koppelten  sich von d er 
G esam tentw icklung ab.

und fallende T endenzen in Politik und W irtschaftsleben der Hanse im 16. Jahrhundert, 
in: HGB11 102, 1984, S. 64-73- Es ist bezeichnend, daß  seit 1900 keine D oktorarbeit 
über die M erchant Adventurers in England angefertigt w orden ist.
106 Die Graphiken 10 und 11 enden  mit dem Jahre 1493/4, weil es danach eine Lücke 
in der Überlieferung de r Londoner Abrechnungen in den Enrolled Customs Accounts 
gibt.



Graphik 10: Tuchexporta über London und geeam te Auafuhre: 
1 4 8 1 /2 -1 4 8 3 /4 ________________
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(1461 -  1461/2)

B etrachtet m an nun  allein die A usfuhren d er Engländer (G raphik 
11), so ergibt sich d er Schluß, daß die Londoner T uchexporteure  im 
Vergleich zu  d en  anderen  einheim ischen Kaufleuten an  B oden verlo
ren.
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Graphik 11: Einheim ische Tuchexparte, 1 4 8 1 /2 —1 4 0 3 /4

4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4
6 8 8 6 8 B 8 B B 7 7 7 7 7 7 7 7 7 7 8 8 B B B B 8 B B B 0 0 0 0
1 2 3 4 5 8 7 B 8 0 1 2 3 4 5 6 7 8 B 0 1 2 3 4 5 8 7 8 B 0 1 2 3

(1461 -  1461/2)

Vor diesem  H intergrund  w ird d er V ersuch des Londoner M ercers 
Jo h n  Pickering i.J. 1478 verständlich, seine Stellung als G ouverneur 
d er englischen Kaufleute in den  N iederlanden dafür zu m ißbrauchen, 
ein Londoner M onopol des M essehandels gegenüber d en  nordengli
schen  Kaufleuten aufzubauen .107 D er Anteil d er haup tstäd tischen

107 Sellers, York Mercers, S. XXXV-XXXVII u nd  75-9-
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F em händ ler am einheim ischen Tuchexport w ar nämlich i.J. 1477/8  
mit 34,65% so niedrig wie schon lange n icht mehr. Die Schere, die 
sich zw ischen den  einheim ischen Exporten ü b er London u n d  dem  
G esam ttrend im späten  15. Jah rhundert geöffnet hatte, sch loß  sich 
erst w ieder, nachdem  die Krone die Bildung eines Kartells, dem  alle 
englischen Kaufleute, die Tuch auf die B rabanter M essen exportierten , 
beitre ten  m ußten, i.J. 1497 stillschweigend gebilligt ha tte  (Graphik 
12).108

Graphik 12: Tuchexport, 1 4 9 7 /8 -1 5 4 3 /4

-- Einheim ische *- Einheim ische — Gesamtexporte
Exporte über Gesamtexporte
London

4 4 4 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 6 5 6 6 5 6 5 5 5 6 6 5 5 5 5 5 5 6 5 5 5 5 5 5 5 6 5 5 5 5 5 5 6 5  
B B B 0000000000111 1 1 1 1 1 1 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 4 4 4  
7 3 8 0 1 234567B B 012345S 7B B 01234667B 8012345B 7B B 0123

(1487 -  14B7/B)

i n t i
12 Hen. VH, St. 1, c. 6: SR 2, S. 638f.
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Man m uß also bei d er Entstehung d e r M erchant A dventurers zwei 
Phasen un terscheiden . In der ersten , o rganisatorischen Phase im 
Spätm ittelalter w aren  die Gewichte im M essehandel gleichm äßig ver
teilt. Erst nach  d e r Errichtung des Zwangskartells (1497) konn ten  die 
Kaufleute d e r H auptstad t ih re w irtschaftliche M acht durchsetzen. Mit 
d e r ersten  Phase w ollen  wir uns n u n  befassen, d enn  sie ist eng mit 
d en  anglo-hansischen B eziehungen verw oben. In  d ieser Phase e r
kann ten  die fem händ lerisch  tätigen M itglieder m ehrerer Londoner 
Zünfte, daß  sie gem einsam e Anliegen hatten . Allmählich en tstand  aus 
diesen  inform ellen D iskussionen eine form elle O rganisation. Da es bei 
d e r Verfolgung d e r Entwicklung d er M erchant A dventurers gilt, 
B ew ußtseinsprozesse zu verfolgen, ist es ratsam , die Belege für das 
Zusam m entreten  von Londoner Fernkaufleuten, besonders w enn  sie 
aus m ehreren  Zünften stammen, zu r E rörterung  gem einsam er 
Problem e zu  sichten. Diese Q uellen sind  zw ar spätestens seit d er 
A rbeit von Carus-W ilson bekannt, jed o ch  ha t man ihre Signifikanz 
bislang n ich t erkannt.

Am 16.8.1464 tra t zum  ersten  Mal ein  Courte o f  Aventerers zusam 
m en, um  einen  schriftlichen Protest gegen die m angelnde Einhaltung 
d e r üb lichen  Tuchm aße du rch  die bu rgund ischen  T uchhersteller zu 
form ulieren u n d  an  Edw ard IV. sow ie den  G ouverneur d e r englischen 
Kaufleute in  d en  N iederlanden zu schicken. Es ist aber n icht zu e r
kennen, o b  au ß er d en  M ercers auch  andere  Zünfte an  dieser 
Versammlung teilnahm en .109 Etwa ein Jah r später rich tete  Edw ard IV. 
eine Anfrage an  d en  Londoner Bürgerm eister, o b  V ertreter d e r Stadt 
bzw. d e r Zünfte In teresse daran  hätten , an  V erhandlungen zur 
V erlängerung des anglo-burgundischen Handelsvertrags, d er am
1.11.1465 auslief, teilzunehm en. O bw ohl d ie  Kaufleute das königliche 
V orhaben grundsätzlich  begrüßten , se tz ten  sich V ertreter d er M ercers 
mit dem  B ürgerm eister u n d  den  Wardens o f  divers felyshippes aven- 
terers zusam m en, um  eine höfliche A blehnung zu form ulieren, zumal 
sie d e r Ansicht w aren, tha t it  is no t oure parte  bere in  the Citie to

109
L y e l l  und  W a tn e y , Acts o f  Court, S. 2 7 7 .  Es ist zu betonen, daß das W ort aventerers 

hier lediglich ’Fem händler’ bedeutet. D ieser Courte o f aventerers bestand ausschließ
lich aus Mercers. Gleichzeitig waren aber auch in anderen  Londoner Zünften lockere 
Vereinigungen de r im Fem handel tätigen Mitglieder entstanden. Dies zeigen die 
K onsultation zwischen dem Londoner Bürgerm eister und den Meistern von divers 
felyshippes aventerers ü ber die Verlängerung des anglo-burgundischen 
Handelsvertrags im O ktober 1 4 6 5 :  ebenda, S. 2 7 9 -  felyshippes muß man im Kontext als 
Genitiv verstehen.
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take uppon us a  m ater o f  so grete weyght.110 Schließlich tra t ein 
Courte o f  Aventerers am 3-6.1467, also kurz vor dem  T ode Philipps 
des G uten, zusam m en, um  auf einen  Brief des G ouverneurs d e r engli
schen  Kaufleute in d en  N iederlanden, William Caxton, zu an tw orten , 
d e r den  W unsch des Earl o f Warwick überm ittelt hatte, das V erbot d er 
Einfuhr burgund ischer W aren111 solange einzuhalten, bis d e r H erzog 
sein Tuchverbot widerrief. Die Versammlten erklärten sich dazu  b e 
re it.112

Bis 1467 h a tten  die Londoner Aventerers also n o ch  keine 
Eigeninitiative entwickelt, um die königliche Politik zu beeinflußen, 
u n d  hatten  sogar das Angebot der Teilnahm e an  V erhandlungen mit 
Burgund abgelehnt. G egenüber frem den H errschern , wie z.B. dem  
H erzog von Burgund, ließen sie sich grundsätzlich von dem  vom 
König e rn an n ten  G ouverneur der englischen Kaufleute vertreten.

Diese H altung sollte sich jedoch  bald  ändern . Ein au f d en  ersten  
Blick unscheinbarer Vorfall gibt uns einen  Hinweis auf d en  Anlaß, d er 
diesen W andel bewirkte. Am 10.8.1468 hielten die Londoner M ercers 
eine Generalversam m lung ab, um  sich mit einem  Streit zw ischen John  
u n d  Thomas Shelley u n d  William Pratt zu befassen. In d er Halle a t  
sent Thomas, w o die M ercers gew ähnlich ih re G eneralversam m lungen 
abhielten ,113 hatte  John  Shelley kurz zuvor in A nw esenheit von divers 
.. Aventerers, aswell o f  the Mercery as o f  other occupacions William 
Pratt beschuldigt, das Geld veruntreu t zu haben , das er ihm  fo r  the re
covery o f  divers goods taken into Fraunce  gegeben hatte. Die 
K ontrahenten beschim pften sich, bis schließlich Shelley d en  G egner 
mit einem Dolch am Kopf verletzte. Sein B ruder Thomas w urde  auch 
zur Rechenschaft gezogen, weil e r William Pratt tätlich angreifen 
wollte. Die G eneralversam m lung ernann te  einen  zwölfköpfigen 
Ausschluß, d er die Beteiligten am 5-9.1468 m aßregelte.114

110 Ebenda, S. 279f-
111 4 Edw. IV, St. 1, c. 5: SR 2, S. 411-3- H intergrund zu Warwicks Bitte: C alm ette  und
Pe r in e ll e , L o u is  X I e t  l 'A n g le t e r r e ,  S . 83ff-
112

Lyell und W a tn e y , Acts o f Court, S. 284. Zu erw ähnen ist jedoch, daß die Mercers 
bereits am 21.3.1465 einen ähnlichen Beschluß gefaßt hatten , ohne  d ie Einberufung 
eines Courte o f  Aventerers für erforderlich zu halten: ebenda, S. 280.
113 L y e l l  und  W a tn e y , Acts of Court, S. 85.
114 Ebenda, S. 60f. Man könnte die D atierung dieser Generalversammlung anzweifeln, 
zumal der Ausschuß before the v / h daye o f  September, tbe v i fb yere  o f  Kyng E dw arde  
tbe iiij , also vor dem 6.9-1467 die Beschuldigten zu richten hatte. D arüber h inaus 
wurden die Namen der vier am tierenden W ardens de r Mercers vor jeder Eintragung in 
den Acts o f C ourt vermerkt. Einer davon, Hugh Wyche, war vor dem 12.5.1468 gestor-
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N un b e to n t die L iteratur115 mit Recht, w ie w ichtig d ieser Vorfall für 
die E ntstehung d e r M erchant A dventurers ist, zumal e r den  ersten  
Beleg für eine Zusam m enkunft von F em h än d lem  aus m ehreren  
L ondoner Zünften darstellt. Allerdings h a t m an b isher d ie Signifikanz 
dieses Vorfalls verkannt, weil die w irtschaftlichen H in tergründe au ß er 
ach t gelassen w urden. H ier m uß m an zwei Fragen klären: 1) Was w ar 
die U rsache des Streites zw ischen Shelley u n d  Pratt? 2) W arum trafen 
sich ü b erh au p t Fem händ ler aus m ehreren  Londoner Zünften kurz vor 
dem  10.8.1468?

Die Beschuldigung, die Shelley gegen Pratt erhob, s teh t h ö ch st
w ahrscheinlich  im Zusam m enhang mit d e r Kaperung d e r Schiffe von 
A ntonius Petri bzw. P ierson (M iddelburg) u n d  Peter Ketman (Seeland) 
du rch  französische Auslieger. Diese seeländischen  Schiffe, mit d enen  
auch  Kölner u n d  D inanter Kaufleute ih re W aren von d er A ntw erpener 
Pfingstmesse i.j. 1465 nach  England transpo rtieren  w ollten, w urden  
am 14.10.1465 nach  H onfleur (N orm andie) gebracht.116 Ludwig XI. 
setzte eine Kommission zur U ntersuchung des Vorfalls ein, zu d er die 
G eschädigten aus D inant u n d  Köln Bevollmächtigte nachw eislich e n t
sand ten .117 Ich verm ute, daß auch  Jo h n  Shelley G üter an  B ord der ge
kaperten  Schiffe hatte , zumal Petri u n d  Ketman w iederholt als 
Auftragsschiffer d er M ercers fungierten ,118 u n d  daß  William Pratt sein 
V ertreter bei d e r französischen U ntersuchungskom m ission w ar.119 Die

ben: B eaven , Aldermen, Bd. 2, S. 11. Allerdings hat sich der Clerk der Mercers, de r die 
Handschrift de r Acts of C ourt aufgrund von sondry bokes belongyng to tbe felysbip  im 
frühen 16. Jah rh u n d ert erstellte, sowohl hinsichtlich der am tierenden W ardens geirrt 
als auch bei de r Angabe des Regierungsjahrs verschrieben. Die Versammlung hatte  
nämlich beschlossen, daß zwei Mercers dem Ausschuß angehören sollten, die gleich
zeitig Mitglieder des Stadtrats waren. Nur zwei Personen kommen hierfür in Frage: 
John  Stockton und John  Warde. Letzterer w urde erst am 23-7.1468 als Alderman verei
digt: ebenda. Die Versammlung muß also am 10.8.1468 abgehalten w orden sein.
115 C arus-W il s o n , M erchant A dventurers’ Organization, S. 1 5 2 .

116 HUB 9.222-6, S. 132-5. H intergrund: HR 2.5.712 § 17 (7), S. 487; 722, S. 519; 775, 
S. 559-62.

117 D inanter: Stanislas Bo r m a n s , Hg., Cartulaire de la com m une de D inant = 
D ocum ents inedits relatifs ä  l’histoire de  la province de Namur, 8 Bde., Namur 1880- 
1908, Bd. 2, S. 189 Anm. 2; vgl. HUB 9-226, S. 134f. Kölner: HUB 9.224, S. 134; vgl.
HUB 9.222-3, S. 132-4; 225, S. 134.
118

PRO, E 122/194/11 m 8 und lOd; E122/194/16 m 5; E 122/194/15 m 8; 
E122/194/19 m 4d und  7.
119 Dieser Verdacht wird durch die Tatsache erhärtet, daß Pratt als fa c to r  et serviens 
des Londoner W einkaufmanns (vintner) John Treguran im Sommer 1464 52 Tonnen
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A ngelegenheit w urde  jedoch  nicht berein igt,120 d enn  diese Kaperung 
u n d  andere Überfalle w aren Anlaß dafür, daß  das Brügger K ontor im 
H erbst 1469 d en  Kaperkrieg auch gegen Frankreich ausrief.121

Der Streit zw ischen d en  Shelley B rüdern  u n d  William Pratt hing also 
mit g roßer W ahrscheinlichkeit mit dem  M essehandel zusam m en, d enn  
die gekaperten seeländischen Schiffe kam en von d er A ntw erpener 
Messe. N un fällt auf, daß John  u n d  Thom as Shelley nach Ausweis d er 
Londoner Schuldenverzeichnisse zu  den  b ed eu tendsten  Lieferanten 
d er hansischen T uchexporteure zählten, u n d  zum indest Jo h n  Shelley 
führte beachtliche M engen Tuch aus .122 William Pratt hingegen ist w e
d er eine wirtschaftliche V erbindung zu den  H ansen n och  der 
Tuchexport nachzuw eisen, obw ohl e r unzweifelhaft genug Kapital b e 
saß, um sich am Tuchexport beteiligen zu können. Die verfügbaren 
Belege lassen vielm ehr verm uten, daß  Pratt zu den  M ercers gehörte, 
die die K onkurrenz d er hansischen, insbesondere  d e r Kölner 
Londonfahrer befü rch ten  m ußten, sehr im Gegensatz zu  Jo h n  u n d  
Thomas Shelley, die vom Verkauf von Tuch an die H ansen profitier
te n .123 Diese unterschiedlichen w irtschaftlichen In teressen  berück 
sichtigte die Generalversam m lung d er M ercers bei der E rnennung  des 
Ausschusses, d er die Beteiligten m aßregeln sollte. Genau vier d e r acht 
Mitglieder, die dabei n eben  dem  Zunftvorstand, der d er Kommission 
ex officio angehörte, e rnann t w urden, sind als T uchexporteure  n ach 
weisbar. Von diesen vier w aren w iederum  zwei (John Stockton u n d  
Jo h n  M iddleton) Lieferanten und  Gläubiger d e r Kölner London

Wein in Aquitanien kaufte und nach England transportierte: PRO, C 76/148 m 5 
(21.11.1464).
120 Dies geht aus folgenden Briefen hervor: D inant an Ludwig XI. vom 20.2.1466 
(B o rm a n s , Cartulaire, S. 189 Anm. 2), Köln an den Brügger Kaufmann vom 8.1.1466 
(HUB 9-236, S. 140f.) und an Kämpen vom 22.1.1466 (HUB 9-239, S. 143f.) sowie 
Brügger K ontor an Lübeck und Hamburg vom 21.3.1466 (HR 2.5.775, S. 559-62). Nach 
Frühjahr 1466 verliert sich die Spur des Vorfalls, hauptsächlich weil die Überlieferung
der D inanter Missivbücher abbricht.
121

Otto H e l d , Die Hanse und Frankreich von der Mitte des 15. Jahrhunderts bis zum 
Regierungsantritt Karls VIII., in: HGB11 Jg. 1912, S. 121-237, 379-427, h ier S. 196-210.
122 Zwischen dem 8.3. und dem 20.9.1458 liehen die Brüder insgesamt £461 18s 8d an 
neun  Konsortien Kölner Kaufleute. Alle Darlehen waren auf den B rabanter Messen zu
rückzuzahlen: PRO, E101/697/50; Druck: J e n k s , Hanseakten. Über John Shelleys 
Tuchexport: PRO, E122/161/31.
123

Dem Vermögen nach gehörte Pratt schon i.J. 1461/2 zum obersten  Fünftel der 
Mercers: Lyell und W a ts o n ,  Acts of Court, S. 5 4 -8 . Zu seiner Einstellung gegenüber der 
Hanse s. ebenda, S. 92.



M e s s e o r ie n t ie r te  e n g lis c h e  T u c h e x p o r te  in  P h a se  V I 241

fah rer.124 Mit an d eren  W orten: Die M ercers hab en  versucht, die 
In teressen  d e r fahrenden  und  d e r seßhaften, d e r hansefreund lichen  
u n d  d er hansefeindlichen Zunftm iglieder d u rch  eine paritätische 
Besetzung des A usschusses zu berücksichtigen.

D er Streit zw ischen d en  Shelley B rüdern  u n d  Pratt gibt u ns auch  
e inen  H inweis au f d en  B eratungsgegenstand d e r Versammlung von 
divers .. Aventerers, asw ell o f  the Mercery as o f  otber occupacions, 
die kurz vor dem  10.8.1468 in d e r St. Thomas-Halle in  London zu 
sam m engekom m en war. Was w äre natürlicher, als daß  d ieser private 
Konflikt, bei dem  es letztendlich um  den  M essehandel ging, au f e iner 
Versammlung von versch iedenen  L ondoner Fem kaufleuten  ausbrach, 
die sich ebenfalls mit dem  M essehandel befaßte? Da die Versammlung 
in  d er St. Thom as-Halle unm ittelbar nach  d er Festnahm e d er hansi
schen  Londonfahrer geschah ,125 m uß man einen  Zusam m enhang ver
m uten. Offensichtlich erforderte  die n eu e  Lage eine A ussprache d er 
haup tstäd tischen  Fem kaufleute, d ie  n u n  große C hancen im 
M essehandel w itterten , um  sich ü b e r künftige Strategien zu einigen. 
Schließlich w aren  d ie  G üter aller hansischen  Englandfahrer zu diesem  
Zeitpunkt im m er n och  sequestriert, u n d  d ie  A ntw erpener Bavomesse 
stand  unm ittelbar bevor (28.8.1468). Bei den  D iskussionen in d er 
Halle a t sent Thomas ging es sicherlich um  die Frage, ob  u n d  ggf. w ie 
m an N utzen aus d e r augenblicklichen Ausschaltung d e r Kölner 
M essebesucher z iehen sollte. Dies ließ die Gegensätze zw ischen den  
M ercers, d ie  die K onkurrenz d er Kölner befü rch ten  m ußten, u n d  ih 
ren  Zunftgenossen, die vom Verkauf des Tuches an die H ansen profi
tierten, e rn e u t126 aufbrechen.

O ffensichtlich konn ten  sich diejenigen durchsetzen , d ie  en tsch los
sen  w aren, die sich ihnen  b ie tenden  C hancen in vollem Umfang w ahr
zunehm en. Als d e r König einen  M onat später anffagte, o b  die M ercers

124 Zwischen dem 14.3.1458 und dem 16.2.1459 lieh Stockton insgesamt £607 5s an 
neun  hansische Konsortien: PRO, E101/697/50 (Druck: J e n k s , Hanseakten). Über 
Middletons D arlehen an hansische Londonfahrer s. S m it  2.1461, S. 932f.
125 Die A useinandersetzung zwischen Shelley und Pratt m uß zwischen dem  13-7.1468, 
dem Datum der letzten Generalversammlung, und dem 10.8.1468 stattgefunden ha
ben. Da die Mercers in de r Regel einmal im Quartal zusam m entraten, ist zu verm uten, 
daß die Sitzung am 10.8. eine außerordentliche Generalversammlung war, die aus ak
tuellem Anlaß einberufen wurde.
126 Die in 1.1 zitierte parlam entarische Petition zeigt, daß zum indest d ie Kaufleute, die 
sich auf die Einfuhr von Messewaren spezialisiert hatten , ihre H andelsinteressen spä
testens zu Beginn der 1460er Jahre mit allem Nachdruck verfolgten und  deshalb den 
Hansen feindlich gesonnen waren.
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an  einer G esandtschaft teilnehm en wollten, die mit Karl dem  K ühnen 
ü b e r die E rleichterung des Tuchexports nach B urgund verhandeln  
sollte, sagten die M ercers -  anders als noch  drei Jah re  zuvor -  u n 
verzüglich zu. N eben dem  G ouverneur der englischen Kaufleute, 
William Caxton, schlug die Zunft zwei ih rer p rom inen testen  
T uchexporteure, William Redknap u n d  Jo h n  Pykering, vor u n d  bew il
ligte £10 für ihre Auslagen.127 Zudem  ernann te  d ie G eneral
versammlung einen  Ausschuß, d er au f d er G rundlage d e r  in d er St. 
Thomas-Halle archivierten billes & Rolles Vorschläge zur 
V erbesserung d er Rechtslage d er englischen T uchexporteure e ra rbe i
ten  sollte. Diese zehnköpfige Kommission bestand  aus sechs 
T uchexporteuren u n d  vier Personen, darun te r William Pratt, die d er 
G ruppe zuzurechnen  sind, die die K onkurrenz d er hansischen  
M essebesucher zu befürchten  hatte. O bw ohl die G esandtschaft n ich t 
zustande kam, ist die Bereitschaft d er M ercers, daran  teilzunehm en 
u n d  eigene Vorschläge zu  erarbeiten , signifikant. Man hielt offensicht
lich ein aktiveres u n d  selbständigeres E intreten für die eigenen 
Interessen angesichts d er neu en  Lage für erforderlich.

In den  folgenden Jah ren  sahen die Londoner Fem kaufleute jedoch  
offenbar keine Veranlassung, zur Beratung gem einsam er Anliegen zu 
sam m enzutreten. Dank d er Zusam m enarbeit mit den  Kölnern, die bis 
1476 Zw angsm aßnahm en des Brügger Kontors auf d en  B rabanter 
Messen befürch ten  m ußten u n d  deshalb  au f ih re  Londoner 
G eschäftsfreunde angew iesen w aren (II.8.1.2), erübrigte es sich, die 
eigenen In teressen gegenüber Krone und  frem dländischer 
K onkurrenz zu vertreten. So tra t d e r Courte o f  Aventerers bis 1479 
nu r dreim al zusam m en u n d  befaßte sich lediglich mit Kleinigkeiten.128

127 L y e l l  und W a tn e y , Acts of Court, S. 61 (9-9-1468). Spesen: ebenda, S. 62
(28.91468).
128

Das Parlament hatte es bei der Ergänzung zur Bewilligung von Tunnage und 
Poundage an Edward IV. auf Lebenszeit im H erbst 1472 (RP 6, S. 154f.) versäum t, die 
Pflicht der einheim ischen Kaufleute zu erw ähnen, ihre Waren in englischen Schiffen 
zu transponieren  (RP 5, S. 509). Trotz des noch geltenden, einschlägigen Statuts (3 
Edw. IV., St. 1, c. 1: SR 2, S. 394f.) transportierten Londoner Fem kaufleute ihre auf 
den Messen erw orbenen Handelsgüter in too Galoyes & in other duche Shippys nach 
England. Die Aventerers sahen sich deshalb am 15.1.1473 gezwungen, zur E inhaltung 
des Statuts zu m ahnen: Lyell und W a tney , Acts of Court, S. 65f. Die Kaperung einer 
florentinischen Galeere, mit der nicht n u r  Thomas Portinari Memlings "Jüngstes 
Gericht" (D o l l in g e r , S. 398), sondern auch englische Kaufleute W aren von Seeland 
nach London transportieren wollten, durch hansische Auslieger im April 1473 machte 
eine weitere Sitzung des Courte o f  the Aventerers bavyng goodes in the Galoye  am
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Erst nach  dem  Frieden von U trecht (28.2.1474) än d erte  sich die 
Lage. In A usführung des Vertrags erlaub te  Edw ard IV. d en  hansischen  
Englandfahrem  am 14.12.1474, säm tliche Zölle u n d  Subsidien für ihre 
G üter einzubehalten , weil diese G elder mit d er in U trecht vere inbar
ten  Entschädigung (£10.000) verrechnet w erden  so llten .129 D iejenigen 
M ercers, d ie  in  K onkurrenz zu d en  hansischen  M essebesuchem  stan 
den, p ro testie rten  dagegen. Am 13-12.1475 e rnann te  die G eneral
versam m lung d e r M ercers e inen  A usschuß, dem  William Pratt 
w iederum  angehörte  u n d  d er klären  sollte, ob  die H ansen aufgrund 
ih rer Privilegen befugt seien, M essew aren im D etailhandel (mercety  
wäre by the pece) zu verkaufen .130 Die A ntw ort fiel zw eifelsohne für 
einige en ttäu sch en d  aus, da  bereits die Carta mercatoria  d en  H ansen 
dieses Recht zuerkann t h a tte .131 Infolge d er W iederzulassung Kölns zu 
d en  hansischen  Privilegien versch lechterte  sich die Lage einiger 
M ercers zusätzlich, weil ab  13.9.1476 auch  die Kölner in d en  G enuß 
des abgabenfreien  H andels kam en .132 Da die rech tliche Stellung d er 
H ansen unerschü tterlich  im Frieden von U trecht verankert war, blieb 
d en  englischen M essebesuchem  nich ts anderes übrig, als zu massiver 
Z ollhinterziehung zu greifen, um die W ettbew erbsvorteile d e r H ansen 
auszugleichen .133 V erständlicherw eise w ies d er König die Zöllner an, 
besonders streng  zu kontro llieren  u n d  die Kaufleute in jedem  Fall zu 
eidesstattlichen Zolldeklarationen zu  zwingen. Diese Vorschrift löste 
e inen  Sturm d e r E ntrüstung bei d en  betroffenen  F em h än d lem  aus: 
Seit dem  6.8.1479 tra ten  Courtes o f  Aventer ers deshalb  häufig zusam 
men. Zunächst w ehrte  m an sich gegen die strengen  K ontrollen, aber 
es zeigte sich rasch, daß  dies zw ecklos war: D er König saß  am länge
ren  H ebel u n d  w ar fest entschlossen, die ihm  zustehenden  Abgaben

15.5.1473 erforderlich: Lyell und W a tn e y , Acts of Court, S. 68f. Freilich hatte  sich die 
Generalversam m lung der Mercers seit dem 1.5. bereits mehrfach mit dieser 
Angelegenheit befaßt: ebenda, S. 68-72. Schließlich trat de r Courte o f  Aventerers am 
19-7.1474 zusam m en, um zu betonen, daß die bestehenden  Satzungen in Kraft bleiben 
und durch Bußgelder durchgesetzt w ürden: ebenda, S. 77.
129 HUB 10.361, S. 225.
130

Lyell  u n d  W a tn e y , A c ts  o f  C o u r t ,  S . 9 2 .

131 HUB 2.31 § 1, S. 15. Edward IV. hatte  die Carta mercatoria  gerade am 28.7.1474 
bestätigt: HR 2.7.145, S. 353.
132

HUB 10.438 § 23, 31, 34, S. 278f.
133 Edward IV. verlangte am 27.11.1479 eine f in e  von £2000 für die Am nestierung bis
heriger Zollvergehen: Lyell  und  W atn ey , Acts o f Court, S. 121f. Er hatte  die Aventerers 
also in Verdacht, G üter im Wert von £40.000 oh n e  Entrichtung vom Poundage ein- 
und  ausgeführt zu haben.
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e inzuziehen .134 Aus Angst vor kostspieligen Prozessen vor dem  
Exchequer erließen die Aventerers Vorschriften für korrekte 
Zollerklärungen u n d  bem ühten  sich gleichzeitig um eine Amnestie für 
alle b isherigen Zollvergehen .135 In diesem  Zusam m enhang faßten sie 
am 10.11.1479 eine bedeu tende Entscheidung. D er Court o f  
Aventerers beschloß, sich nur gemeinsam um eine G eneralam nestie zu 
bem ühen, u n d  bevollm ächtigte zwei V ertreter, mit Edw ard IV. h ie r
ü b er zu  verhandeln .136 Ihnen  eröflnete d e r König jedoch  am 
27.11.1479, daß  er sich n icht mit w eniger als £2000 zufrieden geben 
w ürde .137 O bw ohl die Aventerers bei jeder Person vorstellig w urden, 
die auch n u r in geringstem Maße den  König beeinflussen konnte, ge
lang es ihnen  lediglich, die königliche Forderung um ein Drittel auf 
2000 Mark (£1333 6s 8d) zu reduzieren .13* N eben d er V ereinbarung 
über die V erteilung d er h ierdurch  en ts teh en d en  Kosten verdoppelten  
die Aventerers ih re B em ühungen um eine Poundage-Entlastung .139 
Sobald das vorrangige Ziel, die Amnestierung, erre ich t w urde, e rn e u 
erten  die Aventerers folgerichtig ih ren  Protest gegen die hansischen 
W ettbew erbsvorteile.140 Wenig später m ußten sie sich ab e r verpflich
ten, H ansekaufleute n icht m ehr als S trohm änner einzusetzen, um  die 
Entrichtung von Poundage zu verm eiden .141 Bezüglich d e r H ansen la
gen K ooperation u n d  K onkurrenz nach w ie vor eng beieinander.

Nach dem  Tode Edwards IV. (9.4.1483) flammten die P ro teste d er 
Aventerers e rn eu t auf, weil die Zöllner die Poundage-Erhebung fort
setzten, obw ohl die Subsidie dem  verstorbenen  König n u r auf 
Lebenszeit bewilligt w orden  war u n d  som it nicht m ehr e rh o b en  w er
den  durfte. Die Aventerers aller Zünfte w urden  angew iesen, die 
Poundage-Zahlung zu verweigern, und  es w urde eine gem einsam e 
Kasse geschaffen, um  die Prozeßkosten zu tragen. Der P ro test ha tte  
am 2.6.1483 Erfolg, u n d  dies sporn te  die Aventerers an, ih re Agitation

134 Ebenda, S. I l6 f . (24.7. und 6.8.1479).
135 Ebenda, S. 118f. (4.9-, 19-10. und 4.11.1479).
136 Ebenda, S. 120f.
137 Ebenda, S. 121f.
13* Ebenda, S. 122-7.
139 Verteilung der Kosten: Ebenda, S. 127 (11.1.1479/80). Poundage-Entlastung: 
Ebenda, S. 129 (19 2.1479/80).
140 Ebenda, S. 136f. (6.4.1480).
141 Ebenda, S. 137 (16.5.1480). Am 25.11.1480 beschloß de r Courte o f  Aventerers, ei
gene Bußgelder für falsche Zollerklärungen zu verhängen: Ebenda, S. 139f-



M e s s e o r ie n t ie r te  e n g lis c h e  T u c h e x p o r te  in  P h a se  V I 245

fortzusetzen, um eine  e rneu te  Poundage-Bewilligung im ersten  
Parlam ent des n eu en  Königs zu verh indern .142

An dieser Stelle kann man die D arstellung abbrechen , d enn  die 
G ründung d e r gem einsam en Kasse w ar der en tscheidende Schritt au f 
dem  Wege zu e iner zunftübergreifenden, verfaßten Kaufmanns
organisation. Die Proteste gegen die Subsidien führten  zum  Erfolg und  
darüber h inaus auch  direkt zu r A nerkennung d e r M erchant 
A dventurers du rch  die Stadt London im April I486 .143 Für unsere  
Fragestellung steh t jedoch  das W esentliche bereits fest: Die
Entstehung d ieser Kaufm annsorganisation w ar eng mit d en  anglo-han- 
sischen Beziehungen verw oben. Stets w aren es V eränderungen dieser 
Beziehungen, die d en  Anlaß zu Zusam m enkünften von F em händ lem  
aus m ehreren  L ondoner Zünften bildeten. 1468 trafen sich divers .. 
Aventerers asw ell o f  the Mercery as o fo th er  occupacions unm ittelbar 
nach  d er Festnahm e d e r hansischen Englandfahrer, um  die n eu e  Lage 
zu erö rtern . Nach dem  Frieden von U trecht tra t d er Court o f  
Aventerers häufig zusam m en, um gegen die im Friedensvertrag veran
kerten  W ettbew erbsvorteile der H ansen zu pro testieren . Diese 
Proteste führten  auf geradem  Wege zur G ründung einer gem einsam en 
Kasse u n d  -  w enig später -  zur A nerkennung d er M erchant 
A dventurers d u rch  die Stadt London.

11.8.3-3: E n g l is c h e  T u c h e x p o r t e  n a c h  Sü d w e s t e u r o p a  in  P h a s e  VI

Die einheim ischen T uchexporte nach  Aquitanien und  au f die ibe
rische Halbinsel fielen um 37,00% (V: 0  11.268; VI: 0  7099). Dies ist 
mit Sicherheit au f d en  Verlust d er Gascogne zurückzuführen .144 Die 
K apitulation von B ordeaux und  die Besetzung des gesam ten 
H erzogtum s d u rch  französische T ruppen  am 5.10.1433 erschü tterten  
d ie seit d rei Jah rh u n d erten  b estehende  Symbiose beider Länder, die 
gerade in jüngster Zeit immer engere  W irtschaftsbeziehungen ge
knüpft hatten. Daß die englischen Kaufleute nunm ehr U ntertanen ei

142 Protest: ebenda, S. 149 (15.5.1483). Erfolg: ebenda, S. 152f. (2.6.1483). 
Fortsetzung d e r Agitation: ebenda, S. 153 (3.6.1483)
143 C a r u s -W i ls o n ,  M erchant Adventurers’ Organization, S. 158f.
144 Militärische Entwicklungen: Re n o u a r d , S. 511-21. Wirtschaftliche Auswirkungen: 
Eleanora M. C arus-W il s o n , The Effects o f the  Acquisition and of the Loss o f Gascony on  
the  English Wine Trade, in: BIHR 21, 1946/8, S. 145-54; Yves Re n o u a r d , Les conse- 
quences de la conquete de  la G uienne par le Roi de  France pour le commerce des vins 
de  Gascogne, in: Annales du  Midi 61, 1948, S. 15-31.
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Tabelle 24: Englische Tuchexporte nach Südwesteuropa in Phase VI

Jahr Btl* ExDm MeP PmFy Sw Sh Summe
27H6 1448/9 3254 1721 953 401 871 1971 9171
28H6 1449/0 2338 410 919 742 228 1947 6584
29H6 1450/1 4584 1279 725 444 525 963 8520
30H6 1451/2 3952 1083 971 311 778 1715 8810
31H6 1452/3 3089 1904 959 418 839 555 7764
32H6 1453/4 5124 748 709 546 547 1309 8983
33H6 1454/5 1864 1252 381 396 571 612 5076
34H6 1455/6 3689 1345 1094 375 1058 1713 9274
35H6 1456/7 2753 1094 734 379 324 1471 6755
36H6 1457/8 3426 1142 1139 290 117 1565 7679
37H6 1458/9 1827 1075 1089 289 466 4212 8958
38H6 1459/0 2732 1536 ■/• 306 64 944 5582
39H6 1460/1 1173 944 622 137 140 1002 4018
1E4 1461/2 2628 987 452 325 231 2089 6712
2E4 1462/3 2012 1328 194 33 1736 1695 6998
3E4 1463/4 1604 1126 1065 29 20 3621 7465
4E4 1464/5 2476 575 466 81 1017 319 4934
5E4 1465/6 3711 843 794 106 2468 1314 9236
6E4 1466/7 539 732 1761 204 264 17071 15571
7E4 1467/8 329 805 274 200 209 3060 4877
8E4 1468/9 3640 783 1037 310 180 1914 7864
9E4 1469/0 1529 756 1326 277 2085 777 6750
10E4 1470/1 2074 717 501 225 6 4251 7774
11E4 1471/2 462 916 352 35 2018 3783
12E4 1472/3 162 660 436 141 155 887 2441
13E4 1473/4 ■/• 796 963 90 128 1182 3159

0  (V) 5421 1666 1211 959 362 1649 11268
0  (VI) 2624 1004 819 285 579 2212 7099
*

Abkürzungen: Btl: Bristol; ExDm: Exeter-Dartmouth; MeP: Melcombe-Poole; Pm: 
Plymouth-Fowey; Sw: Sandwich; Sh: Southam pton

Die Ausm aße des w irtschaftlichen Schadens gehen deutlich  aus d er 
Tabelle hervor. Im letzten  Friedensjahr (27 H einrich VI.: 1448/9), 
w urden  16.658 T onnen  Wein ü b e r B ordeaux145 und  9171 T ücher ü b er 
die südenglischen Zollbezirke verschifft. Nach dem  französischen 
Angriff au f das englische H erzogtum  gerade zur Zeit d e r W einlese (Juli

145 PRO, E101/195/19- Der Wein w urde vor dem 1.5.1449 exportiert, also noch vor 
dem französischen Angriff. W einimporte nach England in diesem Jahr: 13-606 T onnen.
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1449) sanken die W einim porte nach  England au f 5629 T onnen  u n d  
die englischen Tuchlieferungen nach  S üdw esteuropa au f 6584 Stück. 
Im H erbst 1450 fielen französische T ruppen  in die G aronne- u n d  
D ordognetäler ein, die zu den  b ed eu ten d sten  W eingegenden des eng
lischen H errschaftsgebiets zählten. N achdem  sie etliche O rtschaften  
südlich u n d  östlich von B ordeaux im O ktober 1450 eingenom m en h a t
ten , d ro h ten  die französischen Streitkräfte, B ordeaux einzukreisen. 
Um dies zu  verh indern , w agten die B ordelaiser e inen  Ausfall, d e r  mit 
e iner vern ich tenden  Niederlage am 1.11.1450 endete . D er W inter 
zwang die Franzosen, d en  Vorstoß abzubrechen , aber die w irtschaftli
chen  Auswirkungen d er K riegshandlungen w aren  verheerend . Sie 
w urden  n o ch  dad u rch  potenziert, daß  die englische Regierung Schiffe 
für den  T ransport von T ruppen  nach  A quitanien beschlagnahm en und  
dann  m onatelang vor Plymouth vor Anker liegen ließ ,146 was selbstver
ständlich eine V erw endung d ieser Schiffe für d en  H andel ausschloß. 
Die unerläß liche Seeverbindung nach  England w urde  im Mai 1451 u n 
terb rochen , als die Franzosen die Festungen auf dem  östlichen 
G irondeufer einnahm en. Unverzüglich vereinbarten  die B ordelaiser 
die K apitulationsbedingungen mit Karl VII. (12.6.1451). Drei Tage 
nach  d er Ratifizierung dieses Abkommens d u rch  d en  französischen 
König am 20.6.1451 ergab sich die Stadt.

Der V erlust des H erzogtum s h a tte  kaum  w irtschaftliche 
Auswirkungen. Karl VII. gab näm lich den  in d e r G ascogne ansässigen 
Engländern sow ie allen anderen , die n ich t u n te r  seiner H errschaft le
ben  w ollten, sechs M onate zum  Verlassen des Landes. A ußerdem  ge
w ährte  e r säm tlichen Kaufleuten das Recht, B ordeaux zu 
H andelszw ecken aufzusuchen. Er versprach  ihnen  Geleit u n d  schloß 
eine E rhöhung  d e r gew ohnten  Abgaben aus .147 So konn ten  englische 
Kaufleute zu  d en  alten  B edingungen H andel treiben. Es erw ies sich 
zudem  als günstig, daß  d er französische Feldzug schon  vor Ankunft 
der englischen W einflotte abgeschlossen u n d  die Frist für d en  Abzug 
aller E nglandtreuen so generös bem essen war, daß  d e r W einexport 
ungeh indert abgew ickelt w erden  konnte.

Etliche Engländer h ielten  es d en n o ch  offensichtlich für ratsam, sich 
gegen unliebsam e Ü berraschungen abzusichem . Zur Zeit d er

146
C arus-W il s o n , Gascony, S. 150.

147
Marcel G o u r o n , Hg., Recueil des Privileges accordes ä  la ville de Bordeaux par 

Charles VII e t Louis XI = Publications des Archives Municipales de Bordeaux, Tome 
com plem entaire, Bordeaux 1 9 3 8 ,  Nr. 1 , S . 1 7 - 2 9  § 10L, 1 8 f .  Dazu: R e n o u a r d , Bordeaux, 
S . 5 1 4 ;  C a r u s-W il s o n , Gascony, S . 150.
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Kapitulation von B ordeaux erw arben  englische Kaufleute Geleitbriefe 
von Karl VII. für m indestens zehn  Schiffe. E inen M onat später ge
w ährte die englische Krone Lizenzen für den  B ordeauxhandel an  20 
Schiffer,14® u n d  im Januar 1452 lagen nicht w eniger als 26 englische 
Schiffe in d e r G ironde vor Anker. Somit w ird verständlich, daß  sich 
d er einheim ische T uchexport nach  Südw esteuropa in d en  Jah ren  29 
und  30 H einrich VI. (1450/1; 1451/2) in  nahezu  vollem Umfang auf
rech terhalten  ließ.

Die französische H errschaft ü b e r Bordeaux w ährte n ich t lange. Im 
O ktober 1451 konnten  die Engländer die französischen G arnisonen 
aus B ordeaux und  etlichen anderen  O rtschaften in d er unm itte lbaren  
Umgebung d er Stadt vertreiben, aber das H interland hielt zu 
Frankreich. Die Engländer m ußten  feststellen, daß  sie -  w eit davon 
entfernt, Besitz vom ganzen H erzogtum  zu  ergreifen -  selbst von den  
Franzosen belagert waren. Im m erhin konn ten  englische Kaufleute 
jetzt o hne  Geleitbriefe und  Lizenzen H andel in B ordeaux treiben, u n d  
der W einexport stieg leicht an. Bevor die W einflotte England verlassen 
hatte, b rach  d er Krieg im Frühjahr e rneu t aus. D er erste 
Zusam m enstoß im Mai 1453 zeigte die Schwäche der Engländer gna
denlos auf, die sich h in ter die M auern von B ordeaux zurückziehen  
mußten. Ein Ausfallversuch führte zu einer vern ich tenden  Niederlage 
am 17.7.1453 bei Castilion. Dies besiegelte das Schicksal d e r engli
schen Herrschaft. Rasch fielen die n och  eng land treuen  Städte, u n d  
Bordeaux w urde von d en  Franzosen eingekreist. Die Lebensader d er 
Stadt, die Seeverbindung nach England, w urde abgeschnitten , als 
französische Schiffe die G ironde sperrten . Schließlich kapitu lierte 
Bordeaux zum  zw eiten Male am 9.10.1453-

O bw ohl Karl VII. diesmal härte re  Bedingungen stellte u n d  am
11.4.1454 eine neue  W einabgabe sow ie einen  n euen  Zoll für andere  
H andelsw aren e inführte ,149 brach d er W einexport keinesw egs zusam 
men. Unm ittelbar vor d er Kapitulation d er Stadt hatte  d e r französische 
Admiral allen englischen Schiffern drei M onate eingeräum t, Wein und

148 D arunter prom inente Bordeauxfahrer: C arus-W il s o n , Gascony, S. 151.
149 Bedingungen: G o u r o n , Recueil, Nr. 2, S. 30-3; Re n o u a r d , Bordeaux, S. 521. Die 
W einabgabe betrug 25s toum ois je Tonne. Der neue  Zoll (5% a d  valorem ) bezog sich 
auf alle Handelswaren außer Lebensmitteln, die von und nach Bordeaux geführt w ur
den: G o u r o n , Recueil, Nr. 3 § 1-2, S. 37f.; und Re n o u a r d , C onsequences, S. 21. Vor 
1453 betrug die höchste Weinabgabe 30s/T onne und galt ohnehin  n u r  für Ausländer: 
PRO, E101/189/12 f 13r.
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andere  H andelsw aren an Bord zu nehm en  u n d  w egzusegeln .150 
H einrich VI. vergab nach  wie vor Lizenzen für d en  H andel mit 
B ordeaux u n d  d er G ascogne.151 Trotz d er h ö h e ren  Zölle lo hn te  sich 
d e r W arenaustausch offenbar noch. Ein Rückgang d e r T uchexport 
nach  Südw esteuropa o d er der W einim porte nach England ist jed en 
falls nicht zu  erkennen.

Die w irtschaftliche Symbiose zw ischen England u n d  d e r Gascogne 
w urde  erst d ann  ernsthaft bedroh t, als Karl VII. am 27.10.1465 völlig 
überrasch en d  die Erteilung von G eleitbriefen an  Engländer u n te r
sagte.152 Die um gehend erhobenen , lebhaften  P ro teste d er 
G ascogneser veran laß ten  ihn jedoch, diese O rdonnanz Stück für Stück 
zurückzunehm en. Zunächst e rlaubte  er die A usstellung von 80 
G eleitbriefen jährlich für die Engländer, w enn  auch n u r d u rch  ihn 
o d er seinen  Admiral. Dann en tsch ied  d er Grand Conseil am 
24.12.1455, daß  auch d er G ouverneur von G uienne G eleitbriefe vor 
O rt ausstellen durfte .153 Damit w urde die O rdonnanz hinfällig.

Der Versuch, d en  H andel zw ischen England u n d  d e r G uienne zu 
un terb inden , w ar also am W iderstand d er G ascogneser gescheitert, 
die mit Recht katastrophale Verluste befürch teten . O bw ohl sich die 
W irtschaftsbeziehungen zw ischen England u n d  B ordeaux in den  
nächsten  Jah ren  aufrech terhalten  ließen, w urde  d er H andel du rch  
H indernisse e rschw ert.154 Zunächst m ußten  die englischen 
T uchexporteure  erheb liche Kosten u n d  M ühen aufw enden, um  die e r
forderlichen  Lizenzen u n d  G eleitbriefe zu  e rw erben .155 Auch dann  
blieb das Risiko, au f ho h e r See überfallen zu  w erden, n ich t u n b each t
lich, bis eine anglo-französische W affenruhe im April 1464 vereinbart 
w u rd e .156 A ußerdem  verteuerten  die im April 1454 eingeführten  n euen  
A bgaben sow ohl die Exporte (Wein) als auch  die Im porte (Tuch).

150 G o u r o n ,  Recueil, Nr. 61, S. 183-5 (5.10.1453).
151 I.J. 1454 w urden 58 Lizenzen ausgestellt, und i.J. 1455 waren es 32: DKR 48, S. 
398ff. Vgl. C arus-W il s o n , Gascony, S. 152.
152 Ebenda, S. 152 mit Anm. 6.
153 Ebenda, S. 152; und R e n o u a r d , C onsequences, S. 22.
154

Im folgenden fasse ich C a r u s-W il s o n , Gascony, S . 1 5 3 f - ,  zusammen.
Über d ie Kosten s. C h il d s , Anglo-Castilian Trade, S. 67 Anm. 60 (£12 pro 

Geleitbrief) und  C arus-W il s o n , Gascony, S. 153 (40 Mark sterling oder £26 13s 4d).
156 Der W affenstillstand von Hesdin vom 8.10.1463 (Foedera (H) 5 /2 , S. 117; C alm ette  

und P e r in e l l e , Louis XI e t l’Angleterre, S. 45) galt n u r auf dem Lande. Die Einstellung 
de r Kampfhandlungen auf ho h er See w urde erst am 12.4.1464 vereinbart: Foedera (H) 
5 /2 , S. 122f.; C alm ette  und  P e r in e l l e , S. 48.



250 D e r  h a n sisch e  E n glan d h a n d el : T u c h e x p o r t

Die Lage verschlechterte sich w eiter, als Ludwig XI., d e r zu Beginn 
seiner Regierungszeit (1461-83) englandfreundlich war, w irtschaftli
che M aßnahm en gegen die Engländer ergriff. Im März 1462 lockte er 
hansische, spanische, holländische u n d  flämische Kaufleute nach 
Bordeaux, u.a. du rch  die Schaffung von zwei freien Jahrm ärkten und  
die Senkung d er W einzölle.157 Gleichzeitig verbot er d en  Engländern 
den  Zugang zu der Stadt, auch w enn sie Geleitbriefe vorw eisen k o n n 
ten .158 Dieses V erbot lockerte d er König am 28.6.1462, als er den  eng
lischen Kaufleuten, die eine Bescheinigung des H auses Lancaster vor
w eisen konnten, die Fahrt nach  der G uienne u n d  (mit 
Sondergenehm igung des französischen Hofs) auch d en  Aufenthalt 
do rt zugestand .159 Es ist ein  Indiz für die G ew innspannen im 
Bordeauxhandel sowie für die B eliebtheit des G ascogneser Weins, daß 
etliche Engländer von diesem  A ngebot G ebrauch m achten.

Ludwig XI. öffnete d en  B ordelaiser Markt später w ieder für alle 
Engländer. In der O rdonnanz von Amboise (12.7.1463) bestätigte er 
die bereits gew ährten Zollnachlässe für Wein und  erlaub te  den  
Engländern die H andelsfahrt nach Bordeaux, w enn  sie von ihm o d er 
seinem  Admiral einen Geleitbrief erw arben. Allerdings m ußten  die 
Engländer verschiedene H andelsabgaben en trich ten .160

Die O rdonnanz von Amboise, die bis zum 1.4.1474 in Kraft b lieb ,161 
w ar das erste  Zeichen einer U m orientierung d er französischen 
Englandpolitik. Ludwig XI. w andte sich nun  vom H ause Lancaster ab 
u n d  akzeptierte Edw ard IV. als H errscher Englands. Am 8.10.1463 
vereinbarten  die U nterhändler be ider Könige in H esdin  einen  
Waffenstillstand, d er mit wenigen kurzfristigen U nterbrechungen  bis 
zum Ende von Phase VI B estand h a tte .162 Dies erm öglichte eine

157 R e n o u a r d ,  Consequences, S. 24f.
158

Calm ette  und Pe r in e l l e , Louis XI et l'Angleterre, S. 15.
159

Re n o u a r d , Consequences, S. 25. Dieses Vorgehen des Königs stand im 
Zusammenhang mit seinen Bestrebungen, dem Hause Lancaster zum englischen 
Thron zu verhelfen. Im Gegenzug verbot Edward IV. den Import des Gascogneser 
Weins, auch wenn das Schiff und der Eigentümer des Weins aus England stammten: 
CPR 1461-7, S. 234 (20.10.1462).
160 D a m i t  w a r e n  s i e  d e n  a n d e r e n  G ä s t e n  g le ic h g e s t e l l t :  G o u r o n ,  R e c u e i l ,  N r . 38, S. 

122-6 .

161 Bestätigung (6.7.1465): ebenda, Nr. 39, S. 127f. Dazu: Re n o u a r d , C onsequences, S. 
26 .

162 Der Waffenstillstand von Hesdin (Foedera (H) 5/2 , S. 117) galt ab 20.10.1463 in 
Calais und ab 15.11.1463 auf dem gesamten Kontinent, war aber bis zum 1.10.1464 
befristet. Am 12.4.1464 konnte die Einstellung der Kam pfhandlungen auf ho h er See
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Intensivierung d er englischen Beziehungen zu Kastilien, die in einen  
Friedens- u n d  Freundschaftsvertrag am 6.8.1466 m ündete, d er u.a. die 
rechtliche G leichstellung der Kaufleute beider Königreiche vorsah .163 
Das aktive E intreten  d e r kastilischen Krone für englische Belange und  
der Friedenszustand w erden  die G efahr des Seeraubs verm indert u n d  
insofern d en  H andel gefördert haben. Die kom m erziellen Klauseln des 
Vertrags b lieben  auch in Kraft, nachdem  H einrich IV. von Kastilien das 
traditionelle B ündnis mit Frankreich i.J. 1469 e rn eu ert hatte. Das gute 
E invernehm en zw ischen England u n d  Kastilien ü berstand  ebenfalls 
unbeschade t die R estauration H einrichs VI. u n d  den  G egenputsch 
Edwards IV.164

D er T uchexport nach  Südw esteuropa konn te  sich also rech t frei 
entw ickeln, obw ohl d er G uerre du Bien Publique nach Aussage 
Ludwigs XI. die Kaufleute vom B esuch von B ordeaux i.J. 1464/5 ab 
hielt.165 Verglichen mit den  ersten  zehn  Jah ren  d er französischen 
H errschaft ü b e r das ehem als englische H erzogtum  (1453/4-1462/3), 
nahm en d ie englischen W einim porte u n d  T uchexporte in den  Jah ren  
nach  dem  W affenstillstand von H esdin fast gleichmäßig um  15,39% 
bzw. 15,06% zu .166 Strukturell än d erte  sich nichts: Das Gros d er e in

bis zum 1.10.1464 vereinbart werden: ebenda, S. 122. Verlängerungen: am 20.9-1464 
bis zum 1.9.1465 (C alm ette  und P e r in e l l e , Louis XI e t l'Angleterre, S. 54 u. 70); am 
24.5.1466 ab  15.6.1466 (auf Land) und 15.7.1466 (auf See) bis zum 1.3.1467/8 
(Foedera (H) 5/2 , S. 140); am 16.2.1470 für zehn Jahre (mit Heinrich VI. vereinbart: 
ebenda, S. 185); am 1.91471 bis zum 1.5.1472 (Foedera (H) 5 /3 , S. 8); und schließlich 
am 22.3 1473 bis zum 1.4.1474 (C alm ette  und P e r in e l l e , Louis XI et l'Angleterre, S. 
152).
163 Foedera (H) 5 /2 , S. 140f. Ratifizierung durch  Edward IV. am 1.7.1467 und Heinrich 
IV. von Kastilien am 10.9 1467: ebenda, S. 146-8. Dazu: C h il d s , Anglo-Castilian Trade, 
S. 53f.
164

Heinrich VI. übernahm  am 9-10.1470 w ieder d ie Macht und regierte bis zum 
14.4.1471. Seine Kastilienpolitik: Foedera (H) 5 /2 , S. 180 (20.12.1470). Am 29.8.1471 
versprach Edward IV. den kastilischen Kaufleuten Schutz und Geleit: Foedera (H) 5 /3 , 
S. 7. Am 20.10.1468 ern eu erte  Aragon, traditionell Kastiliens Rivalin, die alten Verträge 
mit England: Foedera (H) 5 /2 , S. 160 u. 165.
163 G o u r o n ,  Recueil, Nr. 39, S. 127 (6.7.1465). Der Krieg dauerte, bis Ludwig XI. die 
Verträge von Conflans (5.10.1465) und St. Maur-des-Fosses (29-10.1465) mit seinen 
burgundischen und bretonischen Gegnern abschloß.
166 Wein (1453/4-1462/3): 0  5114 Tonnen; 1463/4-1470/1: 0  5901; Tuch (1453/4- 
1462/3): 0  7004; 1463/4-1470/1: 0  8059- Diese Angaben beziehen sich auf die Jahre 
1463/4 bis 1470/1. Die drei Jahre danach bleiben außer Betracht, weil keine Bristoler 
Zollabrechnung in den Enrolled Customs Accounts erfaßt ist. Bristol war sowohl für 
den Tuchexport als auch für die W eineinfuhr ein überaus wichtiger Zollbezirk.
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heim ischen T uchexporte nach Südw esteuropa kam nach  Bordeaux, 
w o Wein als Rückfracht geladen w urde .167

II.8.4: Z u sa m m e n f a s su n g

Die sechste Phase stellt eine säkulare W ende in d er G eschichte des 
Exports des englischen Tuches dar. Die H ansen konn ten  die sonstigen 
A usländer au f dem  Tuchexportsektor e inholen  u n d  belegten fast 100 
Jahre  lang d en  zw eiten Platz h in ter d en  Einheim ischen. Diese Position 
w ar beachtlich, denn  d er Tuchexport expandierte bis Mitte des 16. 
Jah rhunderts  in  zwei m ächtigen Schüben.

Die H ansen konn ten  diesen Platz erobern , weil ih re A usfuhren n ich t 
so stark abfielen w ie die der italienischen Englandfahrer. Im 
D urchschnitt hatten  die venezianischen Englandfahrer, d e ren  Exporte 
um 65,98% zurückgingen, die größten  Verluste zu beklagen. Bei n äh e
rem  H inschauen erw eist sich dies allerdings als eine Fortsetzung d er 
niedrigen Ausfuhrtätigkeit der zw eiten Hälfte d e r fünften Phase. Es 
hatte sich nichts an  d en  ungünstigen Bedingungen für venezianische 
T uchexporteure geändert: Nach wie vor bestand  das E infuhrverbot für 
p a n n i bastardi, u n d  die finanziellen Schwierigkeiten d e r  Londoner 
Faktorei zw angen d en  Senat immer w ieder, Z usatzabgaben au f die 
W aren im Englandhandel zu erheben . D er Krieg d er M ailändischen 
Sukzession (1451-4), d er den  O rienthandel u n d  die G aleerenfahrten  
in die nörd lichen  M eere behinderte, tat ein Übriges. Kaum w ar die 
santissim a lega (1454/5) zustande gekommen, b rachen  die auslän
derfeindlichen U nruhen in London aus (1456-7), die le tz ten  Endes 
zum Rückzug d er Venezianer aus dem  Englandhandel bis in die 
1460er Jahre  führten. Schließlich erschw erten  die Spannungen zwi
schen d er Serenissima und  dem  M am elukensultan d en  Absatz engli
scher T ücher in  d e r Levante.

Auch die Tuchexporte der G enuesen sanken, u n d  zw ar um 44,00%. 
Der Krieg d er M ailändischen Sukzession w irkte sich negativ aus. Die 
ohneh in  ungünstigen Exportbedingungen versch lechterten  sich zu 
sätzlich infolge des aragonesisch-kastilischen Seekriegs (1456-61), d er 
Affäre Robert Sturmy (1457/8), deren  finanzielle Folgen erst um  1470

167 Im Spitzenjahr der einheimischen Tuchexporte nach Südw esteuropa, 1466/7, be
fürchtete Ludwig XI., daß die auffallend große W einflotte, die Bordeaux im August 
1467 anlief, die Vorhut einer englischen Invasion darstellte: C alm ette  und P e r in e l l e , 

Louis XI e t l’Angleterre, S. 91f- Zwei Jahre später, als die einheim ischen Tuchexporte 
nach Südw esteuropa 7864 Laken betrugen, w urde berichtet, daß 30 englische Schiffe 
im Mai 1469 vor Bayonne und Bordeaux vor Anker gingen; W ieder befürchteten  die 
Franzosen eine englische Invasion: ebenda, S. 106; Re n o u a r d , C onsequences, S. 29-
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ausgestanden  w aren, u n d  d er Verfolgung d e r Italiener d u rch  Jo h n  
Payne in  S outham pton (1460-3). Langfristig am schädlichsten  w ar je 
doch  die E roberung  d e r A launbergw erke von Phokaia d u rch  die 
T ürken i.j. 1455- D anach m ußte die M aona d i Scio von ih ren  
L agerbeständen leben. Die Entdeckung d e r A launvorkom m en in Tolfa 
u n d  die Festigung des M onopols d e r M edici d ro h ten  die G rundpfeiler 
des genuesischen  Englandhandels zum  Einsturz zu bringen. Erst nach  
1470 konn ten  die G enuesen  w ieder in England Fuß fassen.

D er H andelsraum  d er Engländer w urde  in Phase VI im m er enger. 
Die französische E roberung  von A quitanien (1453) erschü tte rte  die 
w irtschaftliche Symbiose mit d e r Gascogne. O bw ohl d er 
B ordeauxhandel nie ganz zusam m enbrach, blieb e r nach 1453 
Spielball d er französischen Englandpolitik, was sich auf die 
T uchexporte nach  Südw esteuropa auswirkte. Ebenfalls rückläufig w a
ren  die einheim ischen Lakenausfuhren in die O stseeregion. Die 
V orherrschaft d er Lübecker ließ d en  einheim ischen T uchexport nach 
B ergen zur B edeutungslosigkeit verküm m ern. Als Folge d e r anglo- 
p reuß ischen  Spannungen nach d er K aperung d e r Baienflotte (1449), 
d er w enig h an delsfö rdem den  Auswirkungen des D reizehnjährigen 
Kriegs (1454-66) u n d  des Sund-Zwischenfalls (1468) sow ie des hansi
schen  Im portverbots für englische W aren (1470-4) ging den  
E ngländern d e r p reuß ische  Markt für immer verloren. Sie w aren  ge
zw ungen, en tw eder au f den  Tuchexport zu  verzichten (Boston, Lynn) 
o d er sich d en  B rabanter M essen zuzuw enden  (Hull). Trotz zw eier 
burgund ischer Tuchverbote (1447-52, 1464-7), tro tz  des Streits mit 
dem  A ntw erpener Magistrat (1456/7) u n d  tro tz  d er Störung d er 
Schiffahrt du rch  d en  Thronstreit zw ischen d en  H äusern  Lancaster u n d  
York (1459/60) verm ochten die englischen M essebesucher ihre 
T uchexporte um  5,87% zu erhöhen . Allerdings ist es seh r w ahrschein
lich, daß  d e r zu d ieser Zeit en ts teh en d en  O rganisation d er M erchant 
A dventurers, die m aßgeblich an  d e r Expansion des englischen 
T uchexports im späten  15. u n d  frühen  16. Jah rh u n d ert beteiligt w a
ren , d er en tsche idende  D urchbruch  im M essehandel n u r mit Hilfe d er 
Kölner E nglandfahrer gelang, die zw ischen 1468/9  u n d  1475/6 ihre 
alten  Lieferanten baten , englisches Tuch au f frem de R echnung auf den  
B rabanter M essen zu  verkaufen.

Die hansischen  Englandfahrer konn ten  tro tz  abfallender A usfuhren 
ih ren  Anteil am gesam ten T uchexport halten  (V: 20,72%; VI: 20,67%). 
Sie verm ochten  die sonstigen A usländer als zw eitstärkste G ruppe zu 
e rsetzen  u n d  sich bis Mitte des 16. Jah rh u n d erts  ca. 21% d er 
A usfuhren des englischen Tuches zu sichern. Allerdings verlief die
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Entwicklung d er Exporte der zwei hansischen G ruppen  u n tersch ied 
lich. Die A usfuhren in  die O stseeregion büß ten  ih re  frühere  
B edeutung  vollständig ein, w ährend  die m esseorien tierten  Kölner 
T uchexporte im Vergleich zur G esam texportentw icklung rech t stabil 
blieben. Somit liefen 94,10% aller hansischen T uchexporte in  Phase VI 
ü b e r die drei südostenglischen Zollbezirke London, Ipsw ich u n d  
Sandwich. Diese G ew ichtsverteilung erw ies sich als endgültig: Bis zum  
Versiegen d e r Überlieferung d er Enrolled Customs A ccounts (1543/4) 
w urden  die hansischen T uchexporte mit w enigen A usnahm en fast 
ausschließlich (über 90%) über London abgewickelt.

In Phase VI verloren alle in w eiter Entfernung liegenden 
Absatzmärkte an Attraktivität (Tabelle 25). Der Rückgang d er 
A usfuhren in  die O stseeregion w ar am stärksten ( -4 5 7 7  T ücher/Jahr), 
gefolgt von den en  in die Levante ( -4 5 5 9 ) , nach  Südw esteuropa 
( -4 1 6 9 ) , N ordafrika (-3 5 1 8 )  und  auf die B rabanter M essen (-2 3 3 7 ) . 
Bei d en  P rozentsätzen sieht die Reihenfolge anders aus. 
Ü berdurchschnittlich rückläufig w aren die A usfuhren d e r V enezianer 
in die Levante (-65 ,98% ), gefolgt von d en en  der Engländer u n d  
H ansen in  die O stsee (-63 ,29% ), d er G enuesen nach N ordafrika u n d  
Kleinasien (-44 ,00% ) und  der Engländer nach  Südw esteuropa 
(-37 ,00% ). Die geringsten Exporteinbußen h atten  die englischen u n d  
die Kölner M essebesucher zu beklagen (-11 ,61% ).

Tabelle 25: Entwicklung des Tuchexports in Phase VI
Tuchexporte nach Hansen Engländer Ausländer Saldo
Preußen -322 -3233 - -3555
Bergen/N orwegen -713 -64 - -777
Hamburg -2 6 -219 - -245
Z w ischensum m e -1061 -3 5 1 6 - -4 5 7 7
Brabanter Messen -2948 + 611 - -2337
Südwesteuropa - -4169 - -4169
Levante - - -4559 -4559
Nord afrika/ Kleinasi en - - -3518 -3518
Sum m e -4 0 0 9 -7 0 7 4 -8 0 7 7 -1 9 .1 6 0

Der M essehandel w ar also, w enn nicht d e r M otor d er Entwicklung, 
so zum indest d er sicherste Rückhalt des englischen Tuchexports. 
Deshalb ist es nicht überraschend , daß  sow ohl bei den  E ngländern als 
auch bei den  H ansen die M esseorientierung gegenüber Phase V stieg 
(V: 37,91% bzw. 86,69%; VI: 54,12% bzw. 94,10%). Die relative 
Stabilität des M essehandels und  die sinkende A ufnahm ekapazität e n t
fernt liegender A bsatzgebiete erklären die V erschiebungen d e r Anteile



Z usa m m en fa ssun g 255

u n te r d en  drei G ruppen. D er G esam ttuchexport ging im Vergleich zu 
Phase V um  35,82% zurück, ähnlich wie d e r d e r hansischen  
Englandfahrer (-35 ,83% ). Die A usfuhren d er sonstigen A usländer 
fielen überdurchschn ittlich  (-54 ,19% ) stark ab, w ährend  sich die 
E xporteinbußen  d e r Engländer in G renzen hielten (-25 ,84% ).

II.9: Rü c k b l ic k  u n d  A u sb l ic k

An d ieser Stelle ist es angebracht, die Entwicklungen, d ie  w ir für die 
Phasen I bis VI im einzelnen erö rte rt haben , aus d e r längeren 
Perspektive zu  betrach ten . Was w aren  nun  die gestaltenden  Kräfte des 
Tuchexports u n d  in sbesondere  d er Anteilsverschiebungen?

Festzuhalten  ist zunächst, daß  das englische Tuch -  gem essen an 
seiner Q ualität ein  preisgünstiger Artikel -  in  aller Welt begehrt war. 
Die Krise d e r fläm ischen Tuchindustrie  (1379-85) verhalf d en  engli
schen  G ew eben zum  D urchbruch, u n d  spätestens seit Beginn des 15. 
Jah rh u n d erts  w urden  englische Laken in N ord- u n d  M itteleuropa so 
wie im gesam ten M ittelm eerraum  vertrieben.

Angesichts d er schm alen G ew innspannen spielte d ie Belastung 
d u rch  Zölle u n d  Subsidien eine überaus w ichtige Rolle bei der 
Entw icklung d er T uchexporte aus England. Die B ruttoerträge im 
Englandhandel lagen zwar ü b e r 20%, aber nach  Abzug von 
T ransportkosten  u n d  H andelsabgaben betrugen  sie lediglich 5%.168 
Eine P oundage-E rhöhung von 12 d /£  auf 18d/£ , also von 5% auf 7,5% 
a d  valorem , w ie sie das Parlam ent in  den  Jah ren  1431 bis 1434 bew il
ligte, zw ang d en  Kaufmann, genau zu kalkulieren, um  Verluste zu ver
m eiden. Um gekehrt m üßte eine K ostensenkung d u rch  einen  
Zollnachlaß bei g leichbleibend elastischer Nachfrage eine 
V erbesserung d e r A bsatzchancen im A usland u n d  som it eine 
Steigerung d er A usfuhren mit sich bringen. G leichwohl kann dies 
n ich t die einzige U rsache d er V erschiebung d er Exportanteile gew esen 
sein. In d e r Regel w aren  die einzelnen  Absatzm ärkte gut abgeschottet. 
Die m eisten T uchexporteure belieferten  ziemlich konkurrenzlos ih re 
eigenen K unden. Es w ar also n ich t d er Fall, daß  Preisvorteile für eine 
G ruppe zwangsläufig zu  A bsatzsteigerungen u n d  zur E rhöhung des ei
genen Exportanteiles führen  m ußten.

Die geographische Spezialisierung d er Englandfahrer ha tte  zur 
Folge, daß  d e r T uchexport besonders rasch u n d  em pfindlich auf 
Regierungsm aßnahm en u n d  Entw icklungen in  d er in ternationalen  
Politik reagierte. Die in d en  Enrolled Customs A ccounts überlieferten

168 Hierzu vgl. PRO, E159/215 RT m 4 u n d  62.
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Tuchausführziffem  lassen erkennen, daß  Zölle, Kriege u n d  
R egierungsm aßnahm en Auswirkungen auf die große Masse d e r 
T uchexporteure  hatten. Dies ist verständlich. Der H andel in 
Kriegsgebieten, d er Schmuggel und  das U nterlaufen von 
E infuhrverboten verursachten  beachtliche Kosten für die A usrüstung 
d e r Schiffe, für B estechungsgelder beim  Schmuggel u n d  für 
Ausnahm egenehm igungen. Diese H indernisse m achten  das 
A ufrechterhalten des H andels im bisherigen Umfang für d ie  m eisten 
F em händ ler einfach zu teuer.

B etrachtet man n u n  die W irtschaftsleistung d er hansischen  
Englandfahrer, so fallt zunächst auf, wie konstant d er hansische Anteil 
am Tuchexport war. Seit Beginn von Phase III am Anfang des 15. 
Jah rhunderts  m achten die Lakenausfuhren der H ansekaufleute ca. 
21% des gesam ten Tuchexports aus, eine Position, die bis Mitte des 
16. Jahrhunderts  gehalten w erden  konnte. Die einzige A usnahm e bil
d e t die vierte Phase (12,65%), in d er die V ertreibung d er H am burger 
Y arm outhfahrer durch  Peter Savage und  die unheilvollen 
Auswirkungen des dänisch-w endischen Kriegs (1426-35) die hansi
schen  A usfuhren beeinträchtigten. Der dadurch  verursachte  Rückgang 
d er hansischen Tuchexporte in  die O stseeregion konnte  du rch  d en  
Kölner M essehandel n icht ausgeglichen w erden.

Allerdings verdeckt d er rech t konstante hansische Anteil zwei ge
genläufige Entwicklungen. Der Tuchexport in  die O stseeregion verlor 
ständig an B edeutung, w ährend  sich die Kölner Lieferungen auf die 
B rabanter u n d  Frankfurter M essen sowie nach M itteldeutschland im
m er m ehr erhöhten . Der hansische Tuchexport konzen trierte  sich in 
zunehm endem  Maße auf London: H ier w ickelten die H ansen  zwi
schen ca. 1450 und  1543/4 in der Regel ü b er 90% ihrer T uchexporte  
ab. Die gegenläufigen T endenzen im Ostsee- bzw. M essehandel h o b en  
sich mit Ausnahm e d er vierten Phase auf.

Im folgenden Kapitel soll die Frage gestellt w erden , o b  die 
Ergebnisse d er Analyse des hansischen Tuchexports verallgem eine
rungsfähig sind.



KAPITEL III 
DER HANSISCHE HANDEL MIT ENGLAND

Im Kapitel II w urde  festgestellt, daß  die hansischen Englandfahrer 
ein  Sechstel bis ein  Fünftel d er gesam ten T uchausfuhren für sich b e 
an sp ru ch en  konnten. Zwischen dem  Beginn des 15- u n d  d er Mitte des 
16. Jah rh u n d erts  erre ich ten  sie sogar (mit A usnahm e d er vierten 
Phase: 1421/2-1435/6) ca. 21% des gesam ten Tuchexports. N un stellt 
sich die Frage, o b  dieses Ergebnis verallgem einerungsfähig ist. Kann 
m an sagen, daß  d er hansische Anteil am gesam ten englischen A ußen
handel zw ischen einem  Sechstel u n d  einem  Fünftel lag?

I I I .  1 .1 : D ie  Z o l l a b r e c h n u n g e n  (P a r tic u la r s  o f  A c c o u n t )

Für die B eantw ortung d ieser Frage m üssen wir uns in erster Linie 
au f die Particulars o f A ccount (PRO, E l22) stützen. Sofern sie gut e r
halten  sind, geben sie präzise Auskunft ü b e r d en  G esam tw ert des h a n 
sischen H andels ü b e r e inen  Zollbezirk innerhalb  einer A brechnungs
periode. Allerdings ist d e r E rhaltungszustand einiger Z o llab rechnun
gen infolge w enig sachgerechter Lagerung im 19. Jah rh u n d e rt sehr 
schlecht: Sie sind  von öligem K ohlenstaub verschm utzt u n d  von Nässe 
u n d  M oder angegriffen. Die Form d e r E intragungen in d en  Particulars 
o f  A ccount hat zur Folge, daß  selbst bei leich ter B eschädigung d er Er
kenntnisverlust h och  ist. Wie die m eisten m ittelalterlichen Exchequer- 
D okum ente, b estehen  auch die Zollakten aus d er hier u n te rsuch ten  
Zeit aus beidseitig besch riebenen  Pergam entblättem  (ca. 30 x 125 
cm), die am Kopfende zu Heften zusam m engenäht w u rd en .1 Diese in 
d e r Regel w enig um fangreichen H efte rollte m an auf u n d  steckte sie in 
eigens dafür angefertige, beschriftete Lederbeutel. In d ieser Form 
w urden  d ie  Zollabrechnungen bei d er R echnungslegung dem  Exche-

1 Selbstverständlich gibt es Ausnahmen. Im 15. Jah rhundert verteilte der Exchequer 
Zollhefte aus Pergament an die Zöllner für d ie Reinschrift de r Abrechnung: J e n k s , Effi
zienz, S. 383 mit Anm. 123. D arüber h inaus w urden die Issue und Receipt Rolls des 
Exchequers (PRO, E403 und  E401) als Rollen im Kanzleistil erstellt. Das heißt, daß das 
Kopfende des jeweiligen Pergamentblatts am Fußende der vorigen Membrane an
genäht wurde.
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qu er vorgelegt u n d  später auch archiviert. W urden n u n  diese Akten 
du rch  M oder und  Feuchtigkeit angegriffen o d er du rch  K ohlenstaub 
verschm utzt, so  gingen die Inform ationen am F ußende d e r einzelnen 
M em branen verloren. Es gibt Zollakten, bei den en  die le tz ten  20 bis 
30 cm d e r Eintragungen nicht m ehr zu lesen sind, o d er (in ganz 
schlim m en Fällen, wie z.B. bei den  H uller Zollabrechnungen) völlig 
fehlen. Da die Zöllner außerdem  bei d er Reinschrift ih rer A brechnung 
den  Namen des Eigentümers der Fracht links, die W aren selbst etw a in 
d er Mitte u n d  den  Wert der H andelsw aren rechts auf d er Zeile e in tru 
gen, kann man auch bei nur geringfügiger B eschädigung die Namen 
d er Kaufleute u n d  die W arenpreise n icht m ehr entziffern.

Doch selbst bei gut erhaltenen  Zollakten gibt es Schwierigkeiten. 
Die Zöllner w iesen die hansischen Englandfahrer näm lich n u r im 
Rahmen d er T uchzollerhebung (Petty Customs) als solche aus. Bei al
len anderen  Eintragungen -  auch in  derselben  Akte -  entfiel eine b e 
sondere  Bezeichnung, weil die H ansezugehörigkeit eines Kaufmanns 
für die Zoll- und  Subsidienerhebung irrelevant war. Um d en  Umfang 
des hansischen H andels in einer bestim m ten Zollakte herauszuarbei
ten, m uß man also zunächst eine Liste der hansischen T uchexporteure 
aufstellen, mit deren  Hilfe die H ansen von den  N ichthansen bei den  
anderen  Eintragungen getrennt w erden  können. H ierdurch  en ts teh en  
natürlich die üblichen Problem e d er Personenidentifizierung. Aller
dings erleich tern  die regional geprägten und  seltenen Nam en die Auf
gabe. Auch die H andelsgew ohnheiten d er Kaufleute, w ie z.B. ihre 
Neigung, W aren mit dem selben Kapitän zu verschiffen, b ie ten  vielfach 
einen Anhaltspunkt. Schließlich gibt uns die Spezialisierung einzelner 
Fem händler au f gewisse Produkte wertvolle Hinweise. D inanter sind 
z.B. anhand  ihrer M etallwarenim porte u n d  Danziger an  ih ren  
'gew rackten’ B ogenstäben2 zu erkennen.

Auch w enn man alle M öglichkeiten ausschöpft, kann m an n ich t je 
d en  Englandfahrer einordnen. Anhang 1 listet säm tliche sicher als 
H ansekaufleute identifizierbaren Personen auf, die zw ischen 1377 
und  1474 nachw eislich im Englandhandel aktiv w aren. Etwa 1000 w ei
tere  Englandfahrer, von denen  n u r verm utet, n icht jedoch  eindeutig  
belegt w erden  konnte, daß sie zur H anse gehörten , w urden  n ich t in 
die Liste aufgenom m en. Ihr Handel blieb auch bei d er Aufstellung al
ler Statistiken über den  hansischen W arenverkehr unberücksichtigt.

2
Zur Danziger Brake/Wrake: Theodor H irsch, Danzigs Handels- und  Gewerbs- 

geschichte u n ter der Herrschaft des Deutschen O rdens = Fürstlich Jablonowskische 
Gesellschaft, Preisschriften 6, Stuttgart 1858, ND W iesbaden 1969, S. 215-8.
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Das größ te  Problem  bei d en  Particulars o f  A ccount b leib t jedoch  
ihre lückenhafte Überlieferung. Selbst in London decken  die e rh a lte 
n en  Z ollabrechnungen w eniger als 19% unseres U ntersuchungszeit
raum s ab. O bw ohl m an die Lücken z.T. mit d en  am tlichen M itteilun
gen d er Zöllner ü b er den  Umfang des hansischen  H andels in gew issen 
A brechnungsperioden  schließen kann (1.5.1-3), vermag dies lediglich 
das Problem  zu lindem . Wie soll man Aussagen ü b er d en  hansischen  
Englandhandel treffen, w enn ü b e r große Zeiträum e A nhaltspunkte 
fehlen?

III. 1.2: D ie  Q u e l l e n : D ie  E n r o l l e d  C u s t o m s  A c c o u n t s  (PRO, E356)

Die Enrolled Custom s A ccounts b ie ten  uns eine w eitere Möglichkeit, 
d ie B edeutung  des hansischen  Englandhandels zu schätzen. Mit ih rer 
Hilfe kann m an zum indest für die Zeit nach  d er Befreiung d er H ansen 
vom Poundage (22.3 1437) die Differenz zw ischen dem  hansischen 
u n d  englischen W arenverkehr errechnen . Zwar ist es n ich t möglich, 
die abso lu te  H öhe des hansischen Englandhandels zu bestim m en, 
aber m an kann zum indest sagen, um  wieviel die hansischen  Umsätze 
in einem  bestim m ten Zollbezirk h ö h e r o d e r n iedriger w aren  als die 
d er Engländer.

Bevor die m ethodische Vorgehensw eise e rö rte rt w ird, m uß m an die 
räum lichen u n d  zeitlichen G renzen d e r Analyse d er Enrolled Customs 
A ccounts festlegen. Ein Vergleich zw ischen dem  hansischen  u n d  dem  
englischen W arenverkehr ist selbstverständlich zwecklos, w enn  e r für 
e inen  Zollbezirk durchgeführt w ird, in  dem  d er hansische H andel ge
ring w ar u n d  die Einheim ischen d en  A ußenhandel dom inierten  (z.B. 
Bristol). Wir m üssen uns vielm ehr au f die hansischen H ochburgen  
konzentrieren , um  zu b rauchbaren  Ergebnissen zu kommen. N un 
steh t außer Zweifel, daß  London eine solche H ochburg  war. Schließ
lich befand sich d o rt d er Sitz der gesam ten hansischen  Englandfahrer- 
schaft, u n d  ü b e r die englische H auptstad t w ickelten die H ansen das 
Gros ih rer T uchexporte ab. Es ist sinnvoll, d ie Merkmale Londons als 
Kriterium für die Identifizierung d e r an d eren  hansischen  H ochburgen  
in England anzuw enden. B ekanntlich gab es hansische K ontore in 
Lynn, B oston u n d  Hull. Diese Zollbezirke w aren  zudem  -  zusam m en 
mit Ipsw ich -  die b ed eu ten d sten  Z entren  des hansischen  Tuchex
ports. Im folgenden w ird  deshalb die U ntersuchung auf London, Ips
wich, Lynn, B oston u n d  Hull beschränk t sein.

W elche zeitlichen G renzen sind zu setzen? Wie bereits erw ähnt, 
kann die Differenz zw ischen dem  hansischen  u n d  dem  einheim ischen 
W arenverkehr erst nach  d er B efreiung der hansischen H andelsw aren
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vom Poundage im Rahmen des Vertrags von London (22.3-1437) e r
rech n e t w erden. D aher m uß die U ntersuchung mit dem  Jah r 15 H ein
rich VI. (1436/7) beginnen. Den Endpunkt b ildet das Jah r 7 Edw ard 
IV. (1467/8), in dem  alle H ansestädte, mit Ausnahm e von Köln, den  
Englandhandel nach dem  Sund-Zwischenfall einstellten. Es w äre zwar 
möglich, die Differenz zw ischen dem  rein  Kölner W arenverkehr und  
dem  einheim ischen H andel in den  Jahren  des hansischen  England
handelsboykotts zu errechnen , aber dies w ürde zu keinem  b rau ch b a
ren  Ergebnis fuhren, zumal verm utet w erden  muß, daß  gerade in d ie 
ser Zeit n ich t alle Kölner H andelsw aren als solche verzollt w urden  
(II.8.2.4). Die folgende U ntersuchung w ird sich also au f die Jah re  von 
1436/7 bis 1467/8 beschränken.

III. 2: M e t h o d is c h e  Ü b e r l e g u n g e n

Wie bereits dargelegt (1.3), w urden  u n te r der Rubrik ’ Petty C ustom s’ 
alle Zolleinnahm en d er Krone mit Ausnahm e d er Wollzölle zusam 
m engezogen. Abgesehen vom Tuchzoll, den  auch die Engländer 
entrich ten  m ußten, w aren n u r A usländer verpflichtet, Petty Customs 
zu zahlen, w obei ih re W aren m engen- (Tuch, W achs) bzw. w ertm äßig 
(3d /£) verzollt w urden. Für unsere  U ntersuchung ist wichtig festzu
halten, daß  -  abgesehen von Wein u n d  Wolle -  alle H andelsgüter d er 
ausländischen Englandfahrer Petty-Customs-pflichtig w aren. Von 
ebenso  g roßer B edeutung ist die Tatsache, daß  genau diese W aren 
auch Poundage-pflichtig waren. Der w esentliche U nterschied  zwi
schen beiden  H andelsabgaben bestand  darin, daß Poundage von allen 
Englandfahrem , einheim ischen wie ausländischen, en trich te t w erden  
mußte, Petty Customs jedoch  n u r von den  A usländem .3 Die Summe 
der Poundage-pflichtigen G üter stellt also den  G esam tw ert des Eng
landhandels (ohne Wein und  Wolle), die Summe d er Petty-Customs- 
pflichtigen W aren den  Gesam twert des ausländischen Englandhandels 
(ebenfalls o hne  Wein u n d  Wolle) dar. Vor dem  A bschluß des Vertrags 
von London (22.3-1437) en tsprich t die Differenz dem  Umfang des 
einheim ischen Englandhandels.

Nach dem  Vertrag von London änderte  sich jedoch  die Basis d e r Da
tenerhebung  bei d en  Poundage-A brechnungen. H ansische H andelsgü
ter w aren nicht länger Poundage-pflichtig u n d  verschw anden  dah er 
aus diesen Unterlagen. Der Wert d er Poundage-pflichtigen W aren stellt

3 Selbstverständlich waren die Tarife unterschiedlich, und gewisse W aren (Tuch und 
Wachs) w urden bei der Poundage-Erhebung wertmäßig, bei der Petty-Customs-Erhe- 
bung mengenmäßig verzollt.
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som it nach  dem  22.3-1437 nicht m ehr d en  Umfang des gesam ten, so n 
d e rn  n u r n och  d en  des n ich thansischen  Englandhandels dar. Zieht 
m an also für die Zeit nach  dem  Vertrag von London die Summe d e r 
Poundage-pflichtigen W aren von d e r Summe d er Petty-Customs-pflich- 
tigen H andelsgüter ab, so stellt das Ergebnis die Differenz zw ischen 
dem  hansischen  u n d  dem  einheim ischen E nglandhandel dar. Ist das 
Resultat positiv, so ü b ertra f d er hansische H andel den  einheim ischen.

Bevor m an diese D ifferenzberechnungsm ethode anw enden  kann, 
sind die A ngaben in den  Enrolled Custom s A ccounts au f einen  ge
m einsam en N enner zu  bringen. Die Schwierigkeit besteh t darin, daß  
die ausländischen  T uchexporte u n d  W achseinfuhren bei d er E rhe
bung  von Petty Custom s mengen-, bei d e r Poundage-E rhebung jedoch  
w ertm äßig verzollt w urden. Dieses Problem  kann man n u r  mit Hilfe 
von D urchschnittsw erten  lösen. Um verläßliche W erte herauszuarbei
ten, habe  ich  säm tliche Belege für T uch u n d  Wachs in den  Poundage- 
Particulars o f  A ccount zw ischen 4 H einrich IV. (1402/3) u n d  7 Ed
w ard  IV. (1467/8) gesam m elt u n d  D urchschnitts- sowie M ittelpreise 
für jedes Jah r e rrech n e t.4 Für einige Jah re  k o n n ten  keine Preise erm it
telt w erden , obw ohl es W arenbew egungen gab .5 In d iesen  Fällen en t
hält die Spalte 'P reisangaben’ in  den  Tabellen 26 u n d  27 die Anzahl 
d e r W arenbew egungen, gefolgt von d e r in Klammem gesetzten Anzahl 
d e r Preisangaben.

4
J.E. Thorold R o g e r s , A  History of Agriculture and Prices in England, 1259-1793, 7 

Bde., Oxford 1866-1902, und  ders., Six C enturies of Work and Wages: The History of 
English Labour, 2 Bde., London 1884, gibt zahllose Preise an, die ich jedoch nicht be
achtet habe, d a  es sich hierbei um den Verkaufswert de r W aren im Detailhandel und 
n icht um den Einkaufspreis en  Gros handelt.

Gelegentlich verw endeten die Zöllner M aßeinheiten, die keine präzisen M engenan
gaben waren. Man no tierte  z.B. lediglich, daß ein  Kaufmann ein straw  Wachs impor
tierte. Vergleicht man die wenigen Angaben in den  Zollabrechnungen, d ie die Anzahl 
von straw s  von Wachs mit dem  Gewicht korrelieren (z.B. 2  straw  cere continente 2  
quinta llos e t d im id ium ), so  kommt man zu w idersprüchlichen Resultaten. Gelegent
lich verzichteten sie ganz au f M engenangaben. Da es beim Poundage auf den Preis de r 
G üter ankam, haben die Zöllner hin und w ieder lediglich den Wert de r Handelsgüter 
notiert. Oftmals w urde auch n u r ein pauschaler Wert angegeben, besonders w enn es 
um viele verschiedene Waren ging.
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Tabelle 26: Durchschnitts- und Mittelpreise von Wachs pro quintall (100 lb 
bzw. 45,36kg)
Jahr 0 Mittelpreis Preisangaben Akte (PRO)
1402/3 - - 2(0) E122/134/7
1405/6 - - 2(0) E122/8/11
1406/7 34s 7V4d 40s 21 E122/149/36
1407/8 - - 12 (0) E122/234/17
1408/9 29s 30s 11(8) E122/8/17

E122/150/7
1409/10 39s 7!4d 40s 9(7) E122/150/8

E122/150/9
1412/3 33s 3d 33s 4d 7 E122/150/2
1413/4 23s 9!4d 26s 8d 4 E122/51/40
1424/5 33s 4d 33s 4d 5(2) E122/151/38

E122/76/11
1428/9 31s lOd 33s 4d 110 (21) E122/74/11
1429/30 33s 4d 33s 4d 1 E122/151/26A
1430/1 27s 6Vid 30s 40 (33) E368/204

E122/161/30
1431/2 29s 6'Ad 30s 67 (26) E122/77/1
1432/3 27s 4,75d 26s 8d 27 (26) E122/73/6
1433/4 29s ll'Ad 30s 2 E122/141/22
1437/8 30s 9V>d 35s 14 E122/209/1
1438/9 29s lOd 30s 2 E122/141/23B
1442/3 36s 6d 40s 82 (30) E122/77/4
1445/6 33s 8Vid 33s 4d 18 (10) E122/203/3
1446/7 33s 4d 33s 4d 7 E122/74/27
1448/9 20s 4d 20s 3 E122/194/9
1449/50 33s 3’/2d 33s 4d 37 (20) E122/73/23

E122/76/43
E122/73/25

1452/3 40s 40s 11(1) E122/61/71
1454/5 22s lOVid 26s 8d 7(6) E122/151/73

E122/107/48
1455/6 26s 8d 26s 8d 2 E122/172/17
1456/7 31s llYid 33s 4d 33 (12) E122/203/4
1458/9 29s UYzd 26s 8d 11 (10) E122/52/42

E122/151/77
E122/96/40

1459/60 33s 4d 33s 4d 5 E122/9/68
E122/151/79
E122/96/41

Die Tabelle zeigt eine Häufung d er W erte bei 33s 4d p ro  qu in ta ll 
W achs (100 lb o d er 45,36kg), u n d  zwar besonders in d en  Jah ren , die
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uns h ier interessieren . Ich w erde deshalb  im folgenden d iesen  W ert 
(£1 13s 4d  p ro  quin ta ll)  für alle ausländischen  W achseinfuhren ver
w enden.

Tabelle 27: Durchschnitts- und Mittelpreise eines exportierten Normtuchs
Jahr 0 Mittelpreis Preisangaben Akte (PRO)
1403/4 32s 31s 8d 4 E122/8/8
1408/9 35s 9d 38s ld 7 E122/8/17
1409/10 22s 5Vid 22s 4d 36 E122/159/10

E122/150/8
1410/1 26s 4d 26s 8d 8 E122/51/27
1412/3 26s 8d 26s 8d 67 E122/150/2

E122/127/1
1413/4 26s 8d 26s 8d 17 E122/51/40
1424/5 42s 7‘/2d 26s 8d 3 E122/141/4
1428/9 34s 2 V4d 34s 3‘/2d 40 E122/74/11
1430/1 27s 4Vid 26s 8d 16 E368/204

E122/61/32
1431/2 31s 7Vid 32s 42 E368/204

E368/205
E122/77/1

1433/4 26s 5‘4d 26s 8d 9 E368/207
E122/141/22

1438/9 40s 40s 2 E122/141/23A
1448/9 54s 11‘/2d 71s 8d 10(6) E122/73/23
1459/60 - - 1(0) E122/9/68
1460/1 lös — 2 E122/62/1

E122/142/1
1461/2 20s 20s 1 E122/97/3
1462/3 40s 9V*d 46s 8d 11 E122/176/6 

E122/52/46 
E122/128/1

1464/5 31s 4d 39s 6,75d 95 E122/62/5
E122/62/7
E122/128/6
E122/128/8

1465/6 27s 6'Ad 26s 8d 17 E122/52/48
E122/52/49

1466/7 25s 5‘/<d 26s 8d 18 E122/10/8
E122/97/8
E122/62/9

1468/9 32s 2Vid 40s 71 E122/128/10
1469/70 17s 6d 40s 11 E122/52/52

E122/128/11
E122/128/12
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1471/2 20s 20s 1 E122/62/17
1472/3 20s 20s 3 E122/62/19

Die D urchschnitts- und  M ittelpreise für Tuch teilen sich in zwei 
G ruppen. Fast die Hälfte d er Belege w eisen einen  Preis von 26s 8d 
p ro  Tuch aus, ein  w eiteres Drittel 33s 4d. Da die teu re ren  Laken g röß
tenteils ü b e r London exportiert w urden , ist es angebracht, im Rahmen 
der folgenden U ntersuchung alle ü b er die englische H auptstad t ex
p o rtierten  T ücher mit 33s 4d anzusetzen u n d  einen  D urchschnittsw ert 
von 26s 8d  für alle Laken zu verw enden, die ü b e r die an d eren  Zollbe
zirke ausgeführt w urden.

Allerdings ist n icht zu bestreiten, daß  es zahlreiche Belege für e r
heblich h ö h ere  Lakenpreise gibt. Die Alien H osting Returns (PRO, 
E101) w eisen z.B. italienische Einkäufe von T üchern  nach, die w eit 
über 26s 8d  kosteten. W enn man jedoch  den  durchschnittlichen  Preis 
aller Laken errechnet, die z.B. die V enezianer i.J. 19 H einrich VI. 
(1440/1) erw arben, kommt man auf ein Resultat (26s 7d), das dem  
h ier verw endeten  W ert (26s 8d) fast exakt entspricht. Jed o ch  n ich t nu r 
im Falle d e r V enezianer erw eisen sich die h ier verw endeten  D urch
schnittsw erte als zutreffend. Bei d er Ü berprüfung d e r Ipsw icher 
Z ollabrechnung für die Zeit vom 20.12.1447 bis zum 16.10.1448 stellte 
der R echnungsprüfer des Exchequers fest, daß  die Zöllner kein 
Poundage auf die hansischen T uchausfuhren  e rh o b en  hatten , u n d  
belastete sie nachträglich mit £266 19s lOd. Wie d er a u d ito r  selbst 
angab, en tsp rach  dies d er geschuldeten Subsidie in H öhe von 12d /£  
(5% a d  valorem) au f die 1609 Tücher, die die H ansen  innerhalb  der 
A brechnungsperiode exportiert hatten. Den G esam tw ert d e r Laken 
bezifferte er mit £2143 6s 8d o d er 26s 8d /T u ch .6 Schließlich kann man 
für die Zeiten (z.B. 1.9.1422-1.8.1425), in d en en  die Engländer kein 
Poundage en trich ten  m ußten, den  D urchschnittspreis d e r von auslän
d ischen Kaufleuten ausgeführten T ücher e rrechnen , vorausgesetzt 
daß  die A usländer kein oder allenfalls sehr w enig W achs im portierten. 
Ist diese Bedingung erfüllt, dann  en tsp rich t die Differenz zw ischen 
dem  in d en  Enrolled Customs A ccounts angegebenen  Umfang des 
Poundage-pflichtigen H andels u n d  dem  d er Petty-Customs-pflichtigen 
W aren exakt dem  Wert des ausgeführten  Tuches. Weil die Poundage- 
Pflicht für einheim ische Kaufleute am 1.8.1425, also rech t spät i.J. 3 
H einrich VI. (1424/5), w ieder eingeführt w urde, zogen es die Ips
w icher Zöllner vor, d en  einheim ischen H andel zw ischen dem  1.8. u n d

6 PRO, E356/19 m 29.
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dem  29.9 1425 aus d er Poundage-A brechnung für das gesam te Jah r 
h erau szu tren n en  u n d  eine zweite, n u r auf d en  einheim ischen H andel 
bezogene Poundage-A brechnung zu erstellen. Nach ih ren  Angaben 
betrug  d er G esam tw ert d er Poundage-pflichtigen Ein- u n d  A usfuhren 
d e r ausländischen  Ipsw ichfahrer i.J. 3 H einrich VI. £2536 10s 2d, d er 
d e r Petty-Customs-pflichtigen W aren dagegen £908 11s 6d. Da kein 
A usländer W achs im portierte, un te rsche iden  sich beide Sum m en n u r 
darin , daß  d e r  W ert d e r ausländischen T uchexporte beim  G esam tw ert 
d e r Petty-Customs-pflichtigen W aren nicht berücksichtigt w urde, weil 
sie m engenm äßig verzollt w urden. Aus derse lben  A brechnung geht 
hervor, daß  d ie A usländer 1204 T ücher exportierten , d e ren  W ert 
£1627 18s 8d o d e r 27s ‘/2d p ro  Tuch betragen h ab en  m uß. Die Ips- 
w icher Zöllner w aren  jedoch  nicht die einzigen, d ie i.J. 3 H einrich VI. 
zwei getrenn te  Poundage-A brechnungen einreichten . H ieraus ergibt 
sich die Möglichkeit, viele derartige U ntersuchungen durchzuführen . 
Die Ergebnisse zeigen, daß  die h ier verw endeten  D urchschnittspreise 
von 33s 4d für T ücher, die ü b er London exportiert w urden , u n d  von 
26s 8d für alle an d eren  Laken rech t zutreffend sind.

Allgemein stellt sich jedoch  die Frage, o b  m an sich au f die Ergeb
nisse d er D ifferenzberechnungsm ethode verlassen kann. Sofern eine 
Zollabrechnung überliefert ist, lassen sich die G esam tw erte des e in
heim ischen, hansischen  u n d  sonstigen ausländischen  H andels genau  
bestim m en u n d  die Differenz zw ischen d en  einheim ischen u n d  den  
hansischen  U m sätzen präzis errechnen . Dieses Ergebnis, die Ist-Diffe
renz, kann m an mit d e r Soll-Differenz vergleichen, die sich aus d er 
Analyse d e r  Angaben in  den  Enrolled Customs A ccounts ergibt. Ich 
habe  dies für säm tliche überlieferten  Zollabrechnungen aus d er Zeit 
zw ischen 1436/7  u n d  1467/8  getan. Dabei zeigte sich, daß  die Difife- 
renzberechnungsm ethode von beach tlicher G enauigkeit ist. Bei d en  
L ondoner Z ollabrechnungen  ergab sich n u r  in einem  Fall eine Fehler
quo te  von 5% (Verhältnis Ist-Differenz/Soll-Differenz = 95%). A nson
sten  lag sie bei 1% bis 2%. Bei allen anderen , n icht aus London stam 
m enden  Z ollabrechnungen  stim m ten Ist- u n d  Soll-Differenzen auf d en  
Pfennig genau  überein . Auf die D ifferenzberechnungsm ethode kann 
man sich also verlassen.

D och d ie  so erzielten  Ergebnisse sind w enig signifikant, w enn  sie 
n ich t zu e iner -  w enn  auch n och  so groben  -  Schätzung des hansi
schen  E nglandhandels führen. H ierfür b ie tet die D ifferenzberech
nungsm ethode n u r einen, w enn  auch  einen  sehr w ichtigen Anhalts
punkt. Zum indest w issen wir, w ie g roß  die Differenz zw ischen dem  
einheim ischen u n d  dem  hansischen  H andel war. D er Umfang des e in 
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heim ischen H andels b leib t aber noch  unbekannt. Erst aus d er Summe 
beider G rößen ergibt sich die H öhe des hansischen Englandhandels.

Allerdings läßt sich d er Umfang des einheim ischen H andels n u r für 
die Zeit vor 15 H einrich VI. (1436/7) präzis bestimmen. Für die fol
genden Jahre  (1436/7  bis 1467/8) m üssen wir uns behelfen. Als ersten 
A nhaltspunkt habe  ich den  durchschnittlichen  W ert des einheim i
schen H andels über die jeweiligen Zollbezirke in den  15 Jah ren  vor 
dem  Vertrag von London (1421/2  bis 1435/6) verw endet. Dabei ließ 
ich die Jahre  außer Betracht, in d en en  d er einheim ische H andel in 
folge einer Poundage-Befreiung nicht zu bestim m en w ar (1-3, 6 u n d  7 
Heinrich VI.). Aus d er Summe d ieser D urchschnittsw erte einerseits 
und  d er Differenz zw ischen den  einheim ischen und  d en  hansischen 
Umsätzen andererseits ergibt sich eine Schätzung des hansischen 
Englandhandels ü b er den jeweiligen Zollbezirk für die Jah re  von 
1436/7 bis 1467/8 (Kurve "A" in d en  folgenden G raphiken).7 Es ist je
doch  unbestreitbar, daß  eine solche Vorgehensw eise die T rends im 
einheim ischen H andel außer B etracht läßt, was das Ergebnis in ein i
gen Fällen verfälscht. Wir w issen nämlich, daß  d er einheim ische Wa
renverkehr in etlichen Zollbezirken (z.B. Boston) im zw eiten Drittel 
des 15. Jah rhunderts  stark zurückging. D aher habe ich d en  Umfang 
des Poundage-pflichtigen H andels w ährend  d er Jah re  1436/7  bis 
1467/8 (abzüglich des W ertes der Tuchexporte d er sonstigen Auslän
der) zur Kontrolle herangezogen. Aus d er Summe d ieser Zahlen e iner
seits u n d  der Differenz zwischen den  einheim ischen u n d  d en  hansi
schen Umsätzen andererseits ergibt sich eine zweite Schätzung des 
hansischen Englandhandels ü b er den  jeweiligen Zollbezirk für die 
Jahre von 1436/7 bis 1467/8 (Kurve "B" in den  folgenden Graphiken). 
Allerdings en thalten  die Poundage-Ziffem  auch den  H andel d er son 
stigen A usländer, d er aber n u r in London von größerem  Umfang war. 
In den  anderen  Zollbezirken kommt Kurve "B" dem  w irklichen Umfang 
des hansischen H andels ziemlich nahe.

An d ieser Stelle m uß ich auf die unverm eidliche U ngenauigkeit d ie
ser Schätzungen deutlich  hinweisen. Beide Versuche, d en  einheim i
schen H andel zw ischen 1436/7 und  1467/8 zu bestim m en, führen  zu 
Resultaten, die das Bild verfälschen. Die erste V erfahrensw eise b e 

7 Sofern eine Abrechnung aus der Zeit nach 1436/7 nicht exakt ein Jahr abdeckt, habe 
ich den Durchschnitt des einheim ischen Handels (1421/2-1435/6) a u fp e r  diem -Basis 
um gerechnet. Wenn der hansische Rückstand größer war als der D urchschnitt des 
einheim ischen Handels in der Zeit von 1421/2 bis 1435/6 und die Summe beider da
her eine Minuszahl ist, w urde dies als Nullwert in der Graphik angezeigt.
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handelt d en  einheim ischen H andel als statisch u n d  läßt K onjunktur
schw ankungen u n d  Trends völlig außer Betracht. Da jed o ch  zum in
dest d er T uchexport nach 1436/7 rap ide expandierte, m uß m an ver
m uten, daß  die einheim ischen A ußenhandelsum sätze um  einiges u n 
terschätzt w erden. Die zweite, au f die Poundage-Ziffem  für die Jah re  
1436/7 bis 1467/8  basierende M ethode un terscheidet n ich t zw ischen 
dem  einheim ischen u n d  dem  sonstigen ausländischen  H andel u n d  
führt deshalb  zu Ergebnissen, die zu hoch  sind. Der w ahre  Umfang 
des hansischen  Englandhandels liegt dem nach zw ischen d en  Kurven 
"A" u n d  "B”. Ich w arne deshalb  mit allem N achdruck davor, die h ier 
vorgelegten Schätzungen für genaue und  verläßliche A ngaben ü b er 
die hansischen  Englandhandelsum sätze zu halten. Diese Zahlen sind 
n u r im Rahm en m einer rech t bescheidenen  Ambitionen, eine unge
fähre Vorstellung des Umfangs des hansischen  H andels ü b e r die Zoll
bezirke d e r englischen O stküste zu verm itteln, m ethodisch zu recht- 
fertigen.

Präzise Erkenntnisse hinsichtlich des hansischen Englandhandels 
sind n u r aus d en  überlieferten  Zollakten u n d  den  am tlichen M itteilun
gen d e r Zöllner zu gew innen. Es em pfiehlt sich daher, in den  folgen
d en  A bschnitten zunächst die Ergebnisse d er D ifferenzberechnungs- 
m ethode vorzulegen u n d  dann  die Resultate d er U ntersuchung d er 
e rhaltenen  Z ollabrechnungen u n d  am tlichen M itteilungen als Kon
trolle heranzuziehen .

III.3-1: Lo n d o n

In unserem  U ntersuchungszeitraum  w urde London im m er m ehr 
zum  Zentrum  d er englischen A ußenwirtschaft. Deshalb hat man den  
E rgebnissen d e r D ifferenzberechnungsm ethode im Falle d er engli
schen  H auptstad t b esonderes Gewicht beizum essen. G raphik 13 stellt 
d ie Differenz zw ischen dem  W ert des hansischen und  dem  des e in 
heim ischen Londonhandels für die Jahre  15 H einrich VI. bis 7 Edw ard
IV. (1436/7-1467/8) dar.

Die hansischen  L ondonfahrer lagen mit A usnahm e d e r Jah re  24, 32- 
38 H einrich VI. u n d  4-5 Edw ard IV. (1445/6, 1453/4-1459/60 u n d  
1464/5-1465/6) deutlich  h in ter ih ren  englischen K onkurrenten. D en
noch  w ar ih re W irtschaftsleistung beachtlich. Bei einem  d urchschn itt
lichen einheim ischen Londonhandel von £35.000 zw ischen 1421/2 
u n d  1435/6  u n d  einem  hansischen Rückstand von £10.330 (1436/7- 
1467/8) be trug  d er hansische L ondonhandel m indestens £24.670 
jährlich. Zieht man £10.330 vom D urchschnittsw ert d e r n ich thansi
schen  W arenbew egungen (ohne ausländisches Tuch) in den  Jah ren
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1436/7 bis 1467/8 (£43.878) ab, so stellt man fest, daß  d e r hansische 
Londonhandel im Schnitt bis ca. £33-548 jährlich betragen  haben  
könnte. Wir sind daher gut beraten , den  hansischen L ondonhandel 
mit ca. £25.000 bis £35-000 p ro  Jah r zu veranschlagen.

Graphik 13: Der hanaiache Londonhandel, 1 4 3 6 /7 — 
1467/6 , nach der Dittereniberechnungem ethode

16 16 17 16 18 20 21 22 23 24 25 20 30 32 36 30 1 /  3 4 /  6 7 
H 6H 6H 8H 6H 6H 6H 6H 6H 6H 6/6H 6/1 /8 /8H 8  2E 4 5E 4E 4

HB H8H8H8 E4 E4

Die Am plitüden d er Kurve in G raphik 13 lassen sich mit Entw icklun
gen im Zollwesen u n d  im politisch-diplom atischen Bereich erklären. 
Die günstigen Auswirkungen des Vertrags von London (22.3.1437: 15 
H einrich VI.) w erden  ebenso  deutlich w ie d er Schaden, den  d e r ho l
ländisch-w endische Krieg (1438-41: 16-19 H einrich VI.) anrichtete. 
Die Folgen d er A berkennung d er hansischen Privilegien am 29.9.1447
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(26 H einrich VI.) sind  jedoch  n ich t so  leicht zu erkennen , da  d er Zeit
pu n k t d e r Suspendierung  d er hansischen  V orrechte im Pauschaler
gebnis für die Jah re  25-28 H einrich VI. e ingebette t ist. D ennoch  ist ein  
deu tlicher Abfall vom günstigen Ergebnis d.J. 24 H einrich VI. (1445/6) 
ersichtlich. Schließlich läßt sich d e r hansische V orsprung vor d en  e in 
heim ischen L ondonfahrem  (25-28 H einrich VI.) zum indest zum  Teil 
d u rch  die Beilegung d e r anglo-hansischen Streitigkeiten erklären, die 
aus d e r K aperung d e r Baienflotte (23 5.1449) en tstanden  w aren  u n d  
d u rch  die Lübecker A nnahm e des achtjährigen W affenstillstands am 
7.1.1456 (34 H einrich VI.) b een d e t w urden.

D er an h an d  d er überlieferten  Zollakten nachw eisbare hansische 
L ondonhandel blieb 13/14 Richard II. (1390) u n d  8 H einrich V. 
(1420/1) rech t stabil au f einem  Niveau von ca. £13.000 bis £14.000 
jährlich. Allerdings fiel d e r hansische Anteil am gesam ten, zu d ieser 
Zeit stark  expand ierenden  Poundage-pflichtigen W arenverkehr der 
englischen H auptstad t von 25,52% (1390) au f 19,54% (1420/1). In der 
Folgezeit ging d e r hansische L ondonhandel sow ohl abso lu t als auch 
relativ zurück. I.J. 10 H einrich VI. (1431/2) betrug  er £9006 13s ld , 
was 16,04% aller Poundage-pflichtigen W arenbew egungen ü b er den  
Zollbezirk en tsprach , vier Jah re  später n u r n och  £4599 10s 4d 
(12,06%). Erst nach  A bschluß des Vertrags von London (22.3-1437) 
setzte  eine Phase d e r Erholung ein. Auch in d en  H andelsstatistiken, 
die m an aus d en  überlieferten  Zollakten gew innt, läßt sich die explo
sionsartige Expansion des hansischen  H andels LJ, 15 H einrich VI. 
(1436/7) nachw eisen, die in d en  T uchexportziffem  (Tabelle 5) d e u t
lich w ird  u n d  die aufgrund d er D ifferenzberechnungsm ethode zu e r
w arten  war. Zw ischen 14 u n d  16 H einrich VI. (1435/6; 1437/8) hat 
sich d er hansische L ondonhandel von £4599 10s 4d au f £15-880 11s 
lOd m indestens verdreifacht u n d  d er hansische Anteil am Poundage- 
pflichtigen H andel von 12,06% au f zum indest 23,15% verdoppelt. Der 
Petty-Custom s-Kontrollrolle für das Jah r 16 H einrich VI. fehlt aller
dings die letzte M em brane, au f d er die Einfuhren vom 28.7. bis zum 
29 9.1438 aufgezeichnet w aren. Da d er hansische W arenverkehr w äh
ren d  d ieser M onate sicherlich n ich t ruh te , m uß man davon ausgehen, 
daß  d e r hansische L ondonhandel in  den  Ziffern für das Jah r 16 H ein
rich  VI. um  einiges un te rrep räsen tie rt ist u n d  daß  die Expansion des 
W arenverkehrs n o ch  deutlicher ausfiel, als aufgrund des vo rhandenen  
Aktenm aterials nachzuw eisen ist.

Trotz des holländisch-w endischen Kriegs (1438-41) blieb d e r hansi
sche L ondonhandel in  den  Jah ren  17 u n d  18 H einrich VI. (1438/9; 
1439/40) mit ca. £15.000 bis £20.000 jährlich u n d  einem  Anteil von
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ü b e r 20% stabil. Nach Kriegsende setzte d er hansische L ondonhandel 
zum  H öhenflug an. I.J. 21 H einrich VI. (1442/3) be trug  e r m indestens 
£28.268 (£13-333 an  Petty-Customs-pflichtigen W aren und  £14.935 an 
Tuch), was einem  Drittel d er Poundage-pflichtigen W arenbew egungen 
ü b er London entsprach. Drei Jahre  später lassen sich hansische Ein- 
u n d  A usfuhren zw ischen dem  26.1. u n d  dem  29.9.1446 in  H öhe von 
£25.401 nachw eisen. W enn die H ansen w ährend  d ieser Zeit densel
ben  Anteil am Petty-Customs-pflichtigen W arenverkehr b eh au p te t ha
ben, d er in den  folgenden acht M onaten zu belegen ist (71,73%), 
dann  hätte d er hansische Londonhandel i.J. 24 H einrich VI. insgesam t 
m ehr als £34.000 betragen. Da die M onate O ktober bis Jan u ar zu den  
handelsintensivsten Zeiten d er hansischen L ondonfahrer gehörten  -  
schließlich w urden  dann  die auf d er Frankfurter H erbstm esse, dem  
A ntw erpener Bavomarkt u n d  dem  Koudem arkt von Bergen op  Zoom 
erw orbenen  W aren nach  England gebracht (IV. 2-3) - ,  ist diese An
nahm e durchaus vertretbar.

Alle Zeichen deu ten  d arau f hin, daß  sich d e r H öhenflug bis zum  
Ausbruch akuter anglo-hansischer Spannungen im Sommer 1468 fort- 
setzte. Trotz der Kürze d er Petty-Custom s-A brechnungsperiode (2 .9 - 
20.10.1458) lassen sich i.J. 37 H einrich VI. (1458/9) hansische W aren
bew egungen im G esam tw ert von £19 000 (£3900 an Petty-Customs- 
pflichtigen W aren u n d  £15.055 an Lakenausfuhren) nachw eisen. Zwi
schen  dem  29 9.1461 und  dem  16.10.1462 betrug  d er hansische Lon
donhandel m indestens £19 312 14s 2Vzd, w obei nach dem  20.5.1462 
die Einfuhren gar nicht u n d  die A usfuhren (infolge d er B eschädigung 
d er Akte) n u r unvollständig erfaßt w erden  können. Im folgenden Jah r 
(16.10.1462-29.9.1463) sind hansische W arenbew egungen in H öhe 
von £9984 5s 3V4d belegt. Allerdings sind die M em branen, au f d en en  
die Exporte vom 14.4. bis zum 15 7.1463 verzeichnet w aren, ver
schollen. Nur die Tuchausfuhren u n d  W achsim porte zw ischen dem  
15.7. und  dem  29.9.1463 sind anhand  d e r Enrolled Custom s A ccounts 
erfaßbar. W eiter kann man d e r gut erhaltenen  A brechnung für die Zeit 
vom 29.9.1463 bis zum 27.1.1464 hansische Ein- und  A usfuhren in 
H öhe von £7446 'Ad entnehm en. Schließlich zeigt eine ko n to rs in tem e 
Abschrift des Ausfuhrteils d er Londoner Petty-Custom s-Abrechnung 
zwischen dem  29.9.1467 u n d  dem  folgenden O stern  (17.4.),8 daß  die 
hansischen Exporte in diesem  H albjahr £7386 l s  l'Ad  betragen  haben.

Erst die anglo-hansischen Spannungen, die infolge d e r Kaperung 
von sechs englischen Schiffen im Sund in der Pfingstwoche 1468 e n t

8 StA Köln, Hanse III.K.75, Bl. 2-8.
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standen  w aren  (II.8.1.1), verm ochten  d en  hansischen  L ondonhandel 
zu  beeinträchtigen. D er im H erbst 1469 vom Brügge K ontor -  
zunächst au f eigene Faust -  begonnene Kaperkrieg führte  zu einem  
Rückgang des hansischen  L ondonhandels, d er zw ischen dem  
8.11.1469 u n d  dem  24.10.1470 lediglich £9219 18s 754d betrug. In 
d ieser Summe fehlen allerdings die Petty-Customs-pflichtigen Ausfuh
ren  seit dem  9.2.1470 u n d  die E infuhren vom 19.2. bis zum  29 9.1470. 
N achdem  die östlichen  H ansestädte die E nglandhandelssperre ausge
rufen  u n d  die englandfreundliche Stadt Köln, die die H andelsbezie
hungen  zu  England aufrechterhielt, verhanst hatten , ging d e r hansi
sche L ondonhandel -  nunm ehr allein von den  K ölnern getragen -  
w eiter zurück. Zwischen dem  29.9.1471 u n d  dem  4.8.1472 betrug  er 
lediglich £7247 3s ll 'A d  u n d  im folgenden Jah r (4.8.1472-29.9.1473) 
£11.491 4d. Schließlich beliefen sich die hansischen Exporte ü b er 
London vom 29.9.1473 bis zum  26.5 1474 au f n u r £3467 19s lOd.

Alles in allem bestätigt die Analyse d e r überlieferten  Zollakten die 
Schätzung des hansischen  L ondonhandels au f £25-000 bis £35 000 
jährlich für d ie  Zeit zw ischen 15 H einrich VI. (1436/7) u n d  7 Edw ard 
IV. (1467/8). In d en  Jah ren  nach  dem  Sund-Zwischenfall (1468/9- 
1473/4) sank er um  m ehr als die Hälfte u n d  erreich te  lediglich 
£ 10.000 bis £ 12.000 jährlich.

III.3-2: Ipswich

Der Zollbezirk Ipsw ich re ich te  von Tilbury (Gft. Essex), das die 
G renze zum  Zollbezirk London bildete, bis kurz vor Lowestoft (Gft. 
Norfolk), w o d er Y arm outher Zollbezirk begann, u n d  erh ielt seine Be
deu tu n g  d u rch  die Tuchreviere d e r Grafschaften Suffblk und  Essex.9 
Aus G raphik 14, die die Differenz zw ischen dem  hansischen  u n d  dem  
einheim ischen Ipsw ichhandel zw ischen 15 H einrich VI. (1436/7) u n d  
7 Edw ard IV. (1467/8) darstellt, geh t deutlich  hervor, daß  die H ansen 
d en  A ußenhandel h ie r in ungew öhnlichem  M aße dom inierten. In 24 
d e r 32 Jah re  zw ischen 1436/7 u n d  1467/8  übertra f ih r H andel d en  
d e r Einheim ischen, u n d  in d en  restlichen  Jah ren  w ar d er Rückstand in 
d e r Regel unerheblich . Bei einem  durchschnittlichen  einheim ischen 
H andel zw ischen 1421/2  u n d  1435/6  in H öhe von £3160 u n d  einem  
hansischen  V orsprung von £2213 m uß d e r hansische Ipsw ichhandel 
£5373 jährlich betragen  haben.

9
Dazu s. R.H. B ritnell, Growth and Decline in Colchester, 1300-1525, Cambridge 

1986, S. 187-93 et pa ss im  m it Literaturhinweisen.



Graphik 14: Dar hansische Ipswichhandel, 1 4 3 8 /7 — 
14 6 7 /8 , nach der DUfereniberachnungsm ethode

■  Differens -- A — B
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Zu einem  vergleichbaren Ergebnis kommt man, w enn  m an den  
D urchschnitt d er einheim ischen und  sonstigen ausländischen W aren
bew egungen (ohne ausländisches Tuch) zw ischen 1436/7  u n d  1467/8 
zur Basis d er H ochrechnung macht. In diesen Jah ren  betrug  er £2773- 
D em nach m uß sich d er hansische Ipsw ichhandel im Schnitt au f £4986 
belaufen haben.

Die G raphik zeigt, daß  der hansische Ipsw ichhandel viele Parallelen 
zum hansischen L ondonhandel aufweist. D er Vertrag von London 
(22.3 1437) u n d  die darin  vereinbarte Poundage-Befreiung w aren
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auch  in Ipsw ich von überragender B edeutung  für den  hansischen  
Handel. E benso wie in London w arf d e r holländisch-w endische Krieg 
(1438-41) d en  hansischen  W arenverkehr ü b e r Ipswich zurück, u n d  
auch h ier erho lte  e r sich unm ittelbar nach  Kriegsende. Schließlich 
kann m an in diesem  Zollbezirk ebenfalls e inen  Sturz des hansischen  
H andels im Jah r nach  d er A ufhebung der hansischen  Privilegien zum
29.9.1447 (Beginn d.J. 26 H einrich VI.) e rkennen , w obei die H ansen 
von einem  V orsprung von £4242 (25 H einrich VI.: 1446/7) auf e inen  
Rückstand von £511 zurückfielen. Allerdings spielten noch  andere  
Faktoren bei d ieser rückläufigen Entw icklung eine b ed eu ten d e  Rolle. 
Im April 1447 w aren  einige H ansekaufleute in C olchester (Zollbezirk 
Ipswich) tätlich angegriffen w orden. Dies w ar m ehr als eine rein zu 
fällige Schlägerei, d enn  ein p reuß ischer Städtetag stellte am 10.7.1447 
fest, daß  m an den  H ansen ere slotell van der zyden  genom m en  und, 
d a r se keyner borgen geneten m uchten, sie in  gefencknisse gesettet 
habe. D arüber h inaus habe  m an breve van  mercke, boven d a t se de  
herre koningk to Engelant geleydet badde, up se geven.10 Diese Aus
führungen  geben  einen  Hinweis au f die U rsache des Angriffs au f die 
hansischen  C olchesterfahrer, der au f e inen  Zwischenfall w ährend  des 
holländisch-w endischen Krieges zurückzuführen  ist. Im Sommer 1441 
hatte  d e r englische Kaufmann H enry Spicer aus Derby (Gft. Derby- 
shire) Salz im W ert von £400, das von Sluis nach  Schonen tran sp o r
tiert w erd en  sollte, beim  Sluiser Kapitän Jo h an n  Lam bertson aufgege
ben. Im O sloer Hafen w urde Lam bertsons Schiff von d en  M atrosen 
u n d  Kaufleuten eines Lübecker Schiffs, das gerade von Lübeck nach 
Bergen (N orw egen) unterw egs war, aufgebracht und  nach  Bergen 
verschleppt, w o die Kaper u n d  die K ontorsinsassen die Beute u n te r 
sich aufteilten. Zu einem  nicht genau  feststellbaren Zeitpunkt schal
te te  sich H einrich VI. ein  u n d  ba t den  Lübecker Rat um Schadenersatz 
für Spicer.11 Die Sache ruh te , bis d e r König am 12.7.1446 Kaperbriefe 
zu Spicers G unsten  ausstellte, die e r allerdings am 20.3-1447 w ider
rief.12 T rotzdem  m ußte das L ondoner K ontor dem  Kölner Rat am
30.4.1447 mitteilen, daß  Spicer kraft d er K aperbriefe die Kölner Rüdi
ger Rinck, Cort Ross u n d  G erd van H erle in C olchester h ab e  festneh
m en lassen. Von ihnen  habe er eine Bürgschaft in H öhe seiner Verlu

10 HR 2.3.316 § 6, S. 225.
11 BL, Royal 17.B.XLVU, f. 48v. Druck: J en k s , Hanseakten.

12 Kaperbriefe vom 12.7.1446: GStA OBA 9436, f. 3v-4r; Schutzbrief vom 20.3 1447: Ap
pendix A to  Rymer’s Foedera, S. 155f. und LUB 8.411, S.455-7. Vgl. dazu auch den 
Schutzbrief für die hansischen Bostonfahrer: StA Lübeck, Anglicana 130a.
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ste (£600) erzw ungen und  ihre H äuser u n d  H andelsw aren beschlag
nahm en lassen. Bei alledem  habe er sich d er Hilfe des Duke of 
Buckingham u n d  dessen  Gefolgschaft b ed ien t.13 Dies geschah nicht 
rein  zufällig. H um phrey Stafford, Duke o f Buckingham, w ar n ich t n u r 
einer d er reichsten  U ntertanen H einrichs VI., sondern  auch  Mitglied 
des K ronrats u n d  O berbefehlshaber von Calais. Zudem  besaß en  die 
Staffords ausgedehnte  Landgüter n icht n u r in d er Nähe von Spicers 
Heim atstadt Derby, sondern  auch von C olchester.14

Spicers O pfer w aren allesamt bevollm ächtigte V ertreter b ed eu ten d e r 
Kölner H andelshäuser u n d  hatten  oft Prozesse vor dem  Stadtgericht 
von C olchester geführt.15 Ein Blick au f die Prozeßgegner erw eckt den  
Eindruck, daß  sich die drei Kölner stark im T uchhandel in u n d  um 
Colchester engagiert h a tten .16 Spicer hatte  zudem  einen  günstigen 
Zeitpunkt für seinen Angriff gewählt. I.J. 25 H einrich VI. (1446/7) b e 
liefen sich die hansischen  T uchexporte ü b e r d en  Zollbezirk Ipswich 
auf 36,70% aller hansischen Lakenausfuhren in jenem  Jahr. Sie w u r
den  n u r n och  von den  Londoner Exporten übertroffen. N un w äre es

13 Kuske 1.1155, S. 404 und HR 2.3.286, S. 170f. Vgl. HR 2.4.287, S. 171 (12.5.1447).
14 W olffe , Henry VI, S. 99- Zur Familie grundlegend: Carole Raw cliffe, The Staffords, 
Earls of Stafford and Dukes of Buckingham, 1394-1512, Cambridge 1978. G rundbesitz 
der Staffords: Jacob, The Fifteenth Century, Karte 5. Buckingham als Mitglied des 
Kronrats: W o lffe , Henry VI, S. 93 Anm. 39, S. 166 Anm. 71 et passim . Stafford w urde 
am 4.91442 zum O berbefehlshaber von Calais ernannt: PRO, C76/125 m 19- Er war 
noch am 20.8.1448 im Amt: C 76/130 m 9- Calais liegt ca. 100 km von Sluis entfernt.

Herle wird am 22.9 1445 als diener in d  legerman  von Bertram Q uestenbergh, Jo
hann und Robert Blitterswijk in England belegt: Kuske 1.1083, S. 376. Rüdiger Rinck ist 
im Dezember 1447 als Faktor von Johann Swart nachzuweisen (PRO, E159/224 RP m
11) und am 21.11.1436 als fa m u lu s  von Johann Rinck: Foedera (H) 5 /1 , S. 36. Cort 
Ross wird am 27.5.1442 als Faktor von Johann Dasse d Ä  (Smit 2.1244, S. 771f.) und 
am 21.11.1436 als Faktor von Johann Dasse (wohl auch d-Ä.) bezeichnet: Foedera (H) 
5/1 , S. 36.

Rüdiger Rinck ging gegen den Colchesterer Walker Robert Sayer am 29.8.1457 w e
gen einer Schuld von 50s gerichtlich vor. Sayer m ußte ein Wolltuch als Sicherheit h in 
terlegen: CCtrRO CR 68 m 27. Am 18.11.1448 verklagten Johann und Rüdiger Rinck 
den Colchesterer Draper John  Prymerole wegen einer Schuld von i l l  13s 4d. Am sel
ben Tag klagte Rüdiger Rinck gegen John Wylymot, einen Färber aus Colchester, auf 
Rückzahlung von £212: CCtrRO CR 64 m 6. Cort Ross klagte am 13.10.1439 gegen Gil
bert Kent auf Bezahlung des Waids, das Kent auf Kredit verkauft w orden war: CCtrRO 
CR 58 m 4. Am 22.9.1439 m ußte sich de r Colchesterer Färber John Davy aufgrund ei
ner Anklage von Ross dem Gericht stellen. Es ging um eine Schuld in Höhe von 57s: 
CCtrRO CR 58 m 9. Am 20.4.1453 klagte van Herle gegen Robert Lalleford auf Rück
zahlung von 54s 2d. Der Angeklagte m ußte sieben p a n n i stricti als Sicherheit h in terle
gen: CCtrRO CR 66 m 17.
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Spicer sicherlich möglich gew esen, gegen die H ansen in London vor
zugehen. Dies w äre ab er angesichts d e r M acht des S tadtrats u n d  d e r 
Nähe des Königshofes w enig ratsam. In C olchester jed o ch  w aren  die 
H ansen w ie nirgends sonst in  England verw undbar.

Insgesam t kann m an davon ausgehen, d aß  Spicers Angriff au f die 
drei Kölner d en  hansischen  H andel mit C olchester für eine gewisse 
Zeit lähmte. W ielange dies d er Fall war, kann  m an aus einigen Zwi
schenfällen in d en  folgenden Jah ren  schließen. I.J. 1448 w urden  die 
Kölner Jo h an n  Rinck, Christian van Blecken u n d  Arnold S takelhusen 
in  aqua  vocata le Colewater prope Colcbestria beraubt. W ieder re ich 
ten  die V erästelungen bis in die Schicht des politisch aktiven Adels 
h inein .17 Als Nachspiel zur Affäre Spicer sind  vielleicht auch  drei Fälle 
zu betrach ten , die vor dem  C olchesterer Stadtgericht verhandelt w ur
den. Am 15.5.1449 ba t William Smallwode um  die Erlaubnis, sich mit 
Rüdiger Rinck hinsichtlich einer vom Kölner Kaufmann e rh o b en en  
t r e s p a s s gütlich zu einigen .18 Kurz darauf, am 13.6.1449, m ußte 
Jo h n  B acon dem  G ericht ein  Bußgeld zahlen, weil e r sich m it G erd van 
H erle eine affray  (Schlägerei) geliefert hatte. Zehn Tage spä te r erh o b  
van H erle gegen Bacon Anklage w egen trespass.19

O bw ohl die knappen  A ufzeichnungen des G erichtsschreibers keinen 
Hinweis au f eine V erbindung d er Angeklagten mit H enry Spicer o d er 
gar dem  Duke o f  Buckingham  enthalten , m üssen die zw ischen 1447 
un d  1449 erfolgten Angriffe au f die Kölner d en  hansischen  H andel b e 
ein trächtig t haben. Dies zählt sicherlich zu d en  U rsachen für die Ver
ringerung des hansischen  V orsprungs im Ipsw ichhandel in d en  Jahren  
1446/7  u n d  1447/8. H inzu kam en die negativen Auswirkungen d er 
anglo-hansischen Spannungen (1449-1452). Erst mit d e r A ufhebung 
des Lübecker T uchverbots (II.8.1.1) konn te  die H anse w ieder zur füh
ren d en  Kraft im Ipsw ichhandel w erden , eine Position, die sie bis zum 
Sund-Zwischenfall (1468) innehatte.

W enn w ir uns n u n  d en  überlieferten  Zollakten zuw enden, stellen 
w ir fest, daß  d er hansische Ipsw ichhandel in  fünf Phasen einteilt läßt.

17 Dazu s. HR 2.7, S.436 Anm. 1 und Franz Ir s ig l e r , Hansekaufleute: Die Lübecker 
Veckinchusen und die Kölner Rinck, in: H anse in Europa: Brücke zwischen den Märk
ten, 12. bis 17. Jah rh u n d ert (Ausstellungskatalog, Köln, 9-6.-9-91973) S. 315. Eines 
de r angreifenden Schiffe wird als die navis vocata le bärge d om in i de Scales bezeich
net, was auf die Beteiligung von Thomas, Lord Scales, an diesem Überfall (wenn auch 
n u r mittelbar) hindeutet.

18 CCtrRO CR 64 m l6 d . Über trespass: Ba k er , S. 56-9, 413f. und  die d o rt zitierte Lite
ratur.

19 CCtrRO CR 64 m 17-17d.
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Bis 6 H einrich IV. (1404/5) w ar er kaum signifikant u n d  überstieg  sel
ten  £150 jährlich. Die Zollabrechnungen aus den  Jahren  12 Heinrich
IV. (1410/1) u n d  1 H einrich V. (1413/4) zeigen eine Zunahm e der 
hansischen Umsätze auf ca. £500 jährlich. Die am tlichen M itteilungen 
d er Ipsw icher Zöllner für die Jahre  9 bis 12 H einrich VI. (1430/1- 
1433/4) lassen verm uten, daß  d er hansische Ipsw ichhandel w ieder 
gew achsen war, und  zwar auf ca. £1000 bis £1300 jährlich. Ferner 
zeigt die U ntersuchung d er Zollakten u n d  d er am tlichen M itteilungen 
aus den  Jah ren  zw ischen 16 H einrich VI. und  7 Edw ard IV. (1436/7- 
1467/8), daß  der W arenaustausch d er H ansen mit dem  Ipsw icher 
Zollbezirk ca. £5000 p ro  Jahr betragen hat. Nach dem  Sund-Zwischen- 
fall fiel er au f ca. £700 bis £1000 zurück (1468/9-1473/4). Alles in al
lem erw eist sich die Schätzung des hansischen Ipsw ichhandels zwi
schen 1436/7 und  1467/8 auf £5000 als zutreffend.

III.3-2: Lynn

Der Lynner Zollbezirk deckte einen  relativ schm alen K üstenstreifen 
von W isbech, das die Grenze zum Zollbezirk Boston bildete, bis kurz 
vor Blakeney ab, w o der Y arm outher Zollbezirk begann. Über Lynn 
lief z.B. d er A ußenhandel von Bedford, N ortham pton, Cambridge, Ely 
und  Thetford. G raphik 15 stellt d ie Differenz zw ischen dem  hansi
schen u n d  dem  einheim ischen Lynnhandel zw ischen 1436/7  und  
1467/8 dar.

Bis au f drei von insgesam t 32 Jah ren  zw ischen 1436/7 u n d  1467/8 
blieb die hansische A ußenwirtschaft h in ter d er einheim ischen zurück. 
Bei einem  englischen Lynnhandel zw ischen 1421/2 u n d  1435/6  in 
H öhe von £3850 p ro  Jahr und  einem  hansischen Rückstand von 
durchschnittlich  £1597 kann d er hansische H andel ü b e r Lynn nicht 
m ehr als ca. £2253 jährlich betragen haben. Allerdings gehört Lynn zu 
den  Zollbezirken, deren  A ußenhandel im Laufe des 15. Jah rh u n d erts  
an B edeutung verlor. Der durchschnittliche Wert des Poundage-pflich
tigen H andels (ohne ausländisches Tuch) betrug  lediglich £2748 in 
den  Jah ren  von 1436/7 bis 1467/8. Legt man diese Ziffer d e r Schät
zung des hansischen H andels zugrunde, so ergibt sich, daß  e r bei 
£1151 jährlich lag.

Bei d er In terp re ta tion  d er Ergebnisse d er D ifferenzberechnungsm e
thode m uß man die O rientierung u n d  die Aufteilung des Lynnhandels 
berücksichtigen. So wie sich die p reußischen  Englandfahrer au f die 
Zollbezirke Lynn u n d  Hull spezialisiert hatten , beschränk ten  sich die 
Lynner Fem händ ler au f den  P reußenhandel. Der Kampf um die Vor
herrschaft fiel eindeutig  zugunsten d er Engländer aus, w oraus sich
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zwei K onsequenzen ergaben. Zum einen  reagierte d er einheim ische 
Lynnhandel em pfindlich au f Ereignisse in Preußen. Zum an d eren  w ar 
die D om inanz d er Lynner P reußenfahrer d e ra rt erd rückend , daß  d er 
hansische Lynnhandel n u r schw ach au f die politischen Entwicklungen 
reagierte. In  d e r Regel profitierten  allein die Engländer von H an
delserleichterungen.

Graphik 1B: Dar hanalaohe LynnhandaL 1 4 3 8 /7 —1487/8 , 
n ach  der D lfleraniberechnungzm ethode
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Dies zeigte sich unm ittelbar nach A bschluß des Vertrags von London 
(22.3 1437), als die Zöllner in Lynn, Boston u n d  Hull p reuß ische 
Schiffe bis nach  d e r offiziellen Freigabe des H andels zurückhielten, 
dam it die einheim ischen Kaufleute zuerst nach  P reußen  segeln konn
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ten, w o die Nachfrage nach englischen P rodukten (vor allem Tuch) in
folge d er dreijährigen H andelssperre besonders groß w ar (V.5-3) Der 
Lynner A ußenhandel w uchs von ca. £2100 i.j. 1435/6 au f ü b er £7000 
im folgenden Jahr. Davon profitierten aber in erster Linie die Einhei
m ischen, d e ren  Umsätze i.j. 1436/7 die d er H ansen um  £3608 ü b ertra 
fen. In d en  Jah ren  danach  litt d e r Lynner P reußenhandel jed o ch  u n te r 
dem  holländisch-w endischen Krieg (1438-41) u n d  den  M aßnahm en 
des D eutschordensstaats sowie des Danziger Rats zu r R eduzierung 
des englischen Anteils am Preußenhandel. Allerdings ha tte  d er leichte 
Abfall d er Umsätze d er Lynner P reußenfahrer keinen en tsp rech en d en  
Anstieg des p reuß ischen  Lynnhandels zu r Folge.

Nach einer kurzen Erholung sank der hansische Lynnhandel erneut, 
als die Kaperung d er Baienflotte (23-5.1449) zu r Inhaftierung d er 
Engländer in Preußen  und  zur Beschlagnahm e ihrer G üter führte. 
Dies bew irkte einen  Zusam m enbruch des gesam ten Lynnhandels: Die 
Lynner P reußenfahrer stellten den  F em handel ein, u n d  die p reu ß i
schen  Lynnfahrer, w ohl aus beg ründeter Angst vor Repressalien in 
England, ta ten  das Gleiche. Zu d er rückläufigen Entwicklung des h an 
sischen Lynnhandels trug  ebenfalls die A ufhebung d er Privilegien in 
England am 29 9.1447 bei. Auch nachdem  es dem  D eutschen  Kauf
m ann gelungen war, eine unbefristete G arantie des G enusses d er h an 
sischen Privilegien zu erreichen  (3-12.1449), b lieben d ie  p reuß ischen  
Kaufleute hiervon ausgeschlossen .20 Erst nach dem  A bschluß des Vor
vertrags von U trecht (12.6.1451),21 d er allen englischen u n d  hansi
schen F em händ lem  den  Fortbestand ihrer herköm m lichen mores et 
consuetudines im Gastland garantierte, konn ten  auch die p reuß ischen  
Englandfahrer von den  hansischen V orrechten G ebrauch m achen .22 
Allerdings litt der hansische Lynnhandel un te r dem  dänisch-lübecki- 
schen T uchverbot (ausgerufen im April 1452) u n d  dem  D reizehnjähri
gen Krieg (Ausbruch: Februar 1454). Ein b escheidener Aufschwung 
setzte mit d er Annahm e des achtjährigen W affenstillstandes im Fe
b ruar 1456 ein. Das Ende des D reizehnjährigen Kriegs (1466) öffnete 
jedoch  d en  p reuß ischen  Markt -  n u n  in e inen  polen- bzw. o rd e n 
streuen  Teü gespalten -  für die Lynner P reußenfahrer w ieder, u n d

20 HR 2.3 570, S. 434.

21 HR 2.3.712 § 9 , S. 565.
22 Vorerst n u r  bis zum 29-9.1452. Die Frist w urde aber immer w ieder verlängert: am
22.6.1452 bis zum 29 9.1453: Foedera (H) 5/2 , S. 41; Regest: HR 2.4.102, S. 75; am
28.8.1453 bis zum 29.9 1456: HUB 8.280-1, S. 196f.; Regest: HR 2.4.177, S. 117.
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d e r hansische Lynnhandel, d e r zu keiner Zeit d e r englischen K onkur
renz  gew achsen war, ging zurück.

Die überlieferten  Lynner Zollakten, d en en  wir uns n u n  zuw enden, 
sind  in d e r Regel en tw eder stark beschädigt, geben lediglich ü b e r die 
Ein- o d er die A usfuhren Aufschluß oder decken n u r eine seh r kurze 
Zeit ab. D ennoch  läßt sich d er hansische Lynnhandel in vier Phasen 
gliedern. Bis etw a zur Jah rhundertw ende  betrug  e r £600 bis £1000 
p ro  Jah r u n d  ging nach  A usbruch d er anglo-preußischen Feindschaft 
i.J. 1398 au f £250 jährlich zurück. Trotz d e r lückenhaften Überliefe
rung  kann man nach  1436/7 eine B esserung des Jahresum satzes auf 
£500 erkennen , w obei allerdings die hansische W irtschaftsleistung i.J. 
19 H einrich VI. (1440/1) n icht ganz ins Bild paßt. D er Umsatz in den  
sechs W ochen zw ischen dem  29.9. u n d  dem  11.11.1443 (£24) ist 
selbstverständlich w enig aussagekräftig. V erläßliche Schlüsse lassen 
sich erst w ieder für die Zeit nach 1455 ziehen, w enn  die Quellenlage 
günstiger wird. Vom 13 6.1455 bis zum 2.11.1466 betrug  der hansi
sche Lynnhandel ca. £1000 jährlich. D anach fiel e r au f die Hälfte zu 
rück. Schließlich stellten die H ansen infolge des Sund-Zwischenfalls 
(1468) u n d  des hansischen  Englandhandelsverbots den  Lynnhandel 
vollständig ein.

Die Analyse d e r Zollakten zeigt, daß  die Schätzung des hansischen 
Lynnhandels aufgrund  d er D ifferenzberechnungsm ethode (£1151 bis 
£2253 jährlich) zu  h o ch  ausfiel. In W irklichkeit w ird e r n ich t m ehr als 
£500 bis £1000 p ro  Jah r zw ischen 1436/7 u n d  1467/8 betragen h a 
ben.

III. 3-4 : B o s t o n

D er Zollbezirk B oston erstreckte sich von W isbech im Süden bis 
Grimsby im N orden. Die Kaufleute d er T uchherstellungszentren  Stam- 
ford u n d  Lincoln exportierten  ü b er den  B ostoner Zollbezirk, weil 
diese Städte du rch  die Flüsse W eiland und  Witham mit dem  M eer ver
b u n d en  w aren. G raphik 16 zeigt die Differenz zw ischen dem  hansi
schen  u n d  dem  einheim ischen B ostonhandel zw ischen 1436/7 u n d  
1467/8.

Wie die G raphik zeigt, dom inierten  die H ansen den  A ußenhandel im 
Zollbezirk B oston ebenso  wie in Ipswich. In  24 d e r knapp  31 Jah re23 
von 1436/7  bis 1467/8  übertrafen  ihre Umsätze die d e r Engländer. Bei 
einem  einheim ischen H andel zw ischen 1421/2 u n d  1435/6  von

23 Für die A brechnungsperiode, die vom 29-9-37H6/1458 bis zum 15.12.38H6/1459 
lief, gibt es keine Aufzeichnungen in den Enrolled Customs Accounts.



durchschnittlich  £2600 und  einem  hansischen V orsprung von £981 
kann d er hansische B ostonhandel bis zu £3581 p ro  Jah r betragen  h a 
ben. Allerdings w ar auch  in diesem  Zollbezirk d er A ußenhandel im 15. 
Jah rh u n d ert rückläufig. Der durchschnittliche W ert d e r  Poundage- 
pflichtigen W aren (ohne ausländisches Tuch) belief sich lediglich au f 
£939 jährlich zw ischen 1436/7 u n d  1467/8. Nimmt m an diesen  Betrag 
als Basis für die Schätzung des hansischen B ostonhandels, so kom m t 
man auf einen  durchschnittlichen  Jahresum satz von £1920.

Graphik 16: Dar hanalaoha Boatonhandal, 1 4 3 8 /7 — 
14 6 7 /6 , nach der D lffercnibarcchnunjiim eUioda

■  Dlffarana -- A — B
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Wie im Falle von Lynn liegt auch in Boston d er Schlüssel zum  Ver

ständnis des hansischen H andels in seiner A usrichtung u n d  in  d er 
H erkunft d e r hansischen Besucher. H ansische B ostonfahrer o rien tie r
ten sich in hohem  Maße nach dem  hansischen  K ontor in Bergen 
(Norwegen), w o die Lübecker u n d  ihre w endischen  Kollegen seit dem  
Vertrag von W ordingborg (1435) M onopolhandelsrech te  genossen. 
D aher ü berrasch t es nicht, daß  die m eisten H ansen, die B ostonhandel
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trieben, Lübecker Bergenfahrer w aren. Vergleicht m an z.B. die Namen 
d e r Insassen des B ergener Kontors, die im Schreiben H einrichs VI. im 
August 1441 genann t w erden ,24 mit d en en  in d e r B ostoner Zollab- 
rechnung  für die Zeit vom 12.10.1444 bis zum  24.6.1445,25 so stellt 
m an fest, daß  zwölf von 15 K ontorsm itgliedem  (80%) in d e r Zollakte 
nachzuw eisen  sind. Von d en  35 H ansekaufleuten, d e ren  N am en in d e r 
schlecht e rha ltenen  Zollabrechnung n och  zu  entziffern sind, w aren 16 
nachw eislich Lübecker B ergenfahrer (45,71%). Sechs w eitere stam m 
ten  aus d e r T ravestadt (17,14%). Insgesam t kam en 62,86% d e r hansi
schen  B ostonfahrer i.J. 1444/5 aus Lübeck, was d en  E indruck e r
weckt, daß  die Kaufleute d ieser Stadt, u n d  besonders die Bergenfah
re r  eng mit Boston verbunden  w aren. Ein Blick au f ihre Testam ente 
bestätigt dies. Sofern Lübecker B ergenfahrer ü b erh au p t englische Kir
chen  in ih ren  V erm ächtnissen bedachten , was freilich n ich t oft ge
schah, d an n  hande lte  es sich um  B ostoner K irchen .26

Der einheim ische B ostonhandel w ar das genaue Spiegelbild des 
hansischen. E benso wie die Lübecker B ergenfahrer h a tten  sich die 
B ostoner Kaufleute au f den  H andel zw ischen Bergen u n d  B oston spe
zialisiert. Infolge des w endischen  M onopols w aren sie jed o ch  so gut 
w ie vollständig vom B ergenhandel ausgeschlossen. U m satzsteigerun
gen w aren d en  B ostoner F em händ lem  n u r in Zeiten d e r Spannung 
zw ischen Lübeck u n d  Dänem ark möglich. D aher p rofitierten  die H an
sen  am m eisten vom explosionsartigen W achstum des H andels nach 
A bschluß des Vertrags von London (22.3 1437), obw ohl d ie  B ostoner 
Zöllner eb en so  wie ihre Lynner u n d  H uller Amtskollegen die hansi
schen  Schiffe für einige Zeit zurückhielten, um  ih ren  Landsleuten 
einen  W ettbew erbsvorteil nach  Freigabe des H andels zu verschaffen. 
I.J. 15 H einrich VI. (1436/7) verdoppelte  sich d e r B ostonhandel im 
Vergleich zum  Vorjahr, ab er die Steigerungsraten fielen u n te rsch ied 
lich aus. Die einheim ischen Umsätze e rh ö h ten  sich um  knapp 70%, die 
d er H ansen  jed o ch  sogar um 120%. Allerdings m achten  sich bald die 
unheilvollen A usw irkungen des holländisch-w endischen Kriegs (1438- 
1441) bem erkbar (1439/40-1440/1). Die A berkennung d e r hansischen 
Privilegien am 29 9.1447 führte dann  zu e iner w eiteren, w enn  auch 
kurzfristigen V erringerung des hansischen Vorsprungs (1447/8). Die 
hansischen  B ostonfahrer dom inierten  jedoch  bereits w ieder im d ar

24 BL Royal 17.B.XLVÜ, f. 48v. Druck: J e n k s , Hanseakten.
25 PRO, E122/220/41 und E122/234/22.
26 B ru n s ,  Lübecker Bergenfahrer, S. 17, 25f-, 42f., 45-8.
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auffolgenden Jah r (1448/9), und  zwar so deutlich wie nie zuvor seit 
dem  Vertrag von London.

Nach d er Kaperung d er Baienflotte (23-5.1449) stiegen die Lübecker 
fast vollständig aus dem  Englandhandel aus. Ihr A usschluß vom Ge
nuß  d er hansischen Privilegien am 3.12.1449 und  die verschiedenen, 
eigenm ächtigen englandfeindlichen M aßnahm en des Rates, d e ren  H ö
hepunkt das V erbot d er Ein- bzw. D urchfuhr englischer T ücher sowie 
des Englandhandels generell bildete (April 1452), hab en  d en  Verzicht 
d er Lübecker auf den  Englandhandel nicht verursacht, so n d ern  allen
falls gefestigt. Erst die formale Rücknahm e des Tuchverbots du rch  den  
Lübecker Rat im D ezem ber 1454 verhalf den  hansischen  Bostonfah- 
rem  zu respektablen Ergebnissen. Allerdings gelang es ihnen  nicht, 
das alte Niveau w ieder zu erreichen. H atten ihre Umsätze zw ischen 
1436/7 u n d  1448/9 im Jahresdurchschn itt £3216 betragen, so sanken 
sie in den  Jahren  zw ischen 1454/5 und  1467/8 auf £1208.

Die Analyse d er überlieferten  Zollakten sowie d er am tlichen Mittei
lungen d er Zöllner zeigt, daß  sich d er hansische B ostonhandel h ier in 
fünf Phasen gliedern läßt. Bis 1413 betrug  e r in d er Regel zw ischen 
£7000 u n d  £12.000 jährlich. Dieses Niveau ließ sich jed o ch  w ährend  
des dänisch-w endischen Krieges (1428-35) nicht halten, da  d e r hansi
sche B ostonhandel m aßgeblich von d en  Lübecker B ergenfahrem  ge
tragen w urde. Der Krieg zw ischen ih rer H eim atstadt u n d  dem  däni
schen H errscher ü b er Bergen m ußte für sie, die ja zw ischen Bergen 
und  Boston H andel trieben, äußerst gefährlich sein. Die am tliche Mit
teilung d e r B ostoner Zöllner für die Zeit vom 24.3 bis zum  29 9 1432 
zeigt die Ausmaße des w irtschaftlichen Schadens. In diesem  H albjahr 
kamen die hansischen B ostonfahrer lediglich auf e inen  Umsatz von 
£163 10s 4d. Von diesem  Tiefpunkt e rho lten  sie sich erst nach  dem  
Frieden von W ordingborg (1435) u n d  dem  Vertrag von London 
(1437). Da jedoch  die Überlieferung d er Zollakten erst w ieder i.j. 
1445/6 einsetzt, kann die V erbesserung d e r Jahresum sätze in d ieser 
dritten  Phase erst dann  nachgew iesen w erden. Allerdings lag d er h an 
sische H andel mit £4000 bis £5000 p ro  Jahr immer n och  deutlich  u n 
ter dem  Niveau d er Jahrhundertw ende. Die K aperung d e r Baienflotte 
(23-5.1449) führte dann  zu einem  vollständigen Verzicht d er Lübecker 
au f den  Englandhandel, was sich in den  B ostoner Außenhandelszif- 
fem  niederschlug. In den  fast fünf Jahren  zw ischen dem  21.11.1449 
und  dem  29.9.1454 exportierten  hansische B ostonfahrer w eniger als 
20 T ücher p ro  Jahr, und  ihr durchschnittlicher Jahresum satz kann 
£177 9s 5d nicht überstiegen haben. Nach d er W iederaufnahm e der 
W irtschaftsbeziehungen zw ischen Lübeck u n d  England im D ezem ber
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1454 e rho lte  sich d e r hansische B ostonhandel n u r mühsam. Der 
Jahresum satz lag mit ca. £750 bis £1500 deutlich  un terhalb  des Ni
veaus d er Zeit vor 1449. Dann sank d er hansische W arenverkehr all
mählich ab, bevor er infolge des Sund-Zwischenfalls (1468) u n d  d e r 
hansischen Englandhandelssperre (1470) eingestellt w urde.

Die D ifferenzberechnungsm ethode, die lediglich d en  D urchschnitt 
des H andels in Betracht zieht, konnte  die Ausschläge des hansischen  
B ostonhandels n icht Vorhersagen. Insgesam t jedoch  w ar die Schät
zung rech t zutreffend. E rrechnet man die durchschnittlichen  Jah res
um sätze, d ie  sich aus d er Analyse d er Zollakten ergeben  (1436/7- 
1448/9: £4000 bis £5000 /Jahr; 1449/50-1453/4: £175 /Jah r; 1454/5- 
1467/8: £1000 bis £2000/Jahr), so kommt m an zu dem  Ergebnis, daß  
sich d er hansische B ostonhandel zw ischen 1436/7 u n d  1467/8  auf 
£1981 bis £2715 belaufen hat. Dies paß t gut zum Ergebnis d er Diflfe- 
renzberechnungsm ethode (£1920 bis £3581). Allerdings verdecken 
diese Zahlen d en  allm ählichen Abfall des hansischen B ostonhandels, 
d er vor 1449/50 in d e r Regel £4000 bis £5000 p ro  Jah r betragen  hat, 
zu r Zeit d e r  Spannungen zw ischen Lübeck u n d  England au f £175 
jährlich abfiel und  sich dann  nur teilweise (auf £750 bis £1500 mit 
langfristig sinkender Tendenz) erho len  konnte, bevor er i.J. 1468/9 
abgebrochen  w urde.

III.3-5: Hull

Der Zollbezirk Hull verlief von Grimsby im Süden bis Scarborough 
im N orden  u n d  verdankte seine B edeutung den  Fluß V erbindungen mit 
d en  T uchrevieren von Yorkshire u n d  Lancashire (York, Beverley, 
Leeds usw .).27 Aus G raphik 17 geht hervor, daß d er hansische Rück
stand  geradezu  katastrophal war. Bei einem  einheim ischen H ullhandel 
zw ischen 1421/2 u n d  1435/6 von durchschnittlich  £8624 jährlich und  
einem  hansischen  Rückstand von £7003 kann d er hansische H ullhan
del n icht viel m ehr als £1621 p ro  Jah r betragen haben. Legt man den  
D urchschnitt d e r Poundage-pflichtigen W aren (ohne ausländisches 
Tuch) zw ischen 1436/7  u n d  1467/8 (£8323) d er Schätzung des hansi
schen  H andels zugrunde, so kommt man au f £1320 p ro  Jahr.

27 Alan Ba k er , Changes in the  Later Middle Ages, in: H.C. D arby , Hg., A  New Historical 
Geography of England before 1600, Cambridge 1973, S. 224 (Figure 49). Dazu auch 
grundlegend: VCH Yorkshire, Bd. 3: Ecclesiastical-Religious History; Social, Economic 
and Political History, London 1913. Vgl. auch Edward G il le t t  und Kenneth A. M a c - 

M a h o n , A  History o f Hull = University of Hull Publications o.N., Oxford 1980.
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Graphik 17: Der hanalaehe Hullhandel, 1 4 3 8 /7 -1 4 6 7 /8 ,  
nach der D iffercm berechnungim cthode
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N eben Lynn b ildete Hull einen d er beiden  Schw erpunkte des p reu 
ßischen Englandhandels, und  die englischen Kaufleute aus Hull u n d  
den  anderen  Städten des Zollbezirks (York, Beverley usw .) speziali
sierten  sich geographisch auf Preußen. Auch in Hull w ar die Domi
nanz d er Engländer im bilateralen H andel erdrückend . Die Konse
quenzen  d ieser Ausrichtung und  Aufteilung des W arenverkehrs w aren 
dieselben wie in Lynn. Der einheim ische H ullhandel reagierte rasch 
und  em pfindlich auf Ereignisse in Preußen, d er hansische dagegen 
n u r schw ach, und  in der Regel profitierten allein die Engländer von 
H andelserleichterungen.

Nach Abschluß des Vertrags von London (22.3.1437) entw ickelte 
sich d e r anglo-preußische H andel ü b er Hull zunächst günstig für die
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H anse. Insgesam t verdreifachte sich d er W arenverkehr i.j. 1436/7 im 
Vergleich zum Vorjahr. W ährend sich d ie  Umsätze d e r einheim ischen 
Kaufleute verdoppelten , konn ten  die H ansen  ihre sogar verzehnfa
chen. I.J. 1437/8 fiel d e r hansische H andel allerdings um  ein Drittel 
ab, obw ohl sich d e r gesam te H ullhandel verdoppelte. Bis zu r Kape
rung  d er Baienflotte (23 5 1449) ging d e r hansische H andel d ann  im
m er m ehr zurück. Die Inhaftierung d er englischen P reußenfahrer u n d  
die Beschlagnahm e ih rer Güter, was eine Repressalie für die p reu ß i
schen  Verluste bei d e r K aperung d e r Baienflotte war, w arfen d en  ge
sam ten H ullhandel von £13.931 (1447/8) au f £3498 (1448/9) zu 
rück.28 D er hansische W arenverkehr, der ohneh in  u n te r d e r A berken
nung  d er Privilegien litt, w urde in M itleidenschaft gezogen, n ich t zu 
letzt weil die H ansen  n u n  ihrerseits englische Repressalien befurch ten  
m ußten. Als diese aber ausblieben u n d  die Spannungen allmählich 
nachließen, konn te  sich der H andel i.j. 1449/50 erho len , w obei die 
Engländer ihre Umsätze kräftig steigern, die H ansen dagegen n u r mi
nim ale Zugew inne erzielen konnten. Diese Entw icklung ist w ohl z.T. 
au f das dänische Geleit,29 m aßgeblich jedoch  au f die Kapitalkraft d er 
englischen P reußenfahrer zurückzuführen. Wir w issen, daß  d er Lon
d o n er S tephen Berry d en  H ochm eister zweimal w ährend  d ieser Zeit 
um  Geleit ersuch te , das ihm schließlich am 16.10.1450 gew ährt 
w urde .30 Es ist anzunehm en, daß  Berry dafür eine G egenleistung, 
w ohl finanzieller Art, zu  erbringen  hatte .31 Londoner Kaufleute w aren  
jedoch  n ich t die einzigen, die am Preußenhandel in teressiert w aren  
u n d  ü b e r beträch tliche B argeldreserven verfügten. Die Analyse d e r Fi
nanzierung  des englischen G etreideexports in d ieser Zeit zeigt, daß  
die L ondoner in d e r Regel die h o h en  Bürgschaften für die Kornaus- 
fuhren  aus O stanglien u n d  den  Grafschaften um  die H auptstad t ü b e r
nahm en, daß  aber bei Exporten aus Yorkshire u n d  Lincolnshire diese 
Summen durchw eg von Finanziers aus dem  N orden  aufgebracht w ur

28 In d iesen Zahlen sind die ausländischen Tuchexporte berücksichtigt.
29 PRO, C 76/132 m 2. Druck: Foedera (H) 5 /2 , S. 26f. Regest: DRK 48, S. 384.
30 Die Anträge (GStA OBA 11024; Regest: J o a c h im -H u ba tsch  Bd. 1, Nr. 11024) n ennen  
ihn falsch Brury. Sie können durch die W asserzeichen datiert w erden (B r ic q u e t  12982 
und 3638; P ic a r d , Hand, Nr. 11099)- Geleitbrief: GStA OF 17, S. 564.
31 Vgl. den  ähnlichen Fall von Raulin H ottot aus London, de r zusamm en mit drei ande
ren  Engländern den Hochm eister mit 3000 RhFl (ca. £400) bestochen hatte, um w äh
rend e in e r H andelssperre mit sechs Schiffen Danzig anzulaufen und  dort Handel zu 
treiben: HUB 7.1.174, S. 86. Den Zugang zum Hochm eister verschafften sie sich, in
dem sie den  Schreiber des Hochm eisters mit 100 PrMk bestachen: GStA HA XX Urkk. 
Schbl. 83,27.
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den .32 W enn kapitalkräftige Kaufleute aus Yorkshire £200 bis £400 als 
Bürgschaft für eine G etreideausfuhrlizenz bereitstellen  konn ten , dann  
w aren sie auch  in d er Lage, dem  H ochm eister vergleichbare Beträge 
für Geleitbriefe u n d  H andelslizenzen zu zahlen.

Jedenfalls blieb d e r einheim ische H ullhandel au f verhältnism äßig 
hohem  Niveau (£9000 jährlich), bis das dänische Geleit am 29 9.1451 
auslief u n d  das dänisch-lübeckische V erbot des T ransports englischer 
Erzeugnisse du rch  d en  Sund in Kraft tra t (April 1452). Zur gleichen 
Zeit untersagte Lübeck die Ein- u n d  D urchfuhr englischer T ücher 
(V.7.3) Die Folge war, daß d er einheim ische H ullhandel i.J. 1451/2 
zurückging, w ährend  die hansischen Umsätze stiegen, was auf die 
Bem ühungen des H ochm eisters u n d  des Danziger Rats zurückzufüh- 
ren  ist, Lübeck u n d  d en  D änenkönig zur Lockerung d er E nglandhan
delsverbote für die p reuß ischen  Kaufleute zu bew egen.33 N achdem  
jedoch  die dänisch-lübeckischen M aßnahm en im D ezem ber 1454 wi
derrufen w orden  w aren, konnten  die Engländer ihre V orherrschaft im 
Preußenhandel e rn eu t durchsetzen. Allerdings w irkte sich d e r Drei
zehnjährige Krieg (1454-66) negativ aus. W ährend d er gesam te H ull
handel in den  Jah ren  zw ischen dem  Vertrag von London u n d  dem  
A usbruch d er anglo-preußischen Spannungen (1449) bei £11.511 im 
Jahresdurchschnitt gelegen hatte, kam e r zur Zeit des Kriegs zw ischen 
dem  O rden u n d  seinen Städten lediglich auf £8278. Wie bereits ge
zeigt (11.8.3-1), m ußten  sich die einheim ischen Fem kaufleute ange
sichts der zunehm enden  Schwierigkeiten im P reußenhandel in diesen 
Jahren  um orientieren. In dem  Maße, w ie ihre englischen K onkurren
ten dem  p reuß ischen  Markt den  Rücken kehrten  und  sich Island, der 
Gascogne u n d  d en  N iederlanden zuw andten, konn ten  sich die p re u 
ß ischen Englandfahrer im H ullhandel behaupten.

Schaut m an sich n u n  die überlieferten  Z ollabrechnungen an, so läßt 
sich tro tz ihres sch lechten  E rhaltungszustands erkennen , daß  der 
hansische H andel bis 1436/7 in d er Regel £750 bis £1000 jährlich b e 
trug, w obei allerdings d er Umsatz in besonders gu ten  Jah ren  (1383/4) 
bis au f £2000 o d er £2500 steigen konnte. Die genauen  A uswirkungen 
des Vertrags von London (22.3.1437) au f den  hansischen  H ullhandel 
en tziehen  sich un serer Kenntnis, weil keine Z ollabrechnung zw ischen 
1430/1 und  1450/1 überliefert ist. Die Aktenlage erlaub t n u r die Fest-

32 J e n k s , English Grain Trade, S. 521.
33 HUB 8.159, S. 119 (22.7.1452); HUB 8.171, S. 130 (5.8.1452); HUB 8, S. 130 Anm. 1 
(Februar/M ärz 1453); HUB 8.305, S. 209 (11.12.1453). Vgl. auch HR 2.4.82, S. 58; HUB 
8.146, S. 108; und HUB 8.257, S. 187f.
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Stellung, daß  die hansischen  Umsätze zu r Zeit d e r anglo-preußischen 
Spannungen (1448/9-1453/4) zunächst seh r gering w aren, dann  ab er 
infolge d e r Lockerung d er Sundsperre  für englische W aren leicht Zu
nahm en (1453) u n d  nach  d er A ufhebung des Lübecker Tuchverbots 
im D ezem ber 1454 kräftig stiegen (1455/6). Im g roßen  u n d  ganzen 
k onn ten  die hansischen  H ullfahrer w ährend  des D reizehnjährigen 
Krieges (1454-66) Umsätze von £650 bis £1100 erreichen . D anach h a t
ten  sie ein  gutes Jah r (1467/8), bevor sie d en  Englandhandel infolge 
des Sund-Zwischenfalls einstellten. N achdem  die letzte Privilegienver
längerung am 31 8.1469 ausgelaufen w ar u n d  allein die Kölner An
sp ruch  au f die hansischen  V orrechte in England hatten , läßt sich n u r 
n och  ein einziger Danziger (1469/70) als H ullfahrer nachw eisen. Sieht 
m an vom einm aligen Besuch eines Kölners (1471) ab, schlief der h an 
sische H ullhandel d ann  bis zum  Frieden von U trecht (1474) ein.

111.3-6: D ie  a n d e r e n  Z o l l b e zir k e

Yarm outh blieb bei d er A nw endung d e r D ifferenzberechnungsm e
th o d e  unberücksichtig t, weil es d o rt kein Kontor gab u n d  n u r ein  u n 
b ed eu ten d e r Teil d e r hansischen  T uchexporte ü b e r d iesen  Zollbezirk 
lief. Die Analyse d e r überlieferten  Y arm outher Z ollabrechnungen e r
gibt, daß  zw ischen 1436/7  u n d  1473/4  d e r  hansische H andel mit Aus
nahm e e iner einzigen A brechnungsperiode (1447/9) rech t bescheiden  
war. Dies gilt allerdings n ich t für das späte  14. u n d  frühe 15. Jah rh u n 
dert. Die näh ere  B etrachtung d e r Y arm outher Zollakten für d iese Zeit 
zeigt, daß  d e r hansische H andel in drei A bschnitte einzuteilen  ist. Bis 
1396/7  betrug  er £2500 bis £3000 jährlich, fiel d ann  (1397/8-1413) 
leicht au f £1000 bis £2000 ab, u n d  b rach  nach 1418 völlig zusam m en. 
In d er Zeit danach  erzielten  hansische Y arm outhfahrer selten  Jah res
um sätze von m ehr als £50 bis £100.

Newcastle blieb aus d ense lben  G ründen  wie Yarm outh bei d er An
w endung  d er D ifferenzberechnungsm ethode unberücksichtigt. Die 
überlieferten  Zollakten aus diesem  nörd lichsten  Zollbezirk zeigen, daß 
d e r hansische H andel mit Umsätzen von £150 bis £250 jährlich rech t 
bescheiden  blieb, auch  w enn  e r in  A usnahm ejahren (1385/6) auf 
£800 steigen konnte. Kurz nach  Beginn d e r 1450er Jah re  h ö rten  die 
hansischen  Englandfahrer generell auf, Newcastle aufzusuchen.

Ebenfalls bei Sandw ich w urde  die D ifferenzberechnungsm ethode 
n ich t angew andt. Die überlieferten  Z ollabrechnungen  aus diesem  
Zollbezirk zeigen jedoch , daß zum indest nach d e r W ende zum  15. 
Jah rh u n d e rt d er hansische H andel h ier rech t um fangreich war. O b
w ohl die H ansen w enig Tuch ü b e r Sandwich exportierten , spielte der
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Zollbezirk für sie eine b ed eu ten d e  Rolle als verkehrstechnisch günsti
ger V orhafen von London, w o m an W aren bequem  löschen konnte, 
um  sie d ann  auf dem  Landweg oder in Lichter nach London zu befö r
dern . Die Zollakten zeigen, daß  die H ansen Dover als Landeplatz für 
ih re E infuhrgüter bevorzugten und  kaum die Stadt Sandwich o d er die 
anderen  Häfen des Zollbezirks aufsuchten. Die verkehrstechnischen  
Vorzüge des Hafens von Dover scheinen den  hansischen Londonfah- 
re m  erst i.j. 1403/4 bew ußt gew orden zu sein. Vor diesem  Jah r w ar 
d er hansische W arenverkehr nämlich unbedeu tend ; danach  belief er 
sich aber auf £250 bis £600 jährlich mit steigender Tendenz. Der Ver
trag von London (22.3-1437) führte auch in Sandwich eine massive 
Expansion des hansischen H andels herbei. Mit Ausnahm e d er Jahre, 
in denen  d er Kaperkrieg des Brügger Kontors u n d  d er osthansischen  
Städte den  Handel massiv störte (H erbst 1469 bis Sommer 1472), 
b lieben die hansischen Umsätze mit £2500 bis £4000 beträchtlich.

Southam pton gehört als letzter zu den  Zollbezirken, in d en en  die 
hansische Präsenz als einigerm aßen kontinuierlich bezeichnet w erden  
kann. Allerdings zeigen die überlieferten  Zollakten, daß  d e r hansische 
Handel, d er mit Ausnahm e w eniger Jah re  (1437/8, 1453/4, 1464/5) 
£50 bis £100 jährlich betrug, sehr bescheiden  blieb.

In den  übrigen Zollbezirken Englands (Chichester, M elcom be-Poole, 
Exeter-Dartm outh, Plymouth-Fowey, Bridgwater u n d  Bristol) w urden  
H ansekaufleute kaum gesehen. Man gew innt den  Eindruck, daß  hansi
sche H andelsbeziehungen zu diesen südlichen u n d  w estlichen Häfen 
dem  Zufall zu verdanken waren. Allenfalls ist in Plymouth-Fowey ein 
gewisses hansisches In teresse für Blei u n d  Zinn aus den  Grafschaften 
Devon und  Cornwall zu erkennen. Jedoch  ist die Ü berlieferung von 
Zollakten aus diesem  Bezirk extrem  lückenhaft. H inzu kommt, daß  
Fowey, d e r H aupthafen für den  U nterzollbezirk Cornwall, seh r oft 
verpachtet war, so daß  selbst die erhaltenen  Zollakten keinen Auf
schluß ü b er hansische Buntm etallexporte geben. V erstreute -  u n d  
rech t späte -  N achrichten lassen schließlich verm uten, daß  die 
D inanter, die die H auptin teressen ten  w aren, lieber selbst in d en  engli
schen  Südw esten fuhren, um vor O rt Buntmetall u n d  Buntm etall
erzeugnisse aufzukaufen, die sie dann  ü b er London exportierten .34

34
Der hansische Diplomat Franko Kedeken, der eine Exportlizenz für 2 0 0 pecias Zinn 

erhalten hatte, führte nu r 62 pecias (31%) im Wert von 4120 über Plymouth-Fowey, 
die anderen 138 jedoch über London aus: PRO, E356/19 m 47d. Zu dieser Problematik 
vgl. folgende Fälle, die vor dem zentralen Zivilgericht verhandelt w urden: Johann Sal- 
mer und Johann Loye aus Dinant vs. Roger York, brasyer, aus Kirton (Devon): PRO,
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Alles in allem ist es durchaus vertretbar, die hansischen  Umsätze in 
d iesen  übrigen Zollbezirken zw ischen £150 und  £200 p ro  Jah r zu ver
anschlagen.

III.4: Z u sa m m e n f a s su n g  u n d  Sc h l u s f o l g e r u n g

Die D ifferenzberechnungsm ethode ging von den  U nterschieden bei 
d er E rhebung von Petty Customs einerseits und  Poundage a n d e re r
seits aus, d ie d e r Vertrag von London vorschrieb. Nach dem  22.3-1437 
w aren  hansische H andelsgüter n ich t m ehr Poundage-pflichtig, w ohl 
aber m ußten  für sie n och  Petty Custom s en trich te t w erden. Dies e r
m öglichte die E rrechnung d er Differenz zw ischen dem  hansischen 
u n d  dem  einheim ischen H andel ü b e r die einzelnen Zollbezirke nach 
dem  Jah r 15 H einrich VI. (1436/7). Die D ifferenzberechnungsm e
tho d e  w urde für die Zollbezirke mit signifikantem hansischen  H andel 
(London, Ipswich, Lynn, B oston u n d  Hull) für die Jahre  zw ischen 15 
H einrich VI. (1436/7) und  7 Edw ard IV. (1467/8) angew andt.

Allerdings ist die b loße  Differenz zw ischen dem  hansischen  und  
dem  einheim ischen H andel an sich w enig aussagekräftig. Der Sinn d er 
angew andten M ethode bestand  darin , d en  Umfang des hansischen 
Englandhandels festzustellen, auch  w enn  solche Schätzungen rech t 
grob  sein m ußten. H ierzu bo t die D ifferenzberechnungsm ethode 
einen  A nhaltspunkt, weil zum indest d er A bstand zw ischen den  hansi
schen  u n d  d en  einheim ischen Umsätzen b erech n e t w erden  konnte. 
Problem atisch blieb jedoch , daß  die abso lu te  H öhe des einheim ischen 
H andels infolge der Ä nderungen d e r Zollerhebungsvorschriften nach 
dem  22.3- bzw. 1.4.1437 nicht m ehr festzustellen war. So m ußten  Be- 
helfsziffem  benu tzt w erden , die w ir auf zweierlei Art h erausarbeite
ten. Zum einen  w urde d er Schätzung des hansischen H andels d er 
D urchschnitt d er einheim ischen Umsätze im jeweiligen Zollbezirk zwi
schen  1421/2  u n d  1435/6 zugrundegelegt. Zum an d eren  w urde d er 
D urchschnitt des Poundage-pflichtigen H andels (abzüglich des W ertes 
d e r T uchexporte  d e r sonstigen A usländer) zw ischen 1436/7 u n d

CP40/862 m 24 (1477); Franciscus Savage, Jakob Abbrebys und Laurence Abbrebys aus 
D inant vs. Thomas Wodward, peautrer, aus Walsall (Staffs.): CP40/862 m 102d (1477); 
Johann Salmer, Johann Loye, Godfred de Foye und Simon Dyve aus Dinant vs. Joan 
Ball, Witwe des Simon Ball, brasier aus N ortham pton (Northants.): CP40/862 m 184 
(1477); Johann  Haloye [Loye] aus D inant vs. Agnes Burgh und John Burgh aus Brid- 
port (Dorset), Testam entsvollstrecker des Richard Burgh, brasier-. CP40/862 m 184 
(1477); Nikolaus Salmer und Godfred de Foye aus Dinant vs. M atheus Edward, ffoutt- 
der, aus Abingdon (Berks): CP40/882 m 483 (1482); Nikolaus Salmer aus Dinant vs. 
Robert Russell, beltnaker, aus Exeter (Devon): CP40/882 m 483 (1482).
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1467/8 verw endet. So kam man zu dem  Ergebnis, daß  d e r hansische 
L ondonhandel von 1436/7 bis 1467/8 zw ischen £24.670 u n d  £33-458, 
d er Ipsw ichhandel zw ischen £4986 u n d  £5373, d er Lynnhandel zwi
schen £1151 und  £2253, der B ostonhandel zw ischen £1920 und  
£3581 u n d  d er H ullhandel zw ischen £1320 und  £1621 im Jah res
durchschn itt betrugen. Insgesam t belief sich d er hansische H andel 
über diese fünf Zollbezirke auf £34.047 bis £46.286.

Allerdings w aren d iese Schätzungen mit erheb lichen  m ethodischen 
B edenken belastet. Um ü berhaup t Behelfsziffem vorlegen zu können, 
ist man gezwungen, en tw eder die T rends im einheim ischen H andel 
zw ischen 1436/7 u n d  1467/8 außer B etracht zu lassen o d e r d ie  Wa
ren  d er sonstigen A usländer (außer Tuch) als einheim isch zu b eh an 
deln. Die Resultate d er D ifferenzberechnungsm ethode m ußten  des
halb du rch  die präzisen u n d  verläßlichen Ergebnisse d e r Analyse d er 
überlieferten Zollakten und  am tlichen M itteilungen kontro lliert w er
den. D adurch konn ten  nicht n u r Zollbezirke einbezogen w erden , die 
bei der D ififerenzberechnungsm ethode unberücksichtigt geblieben 
w aren, sondern  auch Schätzungen des hansischen Englandhandels für 
den gesam ten U ntersuchungszeitraum  (1377-1474) vorgenom m en 
w erden.

Tabelle 28: Der hansische Englandhandel
Abschnitt U m s a t z
DlfTerenzberechnungsmethode
15 Heinrich VI.-7 Edward IV. £34.047 £46.286
1436/7-1467/8

Analyse d er Zollakten
1-20 Richard II. £24.000 £32.000
1377/8-1396/7

21 Richard II.-8 Heinrich V. £23.000 £30.000
1397/8-1420/1

9 Heinrich V.-14 Heinrich VI. £8000 £14.500
1421/2-1435/6

15-27 Heinrich VI. £38.000 £51.000
1436/7-1448/9

28 Heinrich VI.-7 Edward IV. £34.000 £47.000
1449/50-1467/8

8-13 Edward IV. £13500 £17.500
1468/9-1473/4

Die grobe Schätzung des hansischen Englandhandels au f £34.047 bis 
£46.286 zw ischen 1436/7 u n d  1467/8 aufgrund d er D ifferenzberech
nungsm ethode erwies sich als zutreffend. Die Analyse d er überliefer-
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ten  Zollakten ergab, daß  d er hansische H andel in d ieser Zeit £35.625 
bis £48.625 betragen  hatte.

Nun gilt es, d iese Ergebnisse im w eiteren  Kontext zu sehen. Greifen 
w ir die eingangs gestellte Frage in leicht veränderter Form w ieder auf: 
W elche B edeutung  kom m t dem  hansischen  E nglandhandel im Rahmen 
d e r gesam ten A ußenw irtschaft Englands zu? H ier w ird die E rkenntnis
gew innung gerade d u rch  d en  U m stand erschw ert, daß d e r Vertrag von 
London (22.3-1437) die H ansen vom Poundage befreite. Dies erm ög
licht zw ar die Schätzung des hansischen  Englandhandels nach  
1436/7, m acht es ab er unm öglich, den  Umfang des gesam ten A ußen
handels in d ieser Zeit zu bestim m en, gerade weil d er hansische H an
del n icht m ehr in  d ie  gem äß den  V orschriften für die Poundage-Erhe- 
bung  aufgestellten A ußenhandelsstatistiken einging. Wir m üssen dah er 
au f an d ere  M ethoden zurückgreifen. W endet man die Differenz
berechnungsm ethode au f die H andelsstatistiken für säm tliche engli
schen  Zollbezirke für die Zeit zw ischen 1436/7  u n d  1467/8 an, so e r 
gibt sich, daß  d er V orsprung d e r einheim ischen Kaufleute vor d en  
H ansen w ährend  d ieser 32 Jahre  insgesam t £1.294.123 betragen hat. 
Allerdings bezieh t sich diese Ziffer allein au f die Poundage-pflichtigen 
Waren. Um zu e in er Schätzung des gesam ten englischen A ußenhan
dels zu gelangen, m uß man d en  W ert d er W ollexporte und  d er 
W einim porte kennen.

Die Bestim m ung des G esam tw ertes d er W ollexporte ist einfach, weil 
die M engen bekann t sind  und  Lloyd die W ollpreise system atisch ge
sammelt h a t.35 E rrechnet man d en  W ert d e r  einheim ischen u n d  au s
ländischen W ollausfuhren (220.293 bzw. 30.266 Sack ä 364 lb bzw. 
165,11kg) aufgrund des D urchschnittspreises für diese Jahre  
(£3,896/Sack), so ergibt sich, daß  die einheim ischen W ollexporte 
£858.262 u n d  die ausländischen  £117.916 w ert waren.

Mit d e r Bestim m ung des G esam tw ertes d er W eineinfuhren tu t man 
sich vergleichsw eise schw er, obw ohl die M engen bekann t sind.36 Man 
kann  näm lich w eder d en  Zollakten noch  den  Enrolled Customs Ac
counts Inform ationen ü b er die Aufteilung des W einim ports o d e r über

35 Wollexporte: Carus-Wilson und Coleman, S. 60-4. Wollpreise: Lloyd, Movement of 
Wool Prices, Table I. S. 43. Ein stone  wiegt 14 lb, ein Sack Wolle 364 lb. Daher kommen 
26 stone  auf e inen  Sack. Der Durchschnittspreis dieser Jahre betrug  2,997s/s to n e  oder 
£3,896/Sack.
36 Diese habe ich den Enrolled Customs Accounts entnom m en, weil die von Howard L. 
Gray, Tables o f Enrolled Customs and Subsidy Accounts, in: Power und Postan, Hgg., 
English Trade, S. 330-60, vorgelegten Ziffern fehlerhaft sind.
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die Preise en tnehm en , weil dies für die Tunnage-Erhebung irrelevant 
war. G rundsätzlich rich tete sich die H öhe dieser Abgabe n ich t nach 
d er Nationalität des Eigentümers, sondern  nach d er W einsorte. Für 
E infuhren des n ich tsüßen  Weins aus dem  heutigen Frankreich, 
D eutschland u n d  Spanien w aren allgemein 3s/T onne (252 gallons 
bzw. 1145,59 1) zu entrichten. Nach dem  11.11.1436 unterlagen  aus
ländische Im porte d er süßen  M ittelm eerweine (Romsey , Malmsey 
usw.) e iner zusätzlichen Tunnage-Abgabe von 3s/T onne, also insge
samt 6s/T onne. D aher enthalten  die Zollabrechnungen ebenso  wie 
die Enrolled Customs Accounts in der Regel lediglich A ufzeichnungen 
über die Anzahl von T onnen vini dulcis  und  vini vasconiensis , w or
un te r nicht n u r die W eine aus der Gascogne selbst, so n d ern  alle so n 
stigen n ich tsüßen  W eine verstanden w urden. Aussagen ü b e r die Auf
teilung des W einim ports zwischen Engländern und  A usländem  w ären 
völlig unm öglich, w enn nicht einige Zöllner genauere Angaben ge
m acht hätten , als es die Vorschriften erforderten . In S outham pton -  
mit ca. 10% d er Einfuhren einer d er w ichtigsten W einim porthäfen 
Englands - ,  gaben die Zöllner regelmäßig die N ationalität d er Im por
teu re  des G ascogneser Weins an. Ähnlich, w enn auch n ich t ganz so 
konsequent, verfuhren die Zöllner in Bridgwater, Lynn, Newcastle und  
Bristol. Insgesam t kann man für 15,32% des zw ischen 1436/7 und  
1467/8 im portierten  vini vasconiensis präzise Angaben ü b er die Na
tionalität des Eigentüm ers m achen: 11,17% d ieser E infuhren w urden  
von A usländem  u n d  88,83% von Engländern getätigt. W enn man diese 
Verteilung -  12% von A usländem , 88% von Engländern -  für die 
restlichen W einim porte, bei denen  die Nationalität des Eigentüm ers 
nicht festzustellen ist, annimmt, dann  kann man zum indest sicher sein, 
den  ausländischen Anteil nicht überschätzt zu haben.

W enn wir uns n u n  d e r Frage d er W einpreise zuw enden, s tehen  wir 
vor gravierenden Problem en.37 Weil d e r Wein in B ordeaux sowie in 
England m engenm äßig verzollt w urde, en thalten  die Zoll
abrechnungen  keine Preise. Die w enigen Preise, ü b e r die wir verfü
gen,38 stellen n icht den  Wert des Weins beim  Erw erb im Ausland, son-

37 Zum Gascogneser W einhandel: C arus-W il s o n , Medieval M erchant Venturers, S. 265- 
78; C h il d s , Anglo-Castilian Trade, S. 126-36; Yves Re n o u a r d , Le grand commerce des 
vins de Gascogne au moyen äge, in: Revue historique 221, 1959, S. 261-304; F. Sar- 

g ea n t , The Wine Trade with Gascony, in: George U n w in , Hg., Finance and Trade under 
Edward HI = University of M anchester Publications, Historical Series 32, M anchester 
1918, S. 257-311; Andre L. S im o n , The History of the Wine Trade in England, 3 Bde., 
London 1906-9; und  grundlegend J am es, Wine Trade.
38 Ebenda, S. 64ff.
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d e m  den  Engrosverkaufspreis in England dar. Somit sind die verfüg
baren  W einpreise n icht mit den  anderen  Preisangaben in den Zoll
ab rechnungen , die ja G estehungskosten im Ausland sind, vergleich
bar. Es ist jedoch  nicht n u r deshalb  m ethodisch nicht vertretbar, auf
g rund  d ieser punktuellen  Preisangaben einen  durchschn ittlichen  
W einpreis zu  e rrechnen , so n d ern  auch, weil d iese Preisangaben 
schw er auszulegen sind. Da ü b e r 90% des Weins mit d e r W einflotte 
aus d e r G ascogne im portiert w urde, die im H erbst in B ordeaux ab 
legte u n d  im W inter England erreichte, w aren die W einpreise starken 
saisonalen Schw ankungen unterw orfen. Der Wein w ar p reisw ert im 
Frühjahr u n d  w urde im H erbst teurer. Unsere Preisangaben sind je
doch  in d e r  Regel n ich t präzis datiert. Man kann  also ü b e rh au p t n icht 
w issen, o b  es sich um  niedrige Frühjahrspreise o d e r h o h e  H erbst
preise handelt. D arüber h inaus w ar auch im Spätm ittelalter die Quali
tä t d e r W einsorten  un tersch ied lich .39 Da sich unsere  Q uellen bei der 
B eschreibung des Weins mit d er Angabe d e r Farbe (Rot/W eiß) o d er 
des A nbaugebiets (z.B. A quitanien) begnügen, kann man nicht wissen, 
o b  sich die punktuelle  Preisangabe auf einen  guten  o d er einen  m in
derw ertigen Wein bezieht. Da m an Wein zudem  in Fässern tran sp o r
tierte  u n d  lagerte, d ie  luftdurchlässig w aren, w urde auch  d er im 
F rühjahr im portierte Wein gegen Ende des Jahres ungenießbar, selbst 
w enn  man d en  Geschm ack mit Honig und  G ew ürzen aufbesserte. Weil 
die verfügbaren Preisbelege nicht genau datiert w erden  können , weiß 
m an nicht, ob  es sich im Einzelfall um einen  alten, ursprünglich  
hochw ertigen, jed o ch  m ittlerweile verdo rbenen  Wein o d e r lediglich 
um  eine junge, billige Sorte handelt. Somit geht uns die Kenntnis der 
G estehungskosten  für d en  Im porteur, die bei allen an d eren  Zollarten 
ausschlaggebend w aren, verloren.

Die Bestim m ung eines D urchschnittspreises für d en  Wein aufgrund 
d er w enigen verfügbaren Preisangaben w äre schwierig genug, w enn 
m an n u r mit d en  U nabw ägbarkeiten d e r Preisbildung du rch  Qualität 
u n d  Alter des Weins sow ie du rch  die augenblickliche Lage des W ein
m arktes in England zu käm pfen hätte. Das Problem  w ird jedoch  zu 
sätzlich kom pliziert, weil d ie königliche Regierung immer w ieder ver
b indliche H öchstpreise für den  Detailkauf vorschrieb .40 Auch w enn

39
Das Parlam ent unterschied z.B. i.J. 1382 zwischen vier Q ualitätsstufen de r Weine 

aus de r Gascogne, La Rochelle und Spanien: CCR 1381-5, S. 235-7. Vgl. RP 3, S. 294 
und SR 2, S. 18.

40 CCR 1381-5, S. 235-7. Vgl. RP 3, S. 294 und SR 2, S. 18. Dazu s. auch PRO, E159/163 
DT m ld . Vgl. auch CLRO, London Journal 5, f. 96* und 133* für den  Anstieg des
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sich diese V orschriften n ich t im m er durchsetzen  ließen, verzerrten  sie 
die Preisstruktur.

Anstatt bei d er H ochrechnung des G esam twertes d er W eineinfuhren 
von d en  G roßhandelspreisen  auf dem  englischen Markt auszugehen, 
scheint es besser, die Schätzungen zu Hilfe zu nehm en, die ausgebil
d e te  u n d  erfahrene W einkaufleute (in d er Regel Londoner Vintners) 
au f Anweisung d er Zentralregierung o d er eines Gerichts vom ahm en.41 
Bei diesen Ziffern ist zu verm uten, daß sie die Beschaffungskosten des 
Weins im A usland darstellen. Sie sind also mit den  Preisen für die an 
deren  H andelsgüter zu vergleichen, die nach den  G estehungskosten 
geschätzt und  verzollt w urden. V erw endet man den  M ittelwert d ieser 
Schätzungen (66s 8d /T onne), so kommt man zu dem  Ergebnis, daß 
die W eineinfuhren d er Engländer (192.849 T onnen) £642.830 und  die 
d er A usländer (48.063 T onnen) £160.209 w ert waren.

Da w ir nun  ü b er grobe Schätzungen des G esam tw ertes d er e inhei
m ischen W ollexporte u n d  W einim porte verfügen, können  w ir d en  Um
fang des einheim ischen W arenverkehrs errechnen.

Tabelle 29: Der einheimische Handel, 1436/7-1467/8
Bel hansischem  Englandhandel von: £35.625/Jahr £48.625/Jahr
Summe des hansischen Englandhandels £1.140.000 £1.556.000
Einheimischer Poundage-Vorsprung £1.294.123 £1.294.123
Einheimische Wollexporte £858.262 £858.262
Einheimische Weinimporte £642.830 £642.830
Summe £3935 .215  £4.351.215

Aufgrund dieser Ziffern läßt sich d er Gesamtumfang d er englischen 
Außenw irtschaft zw ischen 1436/7 u n d  1467/8 schätzen.

Tabelle 30: Der englische Außenhandel, 1436/7-1467/8
Hansischer Englandhandel £1.140.000 £1.556.000
Nichthansischer Englandhandel
1) Poundage-pflichtige Waren £2.498.501 £2.498.501
2) Einheimischer Tuchexport £998.902 £998.902
3) Gesamter Wollexport £976.178 £976.178
4) Gesamter Weinimport £803-040 £803.040
Summe £6.416.621 £6.832.621

Rheinweinpreises nach dem Fall der Gascogne an Frankreich. Es ist darauf hinzuw ei
sen, daß die verordneten  Höchstpreise Richtlinien für den  Detailverkauf, und nicht 
etwa Ausschankpreise sind.
41 James, Wine Trade, S. 64ff. Vgl. auch CPM, 5, S. 138f.
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Je tz t kann m an die prozen tualen  Anteile d e r drei G ruppen  von Eng- 
land fah rem  am gesam ten Englandhandel e rrech n en /42

Tabelle 31: Anteile der englischen, hansischen und sonstigen ausländischen 
Kaufleute am englischen Außenhandel, 1436/7-1467/8
Bei hansischem Englandhandel von: £35.625/Jahr £48.625/Jahr
Engländer 61,33% 63,68%
Hansen 17,77% 22,77%
Sonstige Ausländer 20,90% 13,55%

Die H anse ha tte  also in d e r Tat etw a ein Sechstel bis ein Fünftel des 
gesam ten englischen A ußenhandels zw ischen 1436/7 u n d  1467/8 in 
d e r Hand. Tabelle 31 bestätigt außerdem  das Ergebnis d er Analyse des 
T uchexports, daß näm lich die Engländer ca. 60% d e r Ausfuhren getä
tigt haben , w obei die H ansen mit den  sonstigen A usländem  um den 
zw eiten Platz stritten. Sowohl beim T uchexport als auch im w eiteren 
Kontext des gesam ten englischen A ußenhandels w aren  die hansischen 
Englandfahrer n icht n u r d e r K onkurrenz d e r Italiener du rchaus ge
w achsen, so n d ern  sie haben  diese m öglicherw eise sogar in den  Jahren  
von 1436/7  bis 1467/8  überflügeln können.

Will m an n u n  auch  für die Jah re  1377/8  bis 1435/6  u n d  1468/9  bis 
1473/4  d en  hansischen  Anteil am gesam ten A ußenhandel Englands er
rechnen , so  steh t m an vor un lösbaren  Problem en. Vor dem  Einsetzen 
d e r Ü berlieferung d e r Enrolled Customs A ccounts für Tunnage und  
Poundage (3.4.1403) kann man d en  Gesam tum fang des Englandhan
dels n ich t feststellen. Zudem  erschw eren  d ie  vielen Poundage-Beffei- 
ungen, die in  d en  Jah ren  von 1422/3 bis 1435/6  für die einheim ischen 
Kaufleute bzw. für verschiedene H andelsgüter gew ährt w urden, die 
H ochrechnung. Feststellen läßt sich lediglich, daß  d e r hansische Eng
landhandel zw ischen 1402/3 u n d  1421/2 9,18% bis 12,05% des ge
sam ten E nglandhandels (16,33% bis 21,45% des Poundage-pflichtigen 
W arenverkehrs) betragen  hat. W ährend d e r folgenden 14 Jahre  
(1422/3-1435/6) w ar d e r hansische Anteil gewiß um  einiges niedriger,

42 Selbst w enn wir die Preisangaben von J am es (Wine Trade, S. 64ff.) -  also die Groß
handelspreise in England -  verwenden, ändert sich wenig an den Prozentsätzen, die
für die drei G ruppen errechnet w urden. Aus J am es sind 69 Belege für die Zeit zwischen 
1436/7 und 1467/8 zu entnehm en. Mittelwert (120s/T onne) und Durchschnitt (119s 
9Wid/Tonne) d ieser Preise stimmen m iteinander überein. Nimmt man einen T onnen
preis von 120s an, so ergibt sich, daß der einheim ische Handel zwischen 63,03% und 
65,09%, der hansische Handel zwischen 16,15% und 20,82% und der Handel der so n 
stigen Ausländer zwischen 20,82% und 14,09% der Gesam taußenwirtschaft betragen 
hat.
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aber ist es m ethodisch nicht vertretbar, genauere Aussagen zu wagen. 
Jedenfalls w ird deutlich, daß  die Erholung des hansischen  England
handels in den  Jah ren  1436/7 bis 1467/8 au f 17,77% bis 22,77% d er 
G esam tum sätze (24,58% bis 30,79% des Poundage-pflichtigen W aren
verkehrs) einen  durchschlagenden  Erfolg darstellte. D ieser Anteil ließ 
sich jedoch  nicht halten, nachdem  d er Kaperkrieg ausgebrochen  und  
die Englandhandelssperre d er östlichen H ansestädte ausgerufen w or
den  war. Der zw ischen 1468/9 u n d  1473/4 allein von d en  K ölnern ge
tragene 'hansische’ Englandhandel belief sich lediglich au f 7,33% bis 
9,30% d e r gesam ten englischen A ußenw irtschaft (9,46% bis 11,93% 
des Poundage-pflichtigen W arenverkehrs).

Die hansischen Englandfahrer hab en  also eine beachtliche Rolle im 
englischen A ußenhandel gespielt, auch w enn sie w eit davon en tfern t 
w aren, ihn  in dem  M aße zu beherrschen  wie etw a in N orw egen.45 Al
lerdings spielte die Frage, ob  d er hansische Anteil an  d er gesam ten 
englischen A ußenw irtschaft bei 15%, 20% o d er w o auch  im m er lag, 
bei d er Form ulierung der hansischen Englandpolitik, w enn  ü b e r
haupt, n u r eine un tergeo rdnete  Rolle. Schließlich konn ten  w eder die 
Engländer noch  die H ansen wissen, wie hoch  d e r hansische Anteil am 
englischen A ußenhandel war, zumal die Unterlagen des Exchequers 
hierfür gänzlich ungeeignet w aren. B esonders in P reußen  gab man 
sich deshalb  d er Illusion hin, den  englischen G egner d u rch  einen  
Boykott in die Knie zu zwingen. Allerdings konn ten  die hansischen 
Stadträte aufgrund d er Pfundzollbücher verhältnism äßig leicht fest
stellen, w elchen Stellenw ert d er Englandhandel in d e r A ußenw irt
schaft d er eigenen Stadt besaß. Nach allem, was w ir w issen, w ar dies 
auch für die Form ulierung d er hansischen Englandpolitik ausschlag
gebend. Die Stadträte und  H ansetage w ogen näm lich bei Entschei
dungen die kurzfristig anfallenden Kosten (also die Umsätze, au f die 
man infolge e iner H andelssperre verzichten m ußte) u n d  die langfristi
gen G ew inne (also die gesteigerten Umsätze und  Profite infolge einer 
verbesserten  Rechtslage im Ausland) gegeneinander ab. Für das Ver
ständnis d er anglo-hansischen Beziehungen ist es deshalb  unerläßlich, 
festzustellen, w elchen Stellenwert d er hansische Englandhandel im 
Rahmen d er hansischen A ußenwirtschaft besaß. U nsere Frage sollte 
daher nicht, wie bislang üblich, lauten, "Welche B edeutung hatte  die 
H anse für England?", sondern  vielmehr, "Welche B edeutung  hatte  
England für die Hanse?"

45 Helle, Neueste norwegische Forschungen, S. 35.
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Der Umfang des gesam ten hansischen A ußenhandels en tzieh t sich 
völlig u nsere r Kenntnis, weil die Ü berlieferung von Pfundzollbüchem  
viel zu lückenhaft ist, um eine noch  so grobe Schätzung zuzulassen. 
Da jedoch  die m eisten H ansestädte im 15. Jah rh u n d ert au f e inen  ei
genständigen Englandhandel verzichteten u n d  sich mit d e r Rolle eines 
Zulieferers für Danzig, Lübeck, H am burg u n d  Köln zufriedengaben, 
konzen trierte  sich d e r hansische Englandhandel im m er m ehr au f diese 
vier Städte. Will man also nach d e r B edeutung des Englandhandels für 
die H anse fragen, ist es n icht n u r unausw eichlich, so n d ern  auch sinn
voll, sich au f die P fundzollbücher zu beziehen, die aus d iesen  H anse
städ ten  überliefert sind.

Beginnen wir mit den  Lübecker P fundzollbüchem . I.J. 1379 betrug  
d e r re ine W arenverkehr d er Travestadt 273-200 LüMk 15s o d er 
£72.853 H s  8d .44 D er hansische Englandhandel, den  w ir zu d ieser 
Zeit au f £24.000 bis £32.000 geschätzt haben , m achte also 32,94% bis 
43,92% des Lübecker A ußenhandels aus. Zieht m an das Pfundzollbuch 
von 1381 heran , so kom m t man zu einem  ähnlichen  Ergebnis. D er Lü
becker A ußenhandel belief sich auf 249.506 LüMk 6s. D er hansische 
Englandhandel be trug  36,07% bis 48,10% d e r Lübecker Umsätze. Für 
das Jah r 1383/4 verzeichnet das Lübecker Pfundzollbuch Ein- u n d  
A usfuhren von H andelsgütern  im G esam tw ert von 264.175 LüMk 5s 
(£70.446 15s), was 34,07% bis 45,42% des hansischen  Englandhandels 
entspricht. N ur Bruchstücke des Pfundzollbuchs für 1385 sind erhal
ten, aber zum indest sind  die G esam teinnahm en überliefert (871 LüMk 
12s 2Vkl).45 R echnet man diese nach  dem  Pfundzollsatz (1 /320  des 
W arenw erts) um, so ergibt sich, daß d e r Lübecker A ußenhandel in 
jenem  Jah r 278.964 LüMk 2s 8d  erreichte, w obei d er W ert d er Schiffe 
mit inbegriffen ist. D er hansische Englandhandel m achte 32,26% bis 
43,02% d ieser Summe aus. Es ist also insgesamt festzustellen, daß d er

44 StA Lübeck, Pfundzollbuch 1379- Wechselkurs: Wilhelm J e s s e , Der wendische Münz
verein = QFhG NF 6, Lübeck 1928, S. 215. Um Handelstatistiken für Lübeck zu e r
rechnen, d ie mit den Ergebnissen de r Analyse der englischen Zollakten vergleichbar 
sind, m ußte ich den Wert de r Schiffe, de r bei der E rhebung vom Pfundzoll (nicht je
doch von Poundage oder Petty Customs) berücksichtigt w urde, außer Betracht lassen. 
Allerdings gaben die Lübecker Zöllner in einigen wenigen Fällen lediglich einen Pau
schalwert p ro  navi a tque bonis an. D ieser Betrag m ußte so, wie e r  im Pfundzollbuch 
steh t, übernom m en w erden. Es ist jedoch zu betonen, daß es sich hierbei mit ganz sel
tenen  Ausnahmen um seh r kleine Beträge (in de r Regel u n ter 30 LüMk) handelt, so 
daß die Einbeziehung de r Schiffswerte in diesen Fällen das Ergebnis nicht nen n en s
w ert verfälscht.
45 StA Lübeck, Pfundzollbuch 1380, f. 62v.
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hansische Englandhandel um 1380 einem  Drittel bis fast d er Hälfte 
des re inen  W arenverkehrs über Lübeck entsprach.

Das von Sprandel herausgegebene H am burger Pfundzollbuch deckt 
die Zeit vom 1.1.1418 bis zum ersten  Q uartal des Jahres 1419, also 
insgesamt eineinviertel Jahr, ab. Der ham burgische H andel in d ieser 
Zeit ist au f 181.600 LüMk zu schätzen, w obei allerdings d er wichtige 
W esthandel mit Flandern und  den  Zuiderzeestädten  fehlt.46 Wie hoch  
die Dunkelziffer ist, d ie sich hieraus ergibt, vermag Sprandel n ich t zu 
bestimmen. Trotzdem  kann man zwei Schlüsse ziehen. Zum einen  w ar 
der H am burger A ußenhandel real kleiner gew orden. I.J. 1369 hatte  er 
£73 434 lö s  4d betragen,47 aber zw ischen dem  1.1.1418 u n d  März 
1419 belief er sich n u r au f £23-622 15s 3d.48 Zum anderen  w urde der 
ham burgische H andel in diesem  eineinviertel Jah r vom hansischen 
Englandhandel, der zu d ieser Zeit £23.000 bis £30.000 im Jah res
durchschnitt betrug, überflügelt.

Bis Mitte des 15. Jah rhunderts  w ar d er Stellenwert des hansischen 
Englandhandels e rneu t gestiegen. Samsonowicz49 schätzt den  Danzi
ger A ußenhandel i.J. 1460 auf 243 000 PrMk. Im selben  Jahr betrug  
der hansische Englandhandel £35.335 10s o d er 436.000 PrMk50 (1.6) 
und  lag somit um 8096 h ö h er als d er Danziger A ußenhandel. O bw ohl 
man einw enden  kann, daß d er D reizehnjährige Krieg den  Danziger 
H andel störte, m uß man dennoch  konstatieren, daß  d e r relative Wert 
des hansischen Englandhandels -  gem essen an den  A ußenhandels
um sätzen d er w ichtigsten H ansestädte -  im Laufe d er Jah re  deutlich  
gestiegen war. Noch im späten  14. Jah rh u n d ert betrug  d e r W arenaus

46 Rolf S pr a n d el , Hg., Das Hamburger Pfundzollbuch von 1418 = QFhG NF 18, 
Köln/Wien 1972, S. 45, 54f. und 57.
47 Nach Hans N ir r n h e im , Hg., Das hamburgische Pfundzollbuch von 1369 = Veröffent
lichungen aus dem Staatsarchiv der Freien und Hansestadt Hamburg 1, Hamburg 
1910, S. XVIII betrug der hamburgische Handel i.J. 1369 235.368 LüMk oder £62.764 
lös. Wechselkurs: Georg Le c h n e r , Hg., Die hansischen Pfundzollisten des Jahres 1368 
(18. März 1368 bis 10. März 1369) = QFhG NF 10, Lübeck 1935, S. 64. Bei dem  o.a. 
Betrag (£73.343 lö s  4d) ist die 17%ige Abwertung der englischen W ährung i.J. 1411
berücksichtigt.
48

Wechselkurs: J e sse , Der w endische Münzverein, S. 216.
49 Henryk Sa m so n o w ic z , Untersuchungen über das Danziger Bürgerkapital in de r zwei
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts = Abhandlungen zur Handels- und Sozialgeschichte 8, 
Weimar 1969, S. 33 (aufgrund der Danziger Pfahlgeldbücher).

Wechselkurs: Emil W a s c h in s k i, Die Münz- und W ährungspolitik des D eutschen O r
dens in Preussen, ihre historischen Probleme und seltene Gepräge, G öttingen 1952, S. 
248.



Zusa m m en fa ssun g  u n d  S c h lu ßfo lg er u n g 299

tausch mit England ein Drittel bis knapp  die Hälfte d er Lübecker Um
sätze. Bereits i.j. 1418/9  lagen d er hansische Englandhandel u n d  d e r 
H am burger A ußenhandel zum indest gleichauf. I.J. 1460 überflügelte  
d er hansische Englandhandel den  Danziger A ußenhandel. Das w irt
schaftliche Gewicht des hansischen Englandhandels hat also zw ischen 
dem  Ende des 14. Jah rhunderts  und  der Mitte des 15- Jah rh u n d erts  
erheblich  zugenom m en.

Allerdings w ar d e r Gesamtumfang des hansischen Englandhandels, 
d er selbstverständlich nicht allein über Lübeck oder H am burg o d e r 
Danzig abgewickelt w urde, für die Form ulierung d er Englandpolitik 
d e r einzelnen Stadträte n icht ausschlaggebend. Viel w ichtiger w ar h ier 
das relative Gewicht des jeweiligen städtischen Englandhandels im 
Rahmen d e r städ tischen  Außenwirtschaft. In diesem  Zusam m enhang 
ist es w ichtig zu betonen , daß das relative Gewicht des W arenverkehrs 
mit den  versch iedenen  Zielmärkten stets eine politische D im ension 
hatte, und  zwar sow ohl in den  einzelnen H ansestädten als auch in d e r 
G esam thanse. Die H erausbildung eines H andelsschw erpunktes ging 
e inher mit d er Entstehung einer Interessengem einschaft (z.B. d er 
Schonen- o d e r Bergenfahrer), die ihre Anliegen bei den  einzelnen  
S tadträten sowie au f den  H ansetagen zur Sprache brachte. Über kurz 
o d e r lang verlieh das w irtschaftliche Gewicht eines H andelszweigs 
seinen  T rägem  ein en tsp rechendes politisches Gewicht: Wo d e r 
B ergenhandel von überragender B edeutung war, hö rte  d er Stadtrat 
au f die W ünsche d e r  Bergenfahrer. Der Rat w ird sogar w ohl in d en  
m eisten Fällen d iese Anliegen antizipiert u n d  von vornherein  in seine 
politischen Erw ägungen einbezogen haben. Um also die Kräfte richtig 
einzuordnen , die au f die hansischen Stadträte bei d er Form ulierung 
un d  A usführung d e r Englandpolitik einw irkten, m üssen wir die Be
deu tu n g  des Englandhandels in Beziehung zu d en  anderen  H andels
zw eigen setzen. Erst w enn  m an die Rangfolge d er Umsätze herausge
arbeite t hat, kann m an die politischen Sensibilitäten des Rates richtig 
einschätzen.

Auch h ie r ist es notw endig  und  sinnvoll, sich allein mit Lübeck zu 
befassen, zum al die Lübecker Pfundzollbücher im Gegensatz zu allen 
anderen  überlieferten  hansischen Zollakten den  A ußenhandel nach 
Zielhäfen aufschlüsseln.51 Nur die Lübecker Q uellen geben uns also

51 Die veröffentlichten Ham burger Pfundzollbücher geben keine Fahrtziele an. Glei
ches gilt für die unveröffentlichten Ham burger Zollbücher: Jürgen Bo l l a n d , Die Ge
sellschaft de r F landem fahrer in Hamburg w ährend des 15. Jahrhunderts, in: Zs. des 
Vereins für Ham burgische Geschichte 41, 1951, S. 163 sowie für das Danziger Pfund-
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die H andhabe, die Reihenfolge d er Umsätze festzustellen. Die Ergeb
nisse sind zudem  aussagekräftig. Lübeck w ar sicherlich n u r ein Teil 
d er Hanse, aber es w ar ein  ganz besonders w ichtiger Teil. Schließlich 
begriff sich die T ravestadt als H aupt d er Hanse. Dem Lübecker Rat 
oblag nicht n u r die Führung des tagtäglichen dip lom atischen Schrift
verkehrs d er Hanse, sondern  er spielte auch eine m anchm al en tschei
dende V orreiterrolle bei der Form ulierung d er hansischen  Politik. Das 
relative Gewicht des Englandhandels in Lübeck allein konn te  also u.U. 
die gesam thansische Englandpolitik m aßgeblich beeinflussen.

Befaßt man sich allerdings genauer mit d en  Lübecker Pfundzoll- 
büchem , so e rh eb en  sich schw erw iegende m ethodische B edenken. 
Schließlich gab es so gut wie keinen D irekthandel zw ischen Lübeck 
u nd  England.52 Ist es also vertretbar, die Umsätze beispielsw eise im 
hansischen Londonhandel, d er ja von Kaufleuten aus vielen H anse
städten getragen w urde, in Beziehung zu den  Umsätzen d e r Lübecker 
im B ergenhandel zu setzen? Ich bin mit gutem  G runde d e r Ü berzeu
gung, daß der Vergleich zulässig ist, denn  d e r Lübecker Rat konnte 
sich sehr w ohl ein  Bild von d er B edeutung des Englandhandels ge
rade für den  eigenen Fem handel m achen. Schließlich w aren  die Lü
becker Bergenfahrer m aßgeblich am hansischen B ostonhandel be te i
ligt. Die Gewinne aus dem  Verkauf von W aren, die von Lübeck nach 
Bergen transportiert w urden, investierten diese Kaufleute in Stock
fisch, Tran und  andere  norw egische Erzeugnisse, die sie in Boston 
verkauften. Die Lübecker B ergenfahrer w erden  o hne  Zweifel jederzeit 
in der Lage gew esen sein, die Umsätze im Boston- u n d  B ergenhandel 
in Beziehung zueinander zu setzen. D arüber hinaus s tanden  sow ohl 
der Lübecker Rat als auch das B ostoner Kontor in V erbindung mit 
dem  Stalhof in London. Weil die Schoßbeträge von jed er hansischen 
Niederlassung in England d o rt abgeliefert w erden  m ußten  (I.6.), w ar 
das Londoner Kontor zw eifelsohne im stande, den  Lübecker Rat d ar
über aufzuklären, in w elchen Zollbezirken die hansischen  England
fahrer die höchsten  Umsätze erw irtschafteten.53 D eren Rangfolge wird

zollbuch d.J. 1409 (GStA OF 159), das ich z.Z. ediere. Im Gegensatz dazu verzeichnen 
die Danziger Pfahlkammerbücher, die aus unserem  Untersuchungszeitraum  überliefert 
sind, zwar gelegentlich die Fahrtziele (z.B. i.j. 1471: StA Danzig, Bereich Pfahlkammer, 
300.19.3, Bl. 125ff.), aber sie enthalten keine W arenwerte.

Die Ausnahme bildet ein Schiff, das i.j. 1380 versus Angliam  mit Waren im Wert von 
398 LüMk segelte: StA Lübeck, Pfundzollbuch 1380, f. 68r. Von den Namen der Be
frachter her zu urteilen, handelt es sich bei allen Kaufleuten um Engländer.

Dies beweisen die kontorseigenen Auszüge aus den Londoner Zollabrechnungen: 
StA Köln, Hanse IH.K.75, Bl. 2-8; Hanse IÜ.K.15, Bl. 31-3. Der Vergleich zeigt, daß diese
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sow ohl dem  V orstand des Londoner Stalhofs als auch  dem  Lübecker 
Rat bekann t gew esen sein. Eine Stadt w ie Lübeck, die vom eigenen  
Selbstverständnis h er im gesam thansischen Auftrag handelte , m ußte 
d iese Tatsachen in B etracht ziehen. Es ist d ah er sinnvoll, d ie Lübecker 
Umsätze im W arenaustausch mit Bergen, Danzig usw. in  B eziehung 
zum  Umfang des hansischen  H andels mit London, Boston, Yarmouth, 
Lynn u n d  Hull zu setzen, auch w enn  Lübecker Kaufleute -  außer in  
B oston -  kaum am Englandhandel beteiligt waren.

In Tabelle 32 w ird d e r reine W arenverkehr (d.h. o h n e  die Schiffs
w erte) ü b e r Lübeck in d en  Jah ren  1379, 1381 u n d  1383/4  nach  d en  
im jew eiligen Pfundzollbuch angegebenen  Fahrtzielen bzw. Her- 
kunftshäften  aufgeschlüsselt.54 Die H äfen sind in d er Reihenfolge d er 
Umsätze u n te r  Angabe des kum ulativen Anteils am G esam tw arenver
kehr im jeweiligen Jah r aufgelistet. Die Tabelle zeigt, w ie b ed eu ten d  
d e r Englandhandel für die H anse war. D er hansische Londonhandel, 
d e r zu d ieser Zeit im Jahresdurchschn itt £13 000 bis £14.000 (48.750 
bis 52.500 LüMk) betrug, ragt -  verglichen mit allen unm ittelbar von 
Lübeck aus anvisierten Fahrtzielen -  deutlich  heraus. Der hansische 
B ostonhandel -  mit Umsätzen zw ischen £7000 u n d  £12.000 (26.250 
bis 45.000 LüMk) -  w ar m indestens so w ichtig wie d er W arenverkehr 
mit den  b ed eu ten d sten  Lübecker H andelspartnern . D er hansische 
Y arm outhhandel (£2500 bis £3500 bzw. 9375 bis 13-125 LüMk) ü b e r
flügelte im m erhin n o ch  Zielmärkte w ie H olstein, Rostock, Wismar und  
Stralsund. Der hansische W arenaustausch mit Hull (£750-£1000 bzw. 
2812,5-3750 LüMk) u n d  Lynn (£600-£1000 bzw. 2250-3750 LüMk) w ar 
n u r mit dem  H andel ü b e r die u n b ed eu ten d sten  Fahrtziele d er Lü
becker zu  vergleichen.55

Auszüge unzweifelhaft eine de r G rundlagen für die A brechnung des Kontors über 
Einnahm en und  Auslagen zwischen dem 11.7.1466 und dem 24.3.1468 bildeten: HUB 
9 439, S. 295-300.
55 Die Pfundzollbücher für die Jahre 1380 und 1385 w urden nicht berücksichtigt, weil 
d ie Akten n icht vollständig überliefert sind. Bis au f die Pauschalbeträge p ro  n a v i et 
bonis w urden auch h ier die Schiffswerte außer Betracht gelassen.

Aus preußischer Sicht sah die relative B edeutung des Hull- und Lynnhandels aller
dings anders aus. D er Handel des Brügger Liegers des Königsberger Großschäffers be
trug  im D urchschnitt £3174 12s 6d gr oder £3396 3s 7d jährlich zwischen 1390 und  
1405: Fritz Re n k e n , D er Handel der Königsberger Großschäfferei des Deutschen O r
dens mit Flandern um 1400 = Abhandlungen zur Handels- und  Seegeschichte 5, Wei
m ar 1937, S. 138. W echselkurs: Raymond de R o o v e r , The Bruges Money Market 
around  1400, with a Statistical Supplement by Hyman Sardy  = Verhandelingen van de 
Koninklijke Vlaamse Academie voor W etenschappen, Letteren en  Schone Künsten van
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Aufgrund ih rer Umsätze konn ten  die Lübecker Bergen- u n d  B oston
fahrer im späten  14. Jah rh u n d ert mit einiger B erechtigung erw arten, 
daß  d er Lübecker Rat ihre Anliegen berücksichtigen w ürde. Sofern d er 
Rat im gesam thansischen Rahmen dachte  und  handelte, galt das Glei
che für die hansischen London- u n d  Yarm outhfahrer. Wie m an die 
Verallgemeinerungsfähigkeit dieses Ergebnisses -  besonders in bezug 
auf das 15- Jah rh u n d ert -  beurteilt, hängt von d e r E inschätzung d er 
gesam tw irtschaftlichen Entwicklung seit 1400 ab. Fest steht, daß  nach 
Ü berw indung eines Umsatzrückgangs (1420/1-1435/6) d e r hansische 
Englandhandel mächtig expandierte, so daß  sein Volumen im zw eiten 
Drittel des 15- Jah rhunderts  um 60% größer w ar als noch  im ausge
h enden  14. Jahrhundert. Ist man d er Ansicht, daß  die hansische Wirt
schaft im 15. Jah rh u n d ert b ed eu ten d en  K ontraktionsprozessen ausge
setzt war, so w ird m an die hansische Leistung im Englandhandel und  
folglich das politische Gewicht d er hansischen Englandfahrer rech t 
hoch  einschätzen. Steht m an d er Theorie d er spätm ittelalterlichen 
W irtschaftsdepression skeptisch gegenüber, so w ird man d och  zum in
dest d er B ehauptung zustim m en können, daß  d e r hansische England
handel und  som it d er politische Einfluß d er hansischen Englandfahrer 
signifikant war. Wie man auch immer die w irtschaftliche Entwicklung 
im 15. Jah rh u n d ert beurte ilen  mag, kommt man auf jeden  Fall zu dem  
Schluß, daß  England nicht n u r einen  besonderen  Stellenw ert in den  
kom m erziellen Ü berlegungen d er H ansekaufleute, sondern  auch  in 
den  politischen Erwägungen der Stadträte und  H ansetage gehabt h a 
ben  muß.

Belgie, Klasse der Letteren, Jg. 30, Nr. 63, Brüssel 1968, S. 106-34. Der preußische 
Englandhandel, der schwerpunktm äßig über Hull und Lynn abgewickelt w urde, belief 
sich auf £1175 bis £1625 pro Jahr und entsprach somit 34,60% bis 47,85% der Umsätze 
des Brügger Liegers.
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KAPITEL IV
DIE PERIODIZITÄT DES HANSISCHEN ENGLAND

HANDELS

Selbst die flüchtigste Lektüre der überlieferten  Z ollabrechnungen 
aus England genügt, um den  Eindruck zu gew innen, daß  die In tensität 
des hansischen Englandhandels im Laufe eines beliebigen Jahres w äh
rend  der h ier u n te rsuch ten  Zeit höchst un tersch ied lich  war. Typisch 
ist, daß  auf Tage hektischer Handelstätigkeit W ochen folgten, in den en  
der hansische H andel ü b e r den  Zollbezirk nahezu vollständig ruhte. 
Nehmen wir als Beispiel die hansischen Einfuhren nach London vom 
26.1. bis zum 29.9.1446.1 Am 27-/28.1.1446 verzollten H ansekaufleute 
Im porte im Wert von m ehr als £4000, was 33,87% ihres gesam ten Ein
fuhrhandels w ährend  d er A brechnungsperiode entsprach. Zwischen 
dem  29.1. u n d  dem  31 5.1446 im portierten  sie W aren für knapp  £250 
(1,92%), am 1.6. für £1546 (12,91%), am 8.6. für £1728 (14,43%), am 
17.6. für £116 (0,97%) u n d  am 21.6. für £1689 (14,10%). D anach ruh te  
der hansische Im porthandel nach  London vollständig bis zum  28.7. An 
diesem  Tag beliefen sich die hansischen Einfuhren auf £2199 (18,37%) 
und  in d en  folgenden zwei M onaten auf ca. £325 (3,42%). Dieses 
Ebbe-und-Flut-M uster des hansischen Im porthandels i.j. 1446 läßt 
sich auch in allen anderen  Londoner Zollakten des 15. Jah rh u n d erts  
(bis 1474) klar erkennen: Es gibt d arun te r n u r eine, in d e r die hansi
schen Einfuhren an d en  vier handelsintensivsten Tagen d er A brech
nungsperiode nicht ü b e r 50% ihres G esam teinfuhrhandels lagen.2 Im 
großen u n d  ganzen gilt das Gleiche für die hansischen Exporte ü b er 
London zw ischen 1400 u n d  1474. Die Periodizität des hansischen  
Handels läßt sich bei den  anderen  Zollbezirken ebenfalls nachw eisen.

In diesem  Kapitel soll die Periodizität des hansischen E nglandhan
dels problem atisiert w erden. Zwei Erklärungen bieten  sich an: die 
Lenkung d er Schiffahrt und  die Anziehungskraft d er kontinentalen  
Messen. Lassen sich die handelsintensiven Tage eh er mit d er Freigabe

1 PRO, E122/73/20A.

2 Die Ausnahme bildet die schlecht erhaltene Tunnage-und-Poundage-Abrechnung für 
das Jahr 7 Heinrich VI. (1428/9).
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d er Schiffahrt besonders du rch  die p reuß ischen  Städtetage korrelie
ren, o d e r ist das Phänom en doch  m aßgeblich d u rch  d ie  zeitliche Ab
folge der kontinentalen  M essen bestimmt, die H andelsw aren zu Mes
sebeginn ansogen u n d  am Ende in alle W indrichtungen verstreuten?

IV. 1: D ie  Le n k u n g  d e r  Sc h if f a h r t

Die nächstliegende Erklärung für ein  gehäuftes A uftreten hansischer 
W aren in englischen H äfen ist w ohl in d e r schon  am 24./25-11.1392 
von einem  p reuß ischen  Städtetag angeo rdneten  Praxis d er Kon
voifahrt3 zu suchen. Die Preußen  durften  w egen d e r Gefahr von Pira
tenüberfällen  n u r im Konvoi von m indestens zehn  Schiffen du rch  den  
Sund segeln.4 A nderthalb Jahre  später übernahm  ein gut besuch ter 
H ansetag in Lübeck diese Bestimmung5 u n d  sperrte  sogar die gesam te 
hansische Schiffah rt zw ischen dem  Term in des H ansetags (3-3-1394) 
u n d  dem  folgenden Pfingstsonntag (7.6.1394). An diesem  Tag sollten 
Friedeschiffe die Flotte begleiten. Am 21.3-1397 o rd n e ten  die p reu ß i
schen  Städte an, daß  -  zum indest im laufenden  Jah r -  d ie  nach Flan
d e rn  segelnden H andelsschiffe an O stern  (22.4.), d ie  nach  England an 
Pfingsten (10.6.) u n d  schließlich die nach  H olland an  Mariä Himmel
fahrt (15 8.) auslaufen sollten.6 Am Ende d e r du rch  d en  Kampf gegen 
die V italienbrüder gekennzeichneten  1390er Jahre  hatte  sich die Pra
xis in den  p reuß ischen  Städten gefestigt. Man segelte im Konvoi. Die 
Schiffe u n te rs tan d en  dem  Befehl eines H auptm anns (gelegentlich 
m ehrerer H auptleu te), d e r  in  d er Regel aus den  Reihen d er p reu ß i
schen  R atsherren gew ählt w urde. D er p reuß ische  S tädtetag nann te  
fast jedes Jah r e inen  Tag, an dem  die Schiffahrt aus d en  p reuß ischen  
Häfen freigegeben w u rd e .7 Dieses Beispiel fand Nachahm er. So sorgte 
z.B. Lübeck verschiedentlich  im Laufe d e r 1390er Jah re  dafür, daß 
sich n ich t n u r die aus den  w endischen  Häfen, so n d ern  auch  die von 
Brügge aus ostw ärts segelnden Schiffe an  die Konvoi- und  Auslauf
term inbestim m ungen hielten .8 Aus diesen V erordnungen, die im Laufe

3 A llg e m e in  d a z u  s .  D o l l i n g e r ,  S . 193-5.
4 HR 1.4.124 § 1, S. 98 und  HR 1.8.953 § 2, S. 623-
5 HR 1.4.192 § 20-1, S. 172. Die Anzahl der Schiffe im Konvoi w urde allerdings nicht 
bestimmt. Für die preußische Bestätigung s. HR 1.4.205, S. 185 (25.4.1394).
6 HR 1.4.397 § 11, S. 377f.

Konvoivorschriften und E rnennungen von Hauptleuten: Tabelle 33- Termine der 
Freigabe: Tabelle 34.
8 Für die w endischen Städte s. HR 1.4.192 § 20-1, S. 172 (3-3-1394). Für Brügge vgl. 
ebenda und HR 1.4.453, S. 431f- (4.5.1398).
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d e r Jah re  bis 1474 vielfach e rn eu ert w urden, zog Dolünger den  
Schluß, daß  die hansische Schiffahrt seit den  1390er Jahren  du rch  die 
Bildung von G eschw adern sowie du rch  die behörd liche Freigabe der 
Segelatio gekennzeichnet war, auch w enn sich einzelne Schiffer nicht 
an die Bestim m ungen hielten .9 Trifft seine Ansicht zu, d ann  b iete t die 
Lenkung d er Schiffahrt eine Erklärung für die Periodizität des hansi
schen Englandhandels. Es w äre dann  zu erw arten, daß  die Schiffe im 
Konvoi, die an einem  bestim m ten Tag ablegten u n d  d e ren  Kapitäne 
eidlich zum Verbleib im Flottenverband verpflichtet w aren, auch unge
fähr gleichzeitig in England ankom m en w ürden. Folglich w ären eine 
Häufung d er hansischen E infuhren bei d er Ankunft und  ein erheb li
ches Ansteigen der hansischen Ausfuhren beim Auslaufen d e r H an
delsflotte zu erw arten.

W ährend der ersten  Jahre des 15- Jah rhunderts  verabschiedeten  die 
Hansetage eine Reihe von Bestimmungen, w odurch  ein zweites Ele
m ent d er Schiffahrtslenkung gesetzlich verankert w urde, und  zw ar die 
Winterlage, d.h. das Ruhen aller hansischen Schiffs- und  W arenbew e
gungen zw ischen Anfang N ovem ber u n d  Ende Februar. Am 2.7.1401 
bestim m te ein Lübecker Hansetag, daß zwischen dem  11.11. und  dem  
2.2. kein hansisches Schiff segeln und  kein H ansekaufm ann W aren 
verladen durfte. Falls ab er ein  Schiff vor diesem  Tag vollständig bela
den  und  segelbereit war, durfte es w ährend  d er nächsten  W oche aus- 
laufen. Schiffe von w eniger als 20 Lasten fielen nicht u n te r die Win
terlagenbestim m ungen, sondern  durften  binnen landes (also in n er
halb d er O stsee) segeln. Die Frage d er Strafen für M ißachtung dieser 
Bestimmungen stellte man zurück .10 Im Laufe d er nächsten  M onate 
kam es offensichtlich zu w eiteren  Diskussionen, d enn  am 2.4.1402 
lehnten es die p reußischen  Städte ab, die vom Lübecker Städtetag ge
w ünschte W interlage zw ischen dem  11.11. u n d  O stern einzuhalten .11

9 D o l l in g e r , S. 1 9 5 .

10 HR 1.5.23 § 5, S. 16.
11 HR 1.5.74 § 3, S. 53- Der Lübecker Tag, von dem der Vorschlag einer Winterlage 
zwischen Martini und O stern stammte, kann nicht der vom 2.7.1401 gewesen sein, 
denn damals w urde Lichtmeß, und nicht Ostern, als Abschlußtermin der Winterlage 
genannt. Daher m uß es sich um den Lübecker Tag vom 23.10.1401 gehandelt haben, 
auf dem die preußischen Städte vertreten waren. Ein Rezeß ist jedoch leider nicht 
überliefert (vgl. HR 1.5, S. 29-32). Die Festsetzung der W interlagenfristen auf Martini 
und Ostern kann sich nicht auf das Jahr 1401/2 bezogen haben, denn die preußischen 
Städte beschlossen am 2.4.1402 -  also eine Woche nach O stern (26.3.1402) - ,  den 
vorgeschlagenen Osterterm in abzulehnen: HR 1.5.74 § 3, S. 53. Die vorgesehene Win
terlage m uß sich folglich vom 11.11.1402 bis O stern (15 4.) 1403 erstreckt haben.
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Schließlich einigten sich w endische u n d  p reuß ische  R atssendeboten  
am 22.4.1403 auf folgende Vorschriften, die -  wie sich herausste llte  -  
d ie G rundelem ente d er W interlagengesetzgebung w aren. Zw ischen 
dem  11.11. u n d  dem  2.2. w aren Bew egungen hansischer Schiffe u n d  
W aren einzustellen. Kleine Schiffe u n d  solche, die vor dem  11.11. se 
gelbereit w aren, nahm  m an hiervon aus. Zudem  gestatte ten  die Rats
sen d eb o ten  d en  Schiffern, ih re Fahrt bis zum  Zielhafen fortzusetzen, 
auch w enn  sie nach dem  11.11. z.B. in N orw egen Halt gem acht h a t
ten. Schließlich legte man Strafen für die M ißachtung d er W interlage 
fest: Dem hansischen  Schiffer nahm  man sein Schiff, u n d  H ansekauf
leu te  verloren  ihre Güter. G ehörten  w eder Schiffer n och  B efrachter 
zu r H anse, so ereilte  den  ersten  H ansen, d er das Schilf o d e r die Wa
ren  kaufte, das gleiche Schicksal. Schließlich o rd n e te  man an, daß  
H ansekaufleute diejenigen ausländischen Schiffer, die die W interlage 
m ißachteten, sechs M onate lang zu  boykottieren  hatten . Die Rats
sen d eb o ten  stellten d iese Vorschläge d en  einzelnen  S tadträten d e r 
H anse zur Diskussion, u n d  zwar mit d e r Feststellung, daß die P reußen 
eine längere W interlage (bis zum 22.2.) favorisierten.12 W enig später 
griff m an dieses Them a e rn eu t auf. In Kalmar13 vereinbarte  m an -  
w ohl au f p reuß ischen  W unsch hin  -  zusätzlich zu den  Lübecker Be
stim m ungen, daß  Schiffer, die nach  dem  11.11. unterw egs w aren, eine 
B escheinigung vom Auslaufhafen mit sich führen  m ußten, w oraus h e r
vorging, w ann das Schiff voll be laden  u n d  segelfertig gew esen war. 
Man w ünsch te  sich offensichtlich eine K ontrollm öglichkeit für den  
Fall, daß  hansische Schiffe nach dem  11.11. hansische H äfen anliefen. 
Am 26.9.1403 genehm igte ein  p reuß ischer Städtetag die Lübecker Win
terlagenbestim m ungen, b e ton te  allerdings ausdrücklich, daß die 
Preußen  au f alle Fälle au f die längere W interlage (bis zum 22.2.) sowie 
au f eine Bescheinigung, w ann das Schiff segelbereit war, bestehen  
w ü rd en .14 Schließlich erh ielten  die W interlagenbestim m ungen am 
6.12.1403 auf dem  Lübecker Tag ihre endgültige Form. Die Rats
sen d eb o ten  gingen dabei auf die p reuß ischen  F orderungen ein. So 
w urde  d ie  W interlage bis zum  22.2. verlängert u n d  die Bescheini
gungspflicht für Schiffer eingeführt, die nach  dem  11.11. einen hansi
schen  H afen anliefen. Auf W unsch Wismars erlaub te  m an auch die 
Verschiffung von Bier u n d  H ering bis zum  6.12. sow ie nach dem  2.2. 
u n d  h o b  die zulässige G röße d er k leinen Schiffe, den en  die W inter

12 HR 1.5.128 § 1-2, S. 87.

3 HR 1.5.139 § 2, S. 98. Verhandlungen mit Königin Margareta: HR 1.5.144-8, S. 100-2.
14 HR 1.5.140 § 2, S. 98 und  § 6, S. 99: vgl. auch HR 1.5.143, S. 100.
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fahrt au f d e r O stsee erlaub t war, von 20 auf 24 Last an .15 Am selben 
Tag schrieben  die R atssendeboten an das Brügger Kontor, um  auch 
d o rt für die B eachtung d e r W interlage sorgen zu lassen .16

Kaum w ar die W interlage gesetzlich verankert, begann man, sich 
Aufklärung über die genaue Tragweite d er Bestim m ungen zu erbitten. 
Das Brügger Kontor fragte am 8.4.1404, ob  sie bei Fahrten aus Flan
dern  oder England nach W esten eingehalten w erden  m ußte. Ein Lü
becker H ansetag erw iderte, daß  die W interfahrt frei sei, sofern  m an 
von Brügge oder England aus westw ärts segele, daß  aber die G ebiete 
östlich davon vom 11.11. bis zum 22.2. gesperrt seien .17 Am 12.3-1405 
ersch ienen  V ertreter des Brügger Kontors e rneu t au f einem  Lübecker 
Hansetag und  erbaten  eine w eitere Auskunft.18 Müsse m an ein Schiff 
bis zum 22.2. zurückhalten, obw ohl es vor Martini seeklar gew esen 
und  lediglich aufgrund des W etters bis nach dem  11.11. im Hafen 
geblieben sei? Ja, an tw orteten  die R atssendeboten, aber d er einzelne 
Kaufmann dürfe seine G üter aus dem  festgehaltenen Schiff nehm en 
und  (vermutlich nach dem  22.2.) mit einem  anderen  Schiffer versen
den, sofem  er dem  ersten  Schiffer die Hälfte des Frachtgeldes gebe .19 
Was sollte aber, wollte man ferner wissen, mit einem  Schiff geschehen, 
das von W esten kom m end nach  dem  11.11. in den  Swin kam: festhal- 
ten  bis zum 22.2. o d e r w eiter ostw ärts segeln lassen? Die R atssende
bo ten  antw orteten , daß  das Schiff w eiter segeln dürfe. D och was w ar 
zu tun, w enn das Schiff zwar den  Swin vor dem  11.11. verlassen hatte, 
die Fahrt aber aufgrund des W etters nach dem  11.11. u n te rb rech en  
und  einen Hafen anlaufen mußte? Dieses Schiff dürfe die Reise fort
setzen, w enn es Zuflucht in der M aasm ündung o d er östlich davon ge
sucht habe. Sollte es jedoch  einen Hafen w estlich d er M aasm ündung 
anlaufen, so m üsse es bis zum 22.2. festgehalten w erden.

In den  folgenden Jahren  bestätigte man w iederholt die W interlagen
gesetzgebung, o hne  die Bestimmungen grundlegend abzuw andeln .20

15 HR 1.5.158 § 2, S. 106f.
16 HR 1.5.164, S. 110.

17 HR 1.5.185 §9 , S. 125.
18 HR 1.5.225 §7 , S. 156.
19 Hier ging es um den Frachtvertrag, der w ährend der W interlage gültig bleiben sollte. 
Es war üblich, die Hälfte der Frachtgebühren beim Einschiffen der Waren und die an
dere Hälfte beim Löschen zu entrichten.
20 Am 10.4.1412 bestätigte ein gut besuchter Hansetag in Lüneburg alle Bestimmun
gen: HR 1.6.68 § 40, S. 63. Der Lübecker-Rostocker Hansetag d.J. 1417 bestätigte die 
W interlagengesetze erneu t und übernahm  sie wörtlich in die hansischen Statuten: HR
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Am 12.1.1426 schlug das Brügger K ontor geringfügige Ä nderungen 
vor: E ntw eder wollte die N iederlassung die Strafen gem ildert wissen, 
so daß  zu früh ankom m ende W aren nicht m ehr konfisziert, sondern  
n u r bis zum  22.2. einem  Verkaufsverbot un terw orfen  w ürden , o d er 
eine A usnahm e für ventegudere  schaffen.21 Bei d er nächsten  Bestäti
gung d er W interlagengesetze (5.6.1434) übernahm  d er gut besuch te  
Lübecker H ansetag d en  ersten  Vorschlag.22 Die befristete W arenbe
schlagnahm e w urde  bei d en  Bestätigungen am 20 /30.5 .1442 und  am 
15.7.1442 als Strafe für die M ißachtung d e r  W interlage unverändert 
übernom m en,23 jed o ch  kehrte  m an am 18.5 1447 zur Verwirkungs
strafe zurück ,24 w obei d ie  Sperrfrist für ausländische Schiffe, die die 
W interlage nicht beach te ten , von einem  halben  au f ein ganzes Jahr 
verlängert w urde. Bis 1474 blieb d ann  die Rechtslage unverändert.25

Bevor w ir uns d e r  Problem atik d er Lenkung d er hansischen 
Schiffahrt als Erklärung für die Periodizität des hansischen  England
handels zuw enden , ist es angebracht zu  fragen, w arum  m an eine Win
terlage ü b erh au p t für nötig  hielt. D ollinger ist d e r M einung, daß  die 
Sorge um die  Sicherheit des Seeverkehrs "w ahrscheinlich als Folge 
von Unfällen" ausschlaggebend war, zumal d ie  H äfen ohneh in  im Win
te r "häufig zugefroren w aren" u n d  es sich daher eingebürgert hatte, 
den  Seeverkehr im W inter einzustellen.26 W enn aber auch  in d ieser 
B eziehung dem  Kaufmann bzw. Schiffer alles verboten  w erden  sollte, 
was ihm schaden  könnte, dann  ist unerfindlich, w arum  m an gleich zu 
Beginn die kleinen Schiffe von d ieser Regelung ausnahm . Schließlich 
w ar die W interfahrt au f d e r O stsee auch  für sie n icht risikofrei. Anstatt 
mit Dollinger ü b er m ögliche Unfälle zu  spekulieren, ist es m.E. besser, 
die von d en  zeitgenössischen H ansekaufleuten  angeführten  G ründe 
heranzuziehen . Innerhalb  d er h ier u n te rsu ch ten  Zeit gibt es m.W. 
zwei Aussagen ü b er die Notw endigkeit d e r Einhaltung d e r Segelatio-

1.6.397 § 33-5, S. 374; HR 1.6.398 § 21-3, S. 391- Eine weitere Bestätigung folgte am 
24.6.1418: HR 1.6.557 § 26-8, S. 558f.
21 HR 1.8.17, S. 12; vgl. auch HR 1.7.576, S. 383.
22 HR 2.1.321 §13 , S. 204f.
23 HR 2.2.608 § 14, S. 510; HR 2.2.641 § 2, S. 532.
24 HR 2.3.288 § 35-7, S. 184f.

25 Auf Betreiben des Brügger Kontors w urde die W interlagengesetzgebung von Lü
becker Hansetagen am 15 6.1461 (HR 2.5.121 § 5, S. 65) und am 24.8.1470 (HR 
2.6.356 § 37-9, S. 331f.) bestätigt.

D o l l in g e r , S. 193, mit fehlerhafter W iedergabe de r Vorschriften.
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Verordnungen und  d er W interlage, u n d  beide stam m en vom Brügger 
Kontor.

Gegen Ende d e r W interlage des Jahres 1405 hielt sich eine p reu ß i
sche Flotte u n te r dem  Befehl des Elbinger Ratsherrn Tidem an van der 
W yden au f dem  Swin auf. Die Schiffe hatten  bereits vor Martini des 
Vorjahres versucht, nach  Preußen zurückzukehren, m ußten  aber nach 
dem  11.11.1404 w egen des W etters Zuflucht im Brügger V orhafen su 
chen, w o sie aufgrund d er W interlagenbestim m ungen festgehalten 
w urden .27 Wie das Brügger Kontor im Frühjahr feststellte, w äre es 
gern bereit gew esen, d en  Schiffern am 22.2.1405 das Auslaufen zu ge
statten, aber die H andelsw aren, die nach Preußen verfrachtet w erden  
sollten, konn ten  nicht rechtzeitig nach Sluis gebracht w erden , u n d  die 
Schiffe w aren außerdem  nicht segelfertig. Deshalb kam das Kontor mit 
dem  H auptm ann u n d  allen Schiffern überein , erst am 27.2. zu segeln. 
Van der W yden gebot aufgrund d er A utorität des H ochm eisters u n d  
d er p reuß ischen  Städte, daß  kein Schiffer vor dem  27.2. auslaufen und  
selbst danach keine V orbereitungen zum W egsegeln treffen sollte, b e 
vor sein Schiff n icht mitsegelte. Der D eutsche Kaufmann schärfte sei
nerseits den Schiffern bei Strafe e iner Mark G oldes ein, dieses G ebot 
zu befolgen u n d  dem  H auptm ann zu gehorchen. Um d en  27.2. berie t 
man die Lage, w obei die w ichtigsten Schiffer van d er W ydens Ansicht 
teilten, daß  das W etter ein Auslaufen nicht erlaubte. D araufhin w u r
den  einige Schiffer ungeduldig und  segelten entgegen d en  G eboten 
des H auptm anns sow ie des Kontors weg. Das W etter trieb  die Schiffe 
jedoch  w ieder in  d en  Swin zurück.

Der Ungehorsam  der Schiffer versetzte das Brügger K ontor in helle 
Aufregung. Der D eutsche Kaufmann befürch tete  'unw iderbringlichen 
Schaden’ für die Städte u n d  den  G em einen Kaufmann für d en  Fall, da t 
scbipbem n icht en bolden, wo boge d a t m e se vorbint u n d  sik  to- 
samne loven; alse se kom en in  de zee, so segelt elk na  synem  willen. 
Um diese Gefahr abzuw enden, sei eine exem plarische Bestrafung der 
Schiffer erforderlich, dam it das G ebot der Städte u n d  die Ü berein
künfte zw ischen Kaufmann und  Schiffer in Zukunft besser eingehalten 
w ürden.

Die Klage des Kontors wirft ein Licht au f die G ründe, w arum  es die 
Einhaltung d e r Segelatioverordnungen für unbedingt erforderlich  
hielt. Das Brügger Kontor w ar entsetzt u n d  zugleich verw undert dar
über, daß  der H auptm ann, d en  d er H ochm eister und  die p reuß ischen  
Städte beauftragt h a tten  u n d  d er deren  Befehlsgewalt verkörperte,

27 HR 1.5.222, S. 152f. (2.12.1404); 244, S. 174-6 (24.3.1405).
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von einigen Schiffern öffentlich beschim pft w orden  war, in sbesondere  
weil her Tydem an in  allen dingen des besten geram et heft by rade 
des kopm ans, alse de kopm an sik des vorsinnen m ochte na ju w er  
begherte, alse gy uns screven in  ju w em  breve, sprekende up d e  een- 
dracbt van der segelacio, den uns her Tydeman sulven brochte.28 
Schließlich h atten  die p reuß ischen  Städte eine einhellige Entschei
dung  in d e r Frage d er Segelatio getroffen, u n d  das K ontor ha tte  sich 
redlich  um die A usführung dieser Bestimmungen in ihrem  Sinne b e 
m üht. D arüber h inaus hatte  der H auptm ann nichts getan, o hne  das 
Kontor u n d  die Schiffer vorher zu konsultieren. Deswegen w ar es dem  
D eutschen Kaufmann unverständlich, daß die Segelatiobestim m ungen 
nicht eingehalten w orden  waren. Jedoch  nicht n u r die Tatsache, daß 
sich die Schiffer e iner gemeinsam und  für das gem eine W ohl getroffe
n en  V erordnung w idersetzt und  die A utorität des H auptm anns -  und  
som it auch die d e r p reuß ischen  Städte sowie des H ochm eisters -  in 
Frage gestellt hatten , versetzte das Kontor in Aufregung, so n d ern  vor 
allem, daß  sich die Schiffer in große G efahren begeben  hatten . Das 
K ontor stellte fest, d a t God vorhoet heft, hadden de  Engelschen an  se 
gekomen, de  schepe unde gude hadden in  groter sorgbe stan.29 Es 
w ar also die konkrete B edrohung du rch  die hansefeindlichen Englän
der, d ie  d ie  Segelatioverordnung u n d  insbesondere  d en  G ehorsam  
gegenüber dem  H auptm ann erforderlich  m achte.

Die W orte des Brügger Kontors entkräften Dollingers Argumente 
hinsichtlich d er G ründe für die Winterlage. Er m eint, wie o ben  e r
w ähnt, daß  sie hauptsächlich  aus Sorge um die Sicherheit der 
Schiffahrt nach  einer Reihe von Unfällen eingeführt w urde. Jedoch  
kaum  ein Jah r nach d e r V erabschiedung d er W interlagengesetze hat
ten  sich etliche Schiffer n ich t n u r der Gefahr feindlicher Angriffe aus
gesetzt, so n d ern  auch dem  stürm ischen W etter, vor dem  die allerm ei
sten  ja  Zuflucht im Brügger Vorhafen suchen  m ußten. D ennoch  e r
w ähn te  d e r D eutsche Kaufmann eine G efährdung d ieser Schiffe durch  
Sturm u n d  Eis mit keinem  Wort. Das Kontor sah tro tz  des W etters of
fenbar n ich t die geringste Gefahr du rch  Schiffbruch, so n d ern  nur 
d u rch  englische Auslieger.

Die zw eite Aussage des Brügger Kontors ü b er die Notw endigkeit der 
W interlage stam m t aus dem  Jahre 1426. Am 12.1. berich te te  der D eut
sche Kaufmann dem  Lübecker Rat, daß Jo h an n  Petersson u n d  andere  
Flamen ein Schiff be laden  hätten , das am folgenden Tag nach Ham-

28 HR 1.5.244, S. 175.
29 Ebenda.
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bü rg  segeln sollte. A ußerdem  ständen  zwei Schiffe aus Amsterdam 
unm ittelbar vor d e r Fahrt nach Osten. Schließlich habe  das Kontor 
G rund zu d er Befürchtung, daß  diesen Schiffen bald  zahlreiche an 
d ere  n ichthansische Schiffe folgen w ürden. D aher fo rderte  m an Lü
beck auf, die M ißachtung d er W interlage seitens d e r N iederländer zu 
un terb in d en  oder ihnen  zum indest d en  Verkauf ih rer W aren zu  u n te r
sagen, bis die Hansen, die verordnungsgem äß am 22.2. segeln w ür
den, ebenfalls angekom m en w aren. Die N iederländer sollten dazu  an- 
halten  w erden,

nicht to vorkopende bet tor tiid  unde wile, d a t de coeplude van  
der hensze na  sunte Peters dage  [dem 22.2.) m it erm egude  ok m ö
gen vortkomen, unde d a t ze  ere gude so w ol mögen voruteren  
unde vorkopen to ereme scbonesten, also de  anderen. Weret d a t gi 
d a t wolden liden, d a t ze ere kopenscop des w inters unde zom ers in  
den steden don  mochten, so ducbte uns w ol g u d  wesen upp ju w e  
vorbetemt, d a t gi den van der bense w olden ghunnen, m it vente- 
gude, w anner en d a t bequemelikest were, to zegelnde, upp d a t ze  
under eyns nicht nereloes en werden .30 

Ob Lübeck tatsächlich gegen die M ißachtung d er W interlage ein
schritt, ist unbekannt. Fest steht jedoch, daß  die H anse die Angele
genheit verfolgte. Am 24.6.1426 schrieb  der Lübecker H ansetag an  die 
Städte Flanderns, H ollands und  Seelands van der seghelacie wynter- 
dages.31 Schließlich nahm  der H ansetag bei d er Bestätigung der 
Schiffahrtsgesetze am 5-6.1434 die befristete Beschlagnahm e zu früh 
ankom m ender W aren in die W interlagenbestim m ungen auf.32

Das Kontor erw ähnte  auch i.J. 1426 mit keinem  W ort die G efahren 
der W interfahrt au f den  nörd lichen  Meeren. D er Brügger Kaufmann 
w ar vielm ehr durchaus bereit, diese Risiken au f sich zu nehm en, w enn  
die Städte es du lden  wollten, daß die n iederländ ischen  K onkurrenten  
ere kopenscop des winters unde zomers in  den  steden d on  moch
ten.33 D er Einwand des Kontors bestand  darin, daß  eine D uldung d er 
W interfahrt d er N iederländer nach hansischen Häfen d en  K onkurren
ten  einen  Vorteil gegenüber den  A ngehörigen des Brügger Kontors 
geben w ürde. Der D eutsche Kaufmann fo rderte  C hancengleichheit 
zw ischen H ansen und  N ichthansen, dam it die H ansekaufleute ere 
gude so w ol mögen voruteren unde vorkopen to ereme scbonesten,

30 HR 1.8.17, S. 12f. Für einen ähnlichen Vorfall i.J. 1423 s. HR 1.7.576, S. 383.
31 HR 1.8.59 § 17 , S. 45.
32 HR 2.1.321 § 13, S. 204f. Vgl. auch HR 1.8.126 § 7, S. 84.
33 HR 1.8.17, S. 12f.
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also de anderen  34 Das Kontor befü rch te te  andernfalls, daß  seine An
gehörigen erw erbslos (nereloes) w erd en  w ürden.

Mit diesem  Einw and drückte das Brügger K ontor den  eigentlichen 
G rund für die E inrichtung einer Schiffahrtssperre in d en  W interm ona
ten  aus: Jedem  sollte die gleiche M öglichkeit zum  vorteilhaften Ver
kauf seiner W aren gegeben o d er zum indest d en  N ichthansen die 
M öglichkeit genom m en w erden, die H ansekaufleute zu übervorteilen. 
Die Scheu vor d en  Risiken d er W interfahrt sp ielte dagegen keine Rolle.

Befassen w ir uns nun  mit d er Problem atik d e r Schiffahrtsgesetzge
bung  als Erklärung für die Periodizität des hansischen  Englandhan
dels. Dollingers Ansicht, hansische Schiffe seien  stets im Konvoi gese
gelt, nachdem  die B ehörde die Segelatio ffeigegeben hatte, w ürde das 
gehäufte Auftreten hansischer Kaufleute u n d  W aren in englischen Hä
fen an  den  handelsintensiven Tagen erklären. B etrachtet m an aller
dings die Q uellen näher, so kom m en Zweifel ü b e r d ie  Gültigkeit seiner 
These auf. Kaum hatte  m an näm lich d ie H ansekaufleute i.j. 1392 zur 
Konvoifahrt angehalten, gestattete m an d ie  ersten  Ausnahm en. Am 
18.1.1394 sperrte  zw ar ein  p reuß ischer Städtetag die Schiffahrt bis auf 
w eiteres, erlaub te  jed o ch  schon  geladenen  u n d  segelfertigen Schiffen, 
u f f  ires selbis eb in tuyr  [Risiko] zu  segeln. Sollte einem  Schiff etwas 
geschehen, so sei dies w eder eine A ngelegenheit d er p reuß ischen  
H errschaft n och  der Städte.35 Zwei M onate später w iederholten  die 
Städte, daß  die Schiffahrt zw ar bis au f w eiteres eingestellt bleibe, w il 
dor noch y m a n d  segelen u f  d y  teydinge unde steen sin ebentuere, 
der m ag is t u n f 6 Die Erlaubnis, tro tz  e iner Schiffahrtssperre au f eige
nes Risiko zu  segeln, tauch t im Laufe d er folgenden Jahre  so oft auf, 
daß  man mit einiger B erechtigung fragen kann, w ie ernst man es mit 
der Schiffahrtssperre ü b erh au p t m einte.37 Allerdings bestraften die 
p reuß ischen  Städte diejenigen Schiffer schw er, die i.j. 1399 o hne  Er
laubnis d u rch  d en  Sund gesegelt w aren .38

Eine zw eite A usnahm e schuf m an zum indest in P reußen  für die 
ausländischen  Schiffer. Am 1.8.1427 sp errte  z.B. d e r p reuß ische Städ
tetag die Schiffahrt bis zum 15 8.1427, stellte aber gleichzeitig fest, daß 
sich dies n u r au f p reuß ische  Schiffe u n d  G üter beziehe, denn  der 
H ochm eister habe  d en  Engländern, H olländern  u n d  S eeländem  die

34 Ebenda.

33 HR 1.4.183 § 4 , S. 150.
36 HR 1.4.212, S. 192f.
37 HR 1.8.546 § 1, S. 356 (15.12.1428); HR 1.8.727, S. 471 (12.3.1430).
38 HR 1.4.539 § 3, S. 494; HR 1.4.608 § 4, S. 555.
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Ausfahrt aus P reußen  durch  den  Sund gestattet. P reußische M atrosen 
durften  sogar mitsegeln, sofern sie persönlich  keine H andelsw aren mit 
sich führten. H atte ein  Preuße Fracht bei einem  ausländischen Schiffer 
aufgegeben o d er w ar er Teilhaber eines ausländischen Schiffes, so 
durfte  er die G üter bzw. die Schiffsanteile an die A usländer verkau
fen.39 Der Danziger Rat stellte am 18.8.1428 in einem  Brief an Amster
dam  fest,

d a t unses h em  gnade m it sienen steden u n d  undersaten also eyns 
w urden is, d a t be syne undersaten u nd  lude, h iir in t land  to hus 
behorende, noch tor tiid  ... nicht w ill laten zegelen; sunder ju w en  
luden von H olland u nd  Zeeland hefft unse here fr i i  orlo ff gegeven, 
to segelende m it eren gude, wen en d a t gelevet, alse sy ok lange vor 
disser tiid  synen fr iie n  orlo ff gehat hebben to segelen.40 

A usnahm en für ausländische Schiffer w urden  so oft w iederholt,41 daß 
man mit einiger B erechtigung nach der Effektivität d er Schiffahrtssper
ren  fragen kann, zumal es schw er gew esen sein dürfte, p reußische 
und  ausländische H andelsw aren auseinanderzuhalten . Allerdings 
m achten die p reuß ischen  Städtetage von Zeit zu Zeit klar, daß  sich 
eine bestim m te Sperre ausnahm slos auf die eigenen und  die ausländi
schen Schiffe erstreck te .42 Am 21.6.1428 beschw erten  sich z.B. die Äl
terleu te d er englischen H andelsniederlassung in Danzig, daß  ihnen  
seit zwei Jah ren  die Schiffahrt verboten  sei.43

Die größte  Schwierigkeit bei d er Erklärung d er Periodizität des h an 
sischen Englandhandels durch  die Schiffahrtsgesetzgebung d er H an
sestädte b esteh t jedoch  darin, daß  man nicht bew eisen kann, daß  die 
hansischen Schiffe immer im Konvoi segelten. Vielmehr schein t die 
Aufforderung, G eschw ader zu bilden (Tabelle 33), eine befristete, 
kriegsbedingte M aßnahm e gew esen zu sein.

Tabelle 33: Hansische Konvoibildungsvorschriften

Datum Beleg Hauptmann? Bezug
24 .1 1 .1 3 9 2  1 .4 .124  § 1, S. 9 8  ./. Preußen

39 HR 1.8.237 § 1-3, S. 170.
40 HR 1.8.499a, S. 321.
41 HR 1.4.453, S. 431f. (4.5.1398); HR 1.7.527 § 1, S. 327f. (22.7.1422); HR 1.8.444-5, S. 
294f. (11. u. 14.6.1428); HR 1.8.507 § 6, S. 326 (10.9 1428); HR 2.1.4 § 2, S. 4 
(12.31431); HR 2.2.104, S. 101 (14.6.1437).
42 HR 1.8.218, S. 157 (10.7.1427); HR 1.8.238 § 4, S. 173f. (3 8.1427); HR 2.1.108 § 2, 
S. 73f- (9 4.1432).
43 HR 1.8.451, S. 298f.
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Datum Beleg Hauptmann? Bezug
25 11.1392 1.8.953 § 2, S. 623 Preußen
3 3.1394 1.4.192 § 20-1, S. 172 gesamte Ost-West- 

Schiffahrt
14.6.1398 1.4.474 § 1, S. 443 Preußen
6.1.1399 1.4.516 § 18-9, S. 475 ja Preußen
16.3.1399 1.4.520 § 2, 4, S. 478 ja Preußen
21.5.1399 1.4.537 § 8, S. 491 ja Preußen
7.5.1400 1.4.607 § 1-5, S. 553f. ja Preußen
8.31402 1.5.71 § 5, S. 50 ■/■ Preußen
2.7.1403 1.5.136 § 2, S. 95 Preußen
21.4.1404 1.5186 § 3, S. 127 von Flandern nach 

Preußen
315.1404 1.5.198 § 1, S. 134 ja Preußen
16.7.1404 1.5.200 §8-14, S. 136 ja Preußen
93.1422 1.7.461 § 8, S. 278 ■/• Preußen
14.9.1422 1.7.538, S. 341 ja Preußen
24.4.1427 1.8.188 § 4, S. 137 ja Preußen
7.5.1427 1.8.190 § 5, S. 139 ja Preußen
136.1427 1.8.199 § 1, S. 148 •/• Preußen
14.6.1427 1.8.201 § 1, S. 150 ja Ostseestädte
21.6.1427 1.8.215 § 1, S. 155f. ja Preußen
10.7.1427 1.8.218, S. 157 •/• Schiffsverkehr zwi

schen Preußen und 
den Niederlanden bzw. 
England

26.5.1428 1.8.433 § 7, S. 291 ja Preußen
17.9.1428 1.8.511, S. 328f. Preußen
14.2.1429 1.8.578 § 1-2, S. 374 Preußen
23.2.1429 1.8.606-7, S. 393f. Preußen
12.3.1431 2.1.4 § 2, S. 4 Preußen
17.4.1437 2.2.97, S. 98 Preußen

G leiches gilt für die offizielle Freigabe der Segelatio (Tabelle 34).

Tabelle 34: Die hansische Segelatio

Datum Beleg (HR) Bezug Schiffahrtsfreigabe am:
3 3.1394 1.4.192 § 20, S. 172 Hansegebiet 7.6.1394
254.1394 1.4.205, S. 185 Preußen 7.6.1394
Juni 1394 1.4.212, S. 192f. Preußen 24.6.1394
17.5.1395 1.4.257 § 1, S. 245 Preußen 6.6.1395
12.4.1398 1.4.442, S. 425 Preußen gesperrt bis auf wei

teres
4.5.1398 1.4.453, S. 43lf. Brügge gesperrt bis auf wei

teres
16.5.1398 1.4.469 § 1, S. 439f. Preußen 13.7.1398
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Datum Beleg (HR) Bezug SchifFahrtsfreigabe am:
156.1398 1.4.473 § 2, S. 442 Preußen 6.7.1398
31.10.1398 1.4.503 § 3, S. 464 Preußen nicht nach dem 

11.11.1398
6.1.1399 1.4.516 § 18, S. 475 Preußen 233.1399
16.31399 1.4.520 § 2, S. 478 Preußen 134.1399
21.5.1399 1.4.537 § 8, S. 491 Preußen 1.6.1399
7.51400 1.4.607 § 2, S. 553 Preußen 9.5.1400
27.2.1401 1.5.7 § 11, S. 6 Preußen 27.3.1402
30.1.1402 1.5.59 § 3, S. 36 Preußen 5.31402
31.1.1404 1.5.75 §9, S. 117 Preußen 18.51404
21.4.1404 1.5.186 §3, S. 127 von Flandern 

nach Preußen
18.5.1404

315.1404 1.5.198 § 1, S. 134 Preußen 24.6./1.7.1404
16.7.1404 1.5.200 § 8, S. 13 Preußen 25.7.14046
313.1424 1.7.646 § 4, S. 438 Preußen 9.4.1424
24.4.1427 1.8.188 §4, S. 137 Ostseestädte 24.6.1427
14.6.1427 1.8.201 § 1, S. 150 Ostseestädte 28.6.1427
10.7.1427 1.8.218, S. 157 Preußen hoffentlich vor dem 

17.7.1427
1.8.1427 1.8.237 § 1-6, S. 170f. Preußen 15.8.1427 (nur für 

hansische Schiffe)
8.11.1427 1.8.295 § 6, S. 204 Preußen gesperrt bis Winter
29.2.1428 1.8.378, S. 247f. Preußen 24.6.1428
12.6.1428 1.8.453 § 1, S. 301 Preußen Drängen der Städte 

auf baldige Frei
gabe

21.6.1428 1.8.451, S. 298f. Preußen Drängen der Eng
länder auf baldige 
Freigabe

18.8.1428 1.8.499a, S. 321 Preußen gesperrt bis auf wei
teres

10.9.1428 1.8.507 § 1-6, S. 325f. Preußen für Hansen weiter
hin gesperrt; Aus
länder segeln bald

16.10.1428 1.8.508, S. 327f. Preußen Ausländer schon 
fort

17.9.1428 1.8.511, S. 328f. Ostseestädte gesperrt bis auf wei
teres

15.12.1428 1.8.546 § 1, S. 356f. Preußen 15.12.1428, aber 
jeder uff seyn eben- 
tur

14.2.1429 1.8.578 § 2, S. 374 Preußen 13 3 1429
22.4.1429 1.8.585, S. 377f. Preußen Flotte schon fort
1.1.1430 1.8.712 § 16, S. 461 Hansestädte gesperrt bis auf wei

teres
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Datum Beleg (HR) Bezug Schiffahrtsfreigabe am:
12.3.1430 1.8.727, S. 471 Livland 12.3 1430, aber je

der up sin eventur
12.3.1431 2.1.4 § 2, S. 4 Preußen 1./8.4.1431
9.4.1431 2.1.108 §2, S. 73 Preußen bis dänisches Geleit 

eintrifft
9.5.1431 2.1.115, S. 77 Preußen Geleit ausgestellt
4.1.1434 2.1.226 § 13, S. 152 Livland nicht nach Flan

dern nach dem 
29.9.1434

25-3.1435 2.1.423 § 6, S. 368 Preußen 10.4.1435
25.8.1436 2.2.8, S. 8 Preußen Livland Lübecker Hansetag 

sperrt die Fahrt in 
die Niederlande; 
bittet Preußen und 
Livland um Ver
kündung des Ver
bots

14.9.1436 2.2.11, S. 9f. Preußen Bitte verweigert; 
Fahrt freigehalten

17.4.1437 2.2.97, S. 98 Preußen 12.5.1437, aber 
England gesperrt

14.6.1437 2.2.104, S. 101 Preußen Alles segelfertig, 
England frei

26.4.1438 2.2.214 § 4-5, S. 172 Preußen 26.4.1438 für die 
Fahrt in die Nieder
lande; 15.5.1438 für 
die Englandfahrt

133.1440 2.2.348, S. 282 Preußen bis nach dem 
27.3-1440 gesperrt

5.5.1440 2.2.375 § 2, S. 299 Preußen 5.6.1440
15.8.1440 2.2.388, S. 312f. Ostseestädte Dänen verbieten 

Sundfahrt
15.1.1441 2.2.421 § 1, S. 33 Preußen 16.4.14418
15 3 1448 2.3 402 § 4, S. 329 Preußen 31.31448
III. 1449 2.3.503 § 7, S. 375 Ostseestädte gesperrt nach dem 

23.4.1449

Oft beg ründeten  die V erordnungen  diese Bestim m ungen mit e iner 
konkre ten  G efahr für die Schiffahrt. Von 1392 bis 1401 w aren es die 
V italienbrüder, u n d  die p reuß ischen  Schiffahrtssperren d.J. 1404 w u r
den  explizit mit dem  G otlandfeldzug begründet.44 Die Konvoivorschrif

44
Belege: Tabelle 34. Uber den Gotlandfeldzug s .  Friedrich B e n n in g h o v e n , Die Got

landfeldzüge des Deutschen Ordens, 1398-1408, in: Zs. für O stforschung 13, 1964, S. 
421-77.
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ten  d.J. 1422 sow ie die Verzögerung d er Freigabe d e r Schiffahrt i.J. 
1424 w urden  du rch  die Spannungen zw ischen d er H anse u n d  D äne
mark bzw. d en  V italienbrüdem  herv o rg eru fen /5 Derartige Vorschrif
ten  w urden  e rn eu t zu r Zeit des dänisch-w endischen Krieges zw ischen 
1427 u n d  1435 erlassen, u n d  von 1438 bis 1441 legte d er holländisch
w endische Konflikt d en  p reußischen  Städten diesen Schritt nahe .46 
Schließlich sperrte  man die Ostseeschiffahrt i.J. 1449, weil eine dän i
sche Flotte im Sund lag u n d  man befürchtete, w estw ärts segelnde 
Schiffe könn ten  das Schicksal der von den  Engländern am 23-5.1449 
gekaperten  Baienflotte teilen.47 Die Verzögerung d er Freigabe d er 
Schiffahrt i.J. 1448, im Rezeß nicht eigens begründet, läßt sich wohl 
mit der Angst vor den  Ausliegern König Erichs von Dänem ark erklä
ren .48 Es gibt also keine einzige Konvoifahrts- o d e r Segelatiovorschrift, 
die nicht w ährend  eines offenen Krieges o d er zum indest in Zeiten 
starker Spannungen erlassen w urde. Es gibt som it keinen Beweis, daß  
die H ansen auch zu Friedenszeiten angehalten w urden, im Konvoi zu 
fahren und  auf eine behörd liche  Freigabe d er Schiffahrt zu warten.

Nur im Falle d er W interlage m achten es die H ansetage klar, daß  
diese Vorschrift sow ohl in Kriegs- als auch in Friedenszeiten galt. 
Doch auch hier m uß m an sich fragen, inwieweit diese V erordnung 
tatsächlich befolgt w urde. In Tabelle 35 w erden  die Prozentsätze der 
Gesam twerte d er hansischen  Ein- u n d  A usfuhren ü b er London w äh
rend  d er W interlage (11.11.-22.2.) aufgeführt. Zollakten aus d er Zeit 
vor 1403 w urden  n ich t berücksichtigt, weil die W interlage erst in 
jenem  Jah re  Vorschrift w urde.

Die bisw eilen massive M ißachtung d er W interlagenvorschriften im 
hansischen L ondonhandel gibt Anlaß zur Skepsis darüber, daß  die 
anderen  Segelatiobestim m ungen besser durchgesetzt w erden  konn
ten. Jed o ch  da rf m an sie nicht generell für völlig w irkungslos halten. 
Am 14.2.1429 trafen die preußischen  Städte Sicherheitsvorkehrungen 
für den  Schutz d er H andelsflotte, die am 13 3.1429 die Fahrt du rch  
den  Sund aufnehm en sollte.49 König Erich von D änem ark gew ährte 
den  Schiffen am 23.2.1429 Geleit du rch  den  Sund, w obei er zur Bil
dung eines Konvois riet.50 Wenig später stellte Danzig in einem  Brief

43 HR 1.7.461 § 8, S. 278; HR 1.7.538, S. 341; HR 1.7.646 § 4, S. 438.
46 Belege; Tabelle 33 und 34.

47 HR 2.3.503 § 7, S. 375 und HR 2.3 554, S. 419f.
48 HR 2-3.402 § 4, S. 329 und HR 2.3 386, S. 322.
49 HR 1.8.578 § 1-2, S. 374.

30 HR 1.8.606, S. 393- Vgl. auch die Antwort des Hochmeisters: HR 1.8.607, S. 393f-
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an  Lübeck fest, daß  die Sundflotte schon  ausgelaufen w ar,31 und  am 
4.5.1429 legten m indestens drei hansische Schiffe in London an. Bei 
den  Kapitänen handelte  es sich um die Danziger Clays Prange u n d  
H einrich W hetenbek. Joh an n  Lubek, zw eifelsohne auch ein  H anse, ist 
n icht genau lokalisierbar. Am 6.5-1429 lief das Schiff Jo h an n  Pranges 
ein, d er w ohl mit Clays Prange verw andt w ar.32 An B ord d ieser vier 
Schiffe befanden  sich hansische G üter im W ert von £376 2s 3d, was 
17,52% d e r (noch  lesbaren) hansischen Einfuhren nach  London im

Tabelle 35: Die Mißachtung der Winterlage durch hansische Londonfahrer
Akte Abrechnungsperiode Einfuhren Ausfuhren
E122/72/17 29.9.1420-29.9.1421 29,08% 24,92%
E122/161/2 31.10.1422-29.9.1423 - 0,0%
E122/76/17 299.1426-19.2.1427 94,18% 50,42%
E122/161/4
E122/74/11 29.9.1428-2991429 17,87% 21,34%
E122/161/11 2991429-29.9.1430 - 27,90%
E122/77/1 29.9.1431-133 1432 45,41% 41,26%
E122/76/31
E122/172/18 29.9.-1.10.1432 37,13% -

E122/73/6 & 5 30.12.1432-15.5.1433
E122/203/1 29.9.1432-29.9.1433 - 17,96%
E122/76/34 29.9.1435-29.9.1436 64,40% 51,99%
E122/73/7
E122/77/3 29.9.1437-28.7.1438 83,48% -

" 29.9.1437-29.9.1438 - 18,85%
E122/73/10& 12 29.9.1438-29.9.1439 23,36% 3,80%
E122/103/2 29.9.1439-29.9.1440 - 60,35%
E122/73/20 26.1.1446-29.9.1446 33,88% 2,72%

gesam ten Jah r 1428/9  (7 H einrich VI.) entsprach. Am 9.6.1429 verlie
ßen  die ersten  drei Schiffe die H auptstad t w ieder.33 Einschließlich d er 
Ladung des Danziger Schiffers Joh an n  Greve, dessen  Schiff den  Lon
d o n er H afen ebenfalls am 9 6.1429 verließ, beliefen sich die mit dieser 
p reuß ischen  Flotte exportierten  H andelsgüter au f £242 8s 8d, also

31 HR 1.8.585, S. 377f. (22.4.1429).
32 PRO, E 122/74/11 m 19d-21. Für Clays Pranges H erkunft s. HUB 6.484, S. 272, HUB 
6.772, S. 436 und  HR 1.7.14, S. 9- Zu Heinrich W hetenbek vgl. HUB 6.484, S. 272. Daß 
Johann  Lubik Mitglied d e r Hanse war, zeigen PRO, E122/161/11 m 8, E 122/76/17 m 2 
und E 122/74/11 m 36d. Für Johann Pranges Hansezugehörigkeit s. E122/161/1 f. l l r 
und  E 122/161/1 m 8.
33 PRO, E122/74/11 m 36d-37.
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9,90% aller n och  zu entziffernden hansischen Ausfuhren ü b er London 
w ährend  dieses Jahres.54

Fassen w ir zusam m en. Die Städtetage im H ansegebiet, allen voran 
die preußischen , haben  seit 1392 eine Reihe von Bestim m ungen erlas
sen, die d arau f zielten, d ie  hansische Schiffahrt zu  lenken. Man legte 
verschiedentlich die Term ine d er Freigabe d er O stseeschiffahrt fest, 
o rdne te  die Bildung von G eschw adern un ter Befehl eines H aupt
m anns an und  verbot nennensw erte  Schiffsbewegungen w ährend  der 
W interm onate. W ären diese Vorschriften tatsächlich befolgt w orden, 
so w ürden  sie die Periodizität des hansischen Englandhandels erklä
ren. Wir haben  jedoch  gezeigt, w ie fragwürdig es ist, in d e r Konvoibil
dung sowie in d er behörd lichen  Freigabe bzw. Sperrung d e r Schiffahrt 
m ehr als eine befristete, kriegsbedingte M aßnahm e zum Schutz der 
H andelsflotten vor akuter B edrohung zu  sehen. D arüber h inaus ist an 
d er D urchsetzung der V erordnungen zu zweifeln, d enn  die A usnah
m en w aren zahlreich. Schließlich haben  wir gezeigt, daß  die W inter
lage, die einzig un te r den  Schiffahrtsgesetzen nachw eislich als perm a
nen ter Bestandteil des hansischen Seerechtes in tend iert war, keines
wegs immer beach te t w urde. D ennoch läßt sich zum indest in einem  
Falle nachw eisen, daß  die Segelatio- u n d  K onvoiverordnungen der 
p reuß ischen  Städte tatsächlich eingehalten w urden  u n d  daß  dies eine 
Erklärung für die Bew egungen einiger hansischer Schiffe bietet. Mit 
anderen  W orten: Die behörd liche Lenkung d er hansischen  Schiffahrt 
ist als Erklärung für die Periodizität des hansischen Englandhandels 
w eder ungeprüft h inzunehm en noch  von vornherein  abzulehnen. 
Man m uß vielm ehr anhand  d er überlieferten  englischen Zollakten u n 
tersuchen, inwieweit die Bewegungen hansischer H andelsw aren da
mit korreliert w erden  können.

IV .2: D ie  k o n t in e n t a l e n  M essen

Die zweite Möglichkeit, Ebbe und  Flut des hansischen Englandhan
dels zu erklären, liegt in d er zeitlichen Abfolge d er n iederländischen  
u nd  deutschen  Messen. W enn der hansische Englandhandel m aßgeb
lich am kontinentalen  M essegeschehen o rien tiert war, d ann  w ären 
sow ohl ein Ansteigen d er hansischen Ausfuhren aus England vor Mes
sebeginn als auch eine Hausse der hansischen Im porte nach England 
nach Abschluß der M essen zu erw arten.

54 Für Johann Greve s. HR 2.2.101, S. 100.
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Es ist kaum  zu bezweifeln, daß  H ansekaufleute von England aus die 
kontinen talen  M essen aufsuchten .55 U nsere Aufgabe ist es festzustel
len, ob  diese B esuche einen  statistisch nachw eisbaren Einfluß auf d en  
hansischen  Englandhandel hatten. In Tabelle 36 w erden  die Term ine 
d e r w ichtigsten kontinentalen  M essen aufgeführt, die die hansischen 
Englandfahrer frequentierten .56

Tabelle 36: Die Termine der kontinentalen Messen
Messe
Bergen op Zoom: Koudemarkt5 

Frankfurt a.M.: Fastenmesse58 

Bergen op Zoom: Ostermesse57 

Brügge59

60Antwerpen: Pfingstmesse

Frankfurt a.M.: Herbstmesse61 
Antwerpen: Bavomesse60

Anfang Schluß
Donnerstag vor 4-6 Wochen
Martini (11.11.) später
Sonntag Sonntag
Oculi Palmarum
Cena Domini 4-6 Wochen

später
Montag nach Dienstag vor
Quasimodo geniti Christi

Himmelfahrt
14 Tage vor 14 Tage nach
Pfingstsonntag Pfingstsonntag
15.8. 15.9.
2. Sonntag nach 4 Wochen
dem 15.8. bzw. später
letzter Montag
im August

55 Dazu vgl. D o l l in g e r , S. 323ff- und 405ff. sowie Franz Ir s ig l e r , Kölner Wirtschaft im 
Spätmittelalter, in: Herm ann Ke l l e n b e n z , Hg., Zwei Jahrtausende Kölnerw irtschaft, 2. 
Bde., Köln 1975, Bd. 1, S. 273 et passim .
56 Die Kölner Messen w urden nicht berücksichtigt, weil sie "nicht ü ber den Rang eines 
kleineren Regionalmarktes" hinaus kamen: Ir s ig l e r , W irtschaftliche Stellung, S. 5 2 .

57 J. C o r n e l l isse n , Uit de  geschiedenis van Bergen op Zoom in de 15de eeuw, Den 
Haag 1923, S. 66. Für die spätere Zeit s. C. S l o o t m a n s , De Bergen op  Zoom’sche jaar- 
m arkten en  de bezoekers uit Zuid Nederland, in: Sinte G eertruydtsbronne 11, 1934, S. 
99-115, 186-97 und 12, 1935, S. 8-18 mit Tafeln A-H.
58 D ie t z , Frankfurter Handelsgeschichte, Bd. 1 , S. 3 7 .
59 Michail P. Le sn ik o v , Hg., Die H andelsbücher des hansischen Kaufmannes Veckinc- 
husen  = Forschungen zur mittelalterlichen Geschichte 19, Berlin (Ost) 1973, S. XXXI.

Jan A  van H o u t t e , Les foires dans la Belgique ancienne, in: Recueils de  la Societe 
Jean Bodin 5: La Foire, Brüssel 1953, S. 189- Vgl. auch L esn ik o w , H andelsbücher, S. 
XXX II.

61 Wie Anm. 58. Die Frankfurter Herbstm esse w urde i.J. 1394 um eine Woche vom 8.9- 
bis zum 15.9-verlängert.
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Die kontinentalen  M essen dauerten  gew öhnlich vier W ochen62 und  
begannen  mit d en  Geleitstagen (jours d ’en tree).63 W ährend dieser 
Tage legten die Kaufleute ihre W aren aus, e rö ö n e ten  ihre Läden und  
schlossen gelegentlich Engrosgeschäfte ab.64 Es folgten die Geschäfts
tage, an d enen  die m eisten Käufe und  Verkäufe getätigt w urden. Bei 
den  n iederländischen M essen unterteilte  man die Geschäftstage in 
Schau- u n d  Ausgabetage (jours de m ontre und  jours d ’issue).65 Es 
folgten die Zahltage (jours de payem ent), an d en en  m an abrechnete, 
Schulden von früheren  M essen beglich, W echselbriefe p räsen tierte  
und  notfalls Zahlungsw eigerungen anzeigte.66 D anach w ar die Messe 
vorbei, und  die B esucher reisten ab.

Die Kaufleute m ußten  also m indestens vom ersten  Geleits- bis zum 
letzten Zahltag am M esseort anw esend sein. Vor M essebeginn hatten  
sie darüber h inaus für W ohnraum  zu sorgen, V erkaufsbuden zu m ie
ten  o d er aufzustellen u n d  die W aren auszulegen.67 Nach d e r Messe 
m ußten sie für den  T ransport d er erw orbenen  H andelsgüter sorgen. 
Deshalb fing die M arktfreiheit z.B. d er M essen Bergen op  Zooms zwei 
W ochen vor dem  ersten  Geleitstag an u n d  endete  zwei W ochen nach 
dem  letzten Zahltag. W ährend dieser Zeit gew ährte d er Landesherr 
den  M essebesuchem  Schutz vor Festnahm e sowie vor Beschlagnahm e 
ih rer H andelsw aren.68 Die Geleitstage deckten jedoch  n u r den  Teil der 
Reise ab, den  die Kaufleute au f burgundischem  B oden zurücklegten. 
Insgesam t -  so m eine Annahm e -  d auerte  die Fahrt von England zur 
Messe bzw. von d er M esse nach England sechs bis acht W ochen. H an

62 Über die Möglichkeit einer Verlängerung de r Bergener Messen s. S l o o t m a n s , Bergen 
op Zoomsche jaarmarkten, S. 108ff. und Co r .n e l lisse n , Bergen op Zoom, S. 66.
63 In den Niederlanden betrugen sie zwei W ochen (L e sn ik o w , Handelsbücher, S. 
XXXIf.; van H o u t t e , Les foires, S. 183), in Frankfurt etwas weniger: Alexander D ie t z , 

Frankfurter Handelsgeschichte, Bd. 1, Frankfurt a.M. 1910, S. 40.
64 Ebenda.

63 van H o u t t e , Les foires, S. 1 8 3 - Kürzere Dauer der Frankfurter Geleitstage: D ie t z , 

Frankfurter Handelsgeschichte, Bd. 1, S. 40.
66 Ebenda.

67 Auch die hansischen M essebesucher aus England verweilten für die Dauer einer 
Messe am Ort. Dies geht aus einem Brief der Kölner Englandfahrer aus Frankfurt am 
17.91451 hervor. Dort waren sie zwei Tage nach Ende der Herbstm esse offensichtlich 
in Frankfurt immer noch so zahlreich vertreten, um beschlußfähig zu sein: HUB 8.92-
3, S. 68f.
68

Co r n e l l isse n , Bergen op Zoom, S. 65; Slo o t m a n s , Bergen op Zoomsche jaarmarkten, 
S. 100-8. Dies galt jedoch nicht, wenn ein Kaufmann ein schweres Vergehen begangen 
hatte.
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sische Im porte von M essew aren m üßten sich dem nach  in einem  m ar
kanten  Anstieg der in den  englischen Zollakten verzeichneten  hansi
schen  E infuhren etw a sechs bis acht W ochen nach  dem  letz ten  Zahl
tag niederschlagen. Ähnlich w ar es mit d er Belieferung e in er Messe 
mit hansischen W aren aus England. Man m ußte die G üter sechs bis 
ach t W ochen vor M essebeginn verschiffen, dam it sie rechtzeitig  anka
men. H ansische Exporte aus England, die zum  V erkauf au f e iner 
Messe bestim m t w aren, m üßten  sich somit in einem  Anstieg d e r in den  
englischen Zollakten verzeichneten  hansischen A usfuhren einige Wo
chen  vor dem  ersten  G eleitstag niederschlagen.

Ein Vorfall aus dem  Jah re  1436 zeigt, daß  zw ischen d en  handels
intensiven Tagen u n d  d en  M esseterm inen au f dem  Festland eine Zeit
spanne von sechs bis ach t W ochen lag. Aufgrund einer Exportlizenz 
h atten  verschiedene H ansen Tuch und  an d ere  H andelsw aren in 
Adrian Bayssons Schiff M arieknyght de Selande in London geladen, 
p u r  passer en Selande vers la prochein marke, qe la serra tenuz a  
Frankford, p u r  y  estre discbarge et recbarge dautres m arcbaundises  
p u r  retoum er et revenir en iceste roialme dEngleterre.69 Sie m ußten 
allerdings feststellen, daß  d er Kronrat den  Schiffsverkehr ins Ausland 
generell gesperrt hatte, weil Schiffsarreste bevorstanden. Die hansi
schen  M essebesucher beantrag ten  folglich bei König und  Kronrat, die 
Londoner Zöllner u n d  Zollfahnder anzuw eisen, das Schiff tro tz  d er 
allgem einen Schiffahrtssperre auslaufen zu lassen. Am 9 3.1436 ge
nehm igte d er Kronrat d iese Petition at thinstance o f  the m erchantz o f  
Coloyne u n d  wies d en  Kanzler an, writts o f  passaye undre the kynges 
greet seel auszustellen .70 Am 29 3-1436 fertigte die Kanzlei dann  auch 
e inen  G eleitbrief für Schiff u n d  Kaufleute aus, u n d  am 10.4.1436 lief 
Bayssons Schiff endlich  aus.71

Dieser Vorfall b iete t e inen  w ertvollen Einblick in die Term inplanung 
d ieser hansischen  M essebesucher, da sie in  ih re r Petition ausdrück
lich feststellten, daß  Bayssons Schiff zum  Zeitpunkt d er A ntragstellung 
voll be laden  u n d  segelfertig w ar u n d  daß sie die nächste  Frankfurter 
Messe e rre ichen  w ollten. H ierbei kann es sich n u r um die Fasten
m esse gehandelt haben , die am 11 3-1436 begann. Man geht gewiß 
n ich t zu w eit in d er A nnahm e, daß  d e r Zeitpunkt d er A ntragstellung 
auch  d er Zeitpunkt war, zu dem  man aus London aufbrechen  m ußte,

69 PRO, SC8/217/10815; Druck: S m it  2.1076, S . 668f.

70 SC8/217/10815, Dorsalvermerk; Druck: S m it .2 ,  S. 668, Anm. 1.
71 Geleitbrief: PRO, C 76/118 m 11; Regest: DKR 48, S. 311- Auslaufen des Schiffes: 
PRO, E122/76/34 m 5.
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um die Frankfurter Fastenm esse rechtzeitig zu erreichen. Freilich ist 
d e r Antrag d er H ansen -  eben  wie die m eisten Ancient Petitions 
(PRO, SC8) -  n icht datiert. Der Term inus post quem  ergibt sich aus 
d er Ankunft d er M arieknygbt de Selande  in London am 23-12.1435. 
Aus d er G enehm igung d er Petition am 9 3 1436 kann man rein  th eo re 
tisch auf einen  Term inus ante quem  schließen. Es ist ab er offensicht
lich, daß  die H ansekaufleute lange vor dem  9 3-1436 ihren  Antrag ge
stellt hatten , weil sie an d er Frankfurter Fastenm esse ab  dem  
11.3 1436 teilnehm en wollten. Eine w eitere Bitte d er M essebesucher 
hilft uns, den  Antrag präziser zu datieren: 

et p luys outre please a voz tres sages discreciouns m onstrer et 
donner voz tres sages avys as d itz  suppliauntz touchant la passage 
des am bassatours diceste roialme es parties de pardela p a r  ensy 
qils sur vostre tres graciouse response en ceo cas puissent ent cer- 
tefier et fa ire  relacion en lour parties.12 

Diesen W orten ist zu entnehm en, daß englische G esandte in die Nie
derlande zu V erhandlungen mit der H anse geschickt w erden  sollten, 
aber noch  nicht abgereist waren. Bei diesen Botschaftern kann es sich 
nu r um Richard Wodevyle, John  Stokes, Richard Bokeland u n d  Tho
mas Borowe gehandelt haben, die am 17.12.1435 bevollm ächtigt w ur
den, in Brügge mit den  Botschaftern der Hanse über den  gegenseiti
gen Schadenersatz zu verhandeln .75 Am 23-12.1435 w aren sie n och  in 
London, b rachen  aber bald darauf nach Calais auf, um d o rt die An
kunft d er hansischen G esandten abzuw arten .74 Anfang Februar w urde 
das Brügger Kontor unruhig, weil die englischen G esandten  schon  
lange vergeblich auf die hansischen U nterhändler w arteten .75 Am 
18.2.1436 stellten die Botschafter selbst in einem  Schreiben an das 
Brügger Kontor fest, daß sie schon  fünf W ochen der hansischen  Ge
sandten  geharrt hä tten .76 Hieraus geht hervor, daß  die englischen Un
terhänd ler spätestens gegen Ende d er zw eiten Januarw oche in Calais 
eingetroffen, also um den  10.1. aus London aufgebrochen w aren. Da
her kann d er hansische Antrag an den  Kronrat kaum nach  Mitte der 
zw eiten Januarw oche gestellt w orden  sein. Die Krone w ird aber das 
Londoner Kontor von d er bevorstehenden  Botschaft in Kenntnis ge
setzt haben, sobald  die G esandten ihre Vollmachten entgegengenom 

72 PRO, SC8/217/10815; Druck: Smit 2.1076, S. 668f.
73 PRO, C76/118 m 18; Foedera (O) 10, S. 627; HR 2.1.558, S. 491.
74 Vgl. PRO, E404/52/191-
75 HR 2.1.523, S. 461 f. Vgl auch HR 2.1.522, S. 460f.
76 HR 2.1.524, S. 462f.
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m en hatten , denn  am 1.1.1436 w ußte  die Brügger N iederlassung dem  
Lübecker Rat Einzelheiten über die G esandten  aus einem  Brief des 
Londoner Kontors zu berich ten .77 Zieht man in Betracht, daß  etwas 
Zeit zum Löschen und  Beladen des Schiffes von Adrian Baysson nach 
d e r Ankunft am 23.12.1435 benötigt w urde, so schein t eine D atierung 
d er hansischen Petition auf die erste Januarw oche des Jahres 1436 am 
w ahrscheinlichsten. Die Hansen, die zur Frankfurter Fastenm esse am 
11.3-1436 w ollten, hatten  also die Absicht, ungefähr ach t W ochen vor 
dem  ersten  Geleitstag aus London nach  Frankfurt aufzubrechen.

Nun stellt sich die Frage, ob  man diesen Fall verallgem einern darf. 
Selbstverständlich könn te  man einw enden, daß eine Reise im W inter 
w ohl etwas länger dau erte  als im Sommer und  daß die Ü berfahrt nach 
Frankfurt m ehr Zeit beanspruch te  als die nach Antw erpen, Brügge 
o d e r Bergen op  Zoom. D ennoch erw eist sich in d e r  Praxis die Faust
regel, daß zw ischen den  handelsintensiven Tagen im hansischen Eng
landhandel und  den  M esseterm inen auf dem  K ontinent eine Zeit
spanne von sechs bis ach t W ochen lag, als rech t nützlich. Allerdings 
d arf man sich bei d er B eurteilung d e r M esseorientierung nicht au f 
d iese Frist versteifen, so n d ern  man m uß sich stets vergegenwärtigen, 
daß  d e r Prüfstein d er M esseorientierung die rechtzeitige Ankunft der 
W aren ist. Im Falle d er hansischen E infuhren nach  England m uß man 
zudem  im einzelnen prüfen, ob  die H andelsgüter aller W ahrschein
lichkeit nach  von einer bestim m ten Messe stam m ten, ln  d er Tat e r
le ich tert die ausgeprägte Periodizität des hansischen  Englandhandels 
die Identifizierung m esseorien tierter W arenbew egungen.

Zwei w eitere  Kriterien erm öglichen eine rech t sichere Differenzie
rung  zw ischen m esseorientierten  u n d  -unabhängigen W arenbew egun
gen, u n d  zw ar zum einen  die H erkunft d er Schiffe, die die hansischen 
W aren transportierten , u n d  zum an d eren  die H erkunft d e r Kaufleute 
sow ie d er P rodukte im jeweiligen Schiff. Zur V erdeutlichung greife ich 
das Beispiel d er hansischen Im porte nach  London zw ischen dem  26.1. 
u n d  dem  29 9 1446 heraus.78 Am Anfang dieses Kapitels w urde gezeigt, 
daß  die hansischen  E infuhren nach  London w ährend  d ieser ach t Mo
nate  an sieben  Tagen (27.1.; 28.1.; 1.6.; 8.6.; 17.6.; 21.6. u n d  28.7.) 
insgesam t 94,66% aller hansischen Im porte w ährend  d er A brech
n ungsperiode  ausm achten. Die Einfuhren d e r H ansen im Januar w ür
den  allein aufgrund des Ankunftsdatum s in V erdacht stehen , vom 
K oudem arkt in Bergen op  Zoom (4.11.-2 /16 .12 .) zu stammen. Dieser

77 HR 2.1.525, S. 463f.
78 PRO, E122/73/20A.
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V erdacht e rhärte t sich, w enn  man die H erkunft d er Schiffe, die die 
hansischen G üter transportierten , etwas näher anschaut. Je  zwei w a
ren  aus M iddelburg (Prov. Zeeland, N iederlande) und  Antw erpen, 
d rei aus A m em uiden (Prov. Zeeland) und  jeweils eins aus Bergen op  
Zoom (Prov. N oordbrabant), Köln, Sluis (damals Gft. Flandern, jetzt 
Prov. Zeeland) und  Holland. Ein Danziger Schiff lief auch am 28.1. 
London an, kam aber mit Sicherheit nicht aus d e r Ostsee. Schließlich 
w aren die Befrachter ausschließlich Kölner u n d  D inanter, u n d  die 
Produkte im Schiff (seeländischer Krapp, Kölner Garn u n d  holländi
sches Leintuch sowie Salz aus Biervliet (Prov. Zeeland)) können  nur 
von einer kontinentalen  Messe stammen.

W endet man die Kriterien der H erkunft der Schiffe, d er Kaufleute 
und  d er Produkte auf die hansischen Einfuhren nach London an den  
anderen  handelsintensiven Tagen an, so führt dies ebenfalls zu e in
deutigen Resultaten. Die hansischen Im porte am 1.6., 17.6., 21.6. u n d  
am 28.7. kam en in niederländischen Schiffen, bestanden  aus W aren 
Kölner oder n iederländischer H erkunft und  w aren größtenteils das 
Eigentum Kölner oder D inanter Kaufleute. Jedoch  stam m ten die acht 
Schiffe, die am 8.6.1446 hansische Im porte nach London brach ten , 
aus Danzig bzw. Königsberg/OPr. Diese Schiffe h a tten  östliche Er
zeugnisse an Bord,79 deren  Eigentüm er größtenteils als p reuß ische 
Kaufleute nachzuw eisen sind. Es liegt auf der Hand, daß  diese H an
delsflotte keine G üter von den  n iederländischen M essen im portierten, 
obw ohl man aufgrund des Einlaufdatums sehr w ohl zu diesem  Schluß 
hätte  kom m en können. Die hansischen E infuhren am 1.6.1446 sind 
w ahrscheinlich auf hansische W arenerw erbungen auf d e r O sterm esse 
von Bergen op  Zoom (14.4.-12./26.5 ) zurückzuführen. Die hansi
schen Im porte am 17.6. und  am 21.6. kamen en tw eder n och  von der 
Bergener O sterm esse o d er schon von d er Brügger Messe (24.4.-23.5 ). 
Man kann schließlich davon ausgehen, daß  die hansischen E infuhren 
am 28.7. von d er A ntw erpener Pfingstmesse (22.5 -19.6.) stam m ten. 
Der hansische Im porthandel nach London zw ischen dem  26.1. u n d  
dem  29 9.1446 w ar also in hohem  Maße m esseorientiert.

Die erfolgreiche A nw endung dieser Kriterien hängt w eitgehend von 
d er Vollständigkeit der Angaben d er englischen Zöllner ab. F ühren  sie 
durchgehend  die Namen d er Schiffer sowie d e r Schiffe au f {De navi 
Clays Rodem an vocata M arienknyght de Cuonysbergbe), so  steh t 
m an au f festem Boden. Es ist unw ahrscheinlich, daß  H ansekaufleute 
in Danzig, die nach Transportm öglichkeiten nach  England suchten ,

Z.B. Pelzwerk, Pech, Teer, Holz, preußisches Garn usw.
79
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n u r auf n iederländische Schiffe gestoßen w ären  o d e r daß  hansische 
Besucher d er n iederländischen  M essen ausschließlich p reuß ische  
o d er w endische Schiffe für die kurze Ü berfahrt nach  England gew ählt 
hätten. D aher kann m an bei einer Ballung hansischer Im porte  in n ie 
derländischen  Schiffen und  in verdächtiger Nähe eines M esseterm ins 
den  Schluß ziehen, daß  diese Im porte von d er Messe stam m ten. Da
gegen bietet w eder die Analyse d er H erkunft d er Kaufleute n och  die 
U ntersuchung d er U rsprungsländer d e r H andelsw aren die gleiche Si
cherheit. Man kann n ich t im m er sagen, w oher e in  H ansekaufm ann 
stammte. Im Falle d er Produkte vervielfachen sich die Problem e, d enn  
H andelsw aren konn ten  bekanntlich überall um geschlagen w erden. 
Man w eiß auch, daß  die p reuß ischen  und  livländischen Städte sow ie 
d er D eutsche O rden einen  beträch tlichen  F landem handel ha tten , und  
es w äre verw underlich, w enn nicht einige d er osthansischen  Erzeug
nisse erst ü b e r Brügge o d e r A ntw erpen nach England gekom m en w ä
ren. Es ist außerdem  keineswegs auszuschließen, daß  d er Besitz so l
cher W aren in Brügge w echselte und  daß infolgedessen eine Londo
n e r Z ollabrechnung einen  Kölner als Im porteur von W achs o d er 
Pelzwerk verzeichnet. In d er Tat riet ein  H andelsagent des H ochm ei
sters am 15-11.1450 zur E ntsendung einer H andelsflotte nach  England 
tro tz  d e r anglo-preußischen Spannungen, weil die Nachfrage nach  
Pruscbir w ar  (er n an n te  W achs, Flachs, Pech, Teer, Asche, W agen
schoß, Faß- u n d  Bogenholz) groß war. Dabei stellte er fest: Kumpt is 
[d.h. die p reuß ischen  W aren] in  Flandim , so koffen is Colner u n d  d i 
aus Westvalen u n d  ouch d ie  Engelischen.®°

Wieviel V erwirrung en tstehen  kann, m öchte ich am Beispiel d er 
hansischen Im porte nach  London am 18.7.1410 aufzeigen. An diesem  
Tag führten  sieben H ansekaufleute K ochtöpfe u n d  Eßgeschirr81 sow ie 
fast eine halbe Million Felle ein. Allein aufgrund d e r Pelzwerkeinfuh- 
ren  hätte  man verm utet, daß  das Schiff aus Preußen  o d er d er O stsee 
gekom m en war. Jedoch  stam m ten zwei der sieben H ansen aus D inant 
und  ein d ritte r aus Köln (die anderen  vier sind n ich t zu lokalisieren). 
H ieraus hätte  man w ohl d en  Schluß gezogen, daß  das Schiff von einer 
n iederländ ischen  Messe kam, zumal es siebeneinhalb  W ochen nach 
dem  letzten Zahltag d e r A ntw erpener Pfingstmesse in London eintraf. 
Freilich w ar d e r Kapitän Giovanni M orosini, Sprößling einer d er älte
sten  und  prom inen testen  Familien Venedigs, d e r eine d er veneziani-

80 HR 2.3.670, S. 510-2.
81

Cacabe (Kochtöpfe), patelle  (Pfannen) und papellotte  (Suppennäpfe): PRO, 
E 122/76/32 m 3d.
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sehen  Staatsgaleeren für die Fahrt in die nörd lichen  M eere gepachtet 
hatte .82 Es w äre aber verfehlt, eine Theorie der venezianischen G alee
renfahrten  nach  Preußen  aufzustellen, denn  abgesehen  von den  sie
ben  H ansen hatten  nur italienische u n d  einige n iederländische Kauf
leu te  G üter an Bord, darun te r g rößere M engen Kanevas,83 d er in 
flämischen Ellen gem essen w urde. Offensichtlich hat die Galeere, von 
Venedig kom m end, zunächst Sluis angelaufen, was d en  Vorschriften 
für die patroni d e r 'fläm ischen’ G aleeren en tsp rach .84 D ort löschte 
M orosini einen Teil d er Fracht aus dem  M ittelmeerraum, lud  dafür ei
nige Produkte aus Flandern und  segelte nach London. D abei nahm  er 
auch die sieben H ansen mit ihren  O stseew aren für d ie  kurze Ü ber
fahrt mit. So löst sich das Rätsel d er p reußischen  Produkte in den  
H änden niederrhein ischer H ansekaufleute in e iner venezianischen 
Galeere. Die H ansen w aren auf d er Suche nach einer T ransportm ög
lichkeit von Brügge bzw. Sluis nach London u n d  stießen  dabei auf 
e inen  patronus  aus Venedig, der ebenfalls nach London w ollte und  
Frachtraum  in seiner Galeere frei hatte. Dieser Vorfall zeigt, daß man 
allein aus d er m utm aßlichen H erkunft der hansischen W aren an Bord 
eines Schiffes n icht immer einen verläßlichen Schluß au f d en  Fracht
weg d er H andelsgüter o d e r auf die M essebedingtheit d e r W arenbew e
gungen ziehen kann. Die Analyse d er H erkunft d e r Kaufleute sowie ih
re r W aren ist als Bestätigung und  Kontrolle nützlich, d o ch  bleib t die 
H erkunft d er Schiffe das sicherste Kriterium.

Freilich sind verw irrende Fälle selten. In d er ganz überw iegenden  
M ehrheit d er Fälle w eisen Schiffs- u n d  Schiffem am en, U rsprungsland 
der H andelsgüter und  H erkunft d er Kaufleute eindeutig  au f die hansi
schen O stseegebiete o d er au f die kontinentalen  M essen hin, und  m an 
kann eine klare Entscheidung für o d er gegen die M esseorientierung 
treffen. Allerdings taucht ein Problem  bei den  frühen L ondoner Zoll
abrechnungen  auf. Aus unbekann ten  G ründen  h aben  d ie  Londoner 
Zöllner vor 1436 den  Namen des Schiffes {In navi Johannis Peters- 
son ) o d e r gar auch d en  Namen des Schiffers (In navi generali) w eg

82 Die Bezeichnung des Schiffs als galea  (Galeere) in der Londoner Akte räum t jeden 
Zweifel aus. Über die Morosini s. Lane , Venice, S. 89 ,114  und 196.
83 Ich bezeichne mit dem Wort 'Kanevas’ das gröbere Leintuch (engl, canvas), das 
nicht nu r für Segel, sondern  auch für Zelte und insbesondere für die Verpackung von 
Waren aller Arten, in England aber vorzugsweise von Wolle, verw endet wurde. Ich 
verwende das Wort 'Leintuch' für die feineren Leinengewebe, die für Servietten, Bett
laken, Kopftücher und Kleidung benutzt w urden.
84 Raymond d e  Ro o v e r , La balance commerciale en tre  les Pays-Bas e t l'Italie au quinz- 
ieme siecle, in; RBPH 37, 1959, S. 374-86, bes. S. 377.
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gelassen. Solche Fälle sind sehr problem atisch, d en n  das wichtigste 
Kriterium für die Bestimmung der M essebedingtheit ist n ich t anw end
bar. Sollte man annehm en, daß  Jo h an n  Petersson mit dem  W ismarer 
Schiffer Jo h an n  Peterson85 identisch war, o d e r aufgrund des Namens 
allein verm uten, daß es sich um einen  N iederländer handelte? S icher
heit ist n u r dann  möglich, w enn die Zöllner vollständige Angaben 
m achten, w odurch  Jo h an n  Peterson, Kapitän d er M arienknyght de  
W ism ar, u n d  Johann  Peterson, Kapitän d er M arienknyght de Zerik- 
cee86 (Zierikzee, Prov. Zeeland, N iederlande) auseinanderzuhalten  
sind.

D och selbst in so lchen  Fällen halten  sich die Schwierigkeiten in 
Grenzen. H ansekaufleute zeigten näm lich eine ausgeprägte Tendenz, 
im m er w ieder d ieselben  Schiffer zu engagieren. A ußerdem  w aren 
Schiffer in d e r Regel lange tätig. Es ist keine Seltenheit, daß man einen 
Kapitän in e iner Reihe von Zollakten, d ie  sich ü b e r 30 Jahre  erstreckt, 
nachw eisen kann. Weiß man also aus e iner L ondoner Zollakte aus der 
Zeit nach 1436, daß  P oppe Johansons Schiff i.j. 1438/9  La Christofore 
de Dordrecht h ieß, so kann m an davon ausgehen, daß  dies auch  i.j. 
1435/6  d e r Fall war, obw ohl die Zöllner lediglich den  Namen des 
Schiffers in der früheren  Zollabrechnung anführten . Man kann auch 
die Schiflfsarrestlisten87 heranziehen , die die Zentralregierung jedesm al 
aufstellte, w enn Schiffe für den  T ransport des Königs nach Calais oder 
seiner Armeen nach Frankreich beschlagnahm t w urden. Diese Listen 
führen  in d er Regel d en  Namen des Kapitäns sowie des Schiffes auf, 
un d  man findet n icht selten  u n te r d en  T ausenden  von Namen einen 
Kapitän, ü b e r dessen  Schiff die Londoner Zöllner keine näheren  An
gaben gem acht hatten.

Selbstverständlich b leiben  die E rkenntnism öglichkeiten auch hier 
begrenzt. Je älter eine Londoner Zollakte ist, um so zahlreicher sind 
die n u r nam entlich bekann ten  Schiffer, die nach  1436 in den  Akten 
n ich t m ehr auftauchen. Vor 1400 ist d ie  sichere  Identifizierung der 
H erkunft d e r Schiffe schier unm öglich, u n d  das Problem  bleibt bis 
etw a 1422/3 kritisch, weil h ier offenbar ein G enerationsw echsel statt
gefunden hat: Schiffer, die vor 1422/3 in den  Londoner Zollakten ver
zeichnet w urden, kann m an selten nach  diesem  Jahre  nachw eisen, 
w ohingegen man die ab  diesem  Jah r auftre tenden  Schiffer in d er Regel 
bis in die 1430er u n d  1440er Jahre  verfolgen kann. Wird ein Schiff als

85PRO, E122/106/15 m ld .
“ PRO, E122/73/10 f. 23V
87 PRO, E101/36-54. Vgl. auch PRO, E403/463-820.
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navis generalis bezeichnet, w ozu die Londoner Petty-Customs-Zöllner 
in d en  Jahren  1420/1 u n d  1422/3 in besonderem  Maße neigten, läßt 
sich selbstverständlich nichts ü b er dessen H erkunft eruieren.

Eine Periodizitätsanalyse d er Zollakten lohnt sich nu r dann, w enn 
d e r hansische H andel ü b er einen bestim m ten Zollbezirk erheblich  
war, w enn hansische W aren an m ehreren  Tagen ein- u n d  ausgeführt 
w urden  und  w enn sich die Akte über m ehrere M onate erstreckt. Die 
Southam ptoner Akten z.B. erfüllen diese Bedingungen nicht. Hier w ar 
d er hansische Handel stockend: In den m eisten Jah ren  ist tro tz d er 
verhältnism äßig d ichten Ü berlieferung (Anhang 2) kein o d er allenfalls 
ein  sehr bescheidener hansischer Handel festzustellen. Selbst w enn  er 
e inen  nennensw erten  Umfang erreichte, wie z.B. i.J. 16 H einrich VI.,88 
kam es zu keiner Ballung d er hansischen W arenbew egungen, w oran 
m an die M esseorientierung hätte  erkennen  können. Die hansischen 
H andelsgüter trafen vielm ehr anscheinend  rein zufällig an drei weit 
auseinanderliegenden Tagen an Bord d reier italienischer Schiffe ein. 
O b diese Produkte auf e iner kontinentalen  Messe erw orben  w orden  
w aren, läßt sich nicht feststellen. Deshalb können  die Southam ptoner 
Zollabrechnungen h ier nicht berücksichtigt w erden.

Im Falle der Londoner Zollakten ist die Lage völlig anders. Sie e r
strecken sich in den  m eisten Fällen über ein ganzes Jah r Der hansi
sche H andel war beträchtlich und  w urde, wie für 1446 exem plarisch 
gezeigt, an m ehreren handelsintensiven Tagen abgewickelt. Dies alles 
m acht die Londoner Unterlagen ideal für die U ntersuchung d er Mes
seorientierung des hansischen Englandhandels. D aher beginne ich mit 
d er Analyse d ieser Akten und  gehe dann  auf die anderen  Zollbezirke 
ein. Die Auswertung d e r überlieferten  Unterlagen w ird ebenfalls Auf
schluß darüber geben, inwieweit die Periodizität des hansischen Eng
landhandels durch  die Schiffahrtsgesetzgebung d er H ansestädte b e 
dingt war.

IV. 3: Lo n d o n

Bei der Auswertung der Londoner Z ollabrechnungen em pfiehlt es 
sich, mit den  jüngsten Akten anzufangen, weil man nach 1436 bessere  
Kenntnisse der Schiffs- und  Schiffem am en sow ie der H erkunft der 
Kaufleute hat. Zudem ist es in der Spätzeit leichter, die m esseorien
tierten W arenbew egungen zu identifizieren, d en n  d er Londonhandel 
ist in d ieser Zeit du rch  einen hohen  Grad der Aufgliederung d er H an
delsw aren nach Schiffen gekennzeichnet: Man findet in d er Regel in

88 PRO, E122/209/1 (29 9.1437-29-9.1438).
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einem  Schiff n u r n iederrhein ische Erzeugnisse (Tuch aus H olland, 
Kölner Garn usw.) u n d  im nächsten  ausschließlich O stseeprodukte  
(Pelz, Wachs, Holz, Teer usw.). Dahingegen w urden  in d e r Frühzeit 
Ost- und  W esthandelsgüter in ein und  dem selben Schiff transportiert. 
Freilich ist die Analyse zu keiner Zeit völlig unproblem atisch. Dies gilt 
in sbesondere  für Z ollabrechnungen, von d en en  n u r d er Exportteil 
überliefert ist. Die Schwierigkeit besteh t in so lchen Fällen darin, daß 
die hansischen A usfuhren nach Köln von d en en  nach Danzig schw er 
zu un terscheiden  sind, weil die Exportartikel (hauptsächlich Tuch) 
gleich w aren. Die Z ielrichtung d er hansischen Tuchausfuhren läßt 
sich n u r dann  bestim m en, w enn die H erkunft der Schiffer, d er Schiffe 
u n d  der Kaufleute bekann t ist, jedoch  w ird dies immer schwieriger, je 
w eiter man sich zeitlich zurückbew egt. D ennoch gibt es Kriterien, die 
klare und  begründbare  E ntscheidungen selbst in d er Frühzeit erm ög
lichen. Die H erkunft d er Kaufleute ist h ierbei von en tscheidender Be
deutung. Gibt es zahlreiche Kölner un te r den  Befrachtern, so kann 
m an davon ausgehen, daß  die Textilien in die N iederlande bzw. ins 
Rheinland und  vielleicht sogar w eiter nach N ürnberg  und  Venedig ex
p o rtiert w erden  sollten. Sind m ehrere  Italiener u n te r den  Befrachtern 
nachzuw eisen, so kann man zum indest ausschließen, daß  die Schiffs
ladung für das O stseegebiet bestim m t war, d enn  d o rt w urde den  Ita
lienern  bereits 1397 d er Aufenthalt verbo ten .89 Schließlich kann man 
einige mögliche Z ielrichtungen aufgrund des ’Eulen-nach-Athen’-Prin- 
zips elim inieren, sofern au ß er Tuch gewisse an d ere  Produkte an Bord 
eines auslaufenden Schiffes sind. Daß man W agenschoß o d er G etreide 
von England nach Preußen exportierte, scheint ebenso  unw ahr
scheinlich wie d er T ransport des G ascogneser Weins aus London nach 
Brügge, w o man ohneh in  mit Rheinwein reichlich versorgt war. Diese 
Kriterien bieten  in m anchem  diffizilen Fall eine wertvolle Hilfe bei d er 
Entscheidung, ob  gewisse hansische Ausfuhren für eine kontinentale 
Messe o d e r für die hansischen  O stseestädte vorgesehen waren. D en
n o ch  ist zu betonen , daß  es immer noch  Schiffe gibt, die die Zöllner 
als naves generales bezeichneten, deren  Fracht ausschließlich aus 
englischen Textilien bestand, deren  Eigentüm er allesamt nicht lokali
sierbare  H ansen w aren. In solchen Fällen ist nichts über die Zielrich
tung  d er hansischen A usfuhren festzustellen.

Im A nhang 3 w erden  die Ergebnisse d er Analyse d er Londoner 
Zollakten im Hinblick auf die Messe- o d er O stseeorien tierung  der

89 Der erste  mir bekannte Beleg ist HR 1.4.397 § 14, S. 378 (21.3.1397). Das 
'Lombarden'-Verbot wird oft wiederholt.
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hansischen W arenbew egungen in tabellarischer Form dargestellt. Die 
Aufschlüsselung d er jeweiligen Tagesumsätze nach  einzelnen  Schiffen 
sowie nach deren  H erkunftsländern befindet sich im A nhang 4.

IV.3.1: Lo n d o n : 11-13 E d w a r d  IV. (1471/2-1473/4)

Die Jah re  1471/2 bis 1473/4, die fast lückenlos von Londoner 
Zollakten abgedeckt w erden ,90 m uß man gesondert betrach ten , weil 
sie eine A usnahm estellung einnehm en. Infolge des Sund-Zwischenfalls 
(1468) hatte  d er H ansetag den  D eutschen Kaufmann aus England zum
24.6.1469 abberufen  (II.8.1.2). Nur Köln w idersetzte sich diesem  Be
schluß u n d  hielt die H andelsbeziehungen zum Königreich aufrecht. 
Nachdem  die letzte V erlängerung der Privilegien für alle H ansen am
31.8.1469 abgelaufen war, genossen allein die Kölner die hansischen 
V orrechte in England. Schließlich verbot d er H ansetag die E infuhr von 
W aren aus England nach  dem  11.11.1470. Folglich gab es in  d en  frü
hen  1470er Jahren  keinen D irekthandel zw ischen dem  Königreich und  
den  östlichen H ansestädten, u n d  O sthansen sind in d ieser Zeit in 
England nicht nachzuw eisen.91 Somit geben die englischen Zollakten 
d er Jahre  1471/2 bis 1473/4  allein ü b er die zeitliche G estaltung des 
Kölner Englandhandels Aufschluß.

Allerdings konnte  sich d er Kölner H andel nicht frei entfalten. Die 
östlichen H ansestädte schlossen sich i.j. 1470 dem  Kaperkrieg gegen 
England und  Frankreich an, den  das Brügger Kontor auf eigene Faust 
im H erbst 1469 begonnen  hatte. Wie die Erfahrung zeigte, such ten  die 
hansischen Kaper mit Vorliebe die von den  Kölner Englandfahrem  
bevorzugten seeländischen Schiffe als Ziel ihrer Angriffe aus. Die Köl
ner Verluste w aren  beträchtlich. Zudem  hatte  der H ansetag einen 
H andelsboykott gegen Köln ausgerufen, der ab 22.2.1471 galt, u n d  die 
Rheinm etropole am 1.4.1471 verhanst. Bis zu ih rer W iederzulassung 
am 13 9.1476 w aren die Kölner in keiner H ansestadt zu du lden  u n d  
insbesondere vom G enuß d er hansischen Privilegien in  allen Aus
landskontoren auszuschließen. Auch w enn dies in London b ed e u 
tungslos war, m ußten die Kölner Zwangsm aßnahm en des Brügger

90 PRO, E122/194/19: 299.1471-4.8.1472; E122/73/34 & E122/194/20: 4.8.1472- 
29.91473; E122/161/31: 29-9.1473-26.5.1474 (nur Ausfuhren).
91 Die einzige Ausnahme ist der Danziger Schiffer Georg Stem burg, de r allerdings kei
nen Handel trieb. Er ist in London am 9-10.1471 (PRO, E122/194/19 m 1); am 1.6., 
3.8. und 2.9.1473 (E122/194/20 m 5, m lOd, m 18d); sowie am 29-3. und 25.5.1474 
(E122/161/31 m 6d, m 8d) nachzuweisen. S tem burg beteiligte sich aber -  zum indest 
zeitweilig -  in diesen Jahren am hansischen Kaperkrieg: HR 2.6.548, S. 512f. 
(21.5.1472).



Graphik 18: London: Orientierung der Importe London: Orientierung der Im porte
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Kontors befürchten , sobald  sie in A ntw erpen o d e r Bergen op  Zoom 
auftraten, zumal sow ohl die Brügger N iederlassung als auch  d er H an
setag in diesem  Zusam m enhang w iederholt E ntschlossenheit bekräf
tigten.92

IV.3.2: Lo n d o n : 29.9.1473-26.5.1474

O bw ohl n u r d e r Exportteil d er Petty-Customs-Abrechnung für die 
Zeit vom 29.9 1473 bis zum  26.5 1474 überliefert ist (PRO, 
E 122/161/31),95 läßt die Analyse d er Akte keinen Zweifel am hohen  
G rad d er M esseorientierung des Kölner Londonhandels in d ieser Zeit 
bestehen. Allein die Abfolge d er kontinentalen  M essen bestimmte, 
w ann die Kölner über London exportierten  (Graphik 18, Sp. 1; An
hang 3 1 ). Die starke B enutzung von B rabanter und  holländischen 
Schiffen (Anhang 4.1) ist dadurch  zu erklären, daß  das Gros d er Köl
n er Exporte für den  Absatz auf den  O sterm arkt von Bergen op  Zoom 
und  der Kölner Estom ihim esse vorgesehen war.

rv.3 3: Lo n d o n : 4.8.1472-29.9.1473

Für diese A brechnungsperiode liegen zwei Akten vor: die gut erhal
tene Kontrollrolle, die allerdings erst am 29.9.1472 einsetzt (PRO, 
E 122/194/20), und  die stark beschädigte Zollabrechnung 
(E 122/73/34), von d er zudem  einige M em branen abhanden  gekom 
m en sind, au f d enen  u.a. die Exporte vom 4.8. bis zum 29.9.1472 ver
zeichnet w aren. Die E intragungen d er Zöllner ü b er die Einfuhren zwi
schen  dem  4.8. und  dem  29.9.1472 sind zwar vollständig erhalten , je
doch  schw er zu lesen.

Bevor man sich d er Periodizitätsanalyse zuw enden kann, sind ein 
paar Bem erkungen zum Kölner H andel in d ieser Zeit vorauszu
schicken. Einige W arenbew egungen -  besonders die Exporte im De
zem ber und  die Im porte im März -  passen schlecht zur zeitlichen Ab
folge d er kontinentalen  Messen, erfüllen aber ansonsten  alle Kriterien 
der M esseorientierung. Ein aufschlußreicher Brief94 lehrt, daß die 
Kölner Englandfahrer die V ersendung ihrer W aren bew ußt in die Win
term onate verlagerten, in d er Hoffnung, sie so vor Raub d u rch  die

92 HR 2.6.330 § 15, S. 295 (31 5.1470); 356 § 48-50 und 116, S. 3361 und 349 
(24.8.1470); 437 § 5-11, S. 407-9 (1.4.1471); HR 2.7.138 § 123-4, S. 270 (1474); 240, S. 
423-5 (17.7.1474).
93 Unter dieser Signatur ist auch ein Teil einer Bristoler Zollabrechnung überliefert, 
die aber als Kodex gebunden ist.
94 HUB 10.166, S. 1001; Regest: K uske 2.585, S. 293 (12.11.1472).
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hansischen  Kaper zu bew ahren, die du rch  Frost u n d  w idriges W etter 
in  d er N ordsee festgehalten w urden. Es ist deshalb  vertretbar, d iese 
W arenbew egungen als m esseorientiert einzustufen, obw ohl d er zeitli
che A bstand zw ischen T ransport u n d  Beginn bzw. Ende einer Messe 
m ehr als ach t W ochen betrug.

Auch das Im portw arensortim ent d er Kölner L ondonfahrer m uß e r
ö rte rt w erden. O bw ohl d er H ansetag jegliche G eschäftsverbindung zu 
Kölnern untersagt hatte, konn ten  diese Erzeugnisse d er O stseeregion 
in  g roßer Menge nach  London im portieren. N un hatte d er H ansetag 
am 1.4.1471 zw ar d ie  Liste der Güter, die dem  Brügger Stapelzwang 
unterlagen, w esentlich erw eitert, jedoch  auch d en  H andel mit diesen 
W aren n ich t n u r au f dem  Brügger Stapel, so n d ern  auch auf den  Ant
w erp en er M essen sow ie dem  K oudem arkt von Bergen o p  Zoom e r
laubt.95 Somit s tand  dem  Erwerb von östlichen Erzeugnissen durch  
Kölner M essebesucher -  eventuell u n te r Einschaltung von Mittels
od er S trohm ännern  -  n ichts im Wege. Falls es den n o ch  zu Schwierig
keiten  m it d e r Brügger N iederlassung kam, konn te  m an auch nach 
Amsterdam gehen, das sich zu d ieser Zeit zu einem  Umschlagplatz für 
hansische Stapelw aren entw ickelte.96 Die Londoner Zollakten zeigen 
aber, daß  die Kölner die östlichen Erzeugnisse, die sie in die englische 
H auptstad t b rach ten , hauptsächlich  auf den  B rabanter M essen erw or
b en  hatten , u n d  zw ar in  erster Linie in  Antw erpen.

Zwischen dem  4.8.1472 u n d  dem  29.9.1473 w ar d er Kölner Lon
donhandel nahezu  ausschließlich m esseorientiert (Graphik 18, Sp. 2; 
A nhang 3 2) u n d  die Kölner Vorliebe für die englische Schiffahrt, d e 
ren  G ründe bereits e rö rte rt w orden  sind, besonders ausgeprägt. Über 
60% aller Kölner Ein- u n d  A usfuhren w urden  bei englischen Kapitä
n en  aufgegeben (Anhang 4.2). Dabei spielten Londoner Schiffer eine 
überragende Rolle, besonders diejenigen, bei den en  die M ercers ihre 
W aren für d en  T ransport von u n d  nach  den  B rabanter M essen aufge
ben  m ußten.

IV.3.4: Lo n d o n : 29.9.1471-4.8.1472

Die Akte E 122/194/19 , die die Zeit vom 29.9.1471 bis zum 4.8.1472 
abdeckt, wirft kaum  Problem e auf. D er Kölner L ondonhandel w ar 
hochgradig  m esseorien tiert (Graphik 18, Sp. 3; A nhang 3-3). Sofern e r

HR 2.6.437 § 5-11, S. 407-9.
96

Dies lehren  die Beschwerden des Brügger Kontors über die Verletzung der Stapel
vorschriften: HR 2.6.596 § 19, S. 551 (4.7.1472). Vgl. auch § 22, S. 552f. über den Han
del mit Stapelwaren von Schiff zu Schiff im Swin.
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forderlich, w urden  englische Schiffe verw endet (Anhang 4.3): Insge
sam t w urden  39,66% aller Kölner W aren bei englischen, insbesondere  
Londoner K apitänen aufgegeben. Die Kölner V orliebe für die Lon
d o n er Schiffahrt w ar bei d er Ausfuhr (47,61%) stärker ausgeprägt als 
bei d er Einfuhr (18,85%) u n d  zeigte sich besonders beim  T ransport 
von W aren auf die A ntw erpener M essen.97 Dort w urden  auch  die ö st
lichen Erzeugnisse erw orben , die die Kölner nach London im portier
ten.

IV.3 5: LONDON: 29.9.1463-27.1.1464

O bw ohl es in d er Zeit, die die Akte E 122 /194 /15  abdeckt 
(29 9.1463-27.1.1464), keine rechtlichen B eschränkungen des O stsee
handels gab, w ar d e r hansische L ondonhandel nahezu  vollständig 
m esseorientiert (Graphik 18, Sp. 4; Anhang 3 4). Es ist zw ar n icht zu 
bestreiten, daß Lübecker und  Danziger Kaufleute O stseeerzeugnisse 
nach London im portierten  und  auch am Export beteiligt w aren, aber 
diese W arenbew egungen m üssen als m esseorientiert eingestuft w er
den, weil näm lich die O sthansen ihre H andelsgüter sow ohl beim  Im
p o rt als auch beim  Export fast ausschließlich bei Schiffern aus B rabant 
u n d  Seeland aufgaben (Anhang 4.4).98 Die Danziger u n d  Lübecker 
Londonfahrer b enu tz ten  in d er überw iegenden M ehrheit d er Fälle 
d ieselben Schilfe w ie ih re  Kölner, D inanter u n d  Nim wegener Kolle
gen. In nur vier von 35 Schiffen, die die hansischen L ondonfahrer zum 
T ransport ihrer W aren im Laufe d ieser A brechnungsperiode b en u tz 
ten, w aren Befrachter aus dem  hansischen O sten u n te r sich. Bei 
d reien  ist sogar nachzuw eisen, daß  die Schiffe nicht aus d er O stsee

97 Dies gilt, obwohl ein Schiffer aus Veere, Mark Symondson, maßgeblich am Transport 
Kölner Waren nach Antwerpen beteiligt war. Seit Abschluß eines Vertrags zwischen 
England und  Veere am 22.12.1471 (Foedera (H) 5 /3 , S. l l f . )  waren Schiffer aus der 
seeländischen Stadt den englischen Kapitänen gleichgestellt. Daher war es auch mög
lich, daß die Londoner Mercers bei Symondson recht viel Tuch zum Transport nach 
Antwerpen aufgeben konnten: PRO, E122/194/19 m 8d-9-
98 Die einzige Ausnahme ist d e r  Danziger Kapitän Reynkyn Kerkhorde, de r mit seinem  
Schiff am 24.10.1463 und am 7.1.1464 London anlief und am 11.11.1463 bzw. am
27.1.1464 die englische Hauptstadt wieder verließ. Es ist jedoch ausgeschlossen, daß 
e r  Waren in die Ostsee zwischen dem 11.11.1463 und dem 7.1.1464 brachte: Dann 
hätte  e r  nämlich die W interlagenbestimmungen verletzt. Außerdem passen die Fahrt
zeiten seines Schiffes ausgezeichnet zu den M esseterminen. Schließlich gaben Kölner, 
D inanter und Nimwegener wesentlich m ehr Fracht bei Kerkhorde auf als die O sthan
sen. Kerkhorde hat sich unzweifelhaft am Transport von Waren im M essehandel betei
ligt.
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kam en ."  Man kann daraus n u r schließen, daß  östliche Erzeugnisse au f 
den  B rabanter M essen um geschlagen u n d  von d o rt aus nach  London 
im portiert w urden.

IV.3.6: LONDON: 16.10.1462-2.7.1463

Die Akte E 122/194/12, die die Zeit zw ischen dem  16.10.1462 u n d  
dem  2.7.1463 abdeckt, ist du rch  W asser u n d  M oder stark angegriffen, 
so daß die letzten zwei M em branen, die die A ufzeichnungen ü b er den  
Export nach  dem  14.4.1463 en thalten , kaum noch  zu lesen sind. D en
n och  ist am h o h en  G rad d er M esseorientierung des hansischen Lon
donhandels  w ährend  d ieser A brechnungsperiode nicht zu zweifeln 
(Graphik 18, Sp. 5; A nhang 3 5). Selbst die Danziger Schiffer Reynkyn 
K erkhorde und  Michael Ertm an100 transpo rtie rten  die W aren hansi
sch er Kaufleute zur M esse (Anhang 4.5).

IV.3.7: Lo n d o n : 20.5.-16.10.1462

N ur d er schlecht erhaltene  Exportteil d e r Petty-Customs-Kontroll- 
rolle für die Zeit vom 20 5- bis zum  16.10.1462 ist überliefert 
(E 122/165/14). D ennoch  ist eine hochgradige M esseorientierung des 
hansischen  Londonhandels w ährend  dieser A brechnungsperiode zu 
e rkennen  (Graphik 18, Sp. 6; A nhang 3-6). Die hansischen Exporte 
w urden  überw iegend  in seeländischen u n d  b rabantischen  Schiffen 
transportiert (Anhang 4.6), doch  auch  d er Danziger Kapitän Reynkyn 
K erkhorde beteiligte sich am M esseverkehr.

99 Das Schiff des A m em uidener Kapitäns Hugo Smolt lief London am 24.10.1463 mit 
e iner aus Lachs, Waid und Eisen bestehenden Ladung an. Es ist denkbar, daß er diese 
Fracht im Ostseeraum  an Bord genomm en hat, zumal die Befrachter aus Danzig und 
Lübeck stamm ten. Da das Schiff jedoch in der englischen H auptstadt am 17.9 1463 an 
gelegt hatte  (PRO, E 122/194/16 m 3d), halte ich dies für ausgeschlossen: Das Löschen 
der Fracht in London, das Laden der Exportgüter und die Hin- und Rückreise hätten 
wohl m ehr als fünf W ochen in Anspruch genom m en. D arüber hinaus sind die Maßein
heiten für den Waid (pipes) und  das Eisen (Pfund) für den südeuropäischen, nicht je
doch für den hansischen Handel typisch. Dasselbe Schiff lief London erneu t am
7.1.1464 an. Ein Blick auf die Fracht (Baiensalz) genügt, um die Fahrtroute festzustel
len. Gleiches gilt für das Schiff von Thomas Joos, das am 24.10.1463 in London eintraf: 
An Bord befanden sich Baiensalz und Harz des Danzigers Heinrich Nederhoff. Unbe
kannt bleibt lediglich die Fahrtroute des Schiffes von Cornelius Wynant, das am
7.1.1464 in London anlegte.
100

Ertman war später am Sund-Zwischenfall (HR 2.6.95, S. 71f.) und am hansischen 
Kaperkrieg beteiligt: HR 2.6, S. 485 Anm. 3; 531, S. 489; 534-6, S. 495-7; 538, S. 499; 
548-9, S. 512-4; und 557, S. 522.
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IV.3-8: Lo n d o n : 29.9.1461-20.5 1462

Auch die Akte E 122/194/11, die vom 29 9.1461 bis zum  20.5-1462 
läuft, zeigt, daß d er hansische Londonhandel in hohem  G rade m es
seorien tiert und  der O stseehandel minimal w ar (Graphik 18, Sp. 7; 
A nhang 3-7). Da nichts ü b er eine behördliche Lenkung d er Schiffahrt 
w ährend  d ieser A brechnungsperiode bekannt ist (Tabelle 34), kann 
man nicht feststellen, ob  die zeitliche G estaltung des hansischen H an
dels zw ischen d er O stsee und  der englischen H auptstadt von den  Se- 
gelatio-Bestimmungen d er östlichen H ansestädte bestim m t war. Die 
hansischen Londonfahrer w ählten überw iegend Schiffe aus B rabant 
und  Seeland für den  T ransport ihrer W aren (88,67%).101

IV.3.9: LONDON: 1.9.1458-20.10.1458

Trotz d er Kürze d er A brechnungsperiode zeigt die Akte E 122/76/42  
beide Elem ente des hansischen Londonhandels (M esseorientierung 
und  O stseehandel) au f (Graphik 18, Sp. 8; A nhang 3-8). Alle hansi
schen  E infuhren kamen in hansischen Schiffen, davon fünf aus Danzig 
(Anhang 4.8). Die Produkte stam m ten aus der O stseeregion und  die 
Kaufleute überw iegend aus Danzig. Es ist offensichtlich, daß  am 
20.9 1458 eine p reußische Handelsflotte in London eintraf, jedoch  
kann man in diesem  Falle nicht feststellen, ob  eine behörd liche Frei
gabe d er Schiffahrt etw as mit der zeitlichen Gestaltung des hansischen 
Londonhandels zu tu n  hatte, denn  für das Jahr 1458 sind keine Sege- 
latioverordnungen überliefert (Tabelle 34). Die massiven hansischen 
Exporte am 4. u n d  7.9. verließen London an Bord von fünf A ntw erpe
n er Schiffen. Die hansischen Befrachter m üssen einen  Markt im Auge 
gehabt haben, dessen Aufnahmefähigkeit ihnen  eine vernünftige 
Chance bot, ihre W aren im Wert von über £2100 vorteilhaft abzuset
zen. H ierfür kam allein d er Koudem arkt in Bergen op  Zoom in Frage, 
der am 9.11.1458 begann. Daß diese Messe Ziel d er Reise war, w ird 
klar, w enn man sich die Herkunft d er Schiffer u n d  d er hansischen Be
frachter (größtenteils Kölner) anschaut. Somit bietet die Akte eine 
klare G egenüberstellung der zwei Elemente des hansischen  England
handels: E infuhren aus dem  O stseegebiet und  A usfuhren zum  Absatz 
au f einer kontinentalen  Messe.

101 Es ist auch erwähnensw ert, daß der Kölner Hermann Wambylle N orm tücher und 
walisische Schmaltücher an Bord einer venezianischen Galeere am 6.5.1462 expor
tierte: E122/194/11 m lOd.
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Bevor man die m iteinander verknüpften Fragen d e r geographischen 
O rientierung und  d er zeitlichen G estaltung des hansischen  London
handels i.J. 24 H einrich VI. (1445/6: Graphik 18, Sp. 9; A nhang 3 9) 
erörtert, sind einige Bem erkungen vorauszuschicken. Ich habe die 
hansischen Einfuhren am 8.3 als m essebedingt eingeordnet, obw ohl 
die W aren lange nach A bschluß des Bergener K oudem arkts (2./16.12.) 
in London eintrafen. Dies w ar tro tz des großen  Zeitabstandes g ebo
ten, weil die hansischen Befrachter ausschließlich aus Köln stam m ten 
u n d  größere M engen seeländischen Krapps im portierten. Die hansi
schen  A usfuhren am 1. und  4.6. habe ich als m esseorientiert einge
stuft, weil ein Schiff u n d  alle Kaufleute (bis au f e inen  D inanter) aus 
Köln stam m ten (Anhang 4.9). W ahrscheinlich w aren die an  diesen Ta
gen exportierten  W aren zum  Verkauf auf d e r Kölner o d er D eventerer 
Jakobim esse vorgesehen .102 Die Analyse zeigt deutlich, daß  d er Lö
w enanteil des hansischen Londonhandels zw ischen dem  26.1. und  
dem  29.9.1446 m essorientiert war. Über eine behörd liche Freigabe 
d er Sundschiffahrt i.J. 1446 ist n ichts bekannt (Tabelle 34). D araus 
kann man n u r schließen, daß die zeitliche Abfolge der g roßen  konti
nen talen  M essen die ausgeprägte Periodizität des hansischen Lon
d onhandels w ährend  d ieser M onate verursachte.

IV.3.11: Lo n d o n : 29.9.1439-29.9.1440

Für das Jah r 18 H einrich VI. (1439/40) liegen vollständige Angaben 
ü b er den  Export vor. Ü ber den  Im port geben die überlieferten  Zollab
rechnungen  n u r zw ischen dem  10.5. u n d  dem  29.9.1440 Auskunft. Die 
Ergebnisse d er A usw ertung d er Zollakten aus dem  Jahre  18 Heinrich 
VI. (Graphik 18, Sp. 10; Anhang 3-10; 4.10) bestätigen den  Schluß, daß 
d er hansische L ondonhandel in hohem  G rade m essebedingt war. Das 
A usbleiben von E infuhren aus dem  O stseeraum  ist w ohl durch  die 
p reuß ischen  Schiffahrtssperren sow ie die dänische Schließung des 
Sunds (Tabelle 34) zu  erklären.

IV.3.12: Lo n d o n : 29.9.1438-29.9.1439

I.J. 17 H einrich VI. (1438/9) ging d er m esseorientierte  hansische 
L ondonhandel zurück, und  d er O stseehandel mit London nahm  
gleichzeitig zu (G raphik 18, Sp. 11; A nhang 3 1 1 ). H ierfür gibt es poli
tische G ründe. Am 1.4.1438 h atten  sich die H olländer geweigert, den

IV.3.10: LONDON: 26.1.-29 9.1446

102 Termine: Irsigler, Wirtschaftliche Stellung, S. 52 Anm. 239-
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W affenstillstand mit d en  w endischen Städten zu  verlängern. Damit 
b rach  d er holländisch-w endische Krieg (1438-1441) aus. Am 
23 4.1438 verbot ein Lübecker Tag jeglichen H andelsverkehr mit Hol
land, Seeland o d er Flandern. O bw ohl Köln und  Preußen  w eder am 
Krieg beteiligt w aren noch  von den  w endischen M aßnahm en formal 
getroffen w urden, m ußten  sie feststellen, daß  die Fahrt nach d en  Nie
derlanden  immer gefährlicher w u rd e .103 Der Seeverkehr w urde  du rch  
die seit dem  Kongreß von Arras schw elenden anglo-burgundischen 
Feindseligkeiten zusätzlich bedroht, und  i.j. 1439 u n te rb an d en  die 
Engländer den  H andelsverkehr mit dem  burgundischen  Feind. Am 
3-4.1439 o rd n e te  die Krone die Beschlagnahm e derjenigen Schiffe an, 
die von d er A ntw erpener Messe nach England zu rückkehrten ,104 u n d  
am 28.6.1439 untersagte d er König seinen U ntertanen jeglichen H an
del mit F landern und  B rabant.103 O bw ohl dieses V erbot anscheinend  
nu r die englischen Kaufleute betraf, w urde fläm ischer Krapp im Besitz 
eines genuesischen Londonfahrers als d er Krone verfallenes Feindes
gut beschlagnahm t u n d  versteigert.106 Die zunehm ende G efährdung 
d er Schiffahrt du rch  die burgundischen Auslieger sowie du rch  die 
englischen M aßnahm en konnte n u r hem m end auf den  hansischen 
M essehandel wirken. Schließlich lagen die großen  M essestädte 
(Antwerpen, Brügge u n d  Bergen op  Zoom) alle au f burgundischem  
Territorium , u n d  d er H erzog kontrollierte die Zufahrten nach  Deven- 
ter, Frankfurt u n d  Köln. Die B edrohung der Schiffahrt von und  nach 
den  N iederlanden spiegelt sich in einem  E inbruch d er m esseorientier
ten  W arenbew egungen wider, d er nach d er V erkündung d er engli
schen  M aßnahm en am 3-4. bzw. 26.6.1439 besonders augenfällig wird. 
Das Gewicht des O stseehandels, obw ohl in diesem  Jah r stets b e 
trächtlich, nahm  besonders in den  M onaten nach dem  3-4.1439 zu. 
Daraus m uß man schließen, daß die p reußische u n d  w endische 
Schiffahrt nach England viel weniger durch  die dän ischen  u n d  hollän
dischen M aßnahm en gestört w urde als die hansische Schiffahrt in die 
N iederlande (Anhang 4.11). Allerdings führte die V erunsicherung d er 
Schiffahrt n u r zu einem  Rückgang, nicht jedoch  zu einem  völligen Zu

103 Aus diesem G runde ersuchten  sie den burgundischen Herzog w iederholt um Ge
leit durch seine Gebiete: HUB 7.1.341, S. 167; 349, S. 170 et passim . Speziell für Eng
land s. HUB 7.1.473, S. 242.
104

T h ie l em a n s , Bourgogne e t Angleterre, S. 123- 
103 Ebenda, S. 124 und CCR 1435-41, S. 282.
106 PRO, E 122/76/36. Das Verbot wurde auch gegen englische M essebesucher, die es 
unwissentlich verletzt hatten , angewandt: E159/215 RT m 62.



Lo n d o n 341

sam m enbruch des m esseorien tierten  hansischen  L ondonhandels. Am 
3-8. im portierten  H ansekaufleute W aren im W ert von ü b e r £1000, die 
w ohl von d e r A ntw erpener Messe stam m ten, u n d  sie führten  nach 
V erkündung des Flandern- und  B rabanthandelsverbots (26.6.1439) 
m esseorientierte G üter im W ert von ü b er £3300 aus.

Wie es d en  H ansen gelang, d en  m esseorien tierten  H andel in b e 
trächtlichem , w enn auch nicht in gew ohntem  Umfang aufrechtzuerhal- 
ten, geht aus d er Londoner Z ollabrechnung für das Jah r 17 H einrich 
VI. hervor. Einige H ansen exportierten  näm lich ihr Tuch in Schiffen, 
die die Zöllner als batelli bezeichneten . Ein batellum  m uß ein rech t 
kleines Boot gew esen sein, d enn  Schiffe d ieser Art w urden  n u r einmal 
w ährend  d e r h ier u n te rsuch ten  Zeit für d en  K önigsdienst beschlag
nahm t.107 O bw ohl Angaben über die Tonnage d ieser Boote fehlen, 
w eiß man, daß  allgemein säm tliche Schiffe ü b er 20 o d er höchstens 30 
T onnen  für den  Königsdienst beschlagnahm t w urden. Die batelli ka
m en hierfür w ohl n icht in Frage, weil sie zu  klein w aren. Aber gerade 
für diese Schiffe no tierten  die L ondoner Zöllner d ie  Route, was sonst 
n ich t üblich war. So stellten  sie z.B. am 5-8.1439 fest, daß  das batel
lu m  Jo h n  H anes vom Londoner Hafen nach Sandwich (Gft. Kent) aus
gelaufen war, w o die Fracht au f ein  anderes Schiff mit Zielhafen Calais 
um zuladen war. Es w ird  also ersichtlich, daß  ein batellum  norm aler
w eise n u r im K üstenhandel benu tz t w urde, zumal d ie  L ondoner Zöll
n er feststellten, daß, obw ohl das batellum  nu r bis Sandwich segelte 
u n d  som it kein Anlaß zur E rhebung königlicher Zölle gegeben war, 
die W aren ins A usland gingen und  deshalb  als zollpflichtig eingestuft 
w erden  m ußten. Die B efrachter dieses batellum , d ie Kölner Christian 
van Blecken u n d  Bertolt Q uestenbergh , w ollten offenbar ih re Ausfuh
ren  in London anstatt in Sandwich verzollen. In diesem  Jah r bed ien 
ten  sich rech t viele hansische L ondonfahrer so lcher Boote, und  daher 
w issen w ir ü b e r die Z ielrichtung m ancher hansischen  A usfuhren Be
scheid. Fünf von sechs batelli in d ieser Zollakte ha tten  hansische Wa
ren  im W ert von £728 an  Bord, die für Calais bestim m t w aren. Calais -  
bislang n u r W ollstapel -  scheint mit einem  Mal für b reitere  Kreise in
teressan t gew orden  zu sein, was du rch  die Form ulierung einer am 
20.11.1438 ausgestellten Exportlizenz bestätigt wird. Die G enehm i
gung, W eizen von England nach Calais zu verfrachten, w urde mit der 
magne con fluende  m ercatorum  stapule et aliorum , qu i apud  villam  
nostram  Cales’ pretextu  q uarundam  proclam acionum  iam  tarde

107 PRO, E 101/53/24 (Liste de r nach dem 25.7.1437 für die Überfahrt des Earl of Dor- 
se t nach Frankreich (28.3.-30.4.1438) beschlagnahm ten Schiffe).
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fa c ta ru m  infra breve convenient, beg ründet.108 Es ist signifikant, daß 
sich diese Kaufleute gerade zur Zeit des Bergener K oudem arkts (6 .11- 
4 ./18 .12.) in Calais einfanden. Die politischen Spannungen zw ischen 
England u n d  B urgund sowie zw ischen Holland u n d  den  w endischen  
S tädten hatten  wohl zu einem  Umlenken des m esseorien tierten  H an
dels von Brabant nach Calais geführt, was sow ohl den  E inbruch im 
hansischen M essehandel als auch die A ufrechterhaltung eines b e 
trächtlichen W arenverkehrs zu den  M essezeiten erklärt.

IV.3.13: Lo n d o n : 29.9.1437-29.9.1438

Die Akte E 122/77/3  ist nicht ganz vollständig überliefert. Es fehlt die 
letzte M embrane, au f d er die Im porte nach dem  28.7.1438 verzeichnet 
waren. Die Preise einiger hansischer Einfuhren zw ischen dem  13 1 
u n d  dem  22.1. sind n ich t m ehr lesbar, wohl aber die Namen der 
Kaufleute sowie die Anzahl und  Art ihrer Im porte. Man kann davon 
ausgehen, daß die n och  lesbaren W arenw erte (£99 am 13-1-; £103 am 
13-/21.1.) n u r e inen  rech t geringen Teil des G esam tw ertes d er hansi
schen  Im porte w ährend  dieser W oche darstellen. W ährend d ieser Ab
rechnungsperiode w ar d e r m esseorientierte hansische Londonhandel 
erheblich  w ichtiger als d er O stseehandel (Graphik 18, Sp. 12; Anhang 
3-12; 4.12). Der M esseverkehr in diesem  Jahr läßt sich eh e r mit dem  
den  Jah ren  24 und  18 H einrich VI. (IV.3.10-11) als mit 17 H einrich VI. 
(IV.3.12) vergleichen. Der A usbruch des holländisch-w endischen 
Krieges am 1.4.1438 hatte  keine e rkennbaren  A uswirkungen auf den  
hansischen L ondonhandel i.J. 1437/8. Gleiches gilt für die Freigabe 
d er Schiffahrt du rch  die p reußischen  Städte (Tabelle 34).109

IV.3.14: Lo n d o n : 29.9.1435-29.9.1436

Die Zollabrechnungen aus dem  Jahre  14 H einrich VI. (1435/6) b e 
stätigen, daß  d er hansische M essehandel über London den  in diesem  
Jah re  kaum nennensw erten  hansischen O stseehandel bei w eitem  
übertra f (Graphik 18, Sp. 13; Anhang 3-13; 4-13)- Über eine b ehörd li
che Freigabe d er Schiffahrt i.J. 1436 ist nichts bekann t (Tabelle 34).

108
PRO, C76/121 m 18. Das Regest (DKR 48, App., S. 325) spricht fälschlicherweise 

von einer Wollausfuhrlizenz.
109 Es ist zwar denkbar, daß die preußische Flotte zwischen dem 28.7. und dem 
29-9 1438, also gerade in de r Zeit, die von der verschollenen M embrane abgedeckt 
wird, e intraf und die massiven Ausfuhren, die zwischen dem 2.10. und dem 23-11.1438 
verzollt w urden, in den Ostseeraum  brachte, doch zeigt die Akte PRO, E l 22 /73 /10 , 
daß sieben der elf Schiffe, mit denen  die hansischen ostseeorientierten  Ausfuhren ver
frachtet w urden, am 10.10., 16.10. und 6.11.1438 London anliefen.
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Die hansischen A usfuhren am 15., 23-12. und  3 1 w aren wohl für den  
Absatz au f d er Kölner Estom ihim esse (13 -25.2.1436) vorgesehen.

IV.3.15: Lo n d o n : 29.9.1432-29.9.1433

Die bruchstückhaft überlieferten  Londoner Zollakten aus dem  Jahre  
11 H einrich VI. (1432/3) en thalten  zwar vollständige Inform ationen 
ü b e r die Ausfuhren, decken  aber die Im porte lediglich vom 30.9. bis 
zum  1.10.1432 und  von Ende D ezem ber 1432 bis zum 15.5.1433 ab. 
D ennoch geht aus d e r Analyse deutlich hervor, daß  die M esseorientie
rung  der w ichtigste Faktor im hansischen Londonhandel war, w ohin
gegen sich d er O stseehandel rech t bescheiden  ausnahm  (Graphik 18, 
Sp. 14, A nhang 3 14). Über eine Freigabe d e r O stseeschiffahrt in d ie
sem  Jah re  ist nichts bekann t (Tabelle 34). Die hansischen  Einfuhren 
zw ischen dem  5. u n d  dem  23-3-, die wohl von d e r Kölner Estomihi
m esse (15 -28.2.) stam m ten, geben Anlaß zu einer E rörterung  des 
Problem s d e r gem ischten Schiffsladungen. Bei den  hansischen Im por
ten  im März handelte  es sich um  Kölner Garn, Alaun, B archent, flämi
sches Leintuch u n d  Stahl im Gesam tw ert von £157, ab er auch  um typi
sche O stseeerzeugnisse w ie Teer, W achs, Flachs, Pelzwerk, Kupfer, Ei
senvitriol (ein Färbem ittel) und  Fisch (£89 13s 4d). Nun stellt sich bei 
e in er derartigen M ischung von Einfuhrw aren die Frage, w o sie erw or
ben  w urden. Dazu m uß man die H erkunft d er Schiffe, d er Kaufleute 
u n d  d er W aren un te rsu ch en  (Anhang 4.14). Von n eu n  Schiffen kamen 
vier aus Sluis und  jeweils eines aus Holland, A m em uiden und  Middel
burg. Die H erkunft von zwei Schiffen ist n icht bekannt. Von den  han
sischen B efrachtern stam m ten zwei aus D inant u n d  sieben aus Köln 
(e iner w ar n ich t lokalisierbar). Die D inanter führten  die typischen Er
zeugnisse ih rer H eim atstadt (Kochtöpfe, Pfannen, G eschirr usw.) ein, 
w ährend  bei den  K ölnern die P rodukte überw ogen, die im Rheinland 
(Kölner Garn, Stahl) o d e r in O berdeu tsch land  (B archent) hergestellt 
w urden  o d e r für H ansekaufleute n u r im G ebiet d er N iederlande zu 
e rw erben  w aren (Alaun, flämisches Leintuch). Sie im portierten  aber 
auch  Teer, Wachs, Flachs, Eisenvitriol, Pelzwerk u n d  Fisch im Ge
sam tw ert von £34 lö s  8d, was 18,16% ih rer E infuhren nach  London 
im März 1433 entsprach. Der n icht lokalisierbare Herm an W arendorp 
führte Kupfer und  Pelzwerk (£54 lö s  8d) ein. Die Möglichkeit, daß 
vielleicht ein o d er zwei Schiffe aus Preußen  u n d  die restlichen aus 
Köln o d e r den  N iederlanden nach London gesegelt w aren, scheidet 
aus, weil sich in fünf der n eu n  Schiffe O stseew aren befanden. Klarheit 
ergibt erst die Analyse d e r H erkunft d e r anderen  Kaufleute. In vier d er 
fünf Schiffe, mit den en  die O sterzeugnisse im portiert w urden, haben
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auch  Südeuropäer (Venezianer, G enuesen u n d  Katalanen) Fracht auf
gegeben. Die D inanter Kaufleute Jehan  Salmer u n d  Lambert Joses 
b rach ten  ihre baterie in acht der n eu n  Schiffe nach  London. Von d en  
fünf Schiffen mit O stseew aren gibt es kein einziges, das n ich t auch 
H andelsgüter von D inantem  o d er S üdeuropäem  an Bord hatte. 
D enkbar wäre, daß die D inanter o d er die Italiener gelegentlich W aren 
in  die O stseestädte verfrachteten, sie d o rt jedoch  n ich t absetzen 
konn ten  u n d  deshalb  w eiter nach England transportierten . Es ist al
lerdings sehr unw ahrscheinlich, daß  dies die norm ale Route war. 
Führt m an sich n u r die anfallenden zusätzlichen Fracht- u n d  Zollko
sten  vor Augen, so w ird  deutlich, daß  d er Kaufmann, d er seine W aren 
auf diese Kreuzfahrt schickte, bald vor dem  B ankrott stehen  w ürde. 
Lambert Joses u n d  Jeh an  Salmer, die Venezianer Giovanni M arconovo, 
Tomasso Contarini u n d  Vittorio Capelli, d e r F lorentiner B enedetto  
Borrom ei u n d  der Katalane Juan  de  la Torre b lieben  jedoch  lange im 
Englandhandel aktiv. Die einfachste Erklärung ist, daß die H ansen ihre 
O stw aren auf e iner Messe erw orben  hatten  u n d  dann  nach  London 
transportierten .

Das Problem  d er gem ischten Schiffsladungen ließ sich in  diesem  
Falle verhältnism äßig leicht lösen, weil sieben von neun  Schiffen, acht 
von n eun  H ansen u n d  die m eisten n ichthansischen B efrachter genau 
lokalisiert w erden  konnten. Je  w eiter man sich zeitlich zurückbew egt, 
um so charakteristischer w erden  die gem ischten Schiffsladungen für 
den  hansischen Londonhandel. In  gleichem Maße steigen die Er
kenntnisschw ierigkeiten, zumal in d er Frühzeit die Kenntnisse ü b er 
die H erkunft d er Schiffe, d e r H ansekaufleute u n d  d er n ich thansischen  
Befrachter im Vergleich zur Mitte des 15. Jah rhunderts  äußerst dürftig 
sind.

IV.3.16: London : 29.9.1431-13 3.1432

Die Zeit vom 29.9.1431 bis zum 13 3 1432 w ird von e iner Tunnage- 
und-Poundage- (2 9 9  -10.3 ) u n d  einer Petty-Customs-Abrechnung 
(24.1.-13.3) abgedeckt. Die Analyse zeigt, daß auch  in diesem  H albjahr 
d er m esseorientierte L ondonhandel d er H ansen überw og, obw ohl d er 
O stseehandel beträchtlich  w ar (G raphik 18, Sp. 15; A nhang 3-15; 
4.15).

IV.3.17: London 29 9.1429-29 9.1430

Von d e r Petty-Customs-Abrechnung d.J. 8 H einrich VI. (1429/30) ist 
n u r d er Ausfuhrteil überliefert (E122/161/11). Der verhältnism äßig 
hohe  Anteil d er Schiffsladungen, ü b er deren  Ziel nichts festzustellen
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war, ist du rch  die Schwierigkeit d e r Bestim m ung d e r M esseorientie
rung  bzw. -Unabhängigkeit von A usfuhren (IV.3) zu erklären. Trotz d er 
relativ h o h en  Dunkelziffer ist die Dom inanz d er m essebedingten  Wa
renbew egungen  im hansischen  A usfuhrhandel ü b e r London in diesem  
Jah r deutlich  zu  erkennen  (G raphik 18, Sp. 16; A nhang 3-16; 4.16).

IV.3.18: Lo n d o n : 29.9.1428-29.9.1429

Der deso late  Zustand d e r Akte E 122/74/11  m ahnt zu r Vorsicht bei 
d e r In terpretation , zumal die Dunkelziffer bei d en  Einfuhren (Graphik 
18, Sp. 17; A nhang 3.17; 4.17) hoch  ist. Allerdings passen die Ergeb
nisse ins allgem eine Bild d er O rien tierung  des hansischen  London
handels u n d  belegen seine hochgradige M esseorientierung auch i.J. 7 
H einrich VI. (1428/9). Es ist aber nicht auszuschließen, daß  durch  
M oderschäden und  Blattverluste rein  zufällig zahlreiche Eintragungen 
ü b e r den  hansischen O stseehandel verlorengegangen sind. Wie b e 
reits gezeigt (IV. 1), liefern die Einfuhren aus d er O stsee am 4. u n d  6.5. 
e inen  eindeutigen Beleg für den  Zusam m enhang zw ischen d er b e 
hörd lichen  Freigabe d er O stseeschiffahrt u n d  d e r zeitlichen Gestal
tung  des hansischen  Londonhandels. Allerdings sind  W aren aus d ie
sem G ebiet auch am 10.11., 3-3., 13-7., 5.8. u n d  6.9. eingetroffen. So 
b leibt d och  im m erhin ein erheblicher Teil (30%) d er hansischen Ein
fuhren aus den  p reuß ischen  und  w endischen  Städten, d e r nicht mit 
d en  p reuß ischen  Schiffahrtsverordnungen in Zusam m enhang steht.

IV.3.19: Lo n d o n : 29.9.1426-19.2.1427

Trotz d e r kurzen Zeit, die die Petty-Custom s-Abrechnungen aus 
L ondon i.J. 5 H einrich VI. (1426/7) abdecken, zeigt die Analyse ein
deutig, d aß  eine m aßgebliche O rien tierung  des hansischen London
handels am kontinentalen  M essegeschehen auch in  diesem  Jah r cha
rakteristisch w ar (G raphik 18, Sp. 18; A nhang 3-18; 4.18). Aus diesem  
G runde w äre es verw underlich, w enn die A usrichtung des hansischen 
L ondonhandels i.J. 7 H einrich VI. (1428/9) in W irklichkeit ganz an 
ders gew esen wäre. D aher kann m an sich tro tz  des sch lechten  Erhal
tungszustandes d e r Akte E122/74/11 auf d ie  im A bschnitt IV.3.18 vor
gelegten Resultate verlassen.

IV. 3.20: Al l g e m e in e  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  f r ü h e n  Lo n d o n e r  Z o lla k ten

Wie o b en  erw ähnt, ist unser W issen ü b e r die H erkunft d er Schiffe 
u n d  Kaufleute im hansischen  Londonhandel in d e r Zeit vor 1422/3 im 
Vergleich zu  den  Jah ren  danach  rech t gering. In sbesondere  neigten 
die L ondoner Zöllner in d e r Frühzeit zu r B ezeichnung d e r Schiffe als
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naves generales, was die Akte E122/161/1 (31-10.1422-29 9.1423) für 
die Analyse der M esseorientierung völlig unb rauchbar macht. W enn 
ich es dennoch  wage, die Frage d er Messe- bzw. O stseeorientierung 
für diese frühen Jahre anzuschneiden, dann  n u r deshalb, weil sich 
en tscheidende V eränderungen im hansischen Londonhandel zwi
schen  1377 und  1421 ereigneten. Sie erm öglichen es, Schlüsse ü b er 
die Faktoren der zeitlichen Gestaltung des hansischen L ondonhandels 
zu ziehen, obw ohl man nicht annähernd  so viele Schiffer und  Kauf
leute lokalisieren kann wie nach 1422/3 Tabelle 37 stellt d ie H er
kunftsgebiete d er hansischen E infuhrprodukte im L ondonhandel dar. 
Es ist nachdrücklich darau f hinzuweisen, daß  d er O rt des W arener
w erbs bei d ieser Tabelle nicht berücksichtigt w urde. Auch w enn  es 
völlig klar war, daß  ein Kölner Kaufmann Pelzwerk in Brügge erw or
ben  hatte, w urden  die Pelze als O stseew aren eingeordnet. Brachte ein 
Kölner Pelzwerk und  Kölner Garn nach London, so w urde der Wert 
d er Pelze zu den  O stseew aren und  der Wert des G am s zu den  n ie 
derländischen W aren gezählt. Als 'n iederländ ische’ G üter galten säm t
liche Erzeugnisse, die en tw eder im Rheinland selbst, in O berdeu tsch 
land oder in den N iederlanden erzeugt w urden  oder von H ansekauf
leuten  nu r d o rt gekauft w erden  konnten, wie z.B. W aren aus den  Mit
telm eergebieten. In keine d er beiden  Kategorien fiel das Baiensalz.

Die Tabelle läßt d rei Phasen im hansischen Londonhandel e rken 
nen. In d er ersten  Phase (bis 1400) herrsch te  eindeutig  d er bekannte  
Ost-W est-Handel vor. Die hansischen Einfuhren w aren um fangreich 
(etwas über £10.000 jährlich) und  bestanden  zu fast zwei Dritteln aus 
O stseew aren, die gegen verhältnismäßig kleine M engen englischer 
Textilien getauscht w urden. Die hansische H andelsbilanz w ar positiv. 
Dieses Bild vom hansischen Londonhandel als Tausch östlicher Roh- 
gegen westliche Fertigwaren wird durch  die Analyse aller anderen  
überlieferten Londoner Zollabrechnungen bis 1400 bestätig t.110

In der zw eiten Phase (1400/1-1420/1) b lieben die östlichen u n d  die 
n iederländischen Einfuhren in etw a gleich, w ährend  d er Umfang des 
Im porthandels im Vergleich zum späten 14. Jah rh u n d ert erheblich  
schrum pfte. Zwischen 1400 und  1410 w aren die hansischen Aus- und  
Einfuhren gleichmäßig zurückgegangen, so daß  die hansische H an
delsbilanz positiv blieb. I.J. 8 Heinrich V. (1420/1) stiegen die hansi-

110 PRO, E122/71/8 (1.7.-29-9 1384): Handelsbilanz: + 41151 15s 9 ‘/2d; E 122/71/13 
und E122/159/13 ( I .3 -3O .H .I39O): Handelsbilanz: + 45320 13s lH/zd; E 122/71/17 
(6.7.-8.8.1392): Handelsbilanz: + 4305 5s 5'/2d.
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sehen  Exporte ü b er London dann  m ächtig an, was zu einer massiv n e 
gativen H andelsbilanz führte.

Tabelle 37: Hansische Einfuhren nach London aus dem Ostseegebiet und aus 
den Niederlanden
Datum Wert NL Ostsee ? Handelsbilanz
14 Richard II. 10662 3898 6702 62 + 7277
29.9 .1390-29.91391 36,56% 62,86% 0,58%

2 Heinrich IV. 2495 1232 1263 0 + 268
24.11.1400-10.4.1401 49,38% 50,66% -

11 Heinrich IV. 4193 1920 2273 96 + 1113
2 3 3 .-29.91410 44,77% 52,99% 2,24%

8 Heinrich V. 3339 1572 1767 37 -6825
2991420-29.9.1421 46,56% 52,34% 1,10%
5 Heinrich VI. 407 387 13 7 -608
2 9 9  1426-192.1427 94,92% 3,30% 1,78%
7 Heinrich VI. 2066 1341 725 0
299.1428-29.9 1429 64,91% 35,09% -

10 Heinrich VI. 1722 1009 713 0 +475
299.1431-133.1432 58,60% 41,40% -

11 Heinrich VI. 2354 1961 393 0
30.9-1.10.1432 83,31% 16,69% -

30.12.1432-15.5.1433
14 Heinrich VI. 1249 1013 236 0 -2105
29.9 .1435-29.91436 81,10% 18,90% -

16 Heinrich VI. 4333 2864 1315 154 -7224
2 9 9  1437-28.7.1438 66,10% 30,35% 3,55%
17 Heinrich VI. 5538 3164 2373 1 -5242
299.1438-299.1439 57,13% 42,85% 0,02%
18 Heinrich VI. 2296 2213 76 7 -2131
10.5.-299 1440 96,39% 3,31% 0,30%

24 Heinrich VI. 11862 9623 2239 0 -1321
26.1.-299 1446 81,13% 18,87% -

1 Edward IV. 2407 1621 786 0 -9312
2 9 9  1461-20.5 1462 67,35% 32,65% -

2 Edward IV. 2109 1813 247 49
16.10.1462-2.7.1463 85,97% 11,71% 2,32%

3 Edward IV. 2177 1407 596 174 -3092
2 9 9  1463-27.1.1464 64,63% 27,38% 7,99%
11 Edward IV. 1994 1656 338 0 -3260
2 9 9  1471-4.8.1472 83,05% 16,95% -

12 Edward IV. 4355 3755 597 3 -2782
4.8.1472-299 1473 86,22% 13,71% 0,07%
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W ährend d er d ritten  Phase herrsch ten  die n iederländischen  W aren 
sow ohl w ährend  d er Im portflaute (5-14 H einrich VI.: 1426/7-1435/6) 
als auch w ährend  d er m ächtigen Expansion d er hansischen  E infuhren 
nach London in den  folgenden Jahren  vor. Seit Mitte der 1420er Jah re  
bestanden  die hansischen  Im porte nach  London selten zu w eniger als 
60% aus n iederländischen  Waren. Die E infuhren aus dem  O stsee
gebiet hingegen erho lten  sich nie vom Tiefstand d er Jah rh u n d e rt
w ende u n d  m achten n u r in Kriegszeiten, in denen  burgundische Ver
ordnungen  u n d  Auslieger den  Zugang zu den kontinentalen  M ärkten 
erschw erten, m ehr als 20% aller hansischen Im porte nach  London 
aus. Da die A usfuhren d e r H ansen ebenso  rasch w uchsen  wie ih re 
Einfuhren, blieb ih re H andelsbilanz im W arenaustausch mit London 
nach 1420/1 chronisch  negativ.

Allein die Dominanz des O stseehandels in d e r ersten  Phase (bis 
1400) läßt verm uten, daß  der Rhythmus des O stseeverkehrs die m aß
gebliche D eterm inante d e r zeitlichen G estaltung des hansischen Lon
donhandels gew esen sein muß. Leider läßt sich jedoch  kein Zusam
m enhang zw ischen den  V erordnungen zur Regelung des O stsee
schiffsverkehrs u n d  der Periodizität des hansischen Londonhandels 
vor der dritten Phase nachw eisen. Die Londoner Zollabrechnungen 
aus den  Jahren  14 Richard II. (1390/1) und  2 H einrich IV. (1400/1) 
stammen aus einer Zeit, in der die W interlagenbestim m ungen noch  
n icht in Kraft w aren, u n d  für die Jahre 14 Richard II. (1390/1), 11 
Heinrich IV. (1409/10) u n d  8 Heinrich V. (1420/1) sind keine Segela- 
tioverordnungen bekannt (Tabelle 34). Ein Zusam m enhang zw ischen 
der Freigabe der Ostseeschiffahrt am 27.3-1401 und  dem  hansischen 
Londonhandel bis zum 10.4.1401 (2 Heinrich IV.) ist ausgeschlossen, 
weil die Zeit zu kurz war, als daß die Schiffe London h ä tten  erre ichen  
kö n n en .111

Zur V erdeutlichung d e r Dominanz d er O stseew aren in d ieser ersten  
Phase habe ich in A nhang 4 diejenigen Schiffe gekennzeichnet, die 
überw iegend östliche W aren an Bord hatten. Ich habe  außerdem  bei 
gem ischten Schiffsladungen die W arenw erte nach d en  zwei Ur
sprungskategorien getrenn t sum m iert u n d  beide Summen in Klam
m em  gesetzt, um  deutlich  zu m achen, daß  z.B. in einem  Schiff O stw a
ren  im W ert von £20 u n d  'n iederländische’ W aren für £65 nach  Lon
don  im portiert w urden. Eindeutig kann man solche Schiffsladungen 
w eder als m esseorientiert noch  als m esseunabhängig einstufen. Es ist 
offensichtlich, daß Schiffe mit gem ischten Ladungen zuletzt e inen  H a

Die Akte PRO, E 122/72/4 läuft n u r bis zum 10.4.1401.
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fen in den  N iederlanden angelaufen hatten , bevor sie nach  London 
fuhren, zumal auszuschließen ist, daß W estw aren (Kölner Garn o d er 
D inanter baterie) regelm äßig ü b er einen O stseehafen nach  London 
transpo rtiert w urden. Jed o ch  lassen sich keine Kriterien entwickeln, 
die eine system atische U nterscheidung zw ischen d en  Schiffen erm ög
lichen, die 'eigentlich’ aus dem  O stseeraum  kam en und  rein zufällig 
e in  paar W estwaren in Brügge an  Bord nahm en, und  denen , die 
'eigentlich ' W estwaren von einer kontinentalen  Messe nach London 
b rach ten  u n d  rein zufällig einige unverkäufliche R estposten von Ost
w aren  aus d en  Lagerbeständen des Brügger Kontors nach London 
m itnahm en. Dies ist n u r d ann  möglich, w enn man so gut w ie alle han
sischen Im porteure im Schiff lokalisieren kann. Sind die Befrachter 
überw iegend  Kölner o d e r Danziger, so ist d e r Fall klar. Kann man aber 
n u r wenige Kaufleute zuordnen , so ist das Problem  unlösbar: Es ist 
ebenso  möglich, daß  Ost- u n d  W estwaren auf e iner Messe erw orben  
w orden  w aren, als daß  die Einfuhr d ieser G üter ü b erh au p t nichts mit 
e iner Messe zu  tun  hatte. Folglich habe ich die gem ischten Schiffsla
dungen  als w eder m essebedingt noch  m esseunabhängig eingestuft.

IV.3-21: Lo ndon : 29.9.1420-29.9.1421

D urch d en  sch lech ten  Erhaltungszustand etlicher M em branen d er 
Akte E 122/72 /17  sind  uns die Preise einiger O stw aren, die am
7.5.1421 im portiert w urden , sowie die Preise vieler W estwaren, die am
16.6.1421 nach  London eingeführt w urden , verlorengegangen 
(Anhang 3-19). Die hansischen  Ausfuhren am 28.4.1421 w aren wohl 
für den  Absatz au f d e r D eventerer Johannim esse (17.6.-1.7.) vorgese
hen. Der G esam tw ert d e r gem ischten Schiffsladungen (£298 oder 
8,83% aller hansischen  Einfuhren) läßt sich in West- (£138) u n d  O st
w aren  (£160) aufteilen, die sich, wie schon dargelegt, w eder als m es
seorien tiert n och  als m esseunabhängig e ino rdnen  lassen. Der geringe 
Umfang d e r hansischen  Einfuhren in diesem  Jah r sowie d er Gleich
stand  zw ischen Ost- u n d  W estwaren im Im portw arensortim ent erin 
n e rn  an  die Situation früherer Jahre, jedoch  w eisen die M esseorientie
rung  d er A usfuhren sow ie die massiv negative H andelsbilanz auf die 
spätere  Zeit.

Die Z ielrichtung d e r hansischen Exporte ü b er London in diesem  
Jah r m uß m an n äh er betrach ten . Die hansischen L ondonfahrer führ
ten  W aren im W ert von £7359 nach den  kontinentalen  M essen aus, 
w ährend  ih re  Exporte in die O stseegebiete lediglich £2467 erreich ten  
(G raphik 18, Sp. 19). Diese Aufteilung ist sym ptom atisch für d en  h an 
sischen Londonhandel. Zwischen 1377 u n d  1474 weist keine Lon
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d o n e r Zollabrechnung ostseeorien tierte  A usfuhren d er H ansen im 
W ert von m ehr als £2000 bis £3000 auf. Mit diesem  Betrag w ar offen
sichtlich die G renze d er Aufnahmefähigkeit des O stens für englische 
Erzeugnisse erreicht. Die große Expansion d er hansischen Ausfuhren 
w urde  dadurch  erm öglicht, daß  man mit dem  herköm m lichen M uster 
des hansischen Ost-W est-Handels brach  u n d  sich den  kontinentalen  
M essen mit ih rer erheblich  höh eren  Aufnahmefähigkeit zuw andte.

Man sollte in diesem  Zusam m enhang auch d arau f hinw eisen, daß 
d ie hansischen Ausfuhren i.j. 8 Heinrich V. (1420/1) zum ersten  Mal 
in d er hier un tersuch ten  Zeit du rch  Kredite finanziert gew esen sein 
m üssen, zumal sie die Im porte um £6836 17s 7d überstiegen. Es soll 
jedoch  unterstrichen  w erden, daß  m an dies n ich t als Beleg für die Ein
führung des Borgkaufs in terp re tieren  darf, der mit Sicherheit viel älter 
w ar.112 Die hansische H andelsbilanz in diesem  Jah r ist lediglich d e r e r
ste unum stößliche Beweis dafür, daß  die Kreditfinanzierung des h an 
sischen Londonhandels weit verbreitet war.

Auch die hansischen Einfuhren verdienen eine nähere  Betrachtung. 
Die Differenz zw ischen dem  Anteil östlicher Erzeugnisse am hansi
schen  Im portw arensortim ent (52,34%) und  dem  Anteil d e r E infuhren 
aus dem  O stseegebiet (47,60%) w ird noch  in diesem  Jahr von d en  ge
m ischten Schiffsladungen (8,83%) gedeckt, aber sie weist au f die Tat
sache hin, daß  O stw aren irgendw o auf dem  K ontinent um geschlagen 
w orden  sein m üssen, bevor sie nach London gebracht w urden. Bei 
der Suche nach diesem  Umschlagplatz stöß t man zunächst au f Brügge, 
w o viele d er O stw aren, die un te r den  hansischen Einfuhren nach 
London an vorderster Stelle standen, dem  Stapelzwang des Kontors 
un terlagen .113 Sicherlich w ar die Sogkraft Brügges im Vergleich zu 
London groß. Die Umsätze d er H ansen im Brüggehandel lagen zu d ie
ser Zeit um  das Zehnfache höher als im L ondonhandel.114 Allerdings

112 Stuart J e n k s , War die Hanse kreditfeindlich? in: VSWG 69, 1982, Anhang II, Nr. 1, S. 
332.
113 S. Heinrich Ro g g e , Der Stapelzwang des hansischen Kontors zu Brügge im 15. 
Jahrhundert, phil. Diss. Kiel 1903, S. 19f-, für eine Liste de r stapelpflichtigen Waren. 
Vgl. auch Jan A. van H o u t t e , Bruges e t Anvers: marches "nationaux" ou  
"intem ationaux" du  14 ' au 16 ' si£cle, in: Revue du Nord 34, 1952, S. 100. Van H o u t t e  

lehnt die Ansicht Rudolf H äpkes (Brügges Entwicklung zum mittelalterlichen Weltmarkt 
= Abhandlungen zur Verkehrs- und Seegeschichte 1, Berlin 1908) ab, daß Brügge Um
schlagplatz für Waren aus aller Welt war, räumt der Stadt aber die etwas bescheidenere 
Rolle als D rehscheibe des Englandhandels ein.
114 Nach der Schätzung Hildebrand Veckinchusens betrug de r hansische Brüggehan
del i.j. 1419 £118.420 gr, was 2517,25 kg Gold gemäß der burgundischen Feingehalts-
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w urde  d er O stw arenhandel mit Brügge immer problem atischer. Als 
Anlaufhafen verlor d ie  Stadt im Laufe des 15- Jah rh u n d erts  an  Attrakti
vität, weil die Schiffe im O stseeraum  u n d  insbesondere  die Danziger 
Schiffe im m er g rößer w urden , der Swin ab er verschlam m te und  folg
lich n u r n och  kleinere Schiffe aufnehm en k o n n te .115 Bis 1451 w ar das 
Problem  d e ra rt schlimm gew orden, daß  der H ochm eister Lübeck bat, 

das der kou ffm an  geleget werde czu solchir stadt, do es unseren  
undirsaszen van Prewszen u nd  Leyffland m it iren sweren schiffen  
u n d  g u tt im  beqweme u n d  gelegelich seyn möge, als czu Andoerpen 
ad ir  czum  m ynsten czu Bergen u f f  den Zorn, denne solde der kou ff
m an  den Dev enter, ken  Utrecht in H olland a d ir  andirswo gelegen 
werden, das w urde u n sem  undirsaszen un d  auch ändern nacien  
gantcz unbeqw em e seyn, denne sie dahen m it iren sweren schiffen 
ane vaer n icht mögen kom en .116 

Nicht n u r die B em erkungen des H ochm eisters ü b er die Attraktivität 
d er Städte Bergen o p  Zoom und  A ntw erpen vom Standpunkt d er 
p reuß ischen  u n d  livländischen Schiffer geben Anlaß zu Zweifeln, daß  
Brügge d e r kontinentale  Umschlagplatz für O stw aren gew esen ist. 
Selbst i.J. 8 H einrich V. (1420/1) lag d er Im port d er O stw aren w eitge
h e n d  in Kölner H änden  (57,12% von £1767). Aus d er W eigerung d er 
Kölner B esucher d er A ntw erpener Pfingstmesse i.J. 1423, den  Schoß 
an d en  D eutschen  Kaufmann in Brügge zu en trich ten , kann man

Vorschriften entsprach: W alther St e in , Über den Umfang des spätmittelalterlichen 
Handels de r Hanse in Flandern und in den N iederlanden, in: HGB11 Jg. 1917, S. 227. 
Im Vergleich dazu betrug  de r hansische Londonhandel i.J. 8  Heinrich V. (1420/1) 
£13-238,65 (277,94 kg Gold). Feingehalt und Traite der englischen und burgundi
schen Münzen: M u n r o , Wool, S. 198-200. Grammgewicht des Tower Pound sowie der 
Marc de Troyes: ebenda, S. 14 Anm. 10. Leider ermöglichen die Wechselkurse, die Pe
ter S p u f f o r d  et al., Bearbb., Handbook of Medieval Exchange = Royal Historical So
ciety Guides and Handbooks 13, London 1986, veröffentlicht haben, keine direkte In- 
bezugsetzung beider W ahrungen.
115 Für Schiffsgrößen im Ostseeraum  s. Richard W. U n o e r , The Ship in the Medieval 
Economy, 600-1600, London und  Montreal 1980, S. 223 et passim  mit der dort zitier
ten  Literatur. Zur Verschlammung des Swin vgl. Jan A. van H o u t t e , An Economic His
tory of the  Low Countries, 800-1800, London 1977, S. 98 und die dort zitierte Litera
tur.
116 HR 2.4.6, S. 6. Freilich w ar de r Hochm eister gar nicht begeistert, daß das Brügger 
Kontor verlegt w erden sollte. Die Praktikabilität des Anlaufens in Brügge durch die 
sweren schiffen  aus P reußen und Livland war nicht der wichtigste G rund für sein Zö
gern, das Brügger Kontor aufzugeben. Der Handel des Deutschen O rdens und das 
B em steineinfuhrm onopol in Brügge w aren wohl ausschlaggebend.
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schon  schließen, daß  sie mit Brügge wenig im Sinn ha tten .117 Auch 
später kam es w iederholt zu einem  Auseinanderklaffen des Anteils der 
östlichen Erzeugnisse am hansischen Im portw arensortim ent im Lon
do nhande l einerseits u n d  des Anteils der o stseeorien tierten  W aren
bew egungen andererseits.118 Stets dom inierten die Kölner. O bw ohl sie 
D irekthandel mit Danzig und  anderen  osthansischen Städten nach 
weislich trieb en ,119 erw arben  die Kölner mit Sicherheit einen  G roßteil 
d e r östlichen Erzeugnisse, die sie nach London im portieren, au f den  
B rabanter Messen. Es ist denkbar, daß  die gem ischten Schiffsladun
gen, die am 26.11., 29.1. und  10.4.8 Heinrich V. (1420/1) in London 
verzollt w urden  (Anhang 4.19), du rch  O stw areneinkäufe au f kon tinen
talen Messen zu erklären sind. Kölner E infuhren von östlichen Er
zeugnissen in den  späten  1420er und  frühen 1430er Jahren  gingen mit 
Sicherheit au f E rw erbungen auf kontinentalen M essen zurück. Der 
A usbruch des holländisch-w endischen Krieges i.J. 16 H einrich VI. 
(1437/8) erschw erte die Belieferung d er n iederländischen Märkte mit 
östlichen Erzeugnissen u n d  führte zu einem  kurzen A ufblühen des 
preußisch-englischen D irekthandels i.J. 17 H einrich VI. (1438/9). Da
du rch  h ielten sich die Anteile der östlichen Erzeugnisse im hansischen 
Im portw arensortim ent u n d  der ostseeorien tierten  W arenbew egungen 
in etw a die Waage. Lagen noch  i.J. 16 H einrich VI. (1437/8) die O st
w aren  mit 30,35% weit ü b e r dem O stseehandel (10,23%), so betrug  
die Differenz im folgenden Jah r lediglich 3,71% (42,85% bzw. 39,14%). 
Nach dem  Ende des holländisch-w endischen Krieges m achten sich die 
Kölner die Schließung des englischen Marktes für n iederländische 
Kaufleute infolge d er anglo-burgundischen Feindschaft nach  dem  
Kongreß von Arras zunutze. Sie konnten  nun  niederländisches Tuch 
und  seeländischen Krapp anstelle d er N iederländer nach England im
portieren . Die Kölner fanden es offensichtlich leichter, ih re Ausfuhren 
aus England zum indest teilweise durch  die Einfuhr n iederländischer 
Erzeugnisse zu finanzieren als durch  den  Im port von W achs u n d

117 HR 1.7.607, S. 413f. Zum Schoßstreit: D e e t e r s , Hanse und  Köln, S. 55-67.
118 Die Differenz der Anteile betrugt i.J. 7 Heinrich VI. (1428/29) 8,92%; 10 Heinrich 
VI. (1431/32) 14,18%; 11 Heinrich VI. (1432/33) 9,52%; 14 Heinrich VI. (1435/36)
18,66%; 16 Heinrich VI. (1437/38) 20,12%.
119 Vgl. die Befrachter des Schiffes von John Bradker, das am 15.7.1450 von Ipswich 
nach Danzig segelte. An Bord waren die handeltreibenden englischen Diplomaten 
John Stöcker und Thomas Kent, aber auch Kölner (Kuske 2.36-7, S. 19f ) und Danziger 
Kaufleute (HUB 8.6., S. 5 und GStA HA XX Urkk. Schbl. 86,9). Vgl. die A brechnung der 
englischen Botschafter über Stöckers Frachtgüter: PRO, E364/86 m A; E368/223 m 
24 ld .
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Pelzwerk aus dem  hansischen O sten .120 I.J. 24 H einrich VI. (1446) 
m achten östliche Erzeugnisse nu r n o ch  18,87% aller hansischen Ein
fuhren  nach London aus. Man im portierte sie direkt aus dem  O stsee
raum: 17,61% des hansischen Im porthandels ü b er London w ar in d ie
sem Jah r ostseeorientiert. Die Kölner ha tten  lediglich 26,60% d e r O st
w areneinfuhren  in d e r H and (im Gegensatz zu 57,12% ein Vierteljahr
h u n d ert früher), u n d  sie im portierten ihre Pelze u n d  W achs so gut wie 
ausschließlich in Danziger Schiffen im D irekthandel mit dem  hansi
schen  O sten .121 Die Zeiten, in denen  östliche Erzeugnisse in Brügge 
o d er auf den  kontinentalen  M essen erst um geschlagen und  dann  nach 
England verfrachtet w urden, w aren anscheinend  vorbei.

IV.3 22: Lo n d o n : 23 3 -29 9.1410

Die M esseorientierung d er hansischen E infuhren nach London im 
Frühjahr u n d  Sommer 1410 w ar rech t schwach, u n d  der ostseeorien
tierte  Im porthandel dom inierte eindeutig  (G raphik 18, Sp. 20; Anhang 
3-20; 4.20). Die hansischen  Ausfuhren am 30.4., 19.5. und  27.5.1410 
w aren  w ohl für d en  Absatz au f d e r D eventerer Johannism esse (17.6.- 
1.7.) vorgesehen. D er Anteil d er gem ischten Schiffsladungen am hansi
schen  Im port w eist au f d en  Umschlag östlicher H andelsgüter au f dem  
K ontinent hin. Diese gem ischten Schiffsladungen setzten  sich aus 
£382 an n iederländ ischen  W aren und  £202 an östlichen Erzeugnissen 
zusam m en.

O b man berechtig t ist, im Anteil d er m essebedingten  Ausfuhren 
w ährend  d ieser M onate ein erstes A nzeichen d er H inw endung der 
hansischen  L ondonfahrer zu den kontinentalen  M essen zu sehen, was 
ein Jah rzehn t später (8 H einrich V.) zu r vollen Entfaltung kam, m öchte 
ich  bezweifeln. H at m an sich nämlich nu r bei d e r Z uordnung der Ex

120 Der Tausch von Ost- gegen Westwaren scheint ohnehin  ein Verlustgeschäft gewe
sen  zu sein: Michail P Le s n ik o w , Zur Frage des Profitniveaus im hansischen Handel zu 
Beginn des 15. Jahrhunderts anhand des Nachlasses von Hildebrand Veckinchusen, in: 
Konrad F r it z e  e t al., Hgg., Hansische Studien V: Z ins-P ro fit-U rsp rüng liche  Akkumu
lation = Abhh. zur Handels- und Sozialgeschichte 21, Weimar 1981, S. 28-40; und Wal
ter Stark , Die Handelsgesellschaft der Brüder Veckinchusen im ersten  Jahrzehnt des 
15. Jahrhunderts, ebenda, S. 90-114.

121 Hier habe ich folgende Kölner Einfuhren nicht berücksichtigt, weil die pauschalen 
Preisangaben der Londoner Zöllner eine Aufschlüsselung unmöglich machen: am 27.1. 
Arnold van Pynxsten: Pelz, Krapp und Alaun (£48); am 28.1. Clays Swart: Barchent, 
seeländischer Krapp und  Pelzwerk (£84 10s); am 28.1. Arnold van Pynxsten: seeländi
scher Krapp, Alaun und Pelzwerk (£77); am 28.1. Clays Swart: Krapp und Pelzwerk 
(£20); am 21.6. Heinrich Brewer: Alaun und O sem und (£19).
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po rte  am 30.4., 19.5. und  27.5. zur D eventerer Johannism esse geirrt, 
dann  liegt d er Anteil d er m esseorientierten Ausfuhren lediglich bei 
32,04%. Allerdings läßt sich die beachtliche K onsonanz d e r messe* 
u n d  ostseeorien tierten  Anteile am hansischen Export in diesem  Jahre  
un d  i.J. 1400/1 (IV.3.23) nicht leugnen. Beide Male w ar die M esse
orientierung d er hansischen Einfuhren nach London schw ach, w äh
ren d  die hansischen A usfuhren zu fast 50% auf die M essen gingen.

IV.3.23: London: 24.11.1400-10.4.1401

Die gem ischten Schiffsladungen in der Akte E 122 /72 /4  (Graphik 18, 
Sp. 21; Anhang 3-21; 4.21) teilen sich in £131 an n iederländischen  Wa
ren  und  £583 an östlichen Erzeugnissen. Wie schon  erw ähnt, kann 
sich die Freigabe d er Ostseeschiffahrt am 27.3.1401 nicht au f die zeit
liche Gestaltung des hansischen Londonhandels ausgewirkt haben: 
Schiffe, die erst am 27.3-1401 den Danziger Hafen verlassen durften  
(Tabelle 34), konnten  nicht bis zum 10.4.1401 in d e r H auptstad t ein- 
treffen. Die Analyse zeigt, daß die M essebedingtheit d er hansischen 
Einfuhren sehr gering war, daß  sich aber die messe- u n d  ostseeo rien 
tierten  A usfuhren die Waage hielten. Der recht hohe Anteil d er ge
mischten Schiffsladungen w eist auf einen  kontinentalen  Umschlagplatz 
von erheblicher B edeutung hin.

IV.3.24: London : 29.9.1390-29 9.1391

Die Akte E 122/71/16  soll als letzte analysiert w erd en .122 Bevor m an 
damit beginnt, sind einige Bem erkungen vorausszuschicken. Die 
Frankfurter H erbstm esse dauerte  zu dieser Zeit n u r drei W ochen 
(15-8.-8.9.) u n d  w urde erst i.J. 1394 auf vier W ochen ausgedehnt. Die 
Frankfurter Fastenm esse w ar schon i.J. 1384 um eine W oche auf ins
gesam t drei W ochen verlängert w orden .123 O b es in diesem  Jah re  
schon  eine Bavomesse in  Antw erpen gab, ist n ich t sicher, d en n  sie ist 
zum  ersten  Mal i.J. 1404 nachzuw eisen.124 Schließlich konn te  die h a n 
sische Schiffahrtsgesetzgebung keinen Einfluß au f die zeitliche Gestal

122 Wegen der Problematik der Datierung der Schiffsbewegungen kommt die Tunnage- 
und-Poundage-Abrechnung über die Zeit zwischen dem 1.3. und dem 30.11.1390 für 
eine Analyse der M esseorientierung hansischer W arenbewegungen nicht in Betracht 
(Anhang 2). Die anderen Londoner Zollabrechnungen aus der Zeit vor 1400 (PRO, 
E122/216/13: 11.4.-2.5.7 Richard II. (1384); E122/72/8: 1.7.-29 9 7 Richard II. (1384); 
E122/71/17: 6.7.-8.8.15 Richard II. (1392)) decken eine viel zu kurze Zeit ab, um Aus
sagen über die M essebedingtheit hansischer W arenbewegungen zu ermöglichen.
123

D ie t z , Frankfurter Handelsgeschichte, Bd. 1, S. 37.
124 L e sn ik o w , Handelsbücher, S. XXX.
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tung des hansischen Londonhandels i.J. 14 Richard II. (1390/1) aus
üben , weil die ersten  V erordnungen i.J. 1392 erlassen  w urden. Aus 
d er Analyse (Graphik 18, Sp. 22; Anhang 3-22; 4.22) geht sow ohl die 
schw ache M esseorientierung des hansischen  H andels als auch  die 
Dom inanz des O stseehandels klar hervor. Die gem ischten Schiffsla
dungen  w eisen auf d en  Umschlag hansischer O stw aren au f dem  Kon
tinen t hin u n d  teilen sich in £464 an  n iederländ ischen  Erzeugnissen 
u n d  £727 an  östlichen H andelsw aren auf.

Die Londoner Z ollabrechnung aus diesem  Jah r b ie te t e ine Chance, 
d ie  zeitliche G estaltung des hansischen L ondonhandels in e iner Zeit 
zu erö rtern , in der allein Schiffer und  B efrachter das Auslaufdatum  ei
nes Schiffes bestim m ten. I.J. 1390/1 gab es n o ch  keine V erordnungen 
zur Lenkung d e r Schiffahrt, und  die zen tripetalen  Kräfte d e r großen  
M essen w aren verhältnism äßig schwach. Spielte d ie Angst vor Schiflf- 
b ru ch  im W inter eine Rolle bei den  D ebatten zw ischen Befrachtern, 
d ie ihre W aren noch  vor d en  K onkurrenten au f ferne Märkte bringen 
w ollten, u n d  Schiffern, die die Sicherheit d e r Ü berfahrt erw ägen m uß
ten? Ich gehe davon aus, daß  in den  M onate N ovem ber bis April die 
g röß ten  G efahren au f die Schiffahrt lauerten. Sum m iert m an die Werte 
d e r W aren, die hansische L ondonfahrer als Im porte  zw ischen Dezem
b e r u n d  April u n d  als Exporte zw ischen N ovem ber u n d  März bei den  
Zöllnern angem eldet haben , so kommt man zu dem  Schluß, daß  sich 
die Kaufleute gegenüber d en  Schiffern durchgesetzt haben: Zwischen 
D ezem ber u n d  April w urden  38,28% aller hansischen  E infuhren und  
zw ischen N ovem ber u n d  März 26,49% aller hansischen  Ausfuhren 
verzollt.

IV.3.25; London : Zusammenfassung

Die Analyse d er sich für eine Periodizitätsanalyse eignenden  Lon
d o n e r Zollakten zeigt d re i Phasen des hansischen  H andels. In d er e r
s ten  Phase (bis 1400) stellt das bekannte  M uster des hansischen H an
dels -  Tausch von Rohw aren aus dem  O sten  gegen Fertigw aren aus 
dem  W esten -  ein  du rchaus adäquates M odell für den  hansischen 
L ondonhandel dar. D er hansische H andel w ar von beträchtlichem  
Umfang u n d  die H andelsbilanz positiv. In d ieser Zeit w äre zu erw ar
ten , daß  d e r Rhythmus des hansischen L ondonhandels w eitgehend 
von d er Schiffahrtsgesetzgebung d er H ansestädte bestim m t war. Dies 
läßt sich jed o ch  an h an d  d er überlieferten  Zollakten n ich t belegen, 
weil säm tliche Z ollabrechnungen, die sich für e ine Periodizitätsana
lyse eignen, aus d er Zeit vor d er V erabschiedung d e r ersten  Segelatio- 
u n d  K onvoiverordnungen (1392 bzw. 1394) stammen.
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Die zweite Phase (1400-1421) ist eine Übergangszeit. Der hansische 
L ondonhandel schrum pfte, doch ist ein N eubeginn zu erkennen. An 
die Seite des herköm m lichen Ost-W est-Handels trat n u n  ein hansi
sch er Nord-Süd-Handel, d er sich sow ohl im Hinblick auf d ie  Einfuhr
w aren  als auch hinsichtlich der O rientierung der Produktenström e e r
kennbar vom Ost-W est-Handel abhob. Das Im portw arensortim ent d ie 
ser hansischen Nord-Süd-H ändler bestand  w eitgehend aus Fertigwa
ren  u n d  Industriep roduk ten  (Waid, Krapp, Alaun usw.), die en tw eder 
aus O berdeutschland, dem  N iederrheingebiet o d e r den  N iederlanden 
stam m ten o d er von den  hansischen Englandfahrem  n u r in d en  Nie
derlanden  zu erw erben  w aren (z.B. M ittelm eerwaren). Der hansische 
Nord-Süd-Handel o rien tierte  sich überw iegend an den  kontinentalen  
M essen (Frankfurt, Bergen op  Zoom, Brügge, Antw erpen, evtl. auch 
Köln und  Deventer). W ährend dieser zweiten Phase h ielten sich die 
östlichen und  die 'n iederländ ischen’ Produkte im hansischen Import- 
W arensortim ent die Waage, und  messe- und  ostseeorien tierte  G üter
bew egungen hatten  etw a die gleiche Bedeutung. Die hansische H an
delsbilanz w ar ausgeglichen. Am Ende d ieser Ü bergangsphase 
(1420/1) ist jedoch  eine starke Expansion der hansischen Exporte au f 
die kontinentalen  M essen zu erkennen, womit die hansische London
handelsbilanz ins Negative umschlug. H insichtlich d er Periodizität 
kann man den  starken Einfluß d er zentripetalen  Kräfte d er kon tinen
talen M essen auf den  Rhythmus des hansischen N ord-Süd-Handels 
klar erkennen. Dagegen läßt sich kein Einfluß d er hansischen 
Schiffahrtsgesetzgebung auf die zeitliche Gestaltung des hansischen 
Ost-W est-Handels nachweisen.

In der d ritten  Phase (1426-1474) überw og d ann  d er N ord-Süd-H an
del. Bei d en  hansischen Im portgütern dom inierten die aus O ber
deutschland, dem  Rheingebiet, den  N iederlanden o d er dem  Mittel
m eerraum  stam m enden Waren. Dagegen blieben die hansischen Ein
fuhren von östlichen Erzeugnissen auf dem  niedrigen Niveau d er 
Jahrhundertw ende. Der hansische Londonhandel o rien tierte  sich ganz 
überw iegend am kontinentalen  M essegeschehen: Man findet ganz sel
ten  eine Zollakte, in d er die hansischen W arenbew egungen zu w eni
ger als 80% bis 90% m esseorientiert waren. Die einzige A usnahm e 
stellt das Jahr 17 H einrich VI. (1438/9) dar, als der holländisch-w en
dische Krieg den  H ansen den  Zugang zu den  burgundischen  H oheits
gebieten verwehrte. Da der hansische Ost-W est-Handel in d er d ritten  
Phase au f einem  niedrigen Niveau blieb, kann man die Expansion d er 
hansischen Exporte über London (ab 1420/1) sowie d e r hansischen 
E infuhren nach London (ab 1437/8) nu r durch  eine Intensivierung
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d e r  w irtschaftlichen Beziehungen zu den  g roßen  kontinentalen  Mes
sen  erklären, die eine viel größere Aufhahm ekapazität hatten  als d er 
hansische Osten. W ährend dieser dritten  Phase blieb die hansische 
H andelsbilanz mit d e r H auptstadt chronisch  negativ. Die zeitliche Ge
staltung des hansischen L ondonhandels w ar m aßgeblich von d e r Ab
folge d er g roßen  kontinentalen  M essen bestimmt.

IV.3.26: Z u sa m m e n s e t z u n g  d e r  h a n s is c h e n  Lo n d o n f a h r e r s c h a f t

V ersuchen wir nun , diese Resultate zu präzisieren. Tabelle 38125 
zeigt die Aufteilung d e r hansischen Ein- u n d  A usfuhren nach London 
u n te r den  Kaufleuten d e r versch iedenen  H ansestädte. Die drei Pha
sen, die anhand  d er W andlungen im hansischen Im portw arensorti
m en t (Tabelle 37) zu e rkennen  w aren, w erden  n ich t nu r in d er O rien
tierung des hansischen Londonhandels, sondern  auch in d er Zusam
m ensetzung d er hansischen  Londonfahrerschaft deutlich. Bis 1400 
kam en die Kölner selten  über 30% d e r hansischen  Ein- bzw. Ausfuh
ren. W ährend d er letz ten  Jahre  des 14. Jah rh u n d erts  w aren die Ge
sam tw erte des Kölner u n d  des osthansischen  L ondonhandels in etw a 
gleich. H ierbei m uß man allerdings bedenken , daß  die Dunkelziffer 
rech t h och  ist (in d e r Regel 40%) u n d  daß  es mit Hilfe der Kölner 
N eubürgerlisten leich ter ist, e inen Kölner -  selbst im 14. Jah rh u n d en  
-  zu identifizieren als e inen  Danziger oder einen  Lübecker. Nichtköl
n e r sind also in Tabelle 38 un terrepräsen tiert.

W ährend d e r zw eiten Phase (1400-1421) sprang der Kölner Anteil 
au f 30% bis 30%, w obei die D ortm under gänzlich aus dem  Bild ver
schw anden  u n d  die Beteiligung d er O sthansen stark zurückging. Die 
V orherrschaft d er Kölner festigte sich spätestens i.J. 8 H einrich V. 
(1420/1), als sie zum  ersten  Mal ü b er 50% aller hansischen Ein- und  
A usfuhren ü b er London in d er H and hatten. Es ist zu unterstreichen, 
daß die beachtliche Steigerung d er hansischen A usfuhren in diesem 
Jah r w eitgehend au f eine Hausse d er Kölner Ausfuhren zurückging. 
Bis au f die D inanter u n d  die D ortm under h atten  alle G ruppen i.J. 
1420/1 eine negative Londonhandelsbilanz, doch  standen  die Kölner

125
Angezeigt w erden die Gesamtwerte de r hansischen Ein- und Ausfuhren (in ganze 

Pfund sterling) sowie de r prozentuale Anteil dieser W arenwerte am gesamten hansi
schen Im- bzw. Exporthandel w ährend de r betreffenden Abrechnungsperiode. Maß
geblich für alle Angaben und Prozentsätze ist das, was sich in der überlieferten Akte 
noch entziffern läßt, nicht jedoch die sum m a recepta aus den Enrolled Customs Ac
counts (PRO, E356). Regierungsjahre w erden verkürzt angegeben (z.B. 14R2 = 14 
Richard ü.). D ortm under W arenbewegungen w erden durch ein Sternchen, Einfuhren 
durch  Fettdruck kenntlich gemacht.
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viel tiefer in d e r Kreide als die anderen: In diesem  Jahre  überstiegen 
die Kölner A usfuhren ü b e r London ihre Einfuhren um £3298. Dage
gen betrug  die negative H andelsbilanz d er Danziger, P reußen, Livlän- 
d e r u n d  Lübecker zusam m en lediglich £327. Schließlich kam w ährend  
dieser Phase zum ersten  Mal ein signifikanter D inanter L ondonhandel 
auf.

W ährend d er d ritten  Phase (1422-1474) verstärkten sich diese T en
denzen. Die D ortm under traten  n icht w ieder auf, u n d  die O sthansen 
w urden  nahezu  bedeutungslos. Dafür stieg d er Anteil d e r D inanter, 
die schon  in d er zw eiten Phase einen  kräftigen Londonhandel en t
w ickelt hatten. Sie spezialisierten sich auf Im porte u n d  führten  ver
gleichsweise w enig aus. Der G rund hierfür liegt w ohl darin, daß  die 
großen  D inanter Londonfahrer wie Jehan  Salmer, Lambert Joses u n d  
die Mitglieder der Abruby-Familie in erster Linie M etallw arenhändler 
w aren, die baterie im portierten. Trotz d er b ed eu ten d en  Londoner 
Zinngefäßhändlerzunft (Pew terers) hatte  die Stadt offenbar n icht all
zuviel anzubieten, was die D inanter interessierte. Salmer und  Joses 
führten  zwar b ed eu ten d e  Mengen von Zinngefäßen (vasi stanni) u n d  
etwas Tuch aus, doch  stand d er Wert d ieser Exporte in keinem  Ver
hältnis zum G esam tw ert ih re r Einfuhren.

Von 1422 bis 1474 dom inierten die Kölner u n te r d en  hansischen  
Londonfahrem . Ihr Anteil am hansischen Londonhandel lag in d er 
Regel zw ischen 42% u n d  85%, u n d  die englische H auptstad t w ar im 
15- Jah rh u n d ert eine Kölner H ochburg. Die M esseorientierung des 
hansischen Londonhandels w ar also in Wirklichkeit eine M esseorien
tierung des Kölner Londonhandels, allerdings mit gelegentlich b e 
deutsam en Beiträgen d e r D inanter u n d  Nimwegener.
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6.7.-8.8.15R2 17,46% 5,92% - - - 31,30%



Akte und Datum Dunkelziffer Köln ‘ Dortmund Nimwegen Zuiderzee Dinant Preußen Lübeck Hamburg
LU£

Westfalen Overijssel Livland Wend.St. Bremen

E l 2 2 / 72/ 4 2 1 ,0 2 % 6 3 3 *22 1 2 7 1 0 2 7 5 0 9 4
2 4 .1 1 .-1 0 .4 .2 H 4 2 5 ,6 4 % 0 ,8 9 % 5 ,01% 4 1 ,6 1 % 2 ,0 2 % 3 ,8 1 %
E l 22/72/4 33 ,88% 271 *1 2 8 - 868 98 81
2 4 .1 1 .-1 0 .4 .2H 4 12,41% 5,84% - 39 ,71% 4,48% 3,69% ►0tn

E 1 2 2 / 7 6 / 3 2 3 5 ,4 7 % 1 6 0 3 - 8 9 5 2 9 3 3 9
2
0

2 3 - 3 .1 1H 4-M 3 6 ,5 5 % - 2 0 ,4 1 % 6 ,6 9 % 0 ,8 8 % D

E 122/ 76/ 32 52,2% 1144 - 95 165 160 tJ
H

2 3 -3 1 1 H 4 -M 34,95% - 2,92% 5,04% 4,89% 2?

E 1 2 2 / 7 2 / 1 7 2 7 ,0 6 % 2026 *41 1 7 0 5 3 51
Dra
cn

M 8H 5-M 6 3 ,1 3 % 1,29% 5,3% 1,64% 1,58%
E 122/ 72/ 17 41 ,57% 532 4 *2 133 3 1 7 114 1
M 8H 5-M 52,82% 0,02% 1,32% 3,14% 1,13%

C/5
c/S
/*\

E 122/161/1 24 ,38% 4 7 3 9 2 22 27 .
(  J 

1
3 1 .10 .1H 6-M 71 ,84% 3,37% 0,41% - 2

W
E 1 2 2 / 7 6 / 1 7 6 ,2 5 % 2 7 8 8 5 11 . 2

O
E 1 2 2 /1 6 1 /4 6 9 ,8 4 % 2 1 ,2 3 % 2 ,6 8 % -
M 5 H 6 -1 9 .2 . ü
E 122/ 76/ 17 24 ,93% 4 2 9 1 32 7 -
E122/ 161/ 4 42 ,62% 0,03% 32,42% -

i
M 5H 6-19-2 . m

r
E 1 2 2 / 7 4 / 1 1 1 1 ,1 5 % 9 2 1 3 7 0 1 2 8 2 .

c/j

M 7H 6-M 4 2 ,9 % 0 ,0 6 % 3 2 ,6 5 % 1 3 ,1 4 % -
E 122/74/11 13,33% 18 3 0 - 6 0 199 32
M 7H 6-M 74 ,76% - 2,45% 8,14% 1,32%

Akte u n d  Datum D unkelziffer Köln 'D ortm und  
W estfalen

Nimwegen Zuiderzee
Overijssel

Dinant Preußen
Livland

Lübeck
Wend.St.

Hamburg
Bremen

E 122/ 161/ 11 7,1% 4 6 1 5 18 3 38 5 .

N
GM 8H 6-M 8 5,4% 0,33% 0,06% 7,11% - -

E 122/77/1
M 1 0 H 6 -1 0 .3 .

2 4 ,0 4 % 9 7 8
5 6 ,3 2 %

9
0 ,5 2 %

2 7 4
1 5 ,75%

4 3
2 ,4 8 %

15
0 ,8 5 %

1
0 ,0 4 % l

E l 22/77/1 9 ,39% 1151 u 21 75 21 - 2
00

M 10H 6-10 .3 . 82 ,25% - 1,52% 5,34% 1,5% -
tfl
a

E 1 2 2 / 1 7 2 / 1 8 1 5 ,8 7 % 1 1 9 9 . 7 6 6 9 4 2
E 1 2 2 / 7 3 / 6  & 5 
M 1 1 H 6 -1 6 .8 .

5 0 ,9 7 % - 3 2 ,5 4 % 0 ,3 8 % 0, 16% 0,0 8 % 0

D
m

E122/ 203/ 1 21 ,51% 3 5 1 2 - 101 129 2 21
JO

M 11H 6-M 7 3 ,23% - 2,1% 2,68% 0,05% 0,43%
üc/S
O
33

E l 2 2 / 7 6 / 3 4 2 5 ,3 7 % 5 2 9 . 3 7 5 5 2 2
M 14H 6-M 4 2 ,4 3 % - 3 0 ,0 5 % 0 ,4 1 % 1,74%
E 122/ 76/ 34 10,89% 2 78 1 . 8 2 115 20

w
2

M 14H 6-M 8 2 ,67% - 2,43% 3,4% 0,61%
O

E 1 2 2 / 7 7 / 3 2 1 ,2 8 % 2 3 4 7 162 5 3 0 3 0 5 5 8 §
M 16H 6-M 5 4 ,2 3 % 3 ,7 3 % 1 2 ,38% 7 ,0 4 % 1,34% O

E 122/77/3 
M 16H 6-M

14,54% 7 6 0 9
6 5 ,87%

49 5
4,29%

50 9
4,41%

1 0 5 8
9 ,17%

198
1,72%

E 1 2 2 / 7 3 / 1 0 2 0 ,4 8 % 3 1 0 0 2 1 8 2 8 1 7 6 8 71 1 1
M 17H 6-M 5 5 ,5 5 % 3 ,9 1 % 5 ,04% 1 3 ,7 5 % 1 ,27% 0 ,0 0 5 %

0

E 122/ 73/ 12  
M 17H 6-M

16,34% 6 3 4 7
58 ,35%

6 5 6
6,03%

2 8 3
2,6%

1 7 2 0
15,80%

9 5
0,88% _ i

E 1 2 2 / 7 6 / 3 8 1 0 ,3 6 % 1 2 5 0 - 8 1 3 1 7 _ _

V»
Cs1 0 .5 .1 8 H 6 -M 5 4 ,4 8 % - 3 4 ,4 3 % 0 ,7 3 % - -
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Akte u n d  Datum Dunkelziffer Köln 'D ortm und
W estfalen

Nimwegen Zuiderzee
Overijssel

D inant Preußen
Livland

Lübeck
Wend.St.

Hamburg
B rem er

E 122/203/2 30,47% 6930 59 277 160 . 37
M 18H6-M 64,56% 0,55% 2,58% 1,5% - 0,34%

E l 2 2 / 7 3 / 2 0 9 ,2 2 % 8 8 7 1 1 0 4 8 10 1 1 . .
2 6 .1 .2 4 H 6 -M 73,68% 8 ,7% 8,4% - -
E 122/73/20 20,2% 9026 662 947 28 -
26.1.24H6-M 67,55% 4,95% 7,09% 0,21% -

E 1 2 2 / 7 6 / 4 2 3 9 ,3 9 % 4 6 3 . 4 5 4 1 5 0 2
2 .9 .-2 0 .1 0 .3 7 H 6 2 6 ,2 5 % - 2 5 ,7 5 % 8,5% 0 ,1 1 %
E122/76/42 20,39% 1513 90 - 102
2.9-20.10.37H 6 70,63% 4,18% - 4,8%

E 1 2 2 / 1 9 4 / 1 1 1 1 ,0 1 % 1 4 9 4 2 5 3 17 1 5 3 1 0 4 12 2
M 1 E 4 -2 0 .5 .2 E 4 6 2 ,0 4 % 1 0 ,5 1 % 0 ,7 0 % 6 ,3 5 % 4 ,3 2 % 5 ,0 7 %
E122/194/11 10,55% 9161 305 769 121 108 11 -
M 1E4-20.5.2E4 78,23% 2,61% 6,57% 1,03% 0,92% 0,09% -

E 122/165/14 36,66% 2209 134 212 400 1 118 .

20.5-l6 .10.2E 4 45,52% 2,76% 4,37% 8,24% 0,02% 2,43% -

E 1 2 2 / 1 9 4 / 1 2 5 ,2 2 % 1 3 1 7 1 6 3 6 3 - 1 2 7 6 1 7 0
1 6 .1 0 .2 E 4 -2 .7 .3 E 4 6 2 ,4 5 % 0 ,7 6 % 17,21% - 6 ,0 2 % 0 ,2 8 % 8,06%
E122/194/12 5,26% 3723 137 718 132 121 143 -
16.10.2E4-2.7.3E4 70,91% 2,61% 13,68% 2,51% 2,31% 2,72% -

E 1 2 2 / 1 9 4 / 1 5 3 ,8 1 % 9 8 8 6 6 2 4 9 . 2 0 9 3 5 6 2 2 5
M -2 7 .1 .3 E 4 4 5 ,4 1 % 3 ,0 3 % 1 1 ,44% - 9 ,6 1 % 1 6 ,36% 1 0 ,34%
E 122/194/15 7,76% 3223 106 699 - 223 499 110
M-27.1.3E4 61,17% 2,01% 13,27% - 4,23% 9,47% 2,09%

Akte u n d  Datum Dunkelziffer Köln

StA Köln 4,99% 5097
H anse III.K.75, Bl. 2-8 69,02% 4,31%
M 7E4-17.4.8E4

E l 2 2 / 7 3 / 3 3  - 4 6 3
9 .-1 9 .2 .9 E 4  100%

E 1 2 2 / 1 9 4 / 1 9  - 1 9 9 3
M 1 1 E 4 -4 .8 .1 2 E 4  100%

E 122/194/19 - 5254
M 11E4-4.8.12E4 100%

E l 2 2 / 7 3 / 3 4  - 4 3 4 7
E 1 2 2 / 1 9 4 / 2 0  100%
4 .8 .1 2 E 4 -M 1 3 E 4
E l2 2 /73 /34  - 6069
E 122/194/20 100%
4.8.12E4-M13E4

E122/161/31 - 3465
M13E4-26.5.14E4 100%

'D o rtm und  Nimwegen Zuiderzee
W estfalen Overijssel

318 682
9,23% - 0 ,30%

D inant P reußen Lübeck Hamburg 
Livland W endSt. Bremen

22 499 220 179
6,75% 2,98% 2,42%
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364 P e r io d iz it ä t  d e s  h a n s is c h e n  E n g l a n d h a n d e l s

Was ist die allgemeine Signifikanz d ieser Ergebnisse? Am Anfang d ie
ser Arbeit habe  ich eine bislang unbekannte  parlam entarische Petition 
zitiert, in d er die englischen Bittsteller rech t tendenziös feststellten, 
daß  die Krone die hansischen Englandfahrer großzügig privilegiert 
hatte, fo r  the bryngyng in  into tbis lande o f  suche m ercbaundise as 
tvere o f  tbe growing, m aking a n d  comyng o f  a n d  fro  tbe parties o f  
Pruce a n d  Hance. Die Verfasser d er Petition u n d  d e r Autor d e r 
'Libelle o f Englyshe Polycye’ w aren sich also darin  einig, daß  d en  
H ansen d er Ost-W est-Handel durchaus erlaubt sei und  daß  sie die 
englische Nation du rch  die Lieferung von östlichen Erzeugnissen b e 
reicherten. Doch sahen  sich die Verfasser d er Bittschrift gerade in d ie
sem Zusam m enhang zu scharfem  Protest veranlaßt, da now  tbe grete 
substaunce o f  tbe mercbaundise brougbt in  to tbis Realme by 
tbaym e is o f  tbe grouyng a nd  m akyng o f  diverse parties a n d  
countreez, wbicb ben no member o f  the Hance, tbat is to sey Hol
land, Selland, Braband, Fflaundres, H ennawde a n d  tbe Bay a n d  
otber cuntrez adioynyng.126 Somit galt die B eschw erde ausgerechnet 
dem  Übergang vom Ost-West- zum Nord-Süd-Handel, zu dem  es w äh
ren d  d er zweiten u n d  d ritten  Phase des hansischen Londonhandels 
kam. Vergegenwärtigt m an sich, daß die hansischen Londonfahrer um 
die Mitte des 15. Jah rhunderts  em stzunehm ende K onkurrenten d er 
Londoner gew orden w aren, so w ird klar, daß sich die englischen Bitt
steller mit Recht darum  sorgten, vom kontinentalen  M arktgeschehen 
ausgeschlossen zu w erden.

Im folgenden w ende ich mich d er Periodizitätsanalyse d e r überlie
ferten Zollakten aus den  Bezirken Sandwich, Ipswich, Yarmouth, 
Lynn, Boston und  Hull zu. Der hansische H andel mit Newcastle, Chi- 
chester, M elcombe-Poole, Southam pton, Exeter-Dartm outh, Plymouth- 
Fowey, Bridgwater u n d  Bristol w ar so u nbedeu tend , daß  eine Periodi
zitätsanalyse zu keinen b rauchbaren  Resultaten führen w ürde. Selbst 
in den  A brechnungen aus den  östlichen Zollbezirken eignet sich n ich t 
jedes Dokument, en tw eder weil die A brechnungsperiode zu kurz o d e r 
der hansische W arenverkehr zu gering war.

IV.4: D ie  Lo n d o n e r  A u ße n h ä f e n : Sa n d w ic h  u n d  Ip s w ic h

An der Grenze des alten  Londoner Zollbezirks bei G ravesend bzw. 
Tilbury mißt die Them se heutzutage lediglich 600 M eter von Sandbank 
zu Sandbank. Im M ittelalter w ar d er Fluß zwar breiter, dafür ab er 
seich ter u n d  ließ verhältnism äßig w enig Platz für Schiffe, die vor dem

126 PRO, C 49/52 /8 /2 .
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vorherrschenden  W estw ind beim Einlaufen in  d en  L ondoner Hafen 
kreuzen m uß ten .1 Zu d e r Gefahr des Strandens gesellte sich die Be
d rohung  d u rch  Piraten, z.B. aus Q ueenborough  o d e r von d er Insel 
Sheppey. D aher zogen es viele Schiffer vor, e inen  leich ter zugängli
chen  H afen anzulaufen, von w o aus das Frachtgut en tw eder au f dem  
Landweg o d e r mit kleineren B ooten (batelli, ’lighter’) nach  London 
gebracht w urde. Die Italiener bevorzugten Southam pton, w o die Isle 
o f  Wight e inen  natü rlichen  Schutz b ildet u n d  von w o aus ein S traßen
netz  den  W arentransport von u n d  nach  London sow ie d en  T uchzen
tren  d er W est C ountry erm öglichte. Die H ansen bevorzugten Dover 
(Zollbezirk Sandwich) u n d  Colchester (Zollbezirk Ipswich). Das w irt
schaftliche Verhältnis zw ischen den  H ansekaufleuten u n d  d en  Städten 
Ipswich, C olchester u n d  Sandwich entw ickelte sich unterschiedlich, 
w ie wir im folgenden sehen  w erden.

IV.4.1: Sa n d w ic h

Analysefähige Z ollabrechnungen aus Sandwich gibt es für die Jahre  
1430/1 (G raphik 19, Sp. 1), 1431/2 (2), 1439/40 (3), 1462 (4), 1463/4 
(5), 1464/5 (6), 1467/8  (7), 1468/9 (8), 1469/70 (9) u n d  1473/4 
(10).2 Erschw ert w ird  eine U ntersuchung des hansischen  H andels i.J. 
1430/1 d u rch  die G ew ohnheit des Exchequer-Schreibers, bei d er Ab
schrift d e r die H ansen  betreffenden Auszüge aus d er Sandw icher 
Z ollabrechnung statt e iner näheren  B ezeichnung d er H andelsw aren 
lediglich pro  m ercandisis  zu verm erken. Die Auszüge für das folgende 
Jah r (1431/2) in d e r Lord T reasurer’s R em em brancer’s M em oranda 
Roll en thalten  n u r A ufzeichnungen ü b er d en  hansischen Import.

1 Ordinance Survey, Sheet 178: The Thames Estuary, Southam pton 1974. Bei Trig Lane 
südlich von St. Paul's konnten  Archäologen vom Museum of London sowie vom De
partm ent o f Urban Archaeology der Stadt London den zwischen dem späten 13- und 
dem 15. Jah rhundert stufenw eise ausgebauten Kai freilegen. Das Nordufer der Themse 
lag in der ersten  Hälfte des 14. Jahrhunderts 20,5 m nördlich (also stadteinwärts) vom 
heutigen Ufer. Dazu s. Alan V in c e , London Potters, 1140 to  1440, in: Popular Ar
chaeology 4 /1 , 1982, S. 19-23, bes. S. 20 für ein Foto de r Ausgrabungsstelle und eine 
schem atische Darstellung d e r Bodengewinnung. Präzisere Information sind zwei u n 
veröffentlichten D oktorarbeiten zu entnehm en: Vanessa H a r d in g , The Port of London 
in the  Fourteenth  Century: Its Topography, Administration and Trade, phil. Diss. 
masch., St. Andrews University 1983, S. 12-5, 22-74 und  G azeneer, S. 321-567 und 
Martha C a r l in , The Urban Developm ent of Southwark, c. 1200 to 1550, phil. Diss. 
masch., T oronto University 1983.

2 Einzelergebnisse de r Analyse: Anhang 3-23-32. Schiffsherkunftstabellen: Anhang 
4.23-32.
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Sandwich fungierte für die H ansen lediglich als verkehrstechnisch 
günstiger Hafen, w o Frachtgüter bequem  gelöscht und  nach  London 
transpo rtiert w erden  konnten. Ein zweites Charakteristikum  des h an 
sischen H andels springt bei d er B etrachtung d e r Tabellen im A nhang 
4 ins Auge. H ansische E infuhren w urden  h ier in hohem  Maße in engli
schen  Schiffen aus Dover oder Calais verfrachtet.3 Weil die Zollakten 
in d e r Regel zw ischen in Dover u n d  in  Sandwich verzollten W aren dif
ferenzieren , kann m an leicht feststellen, daß  hansische H andelsgüter 
m eistens in  Dover gelöscht w urden. Im übrigen soll d arau f hingew ie
sen  w erden, daß  zw ischen dem  hansischen  O stseehandel über Sand
w ich u n d  den  Schiffahrtsverordnungen kein Zusam m enhang besteht. 
Die Analyse m acht die hochgradige M essebedingtheit des hansischen 
H andels ü b e r Sandwich nach  1439/40 deutlich  (G raphik 19, Anhang 
3-23-32; 4.23-32). Diese kann sich du rchaus mit dem  ebenfalls h o h en  
Anteil m esseorien tierter W arenbew egungen ü b e r London in d ieser 
Zeit m essen.

Weil d e r Zollbezirk Sandwich d en  H ansen  als verkehrstechnisch 
günstiger A ußenhafen von London diente, ü berrasch t es nicht, daß 
die Kölner den  hansischen  H andel dom inierten  (Tabelle 39). Ebenso 
wie London w ar Sandw ich eine K ölner H ochburg.

In Sandwich tritt i.J. 1439/40 ein Phänom en auf, das schon  bei der 
E rörterung  d e r L ondoner Zollakten angesprochen  w urde  (IV.3-21): 
das A useinanderklaffen des Anteils östlicher Erzeugnisse am hansi
schen  Im portw arensortim ent auf d e r e inen  u n d  des Anteils ostseeori
en tie rte r W arenbew egungen au f d e r an d eren  Seite. In jenem  Jahr b e 
s tanden  die hansischen  Im porte nach  Sandwich zu 30,30% aus O stw a
ren. D er Anteil des ostseeorien tierten  H andels lag mit 19,87% der 
hansischen  Im porte b ed eu ten d  tiefer. Schaut m an sich die Zollakte an, 
so w ird deutlich, daß  viele d ieser östlichen Erzeugnisse au f n iederlän 
dischen  M essen e rw orben  w orden  w aren, d en n  im Frachtraum  d er 
Schiffe, mit d en en  die H ansen ihre O stw aren nach  Sandwich b rach
ten , befanden  sich auch  n iederländische, rhein ländische, o b erd eu t
sche u n d  m editerrane Erzeugnisse. U nter d en  B efrachtern sind n icht 
n u r  H ansekaufleute, so n d ern  auch  Italiener u n d  N iederländer zu fin
den. Schließlich tra ten  in diesem  Jah r auch  viele Kölner als Ostwa- 
ren im porteu re  auf: Sie verzollten 46% aller hansischen  O stw arenein-

Es ist jedoch zu erw ähnen, daß sich die hansischen Sandwichfahrer in den Jahren 
1467/8 und  1468/9 o h n e  ersichtlichen G rund de r seeländischen Schiffahrt zuw and
ten: Anhang 4.29-30.



Tabelle 39: Zusammensetzung der hansischen Sandwichfahrerschaft (Nur Akten, die ein hansisches Handelsvolumen von 
mindestens £100 ausweisen, wurden berücksichtigt)
Angezeigt w erden die Gesam twerte de r Ein- und Ausfuhren (in ganze i )  sowie ih r prozentualer Anteil am gesamten hansischen Im- bzw. 
Exporthandel w ährend der betreffenden Abrechnungsperiode. Maßgeblich für alle Angaben ist das, was sich noch in der überlieferten Zollakte 
entziffern läßt. Regierungsjahre w erden verkürzt angegebenen (z.B. 14R2 = 14 Richard II.). D ortm under Waren w erden durch  ein Sternchen, 
Einfuhren durch Fettdruck kenntlich gemacht.

‘Dortm und Nimwegen Zuiderzee D inant Preußen 
Westfalen Overijssel Livland
*

Akte und Datum Dunkelziffer Köln Lübeck Hamburg 
W end.St Bremen

E 1 2 2 / 1 2 6 / 3 3  3 4 ,6 6 %
2 2 .1 0 .-2 9 -9 -5 1 1 4  

E 1 2 2 / 1 2 6 / 1 2  5 0 ,0 0 %  
E 1 2 2 / 1 2 6 / 3 6  & 3 5
1 .1 0 .- 2 9 .9 7 H 4  

E 1 2 2 / 1 2 6 / 3 7  7 6 ,6 1 %  
E 1 2 2 / 1 2 6 / 1 1  
2 9 .9 .7 H 4 a f-1 1 .3 -8 H 4  
E122/126/37 
E122/126/11 
29.9.7H4af-11.38H4
E 1 2 2 / 1 2 6 / 3 8 -4 2
l l .3 - - 2 9 - 9 .8 H 4

E 1 2 2 / 1 2 7 / 1
1 3 -4 .-2 9 -9 .lH 5
E122/127/1 
134.-29.9.1H5

6 5 ,7 5 %

1 7 8
4 7 ,4 7 %

1 3 3
5 0 ,0 0 %

6 7
1 7 ,8 7 %

1 4 7
100%
2
100%

1 9
7 ,6 6 %

19
100%

5 0
3 4 ,2 5 %

3 9
1 5 ,7 3 %

&

m
2
0ö

s

z
tn
zo

a
E

Akte und Datum Dunkelziffer Köln

E 3 5 6 / 1 7  m  1 9  8 1 ,8 5 %
E 3 6 8 / 2 0 4  VSM m 2 0  
2 9 -9 .9 H 6 -2 9 -9 -1 0 H 6  
E356/17 m 19 100%
E368/204 VSM m 20 
29.9.9H6-29.9.10H6 
E 3 6 8 / 2 0 5  5 9 ,2 8 %
tn 1 1 9 d  & m  1 2 1  

1 4 .3 .1 0 H 6 -2 9 .9 -1 1 H 6  

E 3 6 8 / 2 0 6  m  1 7 4  1 0 0 %
2 9 -9 - -1 7 .8 .1 1 H 6  

E 1 2 2 / 2 0 8 / 1  1 9 ,7 0 %
E 1 2 2 / 1 2 7 / 1 8
29.9-l8H6-299.i9H6
E122/208/1 12,12%
E122/127/18
29.9.18H6-29.9.19H6
E 1 2 2 / 1 2 7 / 2 6  7 2 ,9 1 %
E 1 2 2 / 1 2 7 / 2 4
E 1 2 2 / 1 6 1 / 2 6
1 .1 .3 8 H 6 -5 -3 .1 E 4

E 1 2 2 / 1 2 8 / 2  1 2 ,0 1 %
2 9 9 - 3 . l l . 2 E 4

Dortm und
Westfalen

Nimwegen Zuiderzee
Overijssel

Dinant

4 5
16,01%

1 8 0
4 0 ,7 2 %

2 8 3 9
7 9 ,3 5 %

208
78,79%

1 8 5
2 6 ,6 6 %

2 4 0
7 2 ,0 7 %

3
0 ,0 8 %

Preußen
Livland

6
2 ,1 4 %

31
0 ,8 7 %

24
9,09%

3
0 ,4 3 %

Lübeck Hamburg 
Wend.St Bremen

53
15 ,9 2 %
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fuhren  nach  Sandwich. Als Beispiel für den  Erw erb östlicher Erzeug
nisse d u rch  hansische M essebesucher m öchte ich das Schiff des 
Calaisers Jo h n  Peweyne anführen, das am 15.12.1439 Sandw ich an 
lief.4 An B ord w aren  G üter von zwei V enezianern, zwei F lorentinern , 
drei H ansen  (d aru n te r zwei Kölnern) u n d  einem  Engländer. Der Köl
n e r  Bertolt Q uestenbergh  und  d er nicht lokalisierbare H ansekauf
m ann Tidem an Skyngkyng5 im portierten  Pelzwerk im W ert von £28 3s 
4d. Q uestenbergh  führte zudem  auch 10 Ballen B archent (£100) u n d  
d e r K ölner Jo h an n  Dasse Safran (£6) ein. Die F loren tiner Giorgio di 
Lucca u n d  Forese d a  Rabatta im portierten  Safran (£175) u n d  die Ve
nezianer Lorenzo M arconovo und  Bertuccio C ontarini B aldachine mit 
G oldspangen u n d  G olddrahtverzierungen (£24 19s 5d). D er L ondoner 
M ercer Jo h n  Reynkyn führte Tuch aus H ennegau, Kanevas, G öttinger 
Tuch, N ähseide, holländisches Leintuch, Laken aus Cambrai (Dept. d u  
N ord, Frankreich), Stör u n d  verschiedene Leintuchsorten  (£22) ein. 
Selbst bei flüchtiger B etrachtung drängt sich d er Schluß auf, daß diese 
rech t gem ischte Ansammlung von H andelsgütern  u n d  B efrachtern n u r 
au f e iner M esse in d en  N iederlanden anzutreffen war. Dies w ird b estä 
tigt, w enn  m an einen  Blick auf die F ahrtrou te  des Schiffs wirft. Es ver
ließ d en  L ondoner H afen am 3-11.1439 mit Wolle, die sicherlich für 
Calais bestim m t w ar.6 D anach lief es w ohl Bergen op  Zoom an, w o am 
3 1 2 . d e r K oudem arkt zu  Ende ging, u n d  nahm  die am 15-12.1439 in 
Sandwich gelöschten  Produkte an Bord. In d en  sechs W ochen w äre es 
Pew eyne n ich t möglich gew esen, nach  Italien o d e r in d ie  O stsee zu  
segeln.7 D aher kön n en  die O stw aren, die bei d er Ankunft in  Sandwich

4 PRO, E 122/127/18 f. 6 " .
5 In Lübeck ist ein Ratsherr nam ens Heinrich Schenking (gest. 1436) nachzuweisen: 
E.F. F e h l in g , Lübeckische Ratslinie von den Anfängen de r Stadt bis auf die Gegenwart 
= Veröffentlichungen zu r Geschichte der Freien und H ansestadt Lübeck Bd. 7 /1 , Lü
beck 1925, ND Lübeck 1978, Nr. 468, S. 62.
6 Auslaufen des Schiffes: PRO, E122/76/39 m 1. Da es in de r Petty-Customs-Abrech- 
nun g  für denselben Zeitraum nicht erscheint, m uß die Fracht ausschließlich aus Wolle 
bestanden haben  (E122/203/2 f. 2™). Weil dieses Schiff am 24.2.1440 für den  Königs
d ienst beschlagnahm t w urde, weiß man, daß es Trinite de Caleys hieß und eine Ton
nage von 80 T onnen hatte: PRO, E 101/53/39 m 6 und E403/745 m 17 (6.7.1441).
7 Über die Segelzeit von Preußen nach London (m indestens 1-2 Monate) s. K uske  2.36- 
7, S. 19f. und  Ku n z e , Nr. 249, S. I67f. (von Schonen nach Preußen in 12 Tagen). Fahrt
zeiten italienischer Ruderschiffe: W a t so n , Florentine Galley Trade. Der Koudemarkt in 
Bergen op Zoom war d ie einzige Messe, die in Frage kommt: Die Antwerpener Bavo
messe war schon am 28.9. zu Ende gegangen, und wegen des w endisch-holländischen 
Krieges w aren wohl die Zufahrten nach Deventer (Martinimesse) blockiert.
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im D ezem ber an Bord w aren, n u r vom K oudem arkt in Bergen op  
Zoom stammen. E ntw eder hatten  die beiden  H ansen selbst diese 
Pelze nach Bergen op  Zoom gebracht, um sie au f d e r Messe zu verkau
fen, oder sie erstanden  sie dort. So o d e r so ist m an berechtigt, d ie am 
15.12.1439 in Sandwich verzollten Pelze, als m essebedingte W aren
bew egungen einzuordnen. Die östlichen Erzeugnisse, die die H ansen 
i.j. 1439/40 in Sandwich o d er Dover verzollten, stam m ten in beträch t
lichem  Maße unm ittelbar von den  kontinen talen  Messen.

In den  1460er und  1470er Jahren  w ird das M ißverhältnis zw ischen 
dem  Anteil d er östlichen Erzeugnisse am hansischen  Im portw arensor
tim ent und  dem  Anteil d e r ostseeorien tierten  W arenbew egungen n och  
krasser. Produkte aus dem  O stseeraum  m achten in d er Regel 30% bis 
80% der hansischen E infuhren nach Sandwich aus, was sich erst nach  
dem  Ausbruch des hansischen Kaperkrieges änderte. Der hansische 
H andel blieb jedoch  mit nur einer Ausnahm e (1467/8: G raphik 19, Sp. 
7: 4,53%) ausschließlich m esseorientiert.

IV.4.2: Ipsw ic h

Analysefahige Ipsw icher Zollabrechnungen gibt es für die Jahre  
1410/1 (Graphik 20, Sp. 1), 1413/4 (2), 1431/2 (3), 1458/9 (4), 1462 
(5), 1462/3 (6), 1463 (7), 1465/6 (8), 1466 (9), 1470 (10), 1472 (11) 
und  1473 (12).® In d e r ersten  A brechnung (1410/1) ging d e r Schrei
ber bei d er Auflistung d e r eingeführten W aren unverm ittelt zur E intra
gung der Ausfuhren über, ohne dazw ischen eine neue  Rubrik (etwa: 
In  navi N.N. exiente) anzubringen. D aher sind bis au f eine einzige 
Ausnahme keine Inform ationen ü b er die Schiffe zu gew innen, mit 
denen  die hansischen Ipsw ichfahrer ihre W aren exportierten . Nicht 
einmal das Auslaufdatum kann diesen A ufzeichnungen entnom m en 
w erden. Bei der Abschrift von Auszügen aus d e r  Zollabrechnung für 
das Jahr 10 H einrich VI. sah der Exchequer-Schreiber in d e r Regel von 
einer näheren  Bezeichnung der hansischen E infuhrw aren ab u n d  
verm erkte stattdessen lediglich pro mercandisis. Selbstverständlich 
verhindern  A ufzeichnungen dieser Art jede D ifferenzierung zw ischen 
Messe- und  O stseeorientierung. Schließlich soll generell d arau f h in 
gewiesen w erden, daß  die Ipsw icher Z ollabrechnungen, ähnlich  wie 
die Sandwicher, keinen Zusam m enhang zw ischen d er Schiffahrts
gesetzgebung d er H ansestädte und  d er zeitlichen G estaltung des h an 
sischen Ipsw ichhandels erkennen  lassen.

g
Einzelergebnisse der Analyse: Anhang 3-33-44. Schiffsherkunftstabellen: Anhang 

4.33-44.
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Die Feststellung von Messe- bzw. O stseeorien tierung  des hansischen  
H andels ü b e r Ipswich w ird zusätzlich d ad u rch  erschw ert, daß drei 
d e r für die Analyse in Frage kom m enden A brechnungen aus d e r Zeit 
vor dem  U m bruch des hansischen Ipsw ichhandels stammen. Der h an 
sische T uchexport -  ein  w ichtiger Indikator des gesam ten H andels
volum ens -  w ar vor dem  Vertrag von London (22.3.1437) in  Ipsw ich 
gering. Er überstieg  selten  1000 Stück p ro  Jahr, u n d  d e r hansische An
teil lag m eistens u n te r 30%. In 25 d er 38 Jah re  zw ischen 1436/7 u n d  
1473/4 betrug  er jedoch  m ehr als 50%. Nach dem  Vertrag von London 
führten die H ansen in d er Regel 2000 bis 3000 T ücher p ro  Jah r ü b er 
Ipswich aus. Die überlieferten  Zollakten zeigen ebenso  deutlich  den  
Um bruch auf. I.J. 1410/1 betrugen  die hansischen  Im porte lediglich 
£183, die Exporte n u r £284. Ähnlich gering w ar d e r hansische Ips
w ichhandel in  d en  Jahren  1413/4  (£134/£274) u n d  1431/2  
(£80/£301). Doch zw ischen dem  29.11.1458 u n d  dem  29.9.1459 belief 
e r sich au f £2769 u n d  blieb w ährend  d e r 1460er Jah re  au f diesem  Ni
veau. Der geringe Umfang des hansischen Ipsw ichhandels vor 1436/7 
m acht die Identifizierung von Trends problem atisch. Bei einem  klei
n en  H andelsvolum en fallt die Aktivität eines einzelnen Kaufmanns, die 
(zufällige) Ankunft eines einzigen Schiffes viel m ehr ins G ew icht als 
bei einem  h o h en  Jahresum satz. Ich  n en n e  das Beispiel des Kölner 
Kaufmanns O tto  Bogylle, d er zw ischen 1410/1 u n d  1427/8  des 
öfteren in Ipsw ich u n d  Colchester nachzuw eisen ist.9 Aus d ieser Zeit 
sind zwei Ipsw icher Z ollabrechnungen überliefert. I.J. 1410/1 tätigte 
Bogylle 59,02% aller hansischen Ein- u n d  34,27% aller hansischen  
A usfuhren ü b er Ipswich. I.J. 1413/4 gingen 55,97% d e r hansischen  
Im- und  16,24% d e r Exporte au f sein  Konto. G rundsätzlich w ar sein 
Handel m esseorientiert. Sind Aussagen ü b e r d en  'h ansischen ’ 
Ipsw ichhandel zu vertreten, w enn ein einziger Kaufmann für d en  
Löwenanteil aller W arenbew egungen verantw ortlich war? U nter 
so lchen U m ständen kann man w ohl keine T rends feststellen. D aher 
halte ich es für angebracht, die E rörterung  d e r Messe bzw. 
O stseeorientierung des hansischen Ipsw ichhandels au f die Analyse 
d er Zollabrechnung d er Jahre  1458/9 bis 1473 zu beschränken: Allein 
h ier erm öglicht d er Umfang des hansischen  H andels zuverlässige 
Schlüsse.

9 1425 trat er in Norwich (Gft. Norfolk) und 1426/7, 1428/9 sowie 1429/30 in London 
auf. Offensichtlich verlegte Bogylle den Schwerpunkt seines Englandhandels nach 
1427/8 endgültig nach London, denn e r  ist in jenem  Jahr zum letzten Mal in den  fast 
lückenlos überlieferten Court Rolls von Colchester nachzuweisen.
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Es lassen sich einige Charakteristika des hansischen  Ipsw ichhandels 
d u rch  den  Vergleich mit Sandwich, dem  an d eren  L ondoner A ußenha
fen, erkennen . Die SchifFsherkunftstabellen (Anhang 4.33-44) zeigen, 
d aß  die hansischen  Ipsw ichfahrer n iederländ ische  Schiffe bevorzug
ten , besonders in  d en  Jah ren  in tensiverer M esseorientierung, w oh in 
gegen die Sandw ichfahrer überw iegend  englische Fahrzeuge w ählten. 
Ein zweites, gem einsam es K ennzeichen ist d ie  überragende  Stellung 
d e r Kölner (Tabelle 40).

Im vo rhergehenden  A bschnitt w urde  festgestellt, d aß  das w irtschaft
liche Verhältnis d e r H ansekaufleute zum  Sandw icher H interland ganz 
anders w ar als zu d en  G rafschaften Essex u n d  Suffolk, die d en  Zollbe
zirk Ipsw ich bildeten. W eder die Archivalien d e r Stadt Sandwich noch  
d ie D okum ente d e r C inque Ports10 en tha lten  auch  n u r den  geringsten 
Hinweis au f eine V erflechtung d er hansischen  W irtschaft mit d er von 
Kent. Ganz anders w ar die Lage im Zollbezirk Ipswich, u n d  speziell in 
d e r Stadt C olchester. Die G reat an d  Petty C ourt Rolls von Ipsw ich11 
en thalten  einige Belege ü b e r Schuldgeschäfte von O tto  Bogylle,12 ü b er 
Tuchkäufe des H am burgers H einrich  von C oleyne13 u n d  ü b e r den  Ab
schluß eines Frachtvertrags zw ischen einem  Ipsw icher Kaufmann und  
zwei p reu ß isch en  Schiffern.14 Im g roßen  u n d  ganzen aber fungierte

10 KAO, Old Black Book (1431-87) Sa/AC 1; Plea Roll (1456) Sa/JB 1; T reasurer’s Rolls 
(1454/55, 1458/59) Sa/FAt 2 u n d  3. Dazu vgl. Felix H u l l , Bearb., A Guide to  the  Kent 
County Archives Office, M aidstone 1958 und  ders., Hg., First Supplement: 1957-1968, 
M aidstone 1971. Für die Cinque Ports (Sandwich, Dover, Hastings, Rye, Hythe, Win-
chelsea und Romney) vgl. ders., Hg., A Calendar of the  W hite and Black Books of the
Cinque Ports, 1432-1955 = Kent Archaeological Society, Record Series 19 und Histori- 
cal M anuscripts Commission, Joint Publication 5, London 1966; K.M.E. M urray , Hg., 
Register of Daniel Rough, Common Clerk of Romney, 1352-1380 = Kent Archaeologi
cal Society, Record Series 16, London 1945; und dies., The Constitutional History of 
th e  Cinque Ports = University of M anchester, Historical Series 68, M anchester 1935.
11 SRO, C5/7, Great and Petty Court, t.r. Richard II; C 5/8, Petty Court, t.r. Henry IV; 
C 5/9, Petty Court, t.r. Henry V. Vgl. auch die Miscellaneous Rolls (C5/10) und  Enroll- 
m ents (C5/11).
12 SRO, C5/9 (1 Henry V) m 3-3d.

13 SRO, C5/9 (2-3 Henry V) m 17d; (3-4 Henry V) m ld  u n d  m 10.
SRO, C5/11 (35 Henry VI) m 10; am 10.2.1457 bekannte  sich de r englische Kauf

m ann William Keche zu e iner Schuld von £100, zahlbar p ro  fre ttac ione  cuiusdetn navis 
ipsorum  Burghard W ydoot e t H ans Pruse cum  sale solvendis eisdem  Burghardo Wy- 
doo t et Hans Pruce, executoribus suis a u t suo certo a tto m a to  in fra  15 dies, postquam  
dicta  navis fa ve n te  Deo a d d u c ta  fu er it in p o rtu m  de Orwelle sine d ilacione ulteriori. 
Für den  Fall d e r  Zahlungsverweigerung erklärte sich Keche im voraus mit de r Be
schlagnahm e (a tta ch ia m en tu m ) se iner Liegenschaften und  G üter in Ipswich einver
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die Stadt Ipsw ich als verkehrstechnisch günstiger Anlaufplatz für H an
sekaufleute, die ih re Produkte von do rt aus bequem  nach  London 
transpo rtieren  k o n n ten .15 In Colchester (Gft. Essex) hatte  sich hinge
gen im Laufe d er Zeit die hansische, u n d  speziell die Kölner Kauf
m annschaft stark verwurzelt. Aus den  Ipsw icher Zollabrechnungen 
geht hervor, daß das Gros des hansischen W arenverkehrs ü b e r Col
chester abgewickelt w urde .16 Die Court Rolls,17 in  d en en  d ie  Ver
handlungen  vor d en  C olchesterer Stadtgerichten pro tokolliert w u r
den, bieten  eine willkommene Ergänzung zu d en  Ipsw icher Zollab
rechnungen. Vor 1403/4 sind keine H ansekaufleute vor d en  städ ti
schen  G erichten von Colchester aufgetreten. Zwischen 1403/4  und  
1460/1 jedoch  w aren H ansekaufleute 123 mal in Rechtsstreitigkeiten 
verwickelt, 62 mal als Kläger u n d  61 mal als Beklagte. Von 66 hansi
schen  Klägern stam m ten 56 aus Köln (84,85%), zwei aus Danzig 
(3,03%) u n d  einer aus Ham burg (1,52%). Sieben (10,61%) w aren 
n ich t zu lokalisieren. Von den  62 hansischen Angeklagten w aren  39 
Kölner (63,23%). Drei w aren  H am burger (4,84%), u n d  jeweils e iner 
kam aus Danzig u n d  Lübeck (1,61%); aber 24 (38,71%) w aren  n ich t zu 
lokalisieren.

Die Analyse d ieser Prozesse ist wichtig, weil d er spätm ittelalterliche 
H andel du rch  die Bildung von Kreditketten vom H ersteller ü b e r ver
sch iedene M ittelsm änner bis hin zum K onsum enten gekennzeichnet 
w ar.18 Die Zunftzugehörigkeit der Kläger u n d  Beklagten in  C olchester

standen. Die Summe von £100 ist für Ipswich auffallend hoch: Sonst w erden in den 
Great and Petty Court Rolls wesentlich kleinere Schulden (£1 bis £10) verzeichnet. 
Daß Hans Pruce aus P reußen stammte, zeigt HUB 8.101-2, S. 74f. (6.8.1452).
15 Dazu vgl. die Verhandlung vor dem Exchequer ab  15.1.1452, bei de r Gerwyn Clyp- 
pyng die Rechtmäßigkeit de r Beschlagnahme von preußischer Asche in London be
streitet, weil sie dem Hansekaufmann Nicholaus Scholt gehörte, dessen  fa c to r  et ser
viens Gerwyn Clyppyngwar. Scholt hatte  die Fracht in Ipswich am 12.10.1451 impor
tiert und bereits am 3.1.1452 verzollt, worauf die Ware im batellum  John  Felowes nach 
London verschifft w urden: PRO, E159/228 RH m 22.
16 1458/9: 89,02% der Im- und 88,46% der Exporte; 1462/3: 59,40% bzw. 62,79%; 
1465/6: 40,43% bzw. 91,99%.
17 Es fehlen die C ourt Rolls für die Jahre 4, 10, 12-14, 17, 18, 20 und 21 Richard ü.; 3- 
4, 9-10 und 12 Heinrich IV.; 2-3, 5 und 9 Heinrich V.; und 9, 12, 19, 20, 24 und 29 
Heinrich VI. Hierzu s. B r it n e l l , Colchester, S. xiii-xvi.
18 Michael M. P o s t a n , Credit in Medieval Trade, in: EcHR 1, 1928, ND in: ders., Medie
val Trade and Finance, Cambridge/England 1973, S. 9f- Die Existenz solcher Kreditket
ten  im hansischen Londonhandel von 1457 bis 1459 ist nachgewiesen: J e n k s , Schrei
berbuch, S. 73-81.
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gibt also Aufschluß ü b er die Lieferanten u n d  K unden der H ansen. Al
lerdings n en n t das Protokoll den  B eruf d er englischen Kläger u n d  Be
klagten nicht immer. Etliche Personen lassen sich aber in den  Listen 
d e r C olchesterer Bailiffs nachw eisen.19 A ndere sind in den  Londoner 
Q uellen zu finden. D ennoch m uß man mit e iner hohen  Dunkelziffer 
rechnen: Insgesam t können  bei n u r 26 der 62 hansischen Klagen ge
gen Engländer u n d  bei 13 der 61 englischen Klagen gegen H an
sekaufleute die englischen Prozeßbeteiligten gem äß ihrer Zunftzuge
hörigkeit e ingeordnet w erden. Allerdings kann m an in d en  m eisten 
Fällen die Engländer lokalisieren: Entw eder w ird näm lich ihr W ohnort 
im Protokoll angegeben o d er man kann Rückschlüsse aus ih rer Tätig
keit als G eschw orene ziehen.

Die hansischen C olchesterfahrer haben  in  erster Linie Prozesse ge
gen Färber (7) u n d  W alker (4), aber auch gegen W eber (1), D rapers 
(1), M ercers (2),20 Zinngefäßhändler (1) u n d  Stockfischhändler (1) 
angestrengt. Zählt man die Fälle hinzu, bei d en en  die den  hansischen  
Klägern zustehenden  Verbindlichkeiten aus dem  Verkauf von Waid (4) 
en tstanden  sind o d er bei denen d er englische Beklagte Tuch als Si
cherheit hin terlegen m ußte (5), so w ird deutlich, daß die ganz ü b e r
w iegende M ehrheit d er von H ansekaufleuten angeklagten Engländer 
d en  tuchverarbeitenden  o d er mit Tuch h andelnden  Zünften angehör
ten  (22 von 26 hansischen Klagen, Dunkelziffer: 36). Die Belieferung 
d er tuchverarbeitenden  G ewerbe insbesondere  mit Färbem itteln 
stellte offenbar einen  wichtigen Bestandteil des hansischen  Col- 
chesterhandels dar. Ebenso bed eu ten d  w ar d er Erw erb d e r fertigen 
Laken für die Hansen: Die Engländer, die gerichtlich gegen die H an
sekaufleute in C olchester vorgingen, gehörten  überw iegend  den  
T uchhandelszünften an. Drei Klagen w urden  von D rapers erhoben ,

19 Henry H a r r o d , Bearb., Calendar of the Court Rolls of the  Borough of Colchester 
with Lists of Bailiffs and Mayors to the Present Year, Colchester 1865, S. lff. Über die 
Dienstpflichten von Bailiffs in Städten, die keine eigene Grafschaft bildeten, s. Edwin 
T. M e y er , Boroughs, in: J.F. W illard e t al., Hgg., The English Governm ent a t Work, Bd. 
3: Local Administration and Justice = Mediaeval Academy of America, Publication 56, 
Cambridge/Mass. 1950, S. 106ff. und Helen M. J e w ell , English Local Administration in  

th e  Middle Ages, Newton Abbot und New York 1972, S. 57ff. et passim . Seit de r Zeit 
Richards I. genoß Colchester eine gewisse Autonomie innerhalb der Grafschaft Essex: 
Calendar of C harter Rolls Preserved in the Public Record Office, 6 Bde., London 1903- 
27, Bd. 6, S. 83-5. Über die Colchesterer Verwaltung s. B r it n e l l , Colchester, S. 24-34, 
115-30 und 218-35 mit der dort zitierten Literatur.

Über den Unterschied zwischen Drapers und Mercers v g l. J e n k s , Schreiberbuch, S. 
82f. und die d o rt zitierte Literatur.
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eine jeweils von einem  M ercer u n d  einem  mercator. K orduanleder- 
händ ler streng ten  drei Prozesse an, W eber zwei u n d  Färber, W alker 
u n d  Schiffer (sb ipm an ) je einen. Die h o h e  Dunkelziffer (48 von 61 
Fällen) m ahnt h ier zu r Vorsicht, d och  ist d e r  Vergleich mit L ondon21 
aufschlußreich. In C olchester zählten die D rapers, die w oh l mit w en i
ger w ertvollen Laken handelten , zu den  b ed eu ten d sten  L ieferanten 
d e r H ansekaufleute, w ohingegen in London die M ercers, d ie H andels
vorrech te  bezüglich d e r w ertvolleren T ücher genossen ,22 d ie  fü h ren d e  
Rolle spielten.

Die Ipsw icher Zollakten bestätigen die Schlüsse, d ie  w ir aus d en  
C olchesterer C ourt Rolls gezogen haben. D er hansische Färbem ittel
im port23 konzen trierte  sich w eitgehend au f C olchester (Tabelle 41). 
H ier genossen  die H ansen  mit 99,58% (1458/9), 98,28% (1462 /3 ) 
bzw. 94,93% (1465 /6 ) aller Farb- u n d  Beizstoffeinfuhren ein M ono
pol. E benso dom in ierten  die H ansen bei d e r A bnahm e d e r Fertigpro
dukte  (Tabelle 42). Beim Export d e r Textilien von T uchhersteilem  in 
Suffolk, dem  H interland  d er Stadt Ipswich, lagen die einheim ischen 
T uchexporteure  zunächst in Führung (1458/9), ab er die H ansen setz
ten  sich in  d en  1460er Jah ren  auch hier durch . Bei d er A usfuhr von 
Tuch aus Essex, dem  H interland d er Stadt Colchester, h errsch ten  sie 
eindeutig  vor.

21 Ebenda, bes. Tabelle 6, S. 83.
22 J e n k s , Schreiberbuch, S. 83 und  Anm. 39 mit der d o rt zitierten Literatur.
23 Die W aidsorten aus den  hansischen Gebieten kann man aufgrund der M aßeinheit 
(va t/Faß  statt T onnen /pipe, was in Toulouse und Um gebung gebräuchlich war) e r
kennen. Die nähere  U ntersuchung zeigt, daß der hansische Waid in zwei Preisklassen 
einzuteilen ist: "Ham burger” Waid, der aus der Erfurter Gegend stammte, kostete 
£ 3 /va t  und der Jülicher SA /vat. Beide W aidsorten m üssen auf den B rabanter Messen 
um geschlagen w orden sein. Zwischen 1458/9 und 1465/6 liefen insgesamt 30 Schiffe, 
in die Hansekaufleute Beiz- und Färbemittel aufgegeben hatten , den Zollbezirk Ips
wich an. Die hansischen Befrachter stam m ten in zwei Dritteln der Fälle (20 von 30 
Schiffen) sowohl aus den  osthansischen (Hamburg, Lübeck) als auch aus den w est
hansischen Städten (Köln, Nimwegen). In 27 (90%) dieser 30 Schiffe h a tten  auch Eng
länder o d er sonstige Ausländer Fracht aufgegeben. Betrachtet man n u n  allein die 23 
Schiffe, mit denen  Waid nach dem Zollbezirk Ipswich transportiert w urde, so ergibt 
sich, daß zwar n u r  in sechs Schiffen sowohl "Hamburger" als auch Jülicher Waid trans
portiert w urde (26,09%), ab er von den 17 Schiffen, die lediglich e ine  W aidsorte an 
Bord ha tten , zählten Ost- und  W esthansen in 12 Fällen (70,59%) zu den  Befrachtern. 
In insgesam t 15 de r 23 Fälle (88,24%) hatten  auch Engländer oder sonstige Ausländer 
Fracht aufgegeben. Eine derartige Mischung von Personen und Frachtgütern war n u r 
auf den  B rabanter M essen anzutreffen.
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Tabelle 41: Färbemitteleinfuhren nach Ipswich 
I P S W I C H

Einfuhrartikel Hansen

29.11 1458-299-1459

Waid 18,5 vat

(Wert) £63 10s
Krapp 6 bale

(Wert) £12
Alaun

(Wert)
SUMME £75 10s

28.4.1462-10.7.1463

und Colchester
C O L C H E S T E R

Nichthansen Hansen Nichthansen

Waid

(Wert)
Krapp

(Wert)
Alaun
SUMME

49 vat

£147 
10 pokes

£20

£167

299.1465-29 .91466

Waid
(Wert)
Krapp
(Wert)
Alaun
(Wert)
SUMME

2914 vat 
£88 10s
43 pokes 
£86

£174 10s

18 bale

£30 10s 
5001b

£3 16s 8d 
£34 6s 8d

2 vat 

£6

13 bales
1 balet
2 pokes
2 pokes dust 
2 bales dust 
£21 10s

£27 10s

138 vat 
22 pipe 
10 barrel 
£595 
14 bale 
3 poke 
£28
2 balette 
1 bale 
£6 10s
£629 10s

119 vat 
20 Vi sack 
2 pipes 
£468
15 bales

£28

£496

121 vat 
£484

1 pipe 
£3
£487

2 bale 

£2 13s 4d

£2 13s 4d 

100 ponte Ile

£1 13s 4d
16 bales
1 bareil
2 pokes 
1 poke 
unberowed 
£23 13s 4d

£25

13 bales 
£26

£26
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Tabelle 42: Tuchexporte über den Zollbezirk Ipswich (Ausfuhren über Col
chester in Fettdruck)
Akte und Datum Gesamtexport Hansen Engländer Ausländ.
E122/52/42
29.11.1458-29.9.1459

1281-18 86,93% 13,07% —

E122/52/42 
29.11.1458-299 1459

555 22,16% 77,84%

E 122/52/44, 45 & 46
E122/176/6
28.4.1462-10.7.1463

1037 86,55% 13,06% 0,39%

E122/52/44, 45 & 46
E122/176/6
28.4.1462-10.7.1463

462 81,38% 8,77% 9,85%

E 122/52/48  & 49 
29.9.1465-29.9.1466

4287-20 97,74% 1,63% 0,63%

E122/52/48 & 49 
299.1465-299.1466

472 79,87% 16,74% 3,39%

Fragen w ir u ns nun , w elchen S tellenw ert die V ersorgung d e r T uch
industrie  u n d  die A bnahm e d er fertigen T ücher im Rahm en des hansi
schen  Ipsw ichhandels hatten . R ohm aterialieneinfuhren u n d  Lakenaus
fuhren  in  C olchester allein m achten 76,93% des gesam ten hansischen 
Umsatzes i.j. 1458 /9  aus. R echnet m an d en  geringeren H andel mit 
Waid, Krapp, A laun u n d  Laken ü b er d ie  Stadt Ipsw ich hinzu, so 
kom m t m an au f 84,97% des gesam ten hansischen  W arenverkehrs in 
diesem  Jahr. Die Ziffern für die Jah re  1462/3  (52,11% bzw. 72,69%) 
u n d  1465 /6  (68,18% bzw. 75,79%) sind m it dem  Ergebnis für 1458/9 
vergleichbar. D er hansische Ipsw ichhandel bestand  im w esentlichen 
aus dem  Tausch von Rohm aterialien für d ie  örtliche Tuchindustrie  ge
gen d e ren  Fertigprodukte.

Um die V erw urzelung d er H ansen im W irtschaftsraum  Essex zu e r
klären, m uß m an die hansischen  Farb- u n d  Beizstoffeinfuhren näher 
u n te rsu ch en  u n d  dabei zw ischen K ölnern u n d  N ichtkölnem  differen
zieren (Tabelle 43). Bei d en  Im porten  nach  C olchester lagen die Köl
n e r in d e r  Regel deu tlich  h in ter den  an d eren  hansischen  Lieferanten, 
führten  ab e r e indeutig  bei d er A usfuhr von Laken und  beim  D etailver
kauf von Färbem itteln  an  die ö rtlichen  Färber, wie aus d en  Protokol
len  d e r C olchesterer S tadtgerichte hervorgeht: An sieben  hansischen  
Klagen gegen Färber w aren  ach t Kölner u n d  ein einziger N ichtkölner 
beteiligt. An vier Klagen w egen N ichtzahlung e iner Schuld, die aus 
dem  V erkauf von W aid en tstanden  war, w aren  n u r Kölner beteiligt. Es 
ha t d en  A nschein, als ob  n u r die Kölner in  C olchester u n d  Um gebung
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verw urzelt w aren. In  diesem  Zusam m enhang sind zwei Aspekte zu  e r
örtern : die Kölner H andelsagenten in C olchester und  d er Aufbau ei
nes Tuchverlags in  Essex u n te r Kölner Regie.

Tabelle 43: Kölner als Färbe- und Beizmittellieferanten und Tuchabnehmer 
im Zollbezirk Ipswich (Colchesterer Ziffern fettgedruckt)
Akte und Datum Hansische Kölner Kölner Anteil

Färbe- und 
Beizmittelimporte

Anteil am hansischen 
Tuchexport

E122/52/42
29.11.1458-29.9.1459

£698 10s 42,66% -

E122/52/42 
2 9 1 1  1458-29.9.1459

£629 10s 40,77% 69,67%

E122/52/44, 45 & 46
E122/176/6
28.4.1462-10.7.1463

£663 44,95%

E122/52/44, 45 & 46
E122/176/6
28.4.1462-10.7.1463

£496 60,08% 71,31%

E122/52/48 & 49 
29.9.1465-29.9.1466

£661 10s 72,41%

E 122/52/48 & 49 
299.1465-29.9-1466

£487 98,36% 63,80%

Daß Kölner H andelsagenten in C olchester ansässig w aren  u n d  im 
Auftrag anderer, auch  Nicht-Kölner H ansekaufleute Frachtgüter in 
Empfang nahm en, veräußerten  u n d  ggf. nach  London w eiterleiteten , 
zeigt eine V erhandlung vor dem  Exchequer. Am 16.4.1448 u n te rrich 
te te  d er Kölner Kaufmann Rüdiger Rinck (Roger Ryng bzw. Rynck in 
englischen Q uellen) d en  Exchequer von d er Beschlagnahm e einiger 
T ücher in H arw ich (Suffolk) durch  den  königlichen Zollfahnder T ho
mas Proudm an im D ezem ber 1447. Rinck sagte aus, daß  die besagten  
20,5 N orm tücher dem  Danziger Kaufmann Jo h an n  Swart gehörten  u n d  
ihm die Ursache für die Beschlagnahm e unbekann t sei. Am 23-6.1448 
teilten d er Zollfahnder u n d  einer d er Ipsw icher Zöllner dem  Exche
quer auf Anfrage mit, daß  20,5 unterschiedlich  blaugefärbte Laken im 
W ert von £21 15s 6d  am 14.11.1447 als unverzolltes u n d  som it d er 
Krone verfallenes Gut beschlagnahm t w orden  seien. Gem äß d e r in 
solchen Fällen üb lichen Praxis habe d er Zollfahnder das T uch  du rch  
vier unbescho ltene  M itglieder der einschlägigen Zunft schätzen lassen. 
Zum Beweis d er Unrechtm äßigkeit d e r Beschlagnahm e w ies Rinck bei 
d e r nächsten  V erhandlung vor dem  Exchequer d arau f hin, daß  d er Ei
gentüm er d er Ware, der Danziger Kaufmann Joh an n  Swart, ihn  als sei
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n en  H andelsagenten  (factor) mit der Verschiffung des Tuches ü b e r 
Ipswich beauftragt habe. Er habe die Ipsw icher Zöllner h iervon re c h t
zeitig in K enntnis gesetzt, die Laken zusam m en mit ihnen  auf £21 15s 
6d  geschätzt u n d  von ihnen  am 13-10.1447 eine Zollquittung (cocket) 
erhalten, die e r  n u n  dem  Exchequer vorlege.24

Dies ist das einzige Mal, daß  eine G eschäftsverbindung zw ischen 
dem  Kölner Rüdiger Rinck und  dem  Danziger Jo h an n  Swart nach zu 
w eisen ist. Rinck, offenbar Mitglied d er gleichnam igen Kölner Kauf
mannsfamilie,23 trat sonst stets mit Fam ilienangehörigen o d e r mit d er 
wirtschaftlich u n d  verw andtschaftlich eng verbundenen  Kölner Kauf
m annssippe Blitterswijk in England wie au f dem  K ontinent auf.26 J o 
hann  Swart ist ansonsten  n u r mit D anzigem  nachzuw eisen.27 Ich b e 
zweifele daher, daß  zw ischen d en  beiden  eine langfristige H an
delspartnerschaft bestand , und  halte Rinck vielm ehr für einen  d er in 
C olchester ansässigen Kölner H andelsagenten. Seine Tätigkeit als fa c 
tor ist eindeutig  gegen Ende April 1447, also knapp sechs M onate vor 
d er m ißglückten Tuchausfuhr, zu belegen. In einem  Brief an d en  Köl
n er Rat nan n te  das Londoner Kontor Rüdiger Rinck n eben  den  a n d e 

24 PRO, E159/224 RP m 11. Das Protokoll bricht an diesem Punkt ab, ohne  daß zugun
sten einer de r Parteien entschieden w urde. Farbstoffe und Färbetechniken: C arus-W il

s o n , Medieval M erchant Venturers, S. 216-8, 221 und 228-30.
23 Über ihn und seine Familie s. Ir sig l e r , Wirtschaftliche Entwicklung, S. 148 Anm. 152 
et p a ss im ; ders., Soziale W andlungen in der Kölner Kaufmannschaft im 14. und 15. 
Jahrhundert, in: HGB11 92, 1974, S. 76f.; und ders., Hansekaufleute: Die Lübecker 
Veckinchusen und die Kölner Rinck, in: Hanse in Europa, S. 313-27.
26 Über die Familienfirma s. Ir sig l e r , Wirtschaftliche Entwicklung, S. 189. Über die 
Verwandtschaftsbeziehungen (Johann Rinck war in e rster Ehe mit Geirtgin van Blit
terswijk verheiratet) s. ders., Die Lübecker Veckinchusen und die Kölner Rinck, S. 313. 
Johann Rinck klagte gemeinsam mit Rüdiger Rinck vor dem Colchesterer Gericht am 
11. und 18.11.1448: CCtrRO, CR 64 m 5d & m 6. Am 21.11.1436 empfing Rüdiger als 

fa m u lu s  von Johann Rinck einen Teil der A nnuitätszahlungen und der Mitgift der mit 
Pfalzgraf Ludwig III. verheirateten Tochter Heinrichs IV., Blanche von Lancaster, beim 
Exchequer: Foedera (H) 5 /1 , S. 36. Am 1.6.1449 w urden Rüdiger Rinck und Heinrich 
Blitterswijk zwischen Beveren und Antwerpen au f ihrem  Weg zur Antwerpener
Pfingstmesse vom Kapitän von Ruppelm onde ausgeraubt: HR 2.7.528 § 5, S. 826f.
27 Im Mai 1431 kaufte e r  zusammen mit dem Danziger Gaspar Molner in London einen 
Schiffsanteil von zwei L ondonem  (PRO, C l/1 2 /1 5 3 ). Am 19.7.1434 trat e r  als Gläubi
ger des Danziger Schiffers Matthias Niendank auf (CCR 1429-35, S. 317). Der Danziger 
Johann Swart ist von dem Johann Swart zu unterscheiden, der in Kölner Kreisen in 
London auftrat (PRO, KB145/6/6: 7.7.1430; CPM 4, S. 76f.: 19.1.1419; CPM 4, S. 76f. 
(ein w eiterer Fall): 19.1.1419). Ein Rigaer Kaufmann gleichen Namens kam i.J. 1404 bei 
einem  Angriff englischer Piraten ums Leben (K u n z e , Nr. 316 § 116, S. 254).
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ren  Kölnern Konrad Rosse und  G erhard van H erle als die Kaufleute, 
die kurz vor dem  30.4.1447 in Colchester von d er Gefolgschaft des 
Duke o f Buckingham tätlich angegriffen und  zur Stellung e iner Bürg
schaft gezw ungen w orden  waren. Wichtig an  diesem  Vorfall ist die 
Feststellung des Kontors, die Leute des Herzogs bebben de buse unde  
guderen der vorscreven ju w er  bürgere unde erer meesters bynnen  
Colcester vorscreven ingesegelt unde bebben ere slottele van en ge
nanten unde degudere  in eregew altgenanten.2* Die drei Kölner h a t
ten  also n icht n u r eigene Keller zur kurzfristigen U nterbringung von 
H andelsw aren, sondern  sogar H äuser gem ietet o d e r gekauft.29 Das 
Londoner Kontor stellte w eiter ausdrücklich fest, daß  die H andelsgü
ter nicht n u r den  drei Kölnern, sondern  auch  'ih ren  M eistern’ gehö r
ten. Daß dam it nicht lediglich die Prinzipale von Rinck, Rosse u n d  van 
H erle gem eint w aren, zeigt die erste Bitte des Kontors an d en  Kölner 
Rat. Nachdem  der D eutsche Kaufmann seine vergeblichen B em ühun
gen um A ufhebung d er Beschlagnahm e sow ie um  Schadenersatz auf
gezählt hatte, begründete  e r sein Schreiben an  d en  Kölner Rat mit den  
W orten: D it scrive wy j u  erbaren heren, up d a t g ii moeghen 
warschouwen ju w en  coppman, d a t he se, wo he siin  guet hersende.30 
Nun reichten die G eschäftsverbindungen von Rinck, Rosse und  van 
Herle in die höchsten  Sphären der Kölner W irtschaft hinein. Rinck 
war, wie erw ähnt, Faktor des Kölner Kaufmanns Johann  Rinck. G er
hard  van H erle ist in d ieser Zeit zweimal als beso ldeter H andelsagent 
der Kölner Kaufleute Bertolt Q uestenbergh u n d  Johann  u n d  Robert 
Blitterswijk bezeugt, die un tere inander verschw ägert w aren  u n d  
nachw eislich im Englandhandel eng zusam m enarbeiteten .31 Schließ
lich ist Konrad Rosse zw ischen 1436 und  1443 m ehrfach als fa m u lu s  
des Kölner Kaufmanns Joh an n  Dasse zu belegen.32 Doch die W arnung,

28 HR 2.3.286, S. 170f.
29 Eine Bestätigung kann man den Colchesterer C ourt Rolls en tnehm en. Am 
28.8.1453, also wenige Jahre später, w urden bei einem Hausverkauf in de r Allerheili
genpfarrei in Colchester Rüdiger Rincks Haus und G rundstück als Anrainer des ü ber
tragenen Grundstücks genannt: CCtrRO, CR 66 m 24d.
30 HR 2.3.286, S. 170f.

31 Gerhard van Herle als Handelsagent i.j. 1445: Kuske 1.1082-3, S. 376. Verwandt
schaftsbeziehungen zwischen Bertolt Q uestenbergh und der Familie Blitterswijk: 
Kuske 1.1233, S. 436. Geschäftsverbindung Questenbergh-Blitterswijk: HR 2.7.488 § 
98, S. 736; CPR 1441-6, S. 108; Kuske 2.24, S. 14f. und 2.47, S. 22f.; HUB 8.12, S. 6 und 
8.272-3, S. 193; und HR 2.3-361, S. 308f.
32 Foedera (H) 5 /1 , S. 36; HUB 7.1.291, S. 143f.; Smit 2.1244, S. 771f.; CLRO, 
M C I/3/160.
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'd aß  d er Kaufmann zusehe, w o e r seine G üter h in sch icke’, d ie  das 
L ondoner Kontor du rch  den  Kölner Rat an  d ie örtliche Kaufm ann
schaft richtete, hä tte  sich erübrigt, w enn  n u r  die Prinzipale von Rinck, 
Rosse u n d  van H erle au f derartige G efahren hingew iesen w erd en  soll
ten, d en n  diese w aren  sicherlich o h neh in  sch o n  längst von ih ren  Fak
to ren  in aller Ausführlichkeit u n te rrich te t w orden . Die W arnung kann 
sich daher n u r an die Kölner gerichtet haben , die gerade e in  Kommis
sionsgeschäft mit d iesen  H andelsagenten  in  C olchester erw ogen. Ich 
halte es für sehr w ahrscheinlich, daß  sich n ich t n u r K ölner eines in 
Colchester ansässigen H andelsagenten  bed ien ten , so n d ern  auch an 
d ere  H ansen, wie z.B. Johann  Swart aus Danzig. Rüdiger Rincks Be
haup tungen  vor dem  Exchequer sind n u r im Rahmen e in er solchen, 
dem  Kommissionsgeschäft n ah esteh en d en  H andelsagententätigkeit 
verständlich. Wie sollte man sonst erklären, daß  Rinck 1436 als fa m u 
lus  seines V erw andten Joh an n  Rinck bezeugt w ird, sich d an n  1447/8  
für den  Faktor des Danzigers Joh an n  Swart ausgab u n d  schließlich 
kaum  sechs M onate später w ieder mit Jo h an n  Rinck vor dem  Col- 
chesterer Stadtgericht klagte? Die Kölner w aren  jed o ch  n ich t die e in
zigen ausländischen  Kaufleute, die in England ansässige H andelsagen
ten  unterh ielten . Paulo Morelli ü b te  ü b er viele Jah re  hinw eg diese 
Funktion für die eigenen concittadini aus Florenz u n d  für andere  Ita
liener in  Southam pton  aus.33

W enden w ir uns n u n  dem  zw eiten Aspekt d e r Kölner V erw urzelung 
im W irtschaftsraum  C olchester zu: Etliche Belege sp rechen  für die Exi
stenz eines Tuchverlagssystem s u n te r Kölner Regie. Am 4.2.1404 e r
h o b  Jo h an n  Vridach, d e r aller W ahrscheinlichkeit nach  Kölner w ar,34

33 R u d d o c k ,  Italian M erchants, S. 96-106.34
Ein Kölner Ratsherr nam ens Herm ann Vridach ist im frühen 15. Jah rhundert be

zeugt: Klaus M il it z e r , Hg., Die verm ögenden Kölner, 1417-1418: Namenlisten einer 
Kopfsteuer von 1417 und  e iner städtischen Kreditaufnahm e von 1418 = MittStAK, Heft 
69, 1981, S. 83, Nr. 20 und  S. 260, Nr. 32; Wolfgang H e r b o r n , Die politische Führungs
schicht de r Stadt Köln im Spätmittelalter = Rheinisches Archiv 100, Bonn 1977, S. 540 
et passim . Ein Kölner W einhändler Johann  Vridach ist im d ritten  Viertel des 15. Jahr
h u n derts belegt: Ir s ig l e r , W irtschaftliche Stellung, S. 268-70; Margret W ensk y , Die 
Stellung de r Frau in de r stadtkölnischen Wirtschaft im Spätmittelalter = QFhG NF 26, 
Köln/Wien 1980, S. 271f. Unser Johann  Vridach ist w eder in den Kölner Neubürgerli
sten  (Hugo St e h k ä m pe r , Bearb., Kölner Neubürger, 1356-1798, 4 Bde. = MittStAK 61-4, 
1975-83) noch in den Brügger W eineinfuhrregistem  der Jahre 1415 und  1419 (StA 
Brugge, Wijnaccijs, Dossiers, 1415 und 1419) nachzuweisen, wo man e inen  Beleg über 
einen Kölner W einhändler verm utet hätte. Ein aus Frankfurt a.M. eingew anderter 
Conrad (Cord) Vridach ist in Lübeck bezeugt, und  zwar zunächst als Bürger von Frank
furt (LUB 5.620, S. 706f.: 17.7.1417; LUB 6.17, S. 17f.: 29.3.1418; LUB 6.50, S. 88f.:



388 P e r io d iz it ä t  d e s  h an sisch en  E nglan dhandels

Anklage in C olchester gegen den  Walker Jo h n  Payn, dem  e r detentio  
catallorum  vorwarf, d.h. die unrechtm äßige Zurückhaltung von ihm 
anvertrautem  Eigentum. Vridach begründete  seine Anklage so: 

quod  circa fe s tu m  S. Katharine anno regni Regis Henrici /V" post 
conquestum  qu in to  [ca. 25.10.1403] in  Estward Colchestr’ d ictus  
Johannes Fryday trad id it et deliberavit prefato Johanni Payn  
unam  dozenam  p a n n i de grey russet stricti precij 12s a d  
sufficienter fu lla n d u m  et post fu lla tu ra m  eiusdem  eidem  Johanni 
Fryday sufficienter fu lla to s  deliberandum  citra fe s tu m  N ativita tis  
D om ini tunc proxim e sequens [25.12.1403] deliberare. Et licet etc. 
tam en etc. sed etc. a d  dam pnum  dicti Johannis Fryday 20s.35 
Bevor man die B edeutung dieser Anklage herausarbeiten  kann, sind 

einige Erläuterungen erforderlich. Russets w aren rech t rau h e  u n d  
preisw erte W ollgewebe, die im 13 Jah rh u n d ert vielfach zu Kirchen
festtagen an die Armen verschenkt w urden  36 Im Gegensatz zu an d e 
ren  Russets, die in England als die charakteristischen K leidungsstücke 
der Ärmsten und  Dem ütigsten (OFM, Lollarden) galten, w aren  die in 
Colchester seit dem  13 Jah rh u n d ert hergestellten Laken keine Billig
artikel. Allein die Tatsache, daß sie im späten  14. Jah rh u n d ert nach 
allgemein anerkann ten  Standards hergestellt u n d  sogar im A usland zu 
M arkenartikeln w urden , spricht für ihre Güte. Die C olchesterer Rus
sets verbanden  som it eine höhere  Qualität mit dem  gleichen Symbol
w ert rauherer G rautücher. Gem essen daran  w aren sie seh r preis
w ert.37 Johann  Vridachs Russets w urden  außerdem  als stricti ( ’straits’)

1.91418; LUB 6.73, S. 115: 20.12.1418) und dann von Lübeck (LUB 6.413, S. 436: 
26.4.1422). Unser Johann Vridach ist außer in Colchester auch in Boston (i.J. 1407: 
HUB 5.779, S. 407; PRO, C76/71 m 6; E122/7/17 m 3; E 122/8/7  m 4-4d; E122/8/21 m 
2d; E122/8/25 m 1) und Yarmouth (NRO, Y /C4/90 m 10; Y/C4/91 m 12) nachzuwei
sen.
33 CCtrRO, CR 33 m 18d (10.3.1404). Die Klage war schon am 4.2.1404 e rhoben  w or
den (ebenda m 13d). Der letzte Satz, der in verkürzter Form die bei Schuld- und de
tentio catallorum-Klagen üblichen Schritte aufzählt, läßt sich folgendermaßen auflö- 
sen und übersetzen: 'Und obwohl [öfters dazu aufgefordert, hat er] dennoch  [die Tü
cher nicht ausgehändigt,] sondern  [alles abgestritten, w odurch] dem Johann  Fryday
Schaden in Höhe von 20s [entstanden ist]’. Am 17.3-1404 w urden die Geschworenen 
zusammengerufen: CCtrRO, CR 33 m 19- Der Ausgang des Prozesses ist jedoch nicht
bekannt.
36 C a ru s -W i ls o n ,  Medieval M erchant Venturers, S. 213-5.

Vgl. ebenda und B r it n e ll , Colchester, S. 55-8. Im übrigen können w ir sicher sein, 
daß graue Colchesterer Russets, wie z.B. die von Johann Vridach, nicht mit den billi
gen G rautüchem  identisch waren, die aus Polen stam m ten und in den hansischen 
Quellen zu finden sind: T o e p p e n  2, S. 111 und B r it n e l l , Colchester, S. 55-60.
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beschrieben , d .h., daß  sie schm äler w aren  (0,75 yards o d e r 68,58 cm) 
als die N orm tücher (1,5 yards o d er 137,16 cm ).3® Schließlich w u rd en  
sie als grau bezeichnet. D iesen für die C o lchesterer Russets üb lichen  
Farbton e rre ich te  man, indem  die Wolle bzw. das Tuch zunächst mit 
e iner schw achen Waid- u n d  dann  mit e iner schw achen K rapplösung 
gefärbt w urde. Es gehörte  zu d en  Preisvorteilen d er C o lchesterer 
T uchindustrie, daß  n u r verhältnism äßig geringe M engen Waid u n d  
Krapp für die Färbung erforderlich  w aren. Wie o ben  festgestellt, besa
ß en  die hansischen  C olchesterfahrer -  zum indest um die Mitte des 
15. Jah rh u n d erts  -  eine M onopolstellung bei der Belieferung d er Col
ch esterer Färber mit d iesen  beiden  Farbstoffen.

N un m uß m an feststellen, an w elchem  Punkt Joh an n  Vridach in den  
P roduktionsprozeß  eingriff.39 In C olchester w urde  die Wolle zunächst 
gew aschen, gekäm m t,40 gefärbt und  gesponnen. Das Färben41 des 
W ollgarns vor dem  W eben w ar sonst n u r bei kostbareren  Textilien üb-

38 **Uber die Tuchgrößen in England s. B r id b u r y , S. 106-11. Über Colchester vgl. B r it - 

n e l l , Colchester, S. 5 8 .
39 Um m öglichen M ißverständnissen vorzubeugen, betone ich, daß ich mit dem 
'Eingreifen' Johann  Vridachs natürlich nicht meine, daß er dem Walker besondere In
struktionen erteilte, die von dem abwichen, was der W alker als sachgem äße Arbeit be
trachtet hätte. Allerdings ist denkbar, daß hansische Kaufleute englischen W ebern be
sondere  Instruktionen erteilten. Am 27.5.1426 stellte z.B. der Deutsche Kaufmann in 
Brügge in einem  Schreiben an den Stadtrat von Riga fest, daß er des öfteren verboten 
habe, englische Tücher in de r Yperschen Weise zu falten und zu färben, was dennoch 
offensichtlich geschehen sei, da diese nachgem achten Laken in Riga aufgetaucht seien: 
LivUB 1.7.468, S. 321f.; HR 1.8.5, S. 5. Die Hansekaufleute, die derartige Tücher engli
scher H erkunft nach Riga im ponieren wollten, m üssen dem nach den englischen Fär
bern  und Tuchpackem  genaue Anweisungen gegeben haben.
40 Man kämmte die Wolle mit ’cardes’, bevor sie gesponnen w urde. Cardes bestanden 
aus einem flachen Stück Holz (ca. 3 x 16 cm), an dem ein Lederriemen befestigt 
w urde, der mit D rahthaken besetzt war, die zur Mitte hin orientiert waren. Mit zwei 
Cardes w urde die Wolle bearbeitet, gekämmt und entknotet, damit sie leichter 
gesponnen w erden konnte. Die Erklärung von W a r n er , Libelle, S. 75 (Anm. zu Z. 311)
sowie S. 107, s.v. carde, ist falsch.
41

Zur Färbung allgemein s. Ir sig l e r , W irtschaftliche Stellung, S. 48f.; J.L. Bo u l t o n , The 
Medieval English Economy, 1150-1500, London 1980, S. 154f.; C arus-W il s o n , Medieval 
M erchant Venturers, S. 184ff.; G. d e  P o e r c k , La draperie medievale en  Flandre e t Ar
tois: Technique e t term inologie = Rijksuniversiteit te Gent. Werken uitgegeven door 
de  Fakulteit van de  W ijsbegeerte en  Letteren 110, Brügge 1951, S. 150-98; und W alter 
E n d r e i , L’evolution des techniques du  filage et du  tissage du moyen äge ä la revolution 
industrielle, übers. J. T akacs = Industrie e t artisanat 4, Paris 1968. Über d ie in Colches
te r  üblichen Arbeitsvorgänge s. B r it n e l l , Colchester, S. 74-9.
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lieh.42 D anach w urde die Wolle gew oben u n d  das Rohgew ebe gewalkt, 
um  es von Fett zu befreien  u n d  zu verfilzen.43 D ann w urde  das n och  
nasse Tuch auf einen  Rahmen gespannt u n d  gekardet, d.h. w ieder 
aufgerauht, indem  es mit sog. ’backhandels’44 gerieben w urde, an 
d en en  K ardendisteln (dipsacus fu llo n u m  = ’teasel’ bzw. ’fuller’s 
teasel’) befestigt w orden  w aren. Das A ufrauhen zog einzelne Fasem  
aus dem  G ew ebe hoch, die dann  abgeschnitten  w urden  (das Sche
ren). Je  öfter das Tuch gekardet u n d  geschoren w urde, desto  w eicher 
u n d  glänzender w urde es.

Die Laken, die Vridach zum Walken gab, w aren also gerade vom 
W eber gekommen. Nun geht die Vergabe eines so lchen  Auftrags w eit 
ü b e r das hinaus, was m an von einem  ausländischen Kaufmann erw ar
ten  w ürde, d er in e iner frem den Stadt Tuch erw irbt. D ieser w ird  sich 
n u r für das E ndprodukt in teressiert u n d  keine Aufträge vergeben h a 
ben , die d en  H erstellungsprozeß betrafen. Jo h an n  Vridrach griff je 
d och  an einem  rech t frühen  Punkt in die T uchproduk tion  ein. Man 
kann seinen W alkauftrag n u r als Beleg für eine tuchverlegerische Tä
tigkeit in C olchester w erten. O b er freilich auch  das W aschen, Käm
m en, Spinnen u n d  W eben der Rohwolle in verlegerischer Eigenregie 
hatte, läßt sich anhand  d ieser Klage n icht feststellen.

Die juristische Position des Kölners ließ freilich zu w ünschen  übrig. 
Jo h an n  Vridach hatte  Anklage w egen detentio  catallorum  e rh o b en  
u n d  behaup tet, daß  ihm d er W alker die Laken nach dem  W alken n ich t 
w ieder ausgehändigt habe. D araufhin räum te Jo h n  Payn ein, daß  sich 
d ie  T ücher tatsächlich n och  in seinem  Besitz befänden, sie jed o ch  das 
Pfand für e in  D arlehen von 6s 4d seien, das e r dem  Kläger gew ährt 
habe. Er denke n ich t daran , die Laken zurückzugeben, bevor n ich t die 
Schuld beglichen sei.43 Nun kam es au f die Entscheidung d e r Ge
schw orenen  an. Die Gefahr für d en  ausländischen Kaufmann lag 
darin , daß  die G eschw orenen, allesamt N achbarn des Angeklagten, ih-

42 Gegen Ir s ig l e r , Wirtschaftliche Stellung, S. 47-9 und 93-5, s .  M u n r o , Medieval Scar- 
let, in: H arte  und Po n t in g , Hgg., Cloth and Clothmaking, S. 53f- und Tabelle 3-12, S. 
52.
43

D arüber s. C arus-W il s o n , Medieval M erchant Venturers, S. 184ff., und  Ir s ig l e r , Wirt
schaftliche Stellung, S. 46f.
44 Dazu s . C arus-W il s o n , Medieval M erchant V enturers, S. 231- 
43 Et dicit, quod  d ictam  dozenam  p a n n i sibi trad itit nom ine pignoris p ro  6s 4d, quos, 
quandocum que eos satisfacere velit, certam  dozenam  p a n n i eidem deliberatam  quas  
n o n d u m  accessit a d  satisfacere et sic hucusque nom ine pignoris custod it et non  
alium  intendit: CCtrRO, CR 33 m 18d.
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ren  M itbürger n ich t im Stich lassen w ollten u n d  som it dem  A usländer 
von vornherein  keinen G lauben schenken  w ürden.

Ein an d erer Beleg zeigt, daß  sich Kölner V erleger d ieser G efahren 
du rchaus bew uß t w aren. Am 13-7.1458 e rh o b  d e r Kölner Kaufmann 
E berhard  Cryte Anklage gegen Thom as Peverelle d.J., e inen  W alker aus 
East B ergholt (Gft. Suffolk), d e r ihm 7 Mark sterling (£4 13s 4d) schu l
d e te .46 In d e r  H auptverhandlung  sagten die zw ölf G eschw orenen  

super sacram entum  suum , qu o d  predictus defendens non  deli
beravit nec deliberari fe c it prefato querenti nec assignatis suis 
citra 8. d iem  Marci] in  dorso scripti obligatorii in  narracione pre- 
dicti querentis specificatem contenta nec hucusque 6  pannos  
laneos nec a liquem  eorum  m odo et fo rm a  in eodem  dorso specifi
cata m odo quo predictus querens per p lacitum  su u m  allegavit, et 
[juratores] assident d a m pnum  ipsius querentis occasione deten- 
cionis debiti a d  13s 4d.A1 

Weil die Rückgabepflicht in e iner besiegelten S chuldurkunde (littera  
obligatoria) festgehalten war, ha tte  Cryte e inen  Beleg für d ie  Abgabe 
d e r A rbeitsm aterialien (6 pannos laneos) sow ie für den  vereinbarten  
Rückgabeterm in (8.3.1458). Dies stärk te die juristische Position des 
ausländischen  Klägers im Falle d er N ichtrückzahlung erheblich. Die 
besiegelte U rkunde w u rd e  von jedem  Common-Law-Gericht als Be
w eism ittel akzeptiert, u n d  die Möglichkeit eines W iderspruchs w ar 
äußerst beschränkt. D er Beklagte konn te  lediglich behaup ten , die Ur
kunde sei gefälscht o d e r sein  Siegel o h n e  sein Wissen b enu tz t w orden  
(das Plädoyer non  est fa c tu m  suum ). Freilich w urden  die G eschw o
ren en  gefragt, o b  dies zutraf, u n d  dem  Angeklagten d ro h te  eine Ge
fängnisstrafe, w enn  die Jury  aussagte, daß  er d ie  S chuldurkunde selbst 
ausgestellt hatte. Falls d er Beklagte A nalphabet war, konnte  er argu
m entieren, ihm seien falsche A uskünfte ü b e r d en  rech tlichen  Inhalt 
d e r littera obligatoria  erteilt w orden. Im Vergleich zur Klage Johann  
V ridachs w aren  die Fragen an die G eschw orenen sehr viel präziser 
un d  erheblich  leich ter zu beantw orten . M ußte die Jury  bei d e r frühe
ren  Klage d a rü b e r befinden, ob  sich Jo h n  Payn im Besitz d e r  um strit
ten en  Laken befand, weil e r sie w alken sollte u n d  n och  n ich t ausge
händigt ha tte  o d e r weil e r dem  Kläger Geld geliehen und  d ie  T ücher 
dafür als Pfand genom m en hatte, so ging es je tz t um  die Fragen: 1) Ist 
Thom as Peverelles Siegel au f d er Urkunde?; 2) Kann Peverelle lesen?; 
3) Falls nicht, w urde  e r w ahrheitsgem äß ü b e r d en  rech tlichen  Inhalt

46 CCtrRO, CR 69 m 27d.
47 CCtrRO, CR 70 m 19d.



392 P e r io d iz itä t  d es  h a n s isc h e n  E n g la n d h a n d e ls

d e r U rkunde aufgeklärt? A ntw orteten die G eschw orenen  au f diese 
Fragen mit ’Ja ’, so  w ar d e r Fall erledigt u n d  d er Angeklagte für schul
dig befunden , falls e r keine besiegelte Q uittung vom Kläger vorw eisen 
konnte, d en n  allein d er Besitz e iner ech ten  S chuldurkunde w ar ein 
unum stößlicher Beweis für die Schuld des Angeklagten.48 Mit d e r Ver
ankerung  d er Rückgabepflicht in e iner Schuldurkunde ha tte  E berhard  
Cryte d en  positiven Ausgang des Prozesses im Falle d er N ichtleistung 
gesichert. D er Angeklagte konnte allenfalls behaup ten , d ie B edingun
gen auf d e r Dorsalseite d e r Schuldurkunde erfüllt zu haben , was er 
allerdings bew eisen m ußte. Freilich hätte  d ann  jeder Anwalt49 o d er 
Richter gefragt, w arum  sich Peverelle die Schuldurkunde n ich t hatte 
geben lassen, w enn er schon  die B edingungen erfüllt hatte.

Der letzte h ier anzuführende Beleg für den  Aufbau eines Tuchver
lagssystems im C olchesterer Raum un te r Kölner Regie stam m t aus ei
n er Petition an den  Kanzler von England. Leider ist d e r Pergam ent
streifen an d er rech ten  Seite beschädigt, so  daß die letzten  W örter der 
ersten  Zeilen nicht m ehr zu entziffern sind. Die Bittschrift, wie alle Pe
titionen an den  Kanzler nicht datiert, m uß zw ischen 1432 u n d  1443 
en tstanden  sein.50 

To the right reuerent Ffader in God a n d  right goode et gracious 
lord the Bisshop o f  Bathe a nd  Wellys Chaunceler o f  Englond. 
Scbeweth fü l le  bum bly unto youre goode a n d  gracious lordship 
youre  specialle oratoure Richard Lowthe o f  Colchester in  the 
counte o f  Essexe tha t bowe youre  saide besecher abow te ... [hier 
folgte w ohl das Datum] [purv]ade a n d  bought o f  oone A lisaundre  
Thak m erchaunte o f  A lm ayne a  quartrone o f  w oode fo r  4 marcs 
sterlinges, the whiche w oode the sam e Alisaundre a ftir  the course 
o f  merchandises w aranted unto youre saide ... [besecher] ... su ffi
ciant a n d  m erchaunte a nd  also that the sam e woode shulde m ake  
w ith werkm anship the value o f  £4 sterlinges. Wherunto youre

48 M. Michael P o sta n , Private Financial Instrum ents in Medieval England, in: V SW G  2 3 ,

1930, S. 33; Bak er , S. 266-73; u n d  M il s o m , S. 215-35.
49 Obwohl n icht im vorliegenden Falle nachzuweisen, ist die Vertretung von Prozeß
parteien durch  einen a tto m a tu s  vor den  Colchesterer Stadtgerichten in zahlreichen 
Fällen aus dieser Zeit zu belegen. Dazu vgl. John P o s t , The Admissability of Defence 
Counsel in English Criminal Procedure, in: Journal of Legal History 5, 1984, S. 23-32.

Die Petition war an den Bischof von Bath und Wells in se iner Eigenschaft als Kanz
ler gerichtet. Im 15. Jahrhundert gab es nu r eine Person, die beide Ämter gleichzeitig 
innehatte: John  Stafford, de r zwischen dem 26.2.1432 und dem  31.1 1450 Kanzler war. 
Er w urde am 13-5.1443 zum Erzbischof von Canterbury e rnannt, und Thomas Becking- 
ton übernahm  sein altes Bistum am 24.7.1443. Dazu s. HBC S. 228 und  233.
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saide besecher fa ith fu lly  trusting d ed  bey a tte  bis grete a n d  jm -  
portable costes an  ... 100 poundes o f  wolle, 14 po u n d es o f  a lom  
a n d  33 poundes o f  m ader to the value o f  5  marcs to thentent to 
bave badde the sam e wolle d ied  therw ith a n d  w ithe tbe sayde  
woode a n d  soo it was tha t alle the sam e w olle was spylte a n d  loste  
in  tbe dyying. Whether it was in  defaute o f  the dyer or otberwise  
youre saide besecber understode not, a n d  fo r  to know e tber 
trowthe thero f he com m ensed a n  accione ayens the saide dier, 
a n d  12 m enne charged therupon a n d  thei fo u n d e  verryly that the 
defaw te thero f was in  the saide woode a n d  no t in  the dier, a n d  
nowe it is soo, right gracious lord, tha t oon Johan Baker, sur- 
m yttyng hym  to be a tto m ey  fo r  tbe saide A lisaundre in this b iha lf 
w itboute eny auctorite su ffic iant batbe taken a n  accion ayenst 
y o u r  sa id  oratour o f  38s fo r  the saide w oode a n d  wolle compelle 
hym  by the lawe to pay  it contrari to tbe w arantise o f  tbe same 
A lisaundre ayens alle right a n d  consciens, no t considering tbe 
grete losses that y o u r  saide besecher hadde in  defaw te o f  tbe saide  
woode, bu t o f  verrey pure m alice hathe vexed a n d  entendetb to 
vexe yo u re  saide besecher therfore to grete pitee. W betfor please it 
yo u r  noble lordshipe, in as m uche as he [R ichard Lowthe] bath no  
rem edye by the course o f  the com m on lawe, to direct tbe kynges 
w ritte o f  cerciorari unto  the Baillyffes o f  Colchester abovesaide, 
chargyng bym  [die Bailiffs] to certifie the m atier a n d  cause o f  the 
prem ysses afore the kyng in bis Chauncerie, there to be examyned, 
so that the execucione o f  the saide condem pnacion m ay be spared 
unto  the tym e y o u r  lordship have exam yned  the premisses, a nd  
this fo r  the lowe o f  God a n d  in  wey o f  charite, a n d  y o u r  saide be
secher shalle euer prey to God fo r  y o u r  lordship etc.51 

Befassen w ir uns zunächst mit den  h ier e rw ähn ten  Personen. Der Pro
zeßbeauftragte A lexander Thaks, Jo h an n  Baker bzw. Becker, w ar ein 
Kölner Kaufmann, d e r zw ischen 1429 u n d  1446 im L ondonhandel ak
tiv w ar.52 D er Kölner Kaufmann A lexander (Sander) Tacke w urde  1464 
u n d  1466 in  offiziellen B eglaubigungsschreiben des L ondoner Kontors 
als Ipsw ichfahrer ausgew iesen.53 Richard Lowthe bürg te  für die

51 PRO, C l/1 1 /5 1 2 . Über die weitere Entwicklung ist nichts bekannt.

52 PRO, E l 22 /73 /11  m 17 & 23d; E122/203/1 f. 23r; C 244/49/137; und Kuske  1.1132, 
S. 391.
53 Am 16.10.1464: PRO, E101/686/21; am 1.5.1466: E 122/52/42, f. 9-10 (eingelegter 
Zettel). Über die Kölner Bürgerschaft der Familie Tacke s. St e h k ä m pe r , Bearb., Kölner 
Neubürger, Bd. 1, S. 52, Nr. 27. D er dort verzeichnete Sander Tacke war mit unserem
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D urchführung d er Klage, die d er Kölner Kaufmann E berhard  Cryte am 
13-7.1458 gegen Thom as Peverelle erhob .54 Diese Personenidentifika
tionen  sp rechen  eh e r für eine Datierung d er Bittschrift au f die 1440er 
anstatt au f die 1430er Jahre.

Um die B edeutung d ieser Petition zu verstehen, m uß m an sich Klar
heit über die Ereignisse u n d  deren  Bew ertung im englischen Com m on 
Law verschaffen. Die Bittschrift führt drei beteiligte G ruppen  an, u n d  
zwar 1) A lexander Tacke und  seinen Prozeßbeauftragten Jo h an n  
Becker; 2) Richard Lowthe; und  schließlich 3) Lowthes angestellten 
bzw. beauftragten Färber. Alles begann mit dem  Verkauf von einem  
quarter (290,93 1) Waid für £2 13s 4d (4 Mark sterling) von Alexander 
Tacke an Richard Lowthe. Der Erhaltungszustand d er Petition m acht 
es unmöglich, das Datum o d er den  O rt dieses Verkaufs festzustellen, 
aber das Geschäft m uß in Colchester abgeschlossen w orden  sein, 
d enn  sonst hätte  Becker seine Schuldklage n ich t d o rt e rh eb en  kön
nen. Beim Verkauf garantierte Tacke, daß d e r Waid einw andfrei u n d  
vollwertig w ar.55 Daraufhin erw arb Lowthe 100 lb Wolle (45,36 kg), 14 
lb Alaun (6,35 kg) u n d  33 lb Krapp (14,97 kg) für insgesam t £3 6s 8d  
(5 Mark sterling), um  die Wolle zu färben.56 Beim Färben w urde die 
Wolle verdorben , u n d  Lowthe verklagte seine angestellten bzw. beauf
tragten Färber. Die G eschw orenen stellten fest, daß  n ich t d e ren  Fahr
lässigkeit o d e r unsachgem äße Arbeit den  Verlust d er Wolle verursacht 
hatte, sondern  allein die m angelnde Qualität des Waids. Etwas später

Alexander Tacke verwandt. Dazu s. W ensk y , Stellung der Frau, S. 181, S. 192 mit Anm. 
23 und S. 317 und M il it z e r , Die verm ögenden Kölner, S. 18 Nr. 49 und S. 268 Nr. 56. 
Der bei Kuske  3, S. 334 und 352 erw ähnte Alexander Tacke (gest. 1420) könnte  de r Va
ter des Alexander Thak/Tacke gewesen sein. Für spätere G enerationen vgl. Kuske  3, S. 
75, 78, 82, 85, 89, 94f. und 2, S. 454, 512, 533, 554 et passim .
54 CCtrRO, CR 69 m 27d.
55 the whiche woode ... w aran ted  ... sufficiant a n d  merchaunte. Über 'warranty' 
(Garantie) s. M il so m , S . 7 8 f .

56 Damit sollte die Wolle wohl grau gefärbt werden, was in Colchester üblich war. Vgl. 
jedoch C arus-W il s o n , Medieval Merchant Venturers, S. 216. Für Wollpreise allgemein, 
aber auch mit Belegen aus Essex, s. Ll o y d , Wool Prices. M u n r o , Medieval Scarlet, in: 
H arte  und Po n t in g , Hgg., Cloth and Clothmaking, S. 53-5 weist darauf hin, daß w eder 
Wolle noch Tuch oh n e  Beimengung von Beizmitteln (Alaun, Pottasche) im Färbebad 
farbecht gefärbt w erden konnte. Beizmittel haben einen Reinigungseffekt und en tfer
nen das Fett, das das Kämmen, Spinnen, Weben und Walken erleichtert, aus der 
Schur. Ohne Fett ist die Wolle aber brüchig und kann n u r schwer gesponnen, ge
kämmt oder gewoben w erden. Für eine chemische Analyse einiger Färbemittel s. 
H o f e n k -D eG raapf, Chemistry of Red Dyestuffs, in: H arte  und Po n t in g , Hgg., Cloth and 
Clothmaking, S. 71-9-
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verklagte Jo h an n  Becker in seiner Eigenschaft als P rozeßbeau ftrag te r 
Tackes Richard Lowthe vor dem  Stadtgericht C o lchester,57 um  die 
n och  ausstehende Zahlung von 38s aus dem  u rsp rü n g lich en  W aidver
kaufspreis von £2 13s 4d zu erzwingen. Becker gew ann offensichtlich  
diesen Prozeß, w orau f Lowthe den  Kanzler um  V ollstreckungsauf
schub  u n d  Eröffnung eines Billigkeitsprozesses bat. Er b eg rü n d e te  
seinen Antrag mit d e r abgegebenen G arantie d e r Vollwertigkeit des 
Waids, seinen  g roßen  Verlusten infolge d er M angelhaftigkeit des Fär
bem ittels u n d  schließlich d er Tatsache, daß e r gem äß d en  P rozedu ren  
des Common Law n ich t zu seinem  Recht kom m en könne.

W arum hielt sich Lowthe für berechtigt, eine Petition beim  Kanzler 
au f Eröffnung eines Billigkeitsverfahrens einzureichen? W enn d er 
W aidverkauf ein  norm ales Geschäft zw ischen K aufleuten gew esen 
w äre, hä tte  Lowthe seh r w ohl gem äß dem  C om m on Law zu seinem  
Recht kom m en können . Ihm hätte  ja die A nklageerhebung w egen de
ceptio offengestanden, eine M öglichkeit übrigens, von d e r viele Kläger 
in C olchester gerade in d ieser Zeit G ebrauch gem acht ha tten .58 Auch 
eine transgressio-Klage w äre möglich gew esen. D ennoch  b eh au p te te  
Lowthe in seiner Petition, er komme gem äß dem  Com m on Law nicht 
zu seinem  Recht.

Schaut m an sich d ie  Situation in C olchester zu jen e r Zeit an, so m uß 
m an festzustellen, daß  seine C hancen bei einem  Common-Law-Prozeß 
zudem  n ich t sch lech t gew esen w ären. C olchester w ar eine Klein
stadt.59 Die ö rtlichen  Bailiffs w ußten  genau, daß  das Stadtgericht e n t
sch ieden  hatte, daß  allein d er Waid am V erderben  d e r Wolle schuld 
war. Bei d en  an d eren  E inw ohnern d er Stadt w ird d e r Fall w ohl frisch 
in E rinnerung gew esen sein, insbesondere  weil Lowthe seine Petition 
n icht allzu lange nach  d er Zeit, als er mit se iner Klage gegen die Fär

57 Daß diese Klage beim Colchesterer Stadtgericht eingereicht w urde, geht aus 
Lowthes Antrag hervor, daß der Kanzler dem Bailiff von C olchester ein  Writ schicken 
möge, um den  Vollzug des Urteils aufzuschieben. Laut eines Privilegs Richards I. 
(1189-99) stand den C olchesterer Bailiffs die R echtsprechung in e rs te r Instanz in allen 
Schuld-, Güterzurückhaltungs-, Abrechnungs- und Vertragsklagen innerhalb  de r Stadt 
oder zwischen E inw ohnern und Auswärtigen zu: C alendar o f C harter Rolls 6, S. 84. 
Vgl. B r it n e l l , Colchester, S. 24-34 und die dort zitierte Literatur.
58 ■*

Über die ’action of deceip t’ (deceptio) s. Bak er , S. 293ff.
59 I.J. 1377 ha tten  2955 Personen, die 14 Jahre oder älter w aren, die parlam entarisch 
angeordnete  Kopfsteuer (Poll tax) entrichtet: Josiah C . R u sse ll , Medieval Regions and 
their Cities = Studies in Historical Geography 2, Newton Abbot 1972, S. 124, Table 15, 
Nr. 10. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts mag die Anzahl de r Volljährigen auf etwa 
5000 gestiegen sein: B r it n e l l , Colchester, S. 93-5 und 201.
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b e r beim  C olchesterer Stadtgericht unterlegen  war, beim  Kanzler e in 
gereicht h ab en  kann, zumal das Urteil noch  nicht vollstreckt war. Man 
kann also im allgem einen davon ausgehen, daß die Sympathien der 
Bailiffs sow ie der Stadtbevölkerung bei Lowthe in seinem  Rechtsstreit 
mit einem  A usländer (Johann Becker) lagen.

D ennoch  verlor Lowthe u n d  w urde zur Zahlung d er Restschuld von 
38s aus dem  W aidverkauf verurteilt. Dieser Ausgang ist ein  ganz w e
sentlicher Punkt, d enn  er erm öglicht es, die H intergründe zu  b eleuch 
ten. W enn das Geschäft zw ischen Tacke u n d  Lowthe ein norm aler 
Verkauf gew esen wäre, dann  war die V erurteilung Lowthes zu r Zah
lung der 38s widersinnig, da  diesem  die Gegenklage w egen deceptio 
offenstand, zumal er seiner Ansicht nach  wirklich betrogen  w orden  
war, wie er mit dem  Hinweis auf die abgegebene G arantie in seiner 
Petition an den  Kanzler betonte. H ätte Lowthe eine solche Gegenklage 
eingereicht, so hätte  das Gericht sie angesichts des Ausgangs des Pro
zesses Lowthe ./. Färber anerkennen  m üssen. Die Tatsache, daß  
Lowthe gegen Becker unterlag, zeigt eindeutig, daß  Becker seine Klage 
so aufgebaut hatte, daß Fragen nach d er Qualität des Waids, nach  d e r 
abgegebenen  Garantie sowie nach d er sachgem äßen Arbeit d er Färber 
ü b erh au p t nicht angeschnitten w erden  durften. Es gab n u r eine Mög
lichkeit, all diese Fragen aus d er V erhandlung auszuschließen, u n d  
zw ar w enn eine Schuldklage aufgrund einer besiegelten Schuld
urkunde, die sich im Besitz des Klägers befand, e rh o b en  w urde. Wie 
o b en  dargelegt, w aren bei so lchen Klagen allein Fragen nach  d er 
Echtheit d er Schuldurkunde und  des Siegels sowie nach d e r w ahr
heitsgem äßen Aufklärung eines A nalphabeten zulässig. Davon abgese
hen, reichte allein der Besitz d er Schuldurkunde aus, um  d en  Schuld
n e r zur Zahlung zu zwingen. Gemäß dem  Com m on Law w ar u n e rh e b 
lich, wie die Schuld zustande gekom m en war, wie die finanzielle Situa
tion  des Schuldners aussah, ja sogar, ob  er die Schuld in W irklichkeit 
bereits beglichen hatte .60 Man kann den  Erfolg von Beckers Klage n u r 
dad u rch  erklären, daß  er dem  Gericht eine Schuldurkunde von 
Lowthe vorlegte.

Doch kann es sich bei d ieser Schuldurkunde nicht um  ein  norm ales 
scriptum  Obligatorium  gehandelt haben , au f dessen  A usstellung d er 
Verkäufer bestanden  hatte, um die term ingerechte Rückzahlung einer

60 Einen Antrag auf Eröffnung eines Billigkeitsverfahrens kann man nicht mit Verlusten 
durch unbeholfene Geschäftsführung begründen: Robert M egarry  und P.V. Ba k er , 

Snell’s Principies of Equity, London 2?1973, S. 546. Über transgressio  s. Ba k er , S. 273ff. 
et p a ss im , sowie M il s o m , S. 244ff. Über das Writ certiorari s. B a k er , S. 129f- et passim .
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Schuld abzusichem . D ann näm lich hä tte  m an erw artet, daß  sich 
Lowthes Petition an  d en  Kanzler mit dem  H inw eis au f die abgegebene 
G arantie sow ie auf die gerichtlich festgestellte M inderw ertigkeit des 
Waids begnügt hätte , um  die U nrechtm äßigkeit se iner V erurteilung zu  
belegen. Dies w ar ab er nicht d e r Fall: Lowthe führte d a rü b er h inaus 
auch seine großen  finanziellen V erluste an. D och die Art, w ie Lowthe 
auf seine Verluste hinw eist, ist eb en so  w ichtig wie die Tatsache, daß  
e r sie ü b erh au p t erw ähnt. Lowthe fo rderte  w ohlgem erkt keinen  Scha
denersatz  von Tacke bzw. Becker, so n d ern  wies au f seine Verluste 
hin, um aufzuzeigen, wie ungerech t Beckers Anklage sow ie d e r Aus
gang des Prozesses vor dem  Stadtgericht von  C olchester gew esen w a
ren. Seiner Ansicht nach  w ürde es vielleicht nicht das starre  Com m on 
Law, dafür ab er d ie  Billigkeit verlangen, d aß  m an the grete losses tba t 
y o u r  saide besecher hadde in  defaw te o f  tbe saide w oode  in  B etracht 
ziehe u n d  ihm die M öglichkeit einräum e, e inen  Billigkeitsprozeß vor 
dem  Kanzler anzustrengen. Wer freilich um  Billigkeit b itten  will, m uß 
auf eine U ngerechtigkeit h inw eisen können. Allerdings stellen Verluste 
an  sich keine U ngerechtigkeit dar, so n d ern  ein norm ales G eschäftsri
siko. Lowthes B ezeichnung seiner Verluste als eine Ungerechtigkeit ist 
also n u r verständlich, w enn  die S chuldurkunde ihn gezw ungen hatte, 
diese Verluste zu  m achen. Dies w iederum  ist n u r erklärlich, w enn die 
S chuldurkunde gewisse B edingungen enthielt, zu d e ren  Erfüllung 
Lowthe verpflichtet war.

N un w u rd en  in  d e r Tat Schuldurkunden  gerade in d ieser Zeit sehr 
oft auch  zu r A bsicherung von vertraglich vereinbarten  Leistungen b e 
nutzt, w ie o ben  im Falle Cryte ./. Peverelle gezeigt w urde. D urch die 
V erankerung von vertraglichen V erpflichtungen in  e iner Schuldur
kunde condicione q u o d  (’cond itioned  b o n d s’)61 umging m an bis ins 
18. Jah rh u n d ert h inein  die U nzulänglichkeiten des englischen Ver
tragsrechts. Z unächst w urde  dad u rch  die Schadenersatzfrage vor dem  
V ertragsabschluß geklärt, weil die Entschädigung als Schuld eingeklagt 
w erden  konnte , w enn  d ie  Bedingungen, die au f d er Rückseite d er 
Schuldurkunde eingetragen w aren, n ich t erfüllt w orden  w aren. Man 
hatte  außerdem  d en  Vorteil, daß  ’co nd itioned  b o n d s’ die M öglichkeit 
e iner E ntschädigung für unsachgem äße A rbeit eröflheten , was nach  
englischem  V ertragsrecht n ich t m öglich war. Schließlich b o ten  sie 
juristische Vorteile, d a  bei R echtsstreitigkeiten allein die Fragen d e r 
Echtheit d e r S chuldurkunde sow ie d e r Erfüllung d e r B edingungen zu  
k lären w aren.

H ierüber s. Ba k er , S. 269-71 und die d o rt zitierten Fälle und Literatur.
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Fassen w ir h ier kurz die Erkenntnisse zusam m en, die w ir aus d er Pe
tition Richard Lowthes gew innen konnten. Fest steht, daß  Beckers 
Klage gegen Lowthe auf e iner Schuldurkunde aufgebaut war, d er 
höchstw ahrschein lich  die Bedingung enthielt, daß  Lowthe bis zu ei
nem  vertraglich festgelegten Tag eine bestim m te Menge gefärbter 
Wolle abzuliefem  hatte. N ur so läßt sich seine B ehauptung  erklären, 
e r komme gem äß dem  Com m on Law nicht zu seinem  Recht. Lowthe 
konn te  die Bedingungen nicht erfüllen, und  zwar aus G ründen, die er 
nicht zu vertre ten  hatte. Schließlich lag ja ein rechtskräftiges Urteil 
vor, daß  es allein au f die m angelnde Qualität des Waids zurückzufüh
ren  war, daß  die Wolle beim  Färben verdorben  w urde. D aher war 
Lowthe n ich t schuld  daran, daß  e r keine gefärbte Wolle liefern 
konnte. D och dies durfte  im Prozeß Becker ./. Lowthe vor dem  Col
chesterer Stadtgericht ü berhaup t keine Rolle spielen, da  h ier allein die 
Echtheit d er U rkunde u n d  die Erbringung d er vereinbarten  Leistun
gen en tscheidend  waren. Gemäß dem  Com m on Law b estand  die 
Schuld w eiter, u n d  Lowthe w ar verpflichtet, sie zu begleichen. 
Beckers Klage w ar vielleicht rechtens, d och  gerecht w ar sie nicht. 
Lowthe hatte  also jeden  Grund, beim  Kanzler um  die Eröffnung eines 
Billigkeitsprozesses nachzusuchen  und  seine großen  Verluste dabei 
anzuführen .62

Nun w ollen wir diesen Fall im Kontext u nserer Kenntnisse ü b e r das 
Verlagssystem sehen. Zunächst m uß man feststellen, daß  w ir n och  zu 
w enig ü b er die vertraglichen V erbindungen zw ischen Verlegern u n d  
Verlegten im M ittelalter w issen.63 Doch läßt die Petition Richard 
Lowthes erkennen , daß in Colchester wie auch  in D eutschland die Lie
ferung von Arbeitsm aterialien vom Verleger an die Verlegten in  Form 
eines Kaufvertrags erfolgte. Wie die Ulmer W ollherren im 15- u n d  die 
Fugger im 16. Jah rh u n d ert A rbeitsm aterialien an  ihre Verlegten ver
kauften, so verkaufte auch Alexander Tacke Waid an  Richard Lowthe. 
Daß Lowthe selbst Wolle, Alaun und  Krapp besorgen m ußte, ist keine 
Schwierigkeit, d enn  zum indest die Fugger’schen  B archentw eber in

62 Allerdings fehlen bei dieser Petition Dorsalvermerke, und man weiß folglich nicht, 
welche Entscheidung de r Kanzler traf.
63 An dieser Stelle möchte ich Herrn Privatdozenten Dr. Rudolf Holbach (Universität 
Trier), der sich mit e iner Arbeit über "Frühformen von Verlag und G roßbetrieb in der 
gewerblichen Produktion (13.-16. Jahrhundert)* habilitiert hat, für seine freundliche 
Hilfe danken. Zum Verlag vgl. auch Franz Ir sig l e r , Frühe Vergleichsbeziehungen 
[gemeint ist “Verlagsbeziehungen"] in der gewerblichen Produktion des westlichen 
Hanseraum es, in: Konrad F r it ze  e t al., Hgg., Hansische Studien V, S. 175-83, mit Litera
turangaben.
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W eissenhom  h atten  ih r Flachsgam  selbst zu  erw erben .65 Low thes Peti
tion  läßt auch  erkennen , daß die Zahlung für gelieferte A rbeitsm ate
rialien zum indest zum  Teil in A blieferungen von fertiger o d e r ha lb fer
tiger W aren (in diesem  Falle von gefärbter Wolle) zu  erfolgen hatte , 
w as d er in  d en  uns bekann ten  Verlagssystemen ü b lichen  Praxis e n t
sprach. Es ist zum indest vorstellbar, daß  Lowthes A nzahlung in H ö h e  
von 15s 4 d  (£2 13s 4d abzüglich 38s) in W irklichkeit die A ufrechnung 
vom A rbeitslohn w ar, d er Lowthe zustand.

Die A nnahm e, es habe  sich beim  Geschäft zw ischen Tacke u n d  
Lowthe um  die Lieferung von A rbeitsm aterialien vom Verleger an  d en  
Verlegten gehandelt, b ie te t eine Lösung für einige d e r Rätsel, vor d ie  
die Bittschrift uns stellt. D er Verlag w ürde  erklären, w arum  Lowthe als 
Beweis für die U nrechtm äßigkeit d e r Klage Beckers u.a. seine Verluste 
anführte. Bei e iner norm alen  Schuldklage h ä tte  dies keine Rolle ge
spielt. M ußte jedoch  ein  Verlegter, d e r ja dem  Liefer- u n d  A bnahm e
m onopol seines Verlegers un terstand , Verluste h innehm en, gerade 
weil d ieser ihn  mit m inderw ertigen A rbeitsm aterialien beliefert hatte, 
d ann  w aren  P ro teste berechtigt.65 Zudem  w ürde  d e r Verlag erklären, 
w arum  Tacke Lowthe e inen  W ertzuw achs (von 4 Mark = £2 13s 4d  au f

64 ..
Uber die Ulmer W ollherren und den Fugger Barchentverlag in W eissenhom  (Lkr. 

Neu-Ulm) s. Herm ann Ke l l e n b e n z , The Fustian Industry of the  Ulm Region in the  Fif- 
teen th  and Early Sixteenth Centuries, in: H arte  und  P o n t in g , Hgg., Cloth and Cloth
making, S. 267 und  271. Für einen vergleichbaren, rech t frühen (1270) Fall aus Italien 
s. M aureen F. M a z z a o u i, The Organization of the  Fine Wool Industry o f Bologna in the  
T hirteenth Century, phil. Diss. Bryn Mawr 1966, S. 135 und Anm. 80-1.
65 Herrn Privatdozenten Dr. Rudolf Holbach (Universität Trier) verdanke ich folgende 
Hinweise auf Parallelstellen: Hans Sc h u b e r t , Geschichte de r Nassauischen Eisenindu
strie von den  Anfängen bis zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges = Veröffentlichungen 
de r H istorischen Kommission für Nassau 9, M arburg 1937, Nr. 82, S. 230f.; Renate 
M ä r t e n s , W ertorientierungen und wirtschaftliches Erfolgsstreben m ittelalterlicher 
Großkaufleute. Das Beispiel G ent im 13- Jah rh u n d ert = Kollektive Einstellungen und 
sozialer Wandel im Mittelalter 5, K öln/W en 1976, S. 108 und  Anm. 25; Alfred D o r e n , 

Studien aus der Florentiner W irtschaftsgeschichte, Bd. 1: Die Florentiner W ollentuch
industrie  vom 14. bis zum 16. Jahrhundert. Ein Beitrag zu r Geschichte des m odernen 
Kapitalismus, Stuttgart 1901, ND Aalen 1969, S. 289f. und  300f.; Espin a s  und P ir e n n e , 

Hgg., Recueil de docum ents, Bd. 3: La Gorgue-Ypres, Brüssel 1920, S. 570 § 25, S. 622 
I  33 u. 36, S. 623 § 38; N.H.L. van d e n  H e u v e l , Hg., De Ambachtsgilden van ’s-Herto- 
genbosch v66r 1629: R echtsbronnen van het bedrijfsleven en  he t gildewezen = Wer
ken der Vereeniging to t Uitgaaf der B ronnen van het oud-vaderlandsche Recht, 3- 
Reeks, Nr. 13, U trecht 1946, S. 243 I  34-5; Georges Esp in a s , Les origines du  capita- 
lisme, I: Sire Jehan Boinebroke, patricien e t drapier douaisien (?-1286 environ) = Bi- 
bliotheque de la Societe d 'H istoire du  Droit des Pays Flamands, Picards et Walions 7, 
Lille 1933, S. 18f., 28-31, 38-41 und  189.
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£4 w ith werkm anship) in Aussicht stellen konn te  u n d  w arum  Lowthe 
in d e r Lage war, £3 6s 8d  für Wolle, Alaun u n d  Krapp auszulegen, 38s 
jedoch  nicht zurückzahlen konnte. Er ha t höchstw ahrscheinlich  die 
zusätzlichen Arbeitsm aterialien auf Kredit e rw orben , w obei n icht 
seine, sondern  die Kreditwürdigkeit seines Auftraggebers ausschlag
gebend  war. Die Existenz eines Verlagssystems w ürde  schließlich d en  
an sich m erkw ürdigen U m stand klären, daß  Lowthe die au f d er Rück
seite d er Schuldurkunde n iedergeschriebenen  Bedingungen ü b e r
hau p t akzeptierte. Er trug  n ich t n u r das ganze Risiko, falls etw as beim  
Färben schiefging, sondern  hatte  auch  eine beachtliche Summe für zu
sätzliche Arbeitsm aterialien auszulegen. H ätte e r all d iese N achteile 
freiwillig akzeptiert, n u r um  etwas Waid zu kaufen? Die einzige Erklä
rung  ist, daß  er keine andere  Wahl hatte, weil e r  in einem  Abhängig
keitsverhältnis zu seinem  Kölner Auftraggeber stand. Die Tatsache, 
daß Lowthe wenige Jahre  später w ieder im Umfeld Kölner V erleger als 
’pledge for the p rosecu tio n ’ im Falle Cryte ./. Peverelle auftaucht, 
scheint diesen V erdacht zu bestätigen.

Fassen w ir h ier die Ergebnisse d ieser E rörterung  zusam m en. Kölner 
Kaufleute haben  sich in d en  T uchherstellungsprozeß eingeschaltet, 
was man keineswegs von einem  ausländischen Kaufmann konventio
nellen Zuschnitts erw arte t hätte. Jen e r in teressierte  sich n u r für das 
fertige Produkt, aber die Kölner gaben das Walken von G ew eben und  
das Färben der Wolle in Auftrag. Es ist zwar vorstellbar, daß  diese Auf
träge auf einmalige Rückzahlungen von D arlehen in Form von (halb-) 
fertiger Ware zurückzuführen  sind, doch  ist dies unw ahrscheinlich. 
Wer Geld leiht, m öchte in b ar w ieder ausgezahlt w erden  u n d  lehn t es 
in d er Regel ab, sich auf die Risiken des Absatzes d er W aren, die ihm 
in Zahlung gegeben w erden , einzulassen. Auch allgemein h o b en  sich 
die Kölner Lieferungen von Rohm aterialien an  A bnehm er in C olches
ter von dem  ab, was m an von einem  ausländischen Kaufmann erw artet 
hätte. Dieser verkauft seine Einfuhrw aren gegen Bargeld o d e r au f 
Kredit, tritt damit aber seine Besitzansprüche an diesen Im portgütern  
endgültig ab. Dagegen verkaufte d e r Kölner Kaufmann A lexander 
Tacke Waid an Richard Lowthe mit dem  Zweck, dafür b innen  kurzer 
Zeit gefärbte Wolle von ihm zu erhalten. Diesen H andel kann  m an n u r 
im Rahmen verlegerischer Tätigkeiten verstehen, w obei d er Abschluß 
eines Schuldvertrags sowie die Besiegelung e iner Schuldurkunde 
lediglich zur A bsicherung d er Lieferung d er gefärbten Wolle sow ie d er 
Einhaltung der Lieferfrist d ienten. Doch w enn  diese Kölner Eingriffe 
in den  Tuchherstellungsprozeß d en  Schluß nahelegen, daß  Kölner 
Kaufleute im 15. Jah rh u n d ert ein Tuchverlagssystem für d en  m esseori
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entierten  Export im C olchesterer Raum aufgebaut u n d  b e trieb en  h a 
ben, m ahnt die Dürftigkeit d er N achrich ten  zur V orsicht. Wir w issen 
nicht, o b  die G eschäftsverbindungen zw ischen d en  K ölnern u n d  ih ren  
Beauftragten dauerhaft w aren o d e r nicht, obw ohl dies im Falle von 
Richard Lowthe mit einigem Recht zu verm uten ist. Wir k ö n n en  auch  
n ich t nachw eisen, daß  die Kölner Kaufleute ih ren  B eauftragten ein  
Liefer- u n d  A bnahm em onopol aufgezw ungen h ab en  o d e r  -  w enn  
dem  so w ar -  wie hoch  die Abhängigkeit von Jo h n  Payn, Thom as Pe- 
verelle u n d  Richard Lowthe von ihren  Kölner A uftraggebern war. In s
b esondere  m uß man im Falle von Richard Lowthe an  eine  zw ischen- 
verlegerische Tätigkeit denken, denn  er färbte die Wolle n ich t selbst, 
so n d ern  beauftragte Färber. O bw ohl m an erst beim  N achw eis d e r Auf
tragsgebundenheit (im Gegensatz zu r gelegentlichen A uftragsertei
lung), des Liefer- u n d  A bnahm em onopols sow ie des A bhängigkeits
verhältnisses von einem  ausgebildeten  Verlagssystem sp rech en  kann, 
m eine ich dennoch , daß die nachw eislichen A bw eichungen von d e r 
norm alen fem kaufm ännischen Praxis seitens d er K ölner Jo h an n  Vri- 
dach, E berhard  Cryte, Alexander Tacke u n d  Jo h an n  Becker signifikant 
sind: Im m erhin m ußte d er C olchesterer S tadtrat bere its  im Jah re  
1411/2 T ruckzahlungen verbieten, was sicherlich n ich t gegen die Exi
stenz eines Tuchverlags spricht.66 A ußerdem  h a tten  genuesische 
Kaufleute um  die gleiche Zeit ein  Tuchverlagssystem  im Southam p- 
to n e r Raum organisiert.67 Zudem  paß t der Aufbau eines K ölner T uch
verlagssystems im C olchesterer Raum zeitlich gut zum  N iedergang d er 
Kölner T uchherstellungsindustrie. Die B edeutung, die m an d ieser 
Entw icklung beim ißt, w ird selbstverständlich davon abhängen , o b  
m an m eine Argum ente für die Existenz eines Kölner Tuchverlags- 
systems im C olchesterer Raum akzeptiert u n d  mit mir se inen  Beginn 
i.j. 1404 ansetzt. D och sind  die zeitlichen Z usam m enhänge sehr sug
gestiv. Seit 1390 w ar die Entwicklung d er F e in tuchproduk tion  in Köln 
leicht rückgängig, u n d  nach 1410 b rach  eine  schw ere Krise im Absatz 
des K ölner Tuchs aus.68 Eine d er U rsachen h ierfü r schein t die Kon
kurrenz d e r englischen Textilien gew esen zu sein, die im Laufe des 15. 
Jah rh u n d erts  für den  M essehandel d er Kölner Kaufleute eb en so  w ich

66 B r i t n e l l ,  Colchester, S. 139, de r freilich die Signifikanz d ieser V erordnung nicht e r
kannt hat.

67 Edmund B . F r y d e , English Cloth Industry, in: S pallanzani, Hg., Panni di lana, S. 353 
und die d o rt zitierte Literatur.
68 I r s i g l e r ,  W irtschaftliche Stellung, S. 16 und 319-



4 0 2 P e r i o d i z i t ä t  d e s  h a n s is c h e n  E n g l a n d h a n d e l s

tig w urden , wie es das Kölner Tuch im 14. Jah rh u n d ert gew esen w ar.69 
N un lagen die hansischen Exporte aus London u n d  C olchester um  die 
Mitte des 15- Jah rh u n d erts  in erheblichem  Maße ausgerechnet in den  
H änden  d e r Kölner, d e ren  Tuchexporte über London seit d en  1420er 
Jah ren  sow ohl abso lu t als auch prozentual stiegen. Es w äre eine logi
sche Folge d ieser w achsenden  Nachfrage gewesen, w enn  sich die 
Kölner nicht n u r au f die Abnahm e d er fertigen Laken beschränkt, 
so n d ern  sich auch an deren  H erstellung beteiligt hätten, u n d  zw ar 
d u rch  d en  A ulbau von Verlagssystemen, was ihnen  in d er H eim atstadt 
n ich t geglückt w ar.70 In London verw ehrte die Stärke d er tu ch h an 
d e ln d en  Zünfte (M ercers, Drapers, Tailors usw.) mit ih ren  z.T. 
w eitre ichenden  Privilegien den  Kölner Londonfahrem  die Beteiligung 
an  d e r Textilproduktion: Die H ansen haben  von 1457 bis 1459 Lon
d o n e r Textilien als Fertigware von den  M ercers e rw orben .71 D och in 
C olchester w aren die W iderstände geringer. Schaut man sich die Kon
kurrenzlage d er Kölner in Colchester und  London an, so w ird klar, 
daß  die kleinere Stadt günstige B edingungen für den  Aufbau eines 
Tuchverlagssystems bot. Wir haben  bereits gezeigt, daß zum indest seit 
1458/9 Kölner und  andere  H ansen die C olchesterer T uchherste l
lungsindustrie mit wichtigen Farbstoffen u n d  Beizmitteln belieferten, 
o h n e  daß  ihnen  andere  Kaufleute ernsthaft K onkurrenz m achten. 
Doch nach London im portierten  die Italiener Alaun aus Chios sowie 
Waid aus d er Lombardei u n d  Toulouse. Die Londoner T uchhersteller 
konn ten  also zw ischen drei A nbietern wählen. Bei den  T uchausfuhren 
ergibt sich folgendes Bild: In C olchester w aren es überw iegend Köl
ner, die die fertigen Produkte der örtlichen T uchindustrie exportier
ten. In London hingegen w aren auch einheim ische u n d  andere  aus
ländische Kaufleute stark an d er Tuchausfuhr beteiligt. Alles in allem 
kann man behaup ten , daß  gerade im C olchesterer Raum d e r Boden 
für d en  Aufbau eines Tuchverlagssystems du rch  die H ansen günstig 
war, da  die örtlichen T uchhersteller sow ohl hinsichtlich d e r Versor
gung mit w ichtigen Rohstoffen als auch im Hinblick auf die Abnahm e 
d e r E ndprodukte von ihnen  abhängig w aren. Daß dies n u n  gerade 
d en  Kölnern gelang, liegt daran, daß  sie kapitalkräftig w aren u n d  spä
testens zu Beginn der 1420er Jahre begonnen  hatten , ih ren  H andel an 
d en  großen  kontinentalen  M essen zu orientieren . U nter d en  hansi
schen  Englandfahrem  w aren allein sie in d e r Lage, g rößere M engen

69 Ebenda, S. 82.

70 Ebenda, S. 43-9-
71 J e n k s ,  Schreiberbuch, S. 82-4.
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englischen Tuchs abzusetzen, weil sie nicht au f die A ufnahm ekapazität 
eines relativ arm en H interlandes angew iesen w aren  wie z.B. die H am 
burger, Lübecker u n d  Danziger. Kölner E nglandfahrem  standen  
sow ohl d ie  M essen als auch  Frankfurt o d e r S üddeu tsch land  offen, um  
von d en  M ärkten jenseits d er Alpen ganz zu  schw eigen. Es ist dem 
nach  zu verm uten, daß  au f Kölner Seite d e r W unsch n ach  m öglichst 
preisgünstigen Feintextilien groß war, ja sogar ständig  w uchs, w om it 
die K onkurrenz au f d en  großen  kon tinen talen  M essen sow ie in d er 
H eim atstadt mitsamt ihrem  w irtschaftlichen Umfeld u n te rb o ten  w er
den  konnte. Nur d e r Aufbau eines Tuchverlagssystem s ko n n te  diese 
W ünsche erfüllen.

IV. 5: Yarmouth

Analysefahige Z ollabrechnungen aus Yarm outh gibt es für die Jah re  
1 3 8 8 /9  (G raphik 21, Sp. 1), 1 3 9 2 /3  (2), 1 3 9 3 /4  (3), 1 3 9 6 /7  (4), 
1 3 9 9 /1 4 0 0  (5), 1 4 0 6 /7  (6), 1409 (7), 1 4 0 9 /1 0  (8), 1413 (9), 1 4 4 7 /9  
(10) u n d  1 4 6 4 /5  (11) 72 N eben d en  Particulars o f  A ccount, die d en  ge
sam ten Zollbezirk Y arm outh umfassen, gibt es auch  städ tische Zollab
rechnungen ,73 die als Bestandteil d e r Y arm outher C ourt Rolls fast 
lückenlos überliefert sind u n d  sich für e ine U ntersuchung  d er Peri
odizität des hansischen  Y arm outhhandels eignen. D och ist die Aus
w ertung  d ieser Akten problem atisch, da sie sich in m ancher H insicht 
von d en  königlichen Z ollabrechnungen un terscheiden . Sie lassen den  
H andel ü b e r d ie  an d eren  H äfen des königlichen Zollbezirks 
(Blakeney, Crom er, Lowestoft usw.) außer Betracht, en tha lten  dafür 
aber auch  A ufzeichnungen ü b er den  K üstenhandel. Da d ie  lokalen 
Zöllner im Laufe des 15 Jah rh u n d erts  im m er häufiger das Datum d er 
W arenbew egungen sow ie die Schiffsnamen fortließen  u n d  sich auf 
eine Auflistung von Kaufleuten u n d  Produkten  beschränk ten , kann 
m an im m er w eniger zw ischen Küsten- und  A ußenhandel, ja  sogar zwi
schen  Ein- u n d  A usfuhren unterscheiden , d en n  Tuch konn te  sow ohl 
aus N orw ich nach  Y arm outh 'im portiert’ als auch  von Yarm outh nach  
H am burg exportiert w erden . Schließlich kann  m an aus d iesen  lokalen 
Zollakten keine H andelsziffem  gew innen, w eil die Maß- u n d  Gewicht
bezeichnungen  rech t vage sind u n d  Preisangaben fehlen. Tuch w ird

72
Einzelergebnisse de r Analyse: Anhang 3-45-55. Schiffsherkunftstabellen: Anhang 

4.45-55.

73 NRO, Y/C4/88-165. Zollabrechnungen fehlen für die Jahre 1382/3, 1393/4, 1400/1, 
1403/4, 1413/4, 1417/8, 1419/20-1421/2, 1424/5, 1426/7, 1441/2-1442/3 und 
1456/7.
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h ier z.B. in  fa rd e l  (Ballen, terling), p rick  (0,5 fa rd e t)  u n d  D utzend  
(12 yards o d e r 10,973 M eter) gem essen, u n d  die ö rtlichen  Y arm outher 
Zollbeam ten schrieben  Ein- u n d  A usfuhren von W olltüchern , Broad- 
cloths, N arrow cloths u n d  W orsteds auf.74 Leider w eiß  m an nich t, w ie
viele T ücher auf ein  fa rd e l  kam en o d e r wie groß  d ie e inzelnen  Laken 
w aren. Zwar kom m en diese Maß- u n d  A rtbezeichnungen  au ch  in  d en  
königlichen Z ollabrechnungen vor, aber m an h a t sow ohl d u rch  die 
Preisangaben als auch du rch  die Sum m ierung d e r ausgeführten  Tü
ch er in d e r Sum m a totalis die Möglichkeit, d ie un tersch ied lich  be- 
zeichneten  Textilien in ein  einheitliches System zu b ringen .73 Bei lo
kalen Z ollabrechnungen  dagegen gelten die M onita von Bridbury ü b er 
die m angelnde Einhaltung d er Assize o f  C loth.76 Zw ar w ären  die u n 
tersch ied lichen  G rößen  d er Laken w enig problem atisch , w en n  man 
sich auf Preisangaben stü tzen könnte, jed o ch  fehlen  diese durchw eg 
bei den  lokalen Y arm outher Z ollabrechnungen. Aus d iesen  G ründen  
klam m ere ich sie bei d er Periodizitätsanalyse des hansischen  Yar- 
m outhhandels aus.

Schaut m an sich n u n  die Schiffsherkunftstabellen in  A nhang 4 an, so 
fällt auf, daß  die hansischen  H andelsgüter in seh r hohem  M aße in 
hansischen  Schiffen transportiert w urden. Allenfalls in d en  Jah ren  
1413 u n d  1447/9  ist eine H inw endung zu d en  holländ ischen  und  
seeländischen  Schiffen zu erkennen . Die ausgeprägte T endenz, hansi
sche Schiffer zu w ählen, spricht für eine hochgradige O stseeorien tie
rung  des hansischen  Y arm outhhandels. Man kann allenfalls zw ischen 
dem  1.9.1447 u n d  dem  8.4.1449 von einer gew issen M essebedingtheit 
des hansischen  Y arm outhhandels sprechen . D och ist h ier V orsicht ge
bo ten , d en n  85,50% d e r m esseorien tierten  W arenbew egungen ü b er 
d en  Zollbezirk gingen auf das Konto eines einzigen Kölner Kauf
m anns, näm lich Jo h an n  Dasses. W eitere 9,83% tätigte d e r Kölner G ott
fried Hase, d er zu d ieser Zeit anscheinend  als hansischer H andels

74
W orsteds gehörten  zu den Spezialitäten de r Norwicher Tuchindustrie. Hierzu s. 

B r id b u r y , S. 54 et passim .

3 Weiß man z.B., wieviele Laken die Hansen w ährend e in e r A brechnungsperiode aus
geführt haben, so kann man das Verhältnis der verschiedenen Maß- und Artbezeich
nungen herausarbeiten . In den königlichen Zollabrechnungen en tsp rachen  zwei D ut
zend Broadcloths, vier D utzend Narrowcloths oder drei Kerseys jeweils einem  Norm
tuch (pannus curtis). 'D utzend ' bezeichnet h ier die Anzahl von yards (0,9144 m). Es 
geht auch aus den E intragungen der königlichen Zöllner klar hervor, daß die tatsächli
che Größe de r Laken von Fall zu Fall von d e r Norm (1,5 x 24 yards) abwich und sie die 
Laken deshalb gemäß dem einheitlichen Normtuchsystem um rechneten .
76 B r id b u r y , S . 1 0 6 -1 1 .
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agent in Norw ich fungierte.77 Doch selbst zwei Schw alben m achen 
n o ch  keinen  Sommer. D er hansische W arenaustausch mit dem  Zollbe
zirk Y arm outh w ar im großen  und  ganzen aber ostseeorientiert.

In  einem  Falle kann m an nachw eisen, daß  die Freigabe d e r O stsee
schiffahrt Auswirkungen auf die zeitliche G estaltung des hansischen  
Y arm outhhandels hatte. Zum 9.5.1400 w urde die Segelatio freigege
b en  (Tabelle 34), u n d  das erste hansische Schiff -  ein p reuß isches -  
tra f in Y arm outh am 15.6.1400 ein. W eitere folgten im August (Anhang 
4.49). Es ist leider nicht möglich, für andere  Jah re  ähnliche Zusam 
m enhänge nachzuw eisen, weil Segelatiobestim m ungen ausgerechnet 
in  d en  Jah ren  fehlen, aus d enen  Y arm outher Zollabrechnungen ü b e r
liefert sind.

An d ieser Stelle ist es angebracht, ein  Phänom en zu e rö rtern , das für 
d en  hansischen W arenaustausch mit allen nörd lichen  Zollbezirken 
Englands (Yarmouth, Lynn, Boston u n d  Hull) kennzeichnend  ist. Die 
Z ollabrechnungen aus d iesen  Bezirken w eisen n eb en  m assiven Ost- 
seew areneinfuhren  auch  vereinzelt Im porte von 'n iederländ ischen ’ 
Erzeugnissen auf. Diese sind jedoch  n ich t m esseorientiert, so n d ern  als 
A nzeichen d er P rosperität der tu ch p roduz ie renden  G rafschaften 
Norfolk, Lincolnshire u n d  Yorkshire zu verstehen. Das F lorieren d er 
Tuchindustrie  hatte  näm lich Auswirkungen auf die G estaltung des Ein- 
fuhrhandels in d iesen  nörd lichen  Zollbezirken. Z unächst benötig ten  
die H ersteller Farb- u n d  Beizstoffe, die gew öhnlich au f d en  M ärkten 
un d  M essen d er N iederlande um geschlagen w urden. D och verzeich
nen  diese Akten auch Im porte von K ochtöpfen d u rch  D inanter Kauf
leute. Schaut m an sich die V erm ächtnisse w oh lhabender L ondoner 
Kaufleute an,78 so w ird deutlich, daß  Kochtöpfe, Trinkgefäße, B etten  
u n d  prunkvolle K leidungsstücke zu den  w ertvollsten Besitzgegenstän
d en  d er Testatoren zählten. D aher ist es verständlich, daß  sich d er 
W ohlstand einer G egend im Spätm ittelalter u.a. darin  ausdrückt, w ie
viele W aren des g ehobenen  Bedarfs im portiert w urden. Im Falle von 
Yarm outh u n d  d en  anderen  nörd lichen  Zollbezirken ist jed o ch  h e r

77 NRO, Norwich C ourt Book, S. 164: Copie litterarum  privilegiorum  allocatorum  
tempore Willelmi Asshewelle m aioris in N orw ich’ [1448/9]: Nos a lderm annus, senio
res et iura ti com m unita tis m ercatorum  H anse Tbeutonice London’ in Anglia residen
tes tenore presencium  om nibus et singulis, a d  quos presentes littere pervenerint, certi- 
ficam us, quo d  Gotfridus Hase presencium  exhibitor est de  nostra  ju risd ic tione  et 
H anse Tbeutonice. In  cuius rei testim onium  sigillum  ... 9 .6 .[1449]. p e r  Robertum  
H eybam  clericum. Norwich und Yarmouth waren durch die Flüsse W ensum und Yare 
verbunden.

S. z.B. J e n k s , Schreiberbuch, S. 85-90, bes. S. 88, Anm. 64.
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vorzuheben , daß  zum indest die hansischen  Im porteu re  so lcher P ro 
dukte n ich t am m esseorien tierten  H andel beteiligt w aren. Im allge
m einen gab es außerdem  keinen Export von d iesen  Zollbezirken au f 
die großen  kontinentalen  Messen. Aus d iesen  G ründen  ist Vorsicht bei 
d er A usw ertung d er nörd lichen  Zollakten geboten . D er m esseorien 
tierte  H andel ist n icht daran  zu erkennen , daß  die e ingeführten  G üter 
offensichtlich 'n iederländ ische’ Erzeugnisse w aren, so n d ern  daran , 
daß  d er Im porteur diese H andelsgüter offenbar au f e iner Messe e r
warb. G elegentliche, zufällige E infuhren von  'n iederländ ischen ' Wa
ren, die ü b er m ehrere  M ittelsm änner gelaufen w aren  o d e r lange in La
gerhäusern  gelegen hatten , kann m an nicht als m essebedingt e instu 
fen.

D er hansische Y arm outhhandel ist gekennzeichnet d u rch  die ü b e r
ragende Stellung d e r H am burger. Sie läßt sich sow ohl aufgrund der 
königlichen (Tabelle 44) als auch  d e r ö rtlichen  Z ollabrechnungen  
(Anhang 5) erkennen . Es ist in  diesem  Zusam m enhang zu  erw ähnen , 
daß  drei Schiffe nachzuw eisen sind, die sow ohl in  d e r ö rtlichen  Yar- 
m ou ther Z ollabrechnung für die Zeit vom 29.9.1399 bis zum  29.9.1400 
als auch  im H am burger Pfund- u n d  W erkzollbuch für diese Jah re  auf
tauchen. Da die H andelsw aren u n d  die Kaufleute im jeweiligen Schiff 
identisch  w aren, m üssen diese Schiffe von Yarm outh direkt nach 
H am burg gesegelt sein .79

Es w ird  ersichtlich, daß  Yarm outh keine H am burger H ochburg 
geblieben ist. D er ham burgische Y arm outhhandel erlitt um  die Jah r
hun d ertw en d e  einen  E inbruch u n d  kam etw a zehn  Jah re  später völlig 
zum  Erliegen. Sucht m an nach Erklärungen hierfür, so  w ird man 
zunächst au f die V italienbrüder stoßen , au f die schon  N irrnheim  mit 
N achdruck hingew iesen hat.80 D och kön n en  die Angriffe d ieser See-

79
Vgl. Hans N ir r n h e im ,. Bearb., D a s  Hamburgische Pfund- und W erkzollbuch von 1399 

und 1400 = Veröffentlichungen aus dem Staatsarchiv der Freien und Hansestadt 
Ham burg 2, Ham burg 1930: (1) Nr. 6, S. 4f.: Ankunft der M arienknyght de  H am burg  
(Schiffer Johann  Clayson/Claweszon) in Hamburg (ausgelaufen aus Yarmouth am 
21.2.1399: NRO, Y /C 4/109 m 11); (2) Nr. 215, S. 41: Ankunft de r Christofore de H a m 
burg  (Schiffer G odkyn/G hodeke H ughson/H ughenzone) in Ham burg (ausgelaufen 
aus Yarm outh am 1.8.1399: Y /C 4/109 m 11); (3) Nr. 243, S. 48: Ankunft der M arien
knyght de  H am burg  (Schiffer Johann Clayson/Claweszone) in Ham burg (ausgelaufen 
aus Yarm outh am 20.9.1399: Y /C 4/109 m 11). Fahrten zwischen Ham burg und  Yar
m outh konnten  anhand  des von Sprandel veröffentlichten H am burger Pfundzollbuchs 
für das Jah r 1418/9 und  der Zollabrechnung PRO, E122/151/21 (26.7.-29.9.1418) 
nicht nachgewiesen w erden.
80

N ir r n h e im , Pfund- und W erkzollbuch, S. ix-xxiv, bes. S. xviiif.



Tabelle 44: Zusammensetzung der hansischen Yarmouthfahrerschaft (Nur Akten, die ein hansisches Handelsvolumen von §  
mindestens £100 ausweisen, wurden berücksichtigt)
Angezeigt w erden die Gesam twerte d e r Ein- und Ausfuhren (in ganze £) sowie ihr prozentualer Anteil am gesam ten hansischen Im- bzw. 
Exporthandel w ährend der betreffenden A brechnungsperiode. Maßgeblich für alle Angaben ist das, was sich noch in de r überlieferten 
Zollakte entziffern läßt. Regierungsjahre w erden verkürzt angegebenen (z.B. 14R2 = 14 Richard II.). E infuhren w erden durch Fettdruck
kenntlich gemacht.

Akte & Datum Dunkelziffer Köln Braun Zuiderzee Preußen Lübeck Hamburg

E 1 2 2 / 1 4 9 / 2 2 1 6 ,1 6 %

schweig Overijssel Livland

5 6

Wend.St

3 4

Bremen

1 1 4 2
2 0 .3 1 1 R 2 - 2 6 .1 2 .1 2 R 2 3 ,8 0 % 2 ,3 4 % 7 7 ,7 0 %
E 1 2 2 /1 4 9 /2 2 22 ,80% 3 75 1132
20 .3 .11R 2-26 .12 .12R 2 0,19% 4,79% 72,22%

E 1 2 2 / 1 4 9 / 2 7 3 5 ,5 7 % 1 7 6 1 3 3 9
2 0 .6 .1 5 R 2 -1 .4 .1 6 R 2 2 1 ,9 3 % 0 ,1 5 % 4 2 ,3 5 %
E 1 2 2 /1 4 9 /2 7 33 ,30% 142 45 1201
20.6 .15R 2-1 .4 .16R 2 6,82% 2,18% 57,70%

E 1 2 2 / 1 4 9 / 2 8 3 5 ,6 0 % 1 3 - 3 6 8
1 .4 .1 6 R 2 -1 .4 .1 7 R 2 2 ,1 1 % - 6 2 ,2 9 %
E 1 2 2 /1 4 9 /2 8 16,63% 6 - 738
1 .4 .16R 2-1.4 .17R 2 0,67% - 82,70%

E 1 2 2 / 1 4 9 / 3 3 4 1 ,8 2 % 1 3 11 1 2 4
1 0 .1 1 .-3 0 .4 .2 0 R 2 4 ,9 7 % 4 ,2 1 % 4 9 ,0 0 %
E 1 2 2 /1 4 9 /3 3 17,58% - 4 204
10 .1 1 .-3 0 .4 .20R2 - 1,45% 80,97%

E 1 2 2 / 1 5 0 / 1  & 3 4 3 ,9 2 % 1 8 7 - -
2 9 9 - 2 3 R 2 - 2 6 . l l .2 H 4 5 6 ,0 8 % - -

Akte & Datum Dunkelziffer Köln Braun
schweig

Zuiderzee
Overijssel

Preußen
Livland

Lübeck
Wend.St

Hamburg
Bremen

E 1 2 2 /1 5 0 /1 & 3 39 ,22% - 111 - 231
29 .9 .2 3 R 2 -2 6 .1 1 .2 H 4 - 19,73% - 41,05%

E 1 2 2 / 1 5 0 / 5 3 2 ,0 3 % 8 1 6 - 1 2 2
2 9 9 2 H 4 a f - 7 .1 2 .3 H 4 3 ,5 1 % 7 ,4 8 % - 5 6 ,9 8 %
E 1 2 2 /1 5 0 /5 1,10% - 9 81
2 9 .9 .2 H 4 af-7 .1 2 .3 H 4 - 10,24% 88,66%

E 1 2 2 / 1 4 9 / 1 6 1 5 ,5 6 % 5 3 5 9 6
E 1 2 2 / 1 4 9 / 3 6
l4 .9 .7 H 4 -2 9 -9 -8 H 4 a f

0 ,7 3 % 0 ,4 3 % 8 3 ,2 8 %

E 1 2 2 /1 4 9 /1 6 32 ,07% 38 - 372
E 1 2 2 /1 4 9 /3 6 
1 4 .9 .7 H 4 -2 9 .9 .8 H 4 af

6,23% - 61 ,70%

E 1 2 2 / 1 5 0 / 7 1 7 ,7 5 % 4 2 6 9 4 7 2
7 .4 .-1 2 .8 .1 0 H 4 5 ,8 8 % 9 ,6 9 % 6 6 ,6 8 %

E 1 2 2 / 1 5 0 / 8 1 0 0 % - - -
2 9 9 . 1 0 H 4 a f - l . l l . l l H 4 - - -
E 1 2 2 /1 5 0 /8 29 ,44% - - 864
2 9 .9 .1 0 H 4 a f - l . l l . l lH 4 - - 70 ,56%

E 1 2 2 / 1 5 0 / 9 1 2 ,0 6 % 9 4 5 2 8 2
E 1 2 2 / 1 5 9 / 1 0  
2 2 .3 .-2 9 -9 -1 1  H 4 a f

2 1 ,7 1 % 1 ,0 4 % 6 5 ,1 9 %

E 1 2 2 /1 5 0 /9 26 ,82% - - 1 302
E 1 2 2 /1 5 9 /1 0
2 2 .3 -2 9 .9 .1 1 H 4 a f

- - 0,22% 72,96%
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Tabelle 44: Zusammensetzung der hansischen Yarmouthfahrerschaft (Nur Akten, die ein hansisches Handelsvolumen von §  
mindestens £100 ausweisen, wurden berücksichtigt)
Angezeigt w erden die Gesam twerte d e r Ein- und Ausfuhren (in ganze £) sowie ihr prozentualer Anteil am gesam ten hansischen Im- bzw. 
Exporthandel w ährend der betreffenden A brechnungsperiode. Maßgeblich für alle Angaben ist das, was sich noch in de r überlieferten 
Zollakte entziffern läßt. Regierungsjahre w erden verkürzt angegebenen (z.B. 14R2 = 14 Richard II.). E infuhren w erden durch Fettdruck
kenntlich gemacht.

Akte & Datum Dunkelziffer Köln Braun Zuiderzee Preußen Lübeck Hamburg

E 1 2 2 / 1 4 9 / 2 2 1 6 ,1 6 %

schweig Overijssel Livland

5 6

Wend.St

3 4

Bremen

1 1 4 2
2 0 .3 1 1 R 2 - 2 6 .1 2 .1 2 R 2 3 ,8 0 % 2 ,3 4 % 7 7 ,7 0 %
E 1 2 2 /1 4 9 /2 2 22 ,80% 3 75 1132
20 .3 .11R 2-26 .12 .12R 2 0,19% 4,79% 72,22%

E 1 2 2 / 1 4 9 / 2 7 3 5 ,5 7 % 1 7 6 1 3 3 9
2 0 .6 .1 5 R 2 -1 .4 .1 6 R 2 2 1 ,9 3 % 0 ,1 5 % 4 2 ,3 5 %
E 1 2 2 /1 4 9 /2 7 33 ,30% 142 45 1201
20.6 .15R 2-1 .4 .16R 2 6,82% 2,18% 57,70%

E 1 2 2 / 1 4 9 / 2 8 3 5 ,6 0 % 1 3 - 3 6 8
1 .4 .1 6 R 2 -1 .4 .1 7 R 2 2 ,1 1 % - 6 2 ,2 9 %
E 1 2 2 /1 4 9 /2 8 16,63% 6 - 738
1 .4 .16R 2-1.4 .17R 2 0,67% - 82,70%

E 1 2 2 / 1 4 9 / 3 3 4 1 ,8 2 % 1 3 11 1 2 4
1 0 .1 1 .-3 0 .4 .2 0 R 2 4 ,9 7 % 4 ,2 1 % 4 9 ,0 0 %
E 1 2 2 /1 4 9 /3 3 17,58% - 4 204
10 .1 1 .-3 0 .4 .20R2 - 1,45% 80,97%

E 1 2 2 / 1 5 0 / 1  & 3 4 3 ,9 2 % 1 8 7 - -
2 9 9 - 2 3 R 2 - 2 6 . l l .2 H 4 5 6 ,0 8 % - -

Akte & Datum Dunkelziffer Köln Braun
schweig

Zuiderzee
Overijssel

Preußen
Livland

Lübeck
Wend.St

Hamburg
Bremen

E 1 2 2 /1 5 0 /1 & 3 39 ,22% - 111 - 231
29 .9 .2 3 R 2 -2 6 .1 1 .2 H 4 - 19,73% - 41,05%

E 1 2 2 / 1 5 0 / 5 3 2 ,0 3 % 8 1 6 - 1 2 2
2 9 9 2 H 4 a f - 7 .1 2 .3 H 4 3 ,5 1 % 7 ,4 8 % - 5 6 ,9 8 %
E 1 2 2 /1 5 0 /5 1,10% - 9 81
2 9 .9 .2 H 4 af-7 .1 2 .3 H 4 - 10,24% 88,66%

E 1 2 2 / 1 4 9 / 1 6 1 5 ,5 6 % 5 3 5 9 6
E 1 2 2 / 1 4 9 / 3 6
l4 .9 .7 H 4 -2 9 -9 -8 H 4 a f

0 ,7 3 % 0 ,4 3 % 8 3 ,2 8 %

E 1 2 2 /1 4 9 /1 6 32 ,07% 38 - 372
E 1 2 2 /1 4 9 /3 6 
1 4 .9 .7 H 4 -2 9 .9 .8 H 4 af

6,23% - 61 ,70%

E 1 2 2 / 1 5 0 / 7 1 7 ,7 5 % 4 2 6 9 4 7 2
7 .4 .-1 2 .8 .1 0 H 4 5 ,8 8 % 9 ,6 9 % 6 6 ,6 8 %

E 1 2 2 / 1 5 0 / 8 1 0 0 % - - -
2 9 9 . 1 0 H 4 a f - l . l l . l l H 4 - - -
E 1 2 2 /1 5 0 /8 29 ,44% - - 864
2 9 .9 .1 0 H 4 a f - l . l l . l lH 4 - - 70 ,56%

E 1 2 2 / 1 5 0 / 9 1 2 ,0 6 % 9 4 5 2 8 2
E 1 2 2 / 1 5 9 / 1 0  
2 2 .3 .-2 9 -9 -1 1  H 4 a f

2 1 ,7 1 % 1 ,0 4 % 6 5 ,1 9 %

E 1 2 2 /1 5 0 /9 26 ,82% - - 1 302
E 1 2 2 /1 5 9 /1 0
2 2 .3 -2 9 .9 .1 1 H 4 a f

- - 0,22% 72,96%
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räu b er d en  Rückgang des ham burgischen Y arm outhhandels n ich t ver
ursach t haben. Solange die V italienbrüder e in e  ernsthafte  B edrohung  
darstellten, blieb d e r ham burgische Y arm outhhandel beträch tlich , 
aber ausgerechnet in  dem  Jahr, in dem  sie e ine em pfindliche N ieder
lage erlitten, fing d ieser H andel an, e rkennbar abzubröckeln . Der 
Rückgang setzte sich auch  nach d e r endgültigen Beseitigung d e r Vita
lienb rüder fort.

Eine an d ere  Erklärung b iete t ein Brief,81 d en  die Y arm outher Zöllner 
Robert Elys u n d  Simon Berde82 am 12.4.1416 an d e n  H am burger Rat 
schrieben. Sie stellten fest, daß  die Bürger u n d  Kaufleute H am burgs 
früher häufig die Stadt u n d  den  Markt (forum) von Y arm outh besuch t 
hätten , daß  dies ab er ob quorundam  virorum  inprovidam  et super
flu a m  gubem acionem  n icht m ehr d er Fall sei. Die Zöllner b a ten  den  
H am burger Rat, die Bürger und  Kaufleute d e r  Stadt dazu zu bew egen, 
Y arm outh w ieder aufzusuchen. Die Zöllner versprachen  von sich aus, 

bona f id e  et indubio, sic am icabiliter pertractare, consulere et eis 
[d.h. d en  H am burger Kaufleuten] subvenire in  om nibus suis 
peragendis, in  d istrictu  nostro, salvo ju r e  regio, quod  ipsi habe
b u n t uberiorem  affectum  et voluntatem  ib idem  appropinquare, et 
in  posterum  revenire; scientes, qu o d  ita provide et discrete super 
biis providebim us, m ediante Dei gracia, qu o d  n u llu s a lius m in i
ster seu officiarius a liquam  injuriam  eis fa c ie t quoquom odo in  
biis sic agentes, p ro u t in  vobis fid u c ia m  gerim us p leniorem ,83 

N un w ar es keinesw egs üblich, daß  englische Zöllner um  K unden 
w arben. Die V ersprechungen von Elys u n d  B erde gehen  außerdem  um 
einiges ü b e r die üb lichen  Floskeln in H andelsabkom m en hinaus, die 
d en  frem den Kaufleuten die ungestörte  Zufahrt, d en  unbeschw erten  
Aufenthalt, d ie ungeh inderte  Abwicklung ih rer G eschäfte u n d  die un- 
belästigte Heim reise garantierten. Sie versprachen  d en  H am burgern 
freundliche Behandlung, K onsultationen (verm utlich bei Streitfällen) 
u n d  Hilfeleistungen bei d er Abwicklung ih rer G eschäfte (wohl 
M aklerdienste). Der G rund für d iese außergew öhnliche Zuvorkom 
m enheit lag offensichtlich darin, daß  du rch  die quo ru n d a m  virorum  
inprovidam  et superfluam  gubem acionem  d ie H am burger se abinde  
retraxerunt et indies se retrahere proponunt. Das w ar eine rech t

81
Appendix C to Rymer’s Foedera, S. 5; La p pe n b e r g , Nr. 62, S. 43f-; Regest: HUB 6.75, 

S. 34. Hierzu ausführlicher: J e n k s , Zollamt, Häfen und A ußenhandel, S. 305-12.
8 2 Die Zöllner w urden am 28.2.1416 ern an n t und am 10.6.1417 abgelöst: CFR 1413-22, 
S. 113 und 203.

Appendix C to Rymer’s Foedera, S. 5.83
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schwammige R edew endung. 'M angelnde V oraussicht u n d  überflüssige 
V erwaltung’ w ären  -  so w ürde man m einen -  lange kein G rund für 
d en  A bbruch langjähriger und  gew innbringender H andelsbeziehun
gen. Der V erdacht liegt nahe, daß die Y arm outher Zöllner d iese vage 
Form ulierung bew ußt w ählten, da sow ohl sie als auch  d er H am burger 
Rat genau w ußten , was gem eint war. In diesem  Zusam m enhang ist es 
vielsagend, daß  Elys und  Berde den  H am burgern die G ew ähr dafür 
bo ten , daß  'kein an d erer Beam ter oder A m tsinhaber ihnen  in irgend
einer W eise irgendein  U nrecht an tun  w ird’. Aus d ieser B em erkung läßt 
sich unschw er folgern, daß  sich einige Beamte u n d  A m tsinhaber in 
d en  Jah ren  vor 1416 einiges hatten  zuschulden kom m en lassen. Mit 
an d eren  W orten: Die H am burger w aren n icht du rch  die Vitalienbrü- 
der, sondern  vielm ehr durch  U nrecht u n d  Gewalt seitens d er Yar
m outher Am tsinhaber vom H andel mit dem  Zollbezirk abgehalten  
w orden.

Den verantw ortlichen Beam ten findet m an rasch. In einem  rech t 
d ram atischen T otenbettbekenntn is am 25.3 1413 gab d er Edelknecht 
(armiger) William Parker einige schw erw iegende Vergehen zu. Der 
kurz zuvor aus dem  Amt geschiedene Y arm outher Zöllner84 teilte Jo h n  
Spitlyng, Robert Elys und  etlichen anderen  probis hom inibus  d e r 
Stadt mit, daß  w ährend  des Jahres, in  dem  er u n d  Peter Savage Zöllner 
w aren, sie beide mit Wissen u n d  Billigung des Zollkontrolleurs William 
Wyght königliche Zolleinkünfte in H öhe von insgesam t £180 u n te r
schlagen hätten. Die drei w aren sich einig gew orden, daß  jeder ein  
Drittel d ieser Summe erhalten  sollte, doch  hatte  Parker lediglich £10 
bekom m en. Die restlichen £170 behielt Peter Savage für sich. Nach 
diesem  Geständnis ba t Parker die anw esenden  probos hom ines  von 
Yarmouth, ihn  beim  König w egen dieser U nterschlagung zu entlasten  
(exonerare), und  verschied.85

Allerdings behielten  die Zeugen Parkers G eständnis zunächst für 
sich und  sahen  offenbar keine Veranlassung, die Zöllner beim  König 
anzuzeigen. Schließlich w ar einer der Beschuldigten, Peter Savage, ei
n e r von ihnen, u n d  das Verhältnis zw ischen Savage u n d  d en  an d eren  
M itgliedern d er Führungsschicht von Yarm outh w ar offensichtlich 
n och  ungetrübt, w ie aus seiner Wahl zum Bailiff d er Stadt gleich nach  
Parkers G eständnis hervorgeht. Zudem  w ar Savage zum Zeitpunkt sei-

84 Parker und Savage w urden am 2.3-1410 zu Zöllnern e rn an n t und am 16.10.1411 ab
gelöst: CFR 1405-13, S. 163 und 217.
85 PRO, E159/197 RM m 29 und RH m 9- Vgl. E159/195 RH m 6d und RP m 4.
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n e r Beschuldigung w ieder Zöllner im Y arm outher Zollbezirk.®6 Erst 
ach t Jah re  später erfuhr die Krone von d e r  U nterschlagung in Yar
m outh. D ann allerdings reagierte d er E xchequer au f die ihm zugetra
gene anonym e Inform ation rasch u n d  energisch u n d  se tz te  eine h o c h 
karätige E nquetekom m ission ein, zu der d e r  ste llvertre tende Schatz
m eister, d e r Chief B aron des Exchequers u n d  ein ehem aliger Sheriff 
d e r be treffenden  Grafschaft (Norfolk) gehörten . Anfang Jan u ar 1421 
gelang es d ieser Kommission du rch  Befragung von G eschw orenen  vor 
O rt, n ich t n u r  jed en  V orw urf zu bestätigen, so n d e rn  auch  eine ganze 
Reihe w eiterer Straftaten ans Licht zu bringen. Peter Savage b e teu e rte  
zw ar se ine  U nschuld, bat d en  E xchequer aber d en n o ch  um  die Er
laubnis, e ine  angem essene f in e  mit dem  König vere inbaren  zu dürfen. 
D er E xchequer stim m te zu, w om it d er Fall berein igt w ar.87

N un m uß  m an sich fragen, w arum  die M itglieder d e r Y arm outher 
Führungsschicht, die das G eständnis William Parkers gehört ha tten , 
ih r Schw eigen b rachen  u n d  Peter Savage anzeigten. Eine A ntw ort au f 
diese Frage e rhält m an, w enn  m an die O pfer des Zöllners kurz m u
stert. Savages A m tsm ißbräuche lassen sich in die V ergehen aufteilen, 
bei d en en  n u r König u n d  Fiskus Einkom m ensausfälle erlitten, u n d  in  
jene, bei d en en  Geld von Kaufleuten erp resst w urde. Die Führungs
schicht von Y arm outh w ird  sich w ohl keine allzu großen  Sorgen ü b er 
die Schäden gem acht haben , die d e r König erle iden  m ußte, aber Sava
ges E rpressung  d e r Kaufleute, von d enen  das w irtschaftliche W ohl d er 
H afenstadt abhing, w ird  sie allmählich beunru h ig t haben. Folglich 
m üssen w ir uns die Kaufleute etw as n äh er anschauen , die Savage 
schädigte. Wir h ab en  schon  gesehen, daß  H am burger Kaufleute die 
w ichtigsten B esucher des Y arm outher Zollbezirks im frühen  15. Jah r
h u n d e rt w aren, u n d  es ist daher verständlich, d aß  sie zu  den ausge
such ten  O pfern  Peter Savages gehörten . Im August 1414 hatte d ieser 
vom H am burger Kaufmann Jo h an n  O ldehof 24 Mark sterling (£16) e r
halten , w ofür e r O ldehof u n d  se inen  socii mercatores d e  Hansa  e r
laubte, e ine  Kogge mit W olltuch im W ert von 800 Mark sterling (£533

86
Peter Savage war vom 12.8.1409 bis zum 16.10.1411 und wiederum  vom 2.2.1412 

bis zum 13 4.1413 Y arm outher Zöllner (PRO, E356/15 m 7d, 9d, 10, 11, 14d; E356/17 
m 44-44d). Zwischen dem 29 9-1416 und  dem 12.6.1420 w ar e r  Kontrolleur in Yar
m outh (E356/15 m 19-22; E356/17 m 45-45d; E356/18 m 35). Für seine Tätigkeit als 
e iner de r vier Bailiffs de r Stadt s. Charles John Pa l m e r , The History of G reat Yarmouth, 
Yarm outh und  London 1856, S. 298.

87 PRO, E159/197 RH m 9- Um diese Zeit leitete de r Exchequer m ehrere U ntersuchun
gen gegen Zöllner ein, den en  Begünstigung des Schmuggels und andere Amtsmiß
bräuche vorgeworfen w urden: E159/198 RP m 10, m 19, m 42 und RT m 1.
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6s 8d) u n d  anderen  H andelsw aren (£200) zu beladen  u n d  fortzuse
geln, o hne  dafür die fälligen Zölle o d er Subsidien zu en trich ten . O lde
h o f u n d  seinen Partnern  gereichte dies zum  Vorteil, ab er es gab auch  
an d ere  Fälle. Savage ließ z.B. um  d en  26.4.1420 einen  Ballen westfäli
schen  Leintuchs aufbrechen , das dem  H am burger Kaufmann H einrich 
Swykil gehörte u n d  schon  als E infuhrw are verzollt w orden  war. Sa
vage zwang Swykil dazu, soviel Leintuch, w ie e r eb en  tragen konnte , 
in sein H aus zu bringen, w o Savage die W are im W ert von im m erhin £5 
a d  com m odum  suum  behielt.88

Für die H am burger w ar d er H andel mit dem  Zollbezirk Y arm outh 
riskant gew orden. Die H am burger w erden  sich w ohl allm ählich ge
fragt haben , ob  die Gew innm öglichkeiten im Y arm outhhandel die Ri
siken einer unerfreu lichen  Begegnung mit Peter Savage aufwogen. 
Ihre  E ntscheidung w urde  gewiß d u rch  den  U m stand beeinflußt, daß  
Peter Savage nicht d er einzige Engländer in d er Grafschaft Norfolk 
war, dem  es um  diese Zeit in den  Sinn kam, n eb en  dem  König auch 
selbst die ausländischen  Y arm outhfahrer zur Kasse zu bitten. Schon 
am 3-6.1396 w urde  ein Prozeß gegen John  Spynk aus Norwich vor 
dem  Exchequer angestrengt. Ihm w urde zur Last gelegt, eine b u ch 
stäblich ellenlange Liste von privaten Zöllen von ausländischen Yar- 
m ou th fah rem  w iderrechtlich  e rh o b en  zu haben .89 Die Kläger, die 
Y arm outher Zöllner Thom as de Grymesby u n d  Hugh atte Fenne, stell
ten  im Laufe ih rer A usführungen fest, daß Spynks private Zollerhe
bung  dazu geführt habe, daß  ausländische Kaufleute n icht m ehr nach  
Yarm outh käm en u n d  daß  aus diesem  G runde die Zolleinnahm en d er 
Krone erheblich  gesunken seien. Dafür hatte  Spynk um so besser ver
dient. Im Laufe d er V erhandlungen gab d ieser zu, zw ischen 1389/90 
u n d  1394/5 insgesamt £73 eingenom m en zu haben. Die T endenz d er 
Yarm outher, ausländische Kaufleute mit zusätzlichen Zöllen u n d  
Zwangsabgaben dubioser Legalität überm äßig zu belasten, hielt noch  
lange an. Am 18.5-1447 stellte ein Lübecker H ansetag fest, daß  South
am pton u n d  Yarmouth m ehr Zoll von den  hansischen  E nglandfahrem  
nahm en als alle anderen  englischen Städte, u n d  o rd n e te  deshalb  eine 
H andelssperre gegen diese Städte an, bis sie ihre Z ollforderungen auf 
das übliche Maß reduzierten .90

K ehren wir zum  Brief d e r Yarm outher Zöllner an  den  H am burger 
Rat zurück. Elys u n d  Berde b rauch ten  den  H am burgern keinesw egs

88 PRO, El 59/197 RM m 29 und RH m 9.
89 PRO, E159/172 RTo.N.
90 HR 2.3 288 § 78, S. 93.
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ausführlich  darzulegen, was sie mit d e r vagen R edew endung  
'm angelnde V oraussicht u n d  überflüssige V erw altung’ m einten , d en n  
es w ar b e id en  Seiten klar, daß dam it die A usschreitungen u n d  Amts
m ißbräuche Peter Savages u n d  seinesgleichen gem eint w aren.

Freilich w aren  die H am burger n ich t die einzigen O pfer Peter Sava
ges, so n d e rn  er ha tte  sich auch M itglieder d e r Führungsschich t von 
Y arm outh u n d  Norw ich, die nachw eislich am W arenaustausch  m it d e n  
N iederlanden  u n d  d en  H ansestäd ten  beteiligt w aren, zu Feinden  ge
m acht.91 Allmählich w ird  sich bei d en  S tadträten  von N orw ich u n d  
Y arm outh die Einsicht durchgesetzt haben , daß  Peter Savage g eh en  
m ußte. Sodann stellte sich freilich die Frage, wie dies g eschehen  
könne, o h n e  dabei eine ganze Reihe verd ien ter u n d  u n b esch o lten e r 
B ürger von Y arm outh gleichzeitig in d en  V erdacht gera ten  zu lassen, 
ähnliche A m tsm ißbräuche begangen zu haben . Wie m an dieses P ro 
blem  m eisterte, zeigen die Aussagen der G eschw orenen vor d e r kö 
niglichen Enquetekom m ission. Sie sagten aus, daß  Peter Savage insge
sam t £268 4s l,7 5 d  an  königlichen Zolleinkünften untersch lagen  habe , 
daß  sich diese V ergehen jedoch  n u r in fünf der insgesam t 16 A brech
n u n g sperioden  ereignet hatten , w ährend  d e ren  Peter Savage als Zöll
n e r  bzw. K ontrolleur in  Y arm outh tätig gew esen war. Von d en  Zoll
kräften, die w äh ren d  d ieser fünf Am tsperioden in Y arm outh tätig w a
ren , w aren  zwei bereits verstorben, u n d  d en  drei übrigen w urde aus
drücklich  eine abso lu t korrekte Am tsführung bescheinigt. Somit stand  
w ohl das Ergebnis d e r E nquete schon  fest, n och  bevor d ie  erste Frage 
gestellt w urde: schuld  an  allem w ar allein Peter Savage. Freilich h a tten  
d ie  H am burger die W irtschaftsbeziehungen zu Y arm outh bereits ab 
gebrochen , was m an an  den  nach  1414/5  stark abfallenden hansi
schen  T uchexporten  (G raphik 22) erkennen  kann.

So kann  m an den  hansischen  Y arm outhhandel in zwei A bschnitte 
teilen. Im ersten  dom inierten  H am burger, die bescheidene  M engen 
Rheinw ein, Salz u n d  typische O stseew aren gegen Textilien u n d  klei
n ere  M engen Käse u n d  Vogelfedem  (w ohl für Betten, Kissen usw .) 
tausch ten . Nach e iner langen Zeit, in d e r d er hansische Yarmouth-

91 ••
Uber John  Michelles Tätigkeit als Sheriff von Norwich s. List of Sheriffs for England 

and Wales from the Earliest Times to A.D. 1831 = Lists and Indexes 9, London 1898, 
ND New York 1963, S. 212. Über seinen Preußenhandel s. PRO, E 122/150/2 m lB d, 
E 122/150/7  m 1-2 und E122/151/21 m 1. Robert Asger als Sheriff von Norwich: List of 
Sheriffs, S. 212. Über se inen Preußenhandel s. E122/150/2  m lAd. Über se inen H an
del mit d en  N iederlanden s. E 122/150/2 m IA & 2 sowie E 122/150/9  m 1. John  Pynne 
als Bailiff von Yarmouth: Pa l m e r , Yarmouth, S. 2 9 8 f .  Über seine Beziehungen zu den  
N iederlanden s. E159/197 RH m 9- Über seinen O stseehandel s. E122/151/26A m 1-2.
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Graphik 2 2 :  Tuchexporta über Yarmouth, 
1 3 9 8 /1 4 0 0 -1 4 7 3 /4

□  Nichthanaen □  Hanaen

handel so gut wie vollständig ruhte, fanden sich w ieder einige H ansen 
ein, die einen  vergleichsweise bescheidenen  H andel trieben. D arunter 
w aren allerdings keine H am burger, sondern  in erster Linie Kölner u n d  
Danziger, die hauptsächlich  Waid lieferten und  G etreide, Wolle, H e
ring und  Talg exportierten. Es ist aber zu betonen , daß  die W irt
schaftsbeziehungen dieser H ansen mit dem  Zollbezirk Yarm outh viel 
bescheidener w aren als die d er H am burger in d e r ersten  Phase. Zu 
keiner Zeit ist eine V erw urzelung der hansischen Y arm outhfahrer in 
d er örtlichen W irtschaft festzustellen, obw ohl die T uchindustrie  -  b e 
sonders in Norwich -  florierte. Im Gegensatz zu d en  hansischen  Col- 
chesterfahrem  beteiligten sich die hansischen Y arm outhfahrer ü b e r
haup t nicht an d er Textilherstellung, sondern  beschränk ten  sich auf 
die Abnahm e d er fertigen Erzeugnisse.
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Analysefähige Zollakten aus Lynn gibt es für die Jah re  1390 (G raphik 
23, Sp. 1), 1391 (2), 1391/3  (3), 1394/7 (4), 1398 (5), 1440/1  (6), 
1456/7 (7), 1459/61 (8), 1464/5 (9), 1466 (10), 1466 /7  (11) u n d  
1467/8  (12).1 Die hansischen  Lynnfahrer w ählten  in  e rs te r Linie han si
sche Schiffe für d en  T ransport ih rer Waren. Allein aus d iesem  G runde 
w äre m an berechtig t, eine hochgradige O stseeorien tierung  beim  h an 
sischen Lynnhandel zu  verm uten. Graphik 23 zeigt d an n  auch, d aß  d e r 
hansische W arenaustausch  mit Lynn allenfalls sehr schw ach  m esseori
en tiert w ar u n d  d e r O stseehandel im V ordergrund stand. D aher ist zu 
erw arten , daß  d e r Rhythmus des hansischen Lynnhandels m aßgeblich 
von d e r Schiffahrtsgesetzgebung d er hansischen, in sb eso n d ere  d e r 
p reu ß isch en  Städte bestim m t war. Dies läßt sich in  einem  Fall nach- 
w eisen. Am 16.5.1398 w urde  die O stseeschiffahrt zum  13-7.1398 frei
gegeben. D iesen Term in legte m an am 15-6.1398 um  eine W oche vor 
(Tabelle 34). B etrach tet m an die Schiffsherkunftstabelle für 1397/8  
(Anhang 4.60), so fällt auf, daß  vor dem  13.8.1398 kein einziges Schiff 
aus dem  O stseeraum  in Lynn angekom m en ist, daß  aber zw ischen dem  
13-8. u n d  dem  16.8.1398 insgesam t zehn  aus P reußen  u n d  den  w end i
schen  S tädten einliefen. Die Schiffe segelten d er V erordnung en tsp re 
ch en d  (Tabelle 33) im Konvoi u n d  verließen Lynn am 1.9.1398 w ieder, 
verm utlich in  R ichtung Ostsee.

O bw ohl die H anse ein Kontor in Lynn errich te t ha tte ,2 blieb der 
H andel küm m erlich. D er Gesam twert ihrer Ein- u n d  Ausfuhren, die in 
d en  überlieferten  Zollakten verzeichnet sind, überstieg  selten  £500 bis 
£750 jährlich. D er hansische Tuchexport, obw ohl gelegentlich n icht

r v .6 : Lyn n

1 Einzelergebnisse der Analyse: Anhang 3-56-67. Schiffsherkunftstabellen: Anhang 
4.56-67.
2 D ieser Bau aus dem frühen 15. Jahrhundert beherbergt h eu te  das örtliche Standes
amt. Zur Geschichte und Architektur des Gebäudekom plexes s. Donovan Pu r c e l l , Der 
hansische 'Steelyard’ in King’s Lynn, Norfolk, England, in: H anse in Europa, S. 109-12; 
Vanessa P a r k er , The Making of King's Lynn: Secular Buildings from the Eleventh to the 
Seventeenth Century = King's Lynn Archaeological Survey 1, London 1971; Helen 
C larke und  Alan Ca r t e r , Excavations in King's Lynn, 1963-1970 = Society for Medieval 
Archaeology, M onograph Series 7 und King's Lynn Archaeological Survey 2, London 
1977; und Stuart J e n k s , Der Liber Lynne und die Besitzgeschichte des hansischen Stal
hofs zu Lynn, in: ZVLGA 68, 1988, S. 21-81 mit der d o n  zitierten Literatur. Übersicht 
ü ber den Lynner und B ostoner Handel: Eleanore M. C arus-W il s o n , The Medieval Trade 
of the  Ports of the  Wash, in: Medieval Archaeology 6 /7 , 1962/3, S. 182-201.
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unbeträch tlich , lag stets h in ter dem  d er Engländer.3 Die Lynner Hall 
Books und  die Zollakten erklären diese mäßige W irtschaftsleistung. 
Der Lynner A ußenhandel bestand  hauptsächlich  im Tausch von Tuch 
gegen die typischen O stseew aren.4 Dabei gew annen die englischen 
P reußenfahrer den  Kampf um  die V orherrschaft im O stseehandel ge
gen die hansischen Lynnfahrer. Die Zollakten verzeichnen beträch tli
che Einfuhren von H ering aus Schonen, von O sem und u n d  anderen  
charakteristischen östlichen Erzeugnissen nach Lynn, die in d er ganz 
überw iegenden  M ehrheit d er Fälle (ca. 80%) den  Lynner Preußenfah- 
re m  gehörten .5 Die locker verfaßte Vereinigung d er 'P reußen , Scho
n en  u n d  Bergen frequen tierenden  Kaufleute’ aus Lynn w ar ein  zah
lenm äßig starker V erband,6 d er eine eigene Um satzsteuer e rh o b ,7 um 
u.a. V ersuche zu finanzieren, die königliche Politik zu beeinflussen.8 
Die Lynner O stseefahrer schickten sogar ih re eigenen R epräsentanten  
als inoffizielle Beisitzer d e r königlichen Botschaften nach  Preußen  
u n d  Dänemark, offensichtlich um die V erhandlungen zu einem  für sie 
günstigen Ausgang zu bringen.9 D arüber h inaus verhandelte  Lynn u n 
abhängig mit König Erich von Dänem ark u n d  den  S tadträten von Stral
sund, Wismar und  Rostock.10 Angesichts d er Stärke dieses V erbandes 
sow ie d e r Vielfalt seiner Aktivitäten ist es n icht überraschend , daß 
Lynner Kaufleute zu den  p rom inentesten  M itgliedern d er englischen 
H andelsniederlassung in Danzig zählten.

Wie m an erw arten  w ürde, ist der hansische Lynnhandel ein  Spiegel
bild des Lynner O stseehandels. Die führende Rolle spielten Kaufleute 
aus Danzig u n d  den  O rdensländem  (Tabelle 45). Doch auch  die 
H am burger hatten  bisw eilen einen beachtlichen Anteil am hansischen 
Lynnhandel.

3 C arus-W il so n  und C o l e m a n , S. 80-100. Der hansische Lakenexport lag in de r Regel 
zwischen 100 und 200 Tüchern jährlich.
4 C a rus-W il s o n , Ports of the Wash. Ich klammere h ier die Frage des W ollhandels aus, 
der in Lynn nie so wichtig war wie in London oder Hull und ohneh in  nach 1418/9 so 
gut wie erlosch: Carus-W ilso n  und C o l e m a n , S. 51-64.
5 Allgemein zugänglich sind die Lynner Zollakten PRO, E122/94/14, E122/94/16, 
E 122/95/8 und E122/95/12: G ras, Customs System, S. 435-52, 527-49 und  554-9-

Das Protokoll der Sitzung vom 12.10.1422 enthält die Namen von 28 Mitgliedern: KL, 
C7/3 f 3r- Der in HUB 6.528, S. 295f. gedruckte Auszug ist falsch datiert und irrefüh
rend.

7 Holcombe In g el b y , Transkription von KL, C7/2, MS masch. in KL, S. 178 und 311-
8 KL, C7/3 f 21r.
9 KL, C7/3 f. 60v.
10 KL, C 10/2 f. 37v, 52r und  94r.
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In  diesem  Zusam m enhang ist es angebracht, ein  Phänom en zu e rö r
tern , das auch  beim  hansischen B ostonhandel in E rscheinung tritt. 
Schaut man sich die Ergebnisse d e r M esseorientierungsanalyse für die 
späteren  Lynner Zollakten (Anhang 3-62-7) an, so fallt auf, daß  G etrei
deausfuhren  einen  beträch tlichen  Teil d er hansischen Exporte aus
m achten. Da Preußen  selbst bekanntlich sehr viel G etreide expor
tierte, können  diese A usfuhren n icht für P reußen  bestim m t gew esen 
sein. Sie w aren  vielm ehr für die N iederlande vorgesehen, die n ach 
w eislich große M engen G etreide aus d er Kornkammer O stanglien e in 
füh rten .11 In bescheidenem  M aße haben  auch einige H ansekaufleute 
d ie bevölkerungsreichen Städte d er N iederlande mit Lebensm itteln 
versorgt.

Wie bei Yarmouth, so fehlt auch in Lynn jedes A nzeichen einer Ver
w urzelung d er H ansen in d er örtlichen Wirtschaft. Allerdings b ieten  
die Hall Books einen  Beleg für eine andere Art d e r Einbindung. Am 
9.8.1424 w urden  ein K orduanlederhändler u n d  drei Schuhm acher aus 
Lynn vor den  Bürgerm eister und  die Stadtversam m lung (tnaior et 
com m unitas) zitiert. Man w arf ihnen vor, fälschlich u n d  hin terhältig  
Anklage gegen die deutschsprachigen, in Lynn ansässigen Schuhm a
ch er e rh o b en  zu haben. N ach anfänglichem Leugnen gaben die vier 
H andw erker zu, die d eu tschen  Schuhm acher n ich t n u r versch iedener 
V erbrechen (felonies), sondern  auch  des H ochverrats (treason) b e 
zichtigt zu haben. D araufhin o rd n e te  die Stadtversam m lung an, daß  
die vorgeladenen Schuhm acher auf eigene Kosten nach  London reisen 
sollten, um  das d o rt eingeleitete Verfahren einstellen zu lassen. Ferner 
sollten sie den  deu tschen  H andw erkern die P rozeßkosten  ersta tten  
u n d  schließlich Bürgschaften in d er für einen  H andw erker im 15 
Jah rh u n d ert astronom ischen H öhe von je £20 übernehm en. Die Auf
lagen w urden  von den  Lynner Schuhm achern b innen  zwei Tagen e r
füllt.12 D ieser A usbruch von H andelsneid zeigt, daß  eine w ohl n icht 
un b ed eu ten d e  Zahl deu tscher Schuhm acher in Lynn, ähnlich wie in 
Bergen in Norwegen, ansässig gew orden w ar.13

11 D a z u  s .  J e n k s , English Grain Trade.
12 KL, C7/2 f. 24r.
13 D o l l in g e r , S. 137.
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E 122/94/16 44,64% - - 176 1 42  
1 2 .2 .1 9 R 2 -1 6 .2 .2 0 R 2  - • 44,60% 0,14% 1 0 ,6 2 %
E 122/94/16 36,80% - - 149 29
12.2.19R2-16.2.20R2 - - 53,02% - 10,18%



Akte & Datum Dunkelziffer Köln Westfalen Preußen
Livland

Lübeck
Wend.St

Hamburg
Bremen

E 1 2 2 / 1 5 9 / 6 -8 1 2 ,9 9 % . 1 1 8 1 2 9
2 4 .5 -2 1 K 2 -2 9 -9 -2 2  R2 - 6 9 ,2 5 % 0 ,5 9 % 1 7 ,1 7 %
E 122/159/6-8 25 ,24% - 44 - 7
2 4 .5 .2 1 R 2 -2 9 .9 2 2 R 2 - 64,08% - 10,68%

E 1 2 2 / 9 5 / 1 2 5 3 ,0 7 % - 12 - -

2 2 .8 .3 H 4 -6 .1 1 .4 H 4 - 4 6 ,9 3 % - -

E 1 2 2 / 9 6 / 3 5 4 3 ,5 2 % - 11 7 -

2 9 -9 .1 9 H 6 -1 .6 .1 9 H 6 - 2 6 ,9 0 % 1 6 ,6 2 % -
E 122/96/35 9 5 ,45% - - 10 -

2 9 .9 .19H 6-1.6 .19H 6 - - 4,55% -

E 1 2 2 / 9 6 / 3 7 7 5 ,1 8 - 1 3 7 - -

6 .3 -3 4 H 6 -2 4 .1 .3 5 H 6 - 2 4 ,8 2 % - -

E 122/96/37 71,81% 28 - 33 19 11
6.3  34H 6-24.1 .35H 6 8,27% - 9,96% 5,77% 3,19%

E 1 2 2 / 9 6 / 3 9 6 4 ,0 2 % 5 6 - 3 3 1 2 6 -
E 1 2 2 / 9 6 / 4 1
2 9 9 - 3 8 h 6 -3 -3 .3 9 H 6

4 ,8 5 % • 2 8 ,9 0 % 2 ,2 3 % -

E122/96/39 32,18% - - 98 - -

E122/96/41
2 9 .9 .3 8 H 6 -3 .3 3 9 H 6

" - 67 ,82% - -

E 1 2 2 / 9 7 / 3 - - - - 2 2 -

4 - 3 - 2 4 . l l . l E 4 - . - 1 00% .

E122/97/3 6 6,67% - - - 6 -

4 .3 -2 4 .1 1 .1E4 - - - 33,33% -

Akte & Datum Dunkelziffer Köln Westfalen Preußen
Livland

Lübeck
Wend.St

Hamburg
Bremen

E 1 2 2 / 9 7 / 2 4 6 ,4 1 % - . 2 1 1 .
2 9 -8 .-2 4 .2 .2 E 4 - - 5 2 ,7 7 % 0 ,8 2 % -

E l 2 2 /9 7 /2 42 ,38% - - 13 - 2
2 9 8 .-2 4 .2 .2E 4 - - 49 ,67% - 7,95%

E 1 2 2 /9 7 /1 100% - - - . .
2 4 .2 .2E 4-7 .6 .3E 4 - - - - -

E 1 2 2 / 9 7 / 4 5 ,8 7 % - - 3 2 9 1 8 3 7 0
1 9 .1 1 .4 E 4 - 1 9 1 1 .5 E 4 - - 5 3 ,2 4 % 2 9 ,5 4 % 1 1 ,3 5 %
E 1 2 2 /9 7 /4 4 ,56% 174 30 206 201 56
19 .11 .4E 4-19 .11 .5E 4 24 ,83% 4,33% 29,52% 28,76% 8,00%

E 1 2 2 / 9 7 / 7 2 ,5 8 % - 2 7 3 1 9 0 7 0
1 9 3 . - 2 .1 1 .6 E 4 - 4 9 ,9 3 % 3 4 ,7 8 % 1 2 ,7 1 %
E 1 2 2 /9 7 /7 4,64% - 190 27 39
1 9 .3 -2 .1 1 .6 E 4 - 70,94% 9,94% 14,48%

E 1 2 2 / 9 7 / 8 0 ,2 5 % - 1 2 2 3 2 3 4
2 .1 1 .6 E 4 -2 .1 1 .7 E 4 - 3 3 ,9 2 % 0 ,8 3 % 6 5 ,0 0 %
E 1 2 2 /9 7 /8 8,57% 127 87 - -
2 .1 1 .6E 4-2 .11 .7E 4 54,29% 37,14% - -

E 1 2 2 / 9 7 / 9 - - 2 4 9 - 3 2
2 .1 1 .7 E 4 -2 .1 1 .8 E 4 - 8 8 ,6 0 % - 1 1 ,4 0 %
E 1 2 2 /9 7 /9 - - 29 - 6 8
2 .1 1 .7 E 4 -2 .1 1 .8 E 4 - - 30 ,14% - 69 ,86%
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IV. 7: Boston

Zollakten aus Boston, d ie sich für die Periodizitätsanalyse eignen, 
sind für die Jahre  1377/8  (Graphik 24, Sp. 1), 1383/4  (2), 1386/8  (3), 
1390 (4), 1390/1 (5), 1391 (6), 1392/3 (7), 1393/4 (8), 1397/8  (9), 
1400/1 (10), 1401/2 (11), 1403/4 (12), 1405 (13), 1405/6  (14), 
1408/9  (15), 1409/10 (16), 1412 (17), 1413 (18), 1445/6  (19), 
1459/61 (20), 1463/4  (21), 1465 (22), 1466/7 (23), 1467/8  (24) u n d  
1468 (25) erha lten .14

Die Identifizierung d er Schiffe ist bis 1414 schwierig, weil abgesehen 
von einer Akte (PRO, E 122/7 /13: 28.8.1R2-20.6.2R2) die Zöllner bei 
d en  ein- u n d  auslaufenden  Schiffen n u r den  Nam en des Schiffers, 
n ich t aber d en  des Schiffes no tiert haben. Einige Kapitäne lassen sich 
in d en  Schiffsarrestlisten (PRO, E101), in den  Issue Rolls (PRO, E403) 
u n d  in d en  Z ollabrechnungen für andere  englische Häfen w iederfin
den , d och  ist die Dunkelziffer in Boston h ö h e r als in jedem  an d eren  
Zollbezirk. Trotz d ieser Schwierigkeiten genügt ein Blick in die 
Schiffsherkunftstabellen (Anhang 4), um festzustellen, daß  hansische 
B ostonfahrer überw iegend  hansische Schiffe aus den  n ich tp reuß i
schen  H ansestädten  für den  T ransport ih rer W aren w äh lten .15 Wie in 
Lynn, ist m an auch h ier berechtigt, eine hochgradige O stseeorien tie
ru n g  zu verm uten, was Graphik 24 und  A nhang 3 bestätigen. Somit 
w äre zu erw arten, daß  d e r Rhythmus des hansischen  B ostonhandels 
m aßgeblich von d er Schiffahrtsgesetzgebung d e r H ansestäd te  b e 
stimmt w urde. Dies trifft ab er n icht zu. Man könn te  zw ar die Ankunft 
von  fünf Schiffen in B oston am 20.4.1402 als Beleg für die Einhaltung 
d e r Segelatioverordnung vom 30.1.1402 sehen  (Freigabe d er O stsee
schiffahrt zum 5.3-1402: Tabelle 34), doch  liefen auch zahlreiche, im 
O stseeraum  beheim atete Schiffe vor dem  20.4.1402 B oston an, was 
d e r These w iderspricht. In d er Tat läßt sich kein einziger e indeutiger 
Beleg für e inen  Zusam m enhang zw ischen d er Schiffahrtsgesetzgebung 
d e r H ansestädte u n d  dem  Rhythmus des hansischen  B ostonhandels in 
d e r h ier un tersuch ten  Zeit finden, obw ohl rech t viele Z o llab rechnun
gen gerade für die Jahre  vorliegen, in d enen  hansische Schiffahrtsver
o rdnungen  erlassen w urden. W enn hansische Schiffer d iese Verord-

14
Einzelergebnisse der Analyse: Anhang 3-68-92. Schiffsherkunftstabellen: Anhang 

4.68-92.
15 Nach Abschluß des anglo-dänischen Bündnisvertrags vom 3-10.1465 (Foedera (H) 
5 /2 , S. 134f.) benutzten  sie auch Schiffe aus Boston, und nach dem Frieden von T hom  
(19-10.1466: W e ise  2.403, S. 262-88) ebenfalls Danziger Schiffe.



Graphik 24: Boston: Orientierung der Importe Boston: Orientierung der Importe
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nungen  nicht durchw eg m ißachtet haben, m uß es eine an d ere  Erklä
rung  für die Periodizität des hansischen B ostonhandels geben.

Schauen wir uns h ierzu  d en  hansischen B ostonhandel n äh e r an. Er 
war, w ie bereits festgestellt, beträchtlich , u n d  die H andelsbilanz w ar 
in d e r Regel positiv. Die H ansen tausch ten  Fisch, Öl (ob  Tran oder 
Fischöl, läßt sich n ich t erkennen) und  Pelzwerk gegen große M engen 
Tuch. Lübecker, u n d  in sbesondere  die Lübecker B ergenfahrer, spiel
ten  die führende Rolle im hansischen  B ostonhandel (Tabelle 46).

Die enge V erbindung zw ischen Boston und  den  Lübecker Bergen- 
fahrem  läßt sich auch  d u rch  eine Reihe teils religiös-sozialer, teils rein 
w irtschaftlicher Indizien belegen. Bei der Lektüre d er Testam ente d er 
Lübecker B ergenfahrer16 fallt auf, daß n eb en  d en  zahlreichen Schen
kungen an Kirchen in Lübeck u n d  Bergen auch eine beachtliche An
zahl von Stiftungen an kirchliche Institu tionen u n d  religiöse B ruder
schaften in Boston vorkommt. Offensichtlich lag d iese Stadt den  Testa
to ren  ebenfalls am Herzen. Wirft man einen Blick auf d ie  Mitglieder 
der Corpus-Christi-Bruderschaft in Boston, so e rhärte t sich d ieser 
Eindruck. Zwischen ih re r N eugründung nach dem  Schwarzen Tod 
(1349) u n d  ihrer Auflösung nach 1543 nahm  die B ruderschaft acht 
deu tsche  Kaufleute auf, u n d  zwar den  Kölner Wesselle Kekle (1387), 
den  D inanter Johann  Abruby (1406), die Lübecker Bergenfahrer Jo 
h an n  Pape (1409), Albert van S troden (1409), Wilhelm Levencampe 
(1412) u n d  H einrich Greve (1438), sow ie den  Kölner Jo h an n  W ipper
ford, gen. Rosencrans (1442) u n d  den  H ansekaufm ann E berhard  Da- 
larm ounde (1482).17 Ich w erte  die Aufnahme in eine Bruderschaft, d er 
sonst n u r Priester, Edelleute und  verdiente Kaufleute aus Lincolnshire 
be itre ten  durften, als Zeichen von besonders engen V erbindungen 
zw ischen d en  gesellschaftlich prom inenten  M itgliedern d er B ruder
schaft und  den  Lübecker Bergenfahrern, die die Hälfte d er aufge
nom m enen H ansen ausm achten.

Auf d er rein  w irtschaftlichen Seite gibt es zwei M öglichkeiten, die In 
tensität der V erbindung zw ischen den  Lübecker B ergenfahrern und  
Boston zu messen. Im August 1441 p ro testierte  H einrich VI. beim  Lü
becker Rat gegen einen Überfall auf ein flämisches Schiff, das Salz ei
nes englischen Kaufmanns geladen hatte, durch  hansische Bergenfah-

16 B r u n s ,  Lübecker B ergenfahrer,passim .
Vgl. H erbert F. W estlake , The Parish Gilds of Medieval England, London 1919, S. 

156. Hansische Mitglieder: BL, Harley 4795 f. 22v, 28v, 29*, 30v, 37r, 38v und 49r. Die 
Aufnahm egebühr betrug  i.J. 1426 £2 4s 3d (ebenda, f. 33*).
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re r in O slo .18 D er König nan n te  die Nam en von 15 M itgliedern des 
B ergener Kontors. Zwölf davon sind  als B ostonfahrer zw ischen dem  
12.10.1445 u n d  dem  24.6.1446 nachzuw eisen. Von d en  35 hansischen  
B ostonfahrem , d ie  1445 /6  in d e r Z ollabrechnung zu finden  sind, w a
re n  16 B ergenfahrer.19

Die Lübecker B ergenfahrer dom inierten  n ich t n u r  in  d e r  Spätphase 
d e r h ie r u n te rsu ch ten  Zeit u n te r d en  hansischen  B ostonfahrem . G e
gen E nde d.J. 1406 kam en einige E inw ohner von C rom er (Gft. 
Norfolk) bei einem  Überfall hansischer B ergenfahrer um s Leben. An
fang 1407 e rb a ten  d ie  A ngehörigen d er O pfer die Festnahm e d e r h a n 
sischen vitaillers, m eintenours et supportours des m alfesours 
avaun td itz , d ie sich augenblicklich in B oston aufhielten. H einrich  IV. 
stellte daraufh in  venire facias-Writs für 54 H ansen  an  d en  Sheriff von 
Lincolnshire aus. Von diesen  Kaufleuten stam m ten 14 aus Lübeck 
(n eu n  davon B ergenfahrer) u n d  30 w aren regelm äßige B ostonfahrer, 
die in a n d e ren  Zollakten nachzuw eisen sind .20 Es ist zu  u n te rs tre i
chen , d aß  die E inw ohner von C rom er einen  Zusam m enhang zw ischen 
d en  hansischen  B ergenfahrem  u n d  d en  hansischen  B ostonfahrem  e r
kann t h ab en , w ovon sie auch  d en  König ü berzeugen  konn ten .21

K ehren w ir zu r Frage d e r Periodizität des hansischen  B ostonhandels 
zurück. Wir h ab en  o b en  d arau f hingew iesen, daß  d er W arenaustausch 
d e r H ansen  mit B oston zw ar w eitgehend  ostseeorien tiert w ar u n d  in  
d e r Regel hansische Schiffe für d en  W arentransport gew ählt w urden, 
daß  ab e r kein Z usam m enhang zw ischen d en  Segelatioverordnungen 
u n d  d e r zeitlichen G estaltung des hansischen  B ostonhandels tro tz 
günstiger Q uellenlage nachzuw eisen  ist. Dies ist leicht erklärt: U nter 
d en  hansischen  B ostonfahrem  h errsch ten  die B ergenfahrer vor. W enn 
die hansischen  Schiffe, die in B oston eintrafen, aus B ergen in N orw e
gen kam en, d ann  b e tra f sie die ganze Schififahrtsgesetzgebung, die sich 
ja  au f d ie  Sundfahrt bezog, ü b erh au p t nicht. Auch w enn  die Vorschrif
ten  ü b e r d ie  W interlage für hansische Schiffe in B ergen galten, w ar es

18 BL, Royal 17.B.XLVÜ f. 48v.
19 PRO, E122/234/22 und  E 122/220/41. Da diese u n te r  zwei Signaturen überlieferte 
Z ollabrechnung schlecht erhalten  ist, m uß man davon ausgehen, daß der Anteil der 
Bergenfahrer am hansischen B ostonhandel etwas h ö h e r lag.
20 HUB 5.756-60, S. 396f.; HUB 5.767, S. 401; HUB 5.779, S. 407f. Vgl. Foedera (H)
4 /1 , S. 191 u n d  197 für ähnliche Vorfälle.
21

Sie sp ielten vielleicht auf d ie Bestimmungen des Statute o f M aintenance and Livery 
an; SR 2, S. 74ff. Obwohl dieses Statut die gewalttätigen Gefolgschaften des hohen  
Adels im Auge hatte, w urde es zum indest einmal gegen die H ansen angewandt; PRO, 
KB27/738 m 20 & m 37; KB145/6/24; KB27/739 m 94d.



432 P e r io d iz itä t  d e s  h a n s isc h e n  E n g la n d h a n d e ls

d en n o ch  viel leichter, h ier d iese Vorschrift zu um gehen. D aher scheint 
mir w ahrscheinlich, daß  d e r hansische B ostonhandel in W irklichkeit 
ü b e r Bergen abgewickelt w urde: Die E infuhrw aren kam en zw ar aus 
d er O stsee, w urden  aber ü b e r d en  norw egischen Stapel nach  B oston 
gebracht. Selbstverständlich kauften die B ostonfahrer einige W aren 
(Stockfisch, Öl) in Bergen selbst auf. Bei d er Ausfuhr liefen die Schiffe 
zunächst Bergen an, bevor sie in  die O stsee segelten.

D iesen ü b er Bergen laufenden  O stseehandel kann  m an in einigen 
Fällen belegen. In den  Jah ren  1389/90 und  1414/5 gew ährte die eng
lische Krone Lübecker B ergenfahrem  G etreideexportlizenzen, w obei 
ausdrücklich festgelegt w urde, daß  das Korn n u r in B oston aufzukau
fen u n d  n u r nach Bergen zu  exportieren  w ar.22 In einem  Falle w issen 
wir sogar, daß das G etreide tatsächlich in Bergen gelöscht w urde .23 
Die D eutsche Brücke sow ie d er königlich-dänische Stapel in  Bergen 
fungierten als Sammelplatz, von dem  aus der hansische B ostonhandel 
organisiert wurde.

IV.8: H ull

Zollabrechnungen aus Hull, die sich für eine Periodizitätsanalyse 
eignen, sind aus d en  Jah ren  1378/9 (Graphik 25, Sp. 1), 1381/2  (2), 
1383/4  (3 & 4), 1391/2 (5), 1396/7  (6), 1398/9 (7), 1401 (8), 1430/1 
(9), 1453 (10), 1461 (11), 1463 (12), 1464/5 (13), 1466/7  (14) u n d  
1468/9 (15) überliefert.24 Die hansischen Hullfahrer w ählten  in erster 
Linie preußische Schiffe, die in etw a gleichem M aße aus Danzig u n d  
Königsberg stammten, für d en  T ransport ihrer W aren. Dies allein läßt 
eine hochgradige O stseeorien tierung  verm uten, was sich du rch  die 
nähere  Analyse bestätigt (Graphik 25; Anhang 3). T onangebend für 
den  hansischen H ullhandel w ar die O stseeorientierung. D aher w ürde  
man eine m aßgebliche Bestimmung d er zeitlichen G estaltung des h an 
sischen H ullhandels du rch  die Schiffahrtsgesetzgebung d e r H anse
städte erw arten. Dies läßt sich auch in  einem  Fall eindeutig  belegen. 
Am 31-10.1398 sperrten  die p reußischen  Städte die O stseeschiffahrt 
ab 11.11.1398, u n d  im Frühjahr gaben sie drei Term ine für die Frei-

22 PRO, C76/74 m 24 & m 8; E159/166 RM o.N.; CPR 1413-16, S. 320. Diese Lizenzen 
w urden Lübecker Bergenfahrem  gewährt, die nicht die Absicht hatten , nach Lübeck zu 
fahren. Sie handelten auch mit Tuch aus Boston in Bergen und mit Bergener Stock
fisch in Boston: C76/88 m 7.
23 PRO, E159/166 RM o.N.
24 Einzelergebnisse der Analyse: Anhang 3-93-107. Schiffsherkunftstabellen: Anhang 
4.93-107.



Graphik 25: Hull: Orientierung der Importe Hull: Orientierung der Im porte
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gäbe der Schiffahrt bekann t (Tabelle 34). Ich b in  d e r M einung, daß  
sich diese drei Tage (23 3 , 13-4. und  1.6.1399) au f drei verschiedene 
H andelsflotten bezogen, die durch  den  Sund segeln sollten. Schaut 
m an sich die Schiffsherkunftstabelle (Anhang 4.99) an, so fällt auf, daß  
kein einziges preußisches Schiff nach dem  28.11.1398 in Hull eintraf, 
nach der Freigabe d er Schiffahrt aber gleich sechs die Stadt am 
12.5 1399 anliefen. Ich halte es für w ahrscheinlich, daß diese sechs 
Schiffe zur ersten  H andelsflotte gehörten, die am 23-3-1399 segelte. 
Die preußische Schiffahrtsgesetzgebung bestim m te also die zeitliche 
Gestaltung des hansischen H ullhandels i.j. 22 Richard II. (1398/9).

Im großen und  ganzen kann man eine Parallele zw ischen dem  h an 
sischen Lynn- und  dem  hansischen H ullhandel ziehen. In beiden  Fäl
len blieb d er hansische W arenverkehr tro tz d er E rrichtung eines Kon
tors in der Stadt kümmerlich. In Hull überstieg d er hansische H andel 
selten £1000 jährlich, u n d  der Tuchexport lag stets h in ter dem  der 
Engländer zurück.25 In  beiden  Fällen ist die Erklärung für die mäßige 
W irtschaftsleistung d er H ansen gleich. Die H uller P reußenfahrer ha t
ten, genau wie ih re Lynner Kollegen, die H ansen im Kampf um die 
V orherrschaft im O stseehandel geschlagen. Von einem  V erband der 
H uller P reußenfahrer w ird zwar w eder in den  königlichen n och  in 
den  lokalen Q uellen berichtet, aber die überlieferten  Zollakten lassen 
die englische V orherrschaft im H andel mit östlichen Erzeugnissen h ier 
ebenso  deutlich e rkennen  wie in Lynn.

Der hansische H ullhandel w ar ein Spiegelbild des H uller P reußen
handels. Danziger u n d  andere  P reußen dom inierten  hier, d och  ist 
auch der Anteil d er D inanter nicht zu übersehen . Ich habe  o ben  
(IV. 5) darauf hingew iesen, daß die von den  D inantem  gelieferten 
Kochtöpfe und  die anderen  kupfernen baterie-Waren in d en  w ohlha
benderen  G egenden begehrte  H andelsobjekte darstellten. Nun ge
hörte  das H interland des Zollbezirks Hull zu d en  b ed eu tendsten  
T uchherstellungsrevieren Englands im Spätmittelalter. York u n d  das 
ganze West Riding von Yorkshire p roduzierten  zwar rech t rauhe Woll- 
gewebe, die sich aber gut absetzen ließen, wie d en  H uller Zollabrech
nungen zu en tnehm en  ist.26

25
C arus-W ilso n  und C o l e m a n , S . 8 0 -1 0 0 . Die hansischen Tuchausfuhren schwankten. 

Der Mittelwert lag bei 3 0 0  bis 4 0 0  Laken jährlich.
Tuchherstellung: D a rby , New Historical Geography, S. 2 2 4  et passim  mit der dort z i 

tierten Literatur. Tuchausfuhren: C arus-W ilso n  und C o l e m a n , S . 8 0 - 1 0 0  und 1 4 6 f .



Tabelle 47: Zusammensetzung der hansischen Hullfahrerschaft (Nur Akten, die ein hansisches Handelsvolumen von min
destens £100 ausweisen, wurden berücksichtigt.)
Angezeigt werden die Gesamtwerte der Ein- und Ausfuhren (in ganze £) sowie ihr prozentualer Anteil am gesamten hansischen Im- bzw. Ex
porthandel während der betreffenden Abrechnungsperiode. Maßgeblich für alle Angaben ist das, was sich noch in der überlieferten Zollakte
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Akte und Damm Dunkelziffer Köln Dinant Preußen
Livland

Lübeck
Wend.St.

Hamburg
Bremen

E122/59/T4 25,52% - - 24 - -

25.1.12R2-2.2.13R2 - - 74,48% - -

E 1 2 2 / 5 9 / 1 8 -1 9 5 1 ,4 4 % - 72 2 9 9 .
E 1 2 2 / 5 9 / 2 3 -2 4  
2 9 -9 -1 5 R 2 -2 9 -9 - 1 6 R 2

- 3 1 ,8 6 % 1 2 ,6 4 % 4 ,0 7 % -

E122/59/18-19 85,27% - - 74 . .
E122/59/23-24 
29.9.15R2-29.9.16R2

- - 14,73% - -

E 1 2 2 / 5 9 / 2 6 6 0 ,5 0 % - 2 1 4 6 5 - 3
2 9 9 - 2 0 R 2 - 2 8 .7 .2 1 R 2 - 2 9 ,9 3 % 9 ,1 3 % - 0 ,4 4 %
E122/59/26 83,94% - - 44 - .
29.9.20R2-28.7.21R2 - - 16,06% - -

E 1 2 2 / 1 5 9 / H 2 1 ,6 9 % 11 3 9 1 2 8 1 9 2 6
2 9 9 2 2 R 2 - 2 9 - 9 - 2 3 R 2 1 ,7 2 % 5 9 ,5 0 % 4 ,2 5 % 2 ,8 6 % 9 ,9 8 %
E122/159/11 93,42% - - 11 - .
29.9.22R2-29.923R2 - - 6,58% - -

E 1 2 2 / 6 0 / 2 8 3 ,1 3 % 11 4 8 7 6 1 7
3 .4 .-7 .7 .2 H 4 2 ,0 5 % 9 ,2 2 % 1 ,3 8 % 1 ,0 9 % 3,13%
E122/60/2 83,50% 21 - 17 . 16
3-4.-7.7.2H4 6,31% - 5,27% - 4,92%
E 1 2 2 / 6 1 / 3 2 2 4 ,2 3 % - - 1 8 _ _
E 1 2 2 / 1 6 1 / 3 0
2 9 9 9 H 6 - 2 9 9 1 0 H 6

- - 7 5 ,7 7 % - -

Akte und  Damm Dunkelziffer Köln Dinant Preußen
Livland

Lübeck
Wend.St.

Ham burg
Bremen

E122/61/32 54,94% - - 39 - -
E122/161/30 
29.9.9H6-29.9.10H6

" " 45,06%

E122/61/71 65,44% - - 118 - -
6.4.31H6-29-9-32 H6 - - 34,56% - -

E122/62/1 26,59% - - 126 1 -
7 .3-29.9-1E4 - - 72,89% 0,58% -
E122/62/1 69,43% - - 47 - -
7.3.-29.9.1E4 - - 30,57% - -
E 122/62/4 21,01% 58 - 404 31 17
6.7.-26.8.3E4 8,99% - 62,62% 4,75% 2,63%
E 122/62/6  & 7 21,12% - 367 2
29-9.4E4-29-9.5E4 - 78,45% 0,43%
E122/62/6& 7 51,75% - 60
29.94E4-29.9.5E4 - 48,25%

E 122/62/9 - - 209
29-9-6E4-29-9-7E4 - 100%
E122/62/9 2,31% - 85
29.9.6E4-29.97E4 - - 97,69%
E 122/61/11 - - - 253
29-9.8E4-29-9.9E4 - - 100%
E122/61/11 - - - 134
29.98E4-29.9.9E4 - - 100%
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IV.9: Z u sa m m e n f a s su n g  u n d  Sc h l u b f o l g e r u n g e n

A usgehend von der B eobachtung, daß  der hansische Englandhandel 
du rch  eine äußerst begrenzte  Anzahl handelsin tensiver Tage gekenn
zeichnet war, haben  wir es uns in diesem  Kapitel zur Aufgabe ge
m acht, die Periodizität des hansischen Englandhandels zu problem ati
sieren. Zwei Erklärungen bo ten  sich an: die Schiffahrtsgesetzgebung 
d e r H ansestädte und  die großen  kontinentalen  Messen. Wir hab en  ge
sehen, daß  hansische Städtetage seit 1392 eine Reihe von Bestim m un
gen zur Lenkung d e r Schiffahrt erlassen haben. Man legte verschie
dentlich  die Term ine d er Freigabe d er O stseeschiffahrt fest, o rd n e te  
die Bildung von G eschw adern an  und  verbot n ennensw erte  Schiffs
bew egungen w ährend  d e r W interm onate. W enn diese Vorschriften 
tatsächlich befolgt w orden  w ären, w ürde dies die Periodizität des 
hansischen  Englandhandels erklären. Allerdings m achten die hansi
schen  B ehörden des ö fteren  Ausnahm en, und  die W interlage w urde 
zum indest im hansischen L ondonhandel vielfach m ißachtet. Jedoch  
konn te  in einem  Fall die E inhaltung d e r Schiffahrtsverordnungen e in 
deutig  nachgew iesen w erden. Die These der zeitlichen G estaltung des 
hansischen  Englandhandels du rch  die hansischen Schiffahrtsgesetze 
u n d  -Verordnungen w ar som it also w eder ungeprüft h inzunehm en  
n o ch  von vornherein  abzulehnen. Vielmehr m ußte  sie anhand  der 
überlieferten  englischen Zollakten geprüft w erden.

Eine zweite mögliche Erklärung für die Periodizität des hansischen 
E nglandhandels sahen  w ir in der zeitlichen Abfolge d er großen  konti
nen talen  Messen. W enn sie auch aus England hansische H andelsw a
ren  anzogen haben, w ürde  dies das Ebbe-und-Flut-M uster des hansi
schen  H andels verständlich m achen. Auch diese These w ar nicht u n 
geprüft h inzunehm en, sondern  du rch  eine system atische Analyse d er 
überlieferten  englischen Zollakten zu verifizieren. Dabei w arf die 
Frage, w ie m esseorientierte  W arenbew egungen in d iesen  Q uellen 
identifiziert w erden  können, zunächst m ethodische Problem e auf, 
d en n  mit Ausnahm e von Bristol gaben die Zöllner nie d en  H er
kunftsort bzw. den  nächsten  Anlaufhafen eines Schiffes an. W ichtigstes 
Kriterium für die M essebedingtheit w ar die Zeit: Lagen handelsin ten 
sive Tage etw a sechs bis ach t W ochen vor einem  M esseterm in (für die 
hansischen Ausfuhren aus England) o d er nach  dem  letzten Zahltag ei
n e r Messe (für die E infuhren nach England), so konnte  m an verm u
ten , daß  es sich um  m essebedingte W arenbew egungen handelte. Wei
te re  Kriterien w aren  die H erkunft d er Schiffe (O stsee o d e r N ieder
lande), das U rsprungsland der H andelsgüter (O stseeraum , O b er
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deu tsch land , Rheinland, N iederlande o d e r M ittelm eerraum ) u n d  
schließlich  d ie H erkunft d e r  hansischen  B efrachter (D anziger und  Lü
becker o d e r  Kölner). Problem atisch blieb, daß  die englischen Zöllner 
n ich t im m er vollständige Angaben ü b er die Schiffe m achten, so n d ern  
vielfach lediglich d en  Nam en des Schiffers festhielten. Auch w enn  
viele d ieser P ersonen  in  späteren  Z ollabrechnungen o d e r in  d en  
Schiffsarrestlisten, in d en en  vollständigere Angaben ü b er ih re  Schiffe 
gem acht w urden , aufzufinden w aren, bestand  das Problem  d e r Na
m ensgleichheit weiter. Im Falle einiger Londoner u n d  Lynner Zollab
rech n u n g en  po tenz ie rten  sich die E rkenntnisproblem e dadurch , daß  
die Akten n u r  die Exporte verzeichneten, die zudem  zum  überw ie
g enden  Teil aus Tuch (m itunter auch aus Zinngefäßen) bestanden  u n d  
d ah er für d ie  Frage d e r Messe- bzw. O stseeorien tierung  w enig aus
sagekräftig w aren. D och auch  hier konnten  Kriterien aufgestellt w er
den , die in  m anchen  Fällen gesicherte E rkenntnisse erm öglichten. 
Zum e inen  genügte ein  Blick auf die anderen  Befrachter, um eine Ziel
rich tung  auszuschließen: H atten z.B. Italiener G üter an Bord, so 
sch ied  e ine  O stseeorien tierung  aus. Zum an d eren  gab das Frachtgut 
den  Ausschlag: N iem and hätte  G ascogneser Wein nach  Brügge oder 
G etreide n ach  P reußen  exportiert. Allerdings b lieben die in  den  Lon
d o n e r Zollakten als naves generales bezeichneten  Schiffe ein un lösba
res Problem .

N ach d iesen  m ethod ischen  Erwägungen gingen w ir zu d e r Analyse 
d e r L ondoner Zollakten über. Drei Phasen des hansischen  London
handels w u rd en  sichtbar: Bis 1400 bietet das bekann te  M uster des 
hansischen  Ost-W est-Handels (Tausch von östlichen Rohm aterialien 
gegen w estliche Fertigw aren) ein durchaus adäquates Modell. Der 
hansische L ondonhandel w ar von beträchtlichem  Umfang und  die 
H andelsbilanz positiv. Infolge der Dom inanz ostseeo rien tierter Wa
renbew egungen  w äre eine Bestimmung d e r zeitlichen Gestaltung 
d u rch  die hansische Schiffahrtsgesetzgebung zu erw arten  gewesen, 
d o ch  ließ sie sich n ich t belegen. Die zw eite Phase (1400-1421) w ar 
eine Zeit des Übergangs. Der hansische L ondonhandel schrum pfte 
u n d  w andelte  sich zugleich. An die Seite des herköm m lichen Ost- 
W est-H andels tra t n u n  ein N ord-Süd-Handel, bei dem  Fertig- u n d  In
dustriew aren  aus O berdeutsch land , dem  R heinland und  d en  N ieder
landen  gegen Fertigw aren aus England getauscht w urden. D ieser 
N ord-Süd-H andel w ar m aßgeblich m esseorientiert. W ährend d er 
Ü bergangsphase h ielten  sich d er Ost-West- u n d  d er Nord-Süd-H andel 
w ertm äßig die Waage. I.J. 1420/1 w ar jedoch  eine starke Expansion 
d e r m esseorien tierten  A usfuhren zu erkennen. In d ieser zw eiten
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Phase konnte  d er zu erw artende Einfluß d er hansischen  Schiffahrts
gesetzgebung auf die Periodizität des hansischen  Ost-W est-Handels 
n ich t nachgew iesen w erden. In d er d ritten  Phase (nach 1422) dom i
n ierte  eindeutig  d er Nord-Süd-Handel, u n d  die 'n iederlän d isch en ’ Er
zeugnisse m achten das Gros d er hansischen Im porte  aus. Dagegen 
b lieben  d er Ost-W est-Handel sowie die E infuhren östlicher Erzeug
nisse w eiterhin  gering. Der hansische L ondonhandel w ar m aßgeblich 
m esseorientiert u n d  zeitlich ganz überw iegend du rch  die A ufeinander
folge d e r großen  kontinentalen  M essen bestimmt. Es ließen  sich auch 
eindeutige Belege für die E inhaltung d er hansischen  Schiffahrts
gesetzgebung im Ost-W est-Handel finden. Der hansische H andel mit 
London erreich te  nun  w ieder den  Umfang d er ersten  Phase, w obei 
zunächst n u r die A usfuhren stiegen. Trotz d er später e inse tzenden  
H ausse d er hansischen Einfuhren blieb die hansische London
handelsbilanz w ährend  d ieser Phase negativ.

In allen drei Phasen ließen sich die Im portw aren  d e r hansischen 
L ondonfahrer, die O rientierung ihres H andels u n d  die Zusam m enset
zung d e r Londonfahrerschaft m iteinander korrelieren. Z unächst d o 
m inierten die östlichen Erzeugnisse, die O stseeorien tierung  u n d  
(höchstw ahrscheinlich) die O sthansen. In der zw eiten Phase h ielten  
sich O stw aren u n d  'n iederländische ' Erzeugnisse einerseits u n d  O st
see- u n d  M esseorientierung andererseits in etw a die Waage, ab er Köl
n e r Kaufleute tätigten zum  ersten  Mal i.J. 1420/1 m ehr als die Hälfte 
aller hansischen Ein- u n d  Ausfuhren im Londonhandel. W ährend der 
d ritten  Phase herrsch ten  die 'n iederländischen ' Erzeugnisse, die Mes
seorien tierung  u n d  die Kölner vor, obw ohl die D inanter und  später 
d ie  Nim wegener auch  eine beachtliche Rolle spielten. London w ar um 
die Mitte des 15. Jah rh u n d erts  eine Kölner H ochburg. Seit d e r H in
w endung  zum  Nord-Süd-H andel u n d  zu den  g roßen  kontinentalen  
M essen tra ten  H ansekaufleute als em stzunehm ende  K onkurrenten 
d e r Londoner auf. Die H ansen w aren um  die Mitte des 15. Jah rh u n 
derts im Begriff, sow ohl die Italiener als auch die L ondoner im W aren
austausch zw ischen dem  K ontinent u n d  d e r englischen H aup tstad t in 
d en  Schatten zu stellen, was zu parlam entarischen P ro testen  führte.

Ähnliche Erkenntnisse konnten  aus der Analyse d er Zollakten d er 
L ondoner A ußenhäfen Sandwich und  Ipswich gew onnen  w erden. D er 
Zollbezirk Sandwich, u n d  insbesondere  Dover, fungierte als verkehrs
technisch  günstige N ebenstelle für hansische Einfuhren, die von d o rt 
aus ü b er Land o d er in kleinen Schiffen nach London transpo rtiert 
w urden. Die hansischen E infuhren kamen überw iegend  in englischen 
Schiffen an, u n d  d er hansische H andel w ar vornehm lich m esseorien
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tiert. Selbst typische O stw aren  führten  die H ansen  unm itte lbar von 
d en  kon tinen ta len  M essen ein. Das nahezu  völlige Fehlen hansischer 
A usfuhren ü b e r Sandw ich führte  uns zu dem  Schluß, daß  das H in ter
land  des Zollbezirks (Gft. Kent) w enig zu b ie ten  h au e , was die H ansen 
als v ielversp rechende Exportartikel betrach teten . Folglich b ildete sich 
kein V erhältnis mit d e r  reg ionalen  W irtschaft heraus. Sow ohl im Hin
blick au f d ie  hochgradige M esseorientierung als au ch  hinsichtlich d er 
K ölner V orherrschaft w ar d e r Zollbezirk Sandw ich d u rch au s mit Lon
d o n  vergleichbar.

O bw ohl Ipsw ich auch  als A ußenhafen Londons füngierte, gestaltete 
sich d e r hansische  H andel h ier ganz anders. Bei d e r  Analyse m ußte 
m an sich vor Augen halten , daß d er hansische Ipsw ichhandel durch  
e in en  gew altigen U m bruch i.J. 1436/7 gekennzeichnet war, als d er Ab
schluß  des Vertrags von London (22.3 1437) zu e in er m ächtigen Ex
p ansion  d es  hansischen  W arenverkehrs führte. A ußerdem  w ar d er 
K ontrast zw ischen d en  U nterbezirken Ipswich, w o die Engländer zu 
m indest zeitweilig ton an g eb en d  w aren, u n d  C olchester, w o die H an
sen  stets vo rherrsch ten , zu  berücksichtigen. Aus d iesen  G ründen  kon
zen trierte  sich die Analyse des hansischen  Ipsw ichhandels au f die 
Z ollabrechnungen  d e r Jah re  1458/9  bis 1472. Diese Akten ließen die 
hansische Präferenz für d ie  n iederländische Schiffahrt erkennen. Der 
hansische  Ipsw ichhandel, u n d  insbesondere  d e r C olchesterhandel, 
w ar zudem  d u rch  d ie  gleiche hochgradige M esseorientierung und  
K ölner D om inanz gekennzeichnet wie d er London- u n d  Sandwich- 
handel. Die Analyse d e r  C olchesterer C ourt Rolls bestätigte die Kölner 
V orherrschaft, u n d  zw ar auch  für die Jahre, aus d en en  keine Zollakten 
überliefert sind. H ansische Kläger und  Beklagte vor d en  C olchesterer 
S tadtgerichten stam m ten ganz überw iegend aus Köln, u n d  ihre Kon
trah en ten  g ehörten  in d e r Regel d en  tuchverarbeitenden  und  mit 
T uch h an d e ln d en  Z ünften an. Ein Blick au f die Zollabrechnungen 
zeigte auch, daß  die ö rtliche T uchindustrie  u n d  die hansische Wirt
schaft au ß ero rden tlich  eng  m iteinander verb u n d en  w aren. Die H an
sen  genossen  nahezu  eine  M onopolstellung in d e r  V ersorgung der 
C olchesterer Textilindustrie mit w ichtigen Rohstoffen u n d  in  d er Ab
nahm e d e r  E ndprodukte. D och w aren die H ansen genauso  abhängig 
von d e r örtlichen  Tuchindustrie , wie d iese von ihnen. Die H an
sekaufleute h a tten  sich w eitgehend  au f die V ersorgung d e r T uchher
steller mit Färbe- u n d  Beizmitteln sow ie auf die A bnahm e von fertigen 
Textilien spezialisiert. Um diese außero rden tlich  enge V erflechtung 
d e r  C olchesterer u n d  d e r hansischen  W irtschaft zu erklären, w iesen 
w ir au f zw ei Phänom ene hin: au f die in  C olchester ansässigen Kölner
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H andelsagenten, die n eb en  ihren  Kölner Prinzipalen auch anderen  
H ansen dienten; u n d  au f den  Aufbau eines Tuchverlags im C olches
te re r Raum un te r Kölner Regie. Auch w enn H am burger u n d  andere  
O sthansen  d en  w ichtigen Blaufarbstoff Waid aus d e r E rfurter Gegend 
nach C olchester lieferten, hatten  sie w enig mit dem  Export von Col
cheste re r Laken zu tun. Die w irtschaftliche Verflechtung d er H anse 
mit d ieser Stadt en tp u p p te  sich som it als eine V erzahnung zw ischen 
C olchesterer T uchproduzen ten  und  Kölner G roßkaufleuten, die die 
örtliche T uchindustrie mit Rohstoffen versorgten u n d  die fertigen Tex
tilien vertrieben.

Für den  Zollbezirk Yarm outh stü tzten  wir uns vorw iegend auf 
Zollakten aus d er Zeit vor 1413/4. Hinzu kam die fast lückenlose 
Reihe d er lokalen Y arm outher Zollabrechnungen. Auch hier teilte sich 
d er hansische H andel in zwei Phasen, w obei die Zäsur um 1413/4 
liegt. In d er ersten  Phase bevorzugten die hansischen  Y arm outhfahrer 
hansische Schiffe für den  W arentransport, und  ihr H andel war h o ch 
gradig ostseeorientiert. Aus dem  Jahr 1400 stammt ein Beleg für die 
Bestim m ung der zeitlichen Gestaltung des hansischen  H andels d u rch  
d ie Schiffahrtsverordnungen d er O stseestädte. In d er ersten  Phase 
dom inierten  die Ham burger, die O stw aren gegen größere M engen 
T uch tauschten. Jedoch  b rachen  sie ihre W irtschaftsbeziehungen zu 
Yarm outh im zw eiten Jah rzehn t des 15. Jah rh u n d erts  ab, nicht etw a 
w egen d er G efährdung d e r Schiffahrt du rch  die V italienbrüder, so n 
d e rn  infolge d er B akschischforderungen und  Schikanen d er Yar
m outher Zöllner. Trotz d e r außergew öhnlichen Schritte, die andere  
Y arm outher Zöllner unternahm en, um die H am burger zurückzu
locken, m ieden diese den  Zollbezirk seit etw a 1415. Nach e iner länge
ren  Zeit, in d er d e r hansische Y arm outhhandel so gut wie vollständig 
ruh te , fanden sich einige H ansen w ieder in Yarm outh ein und  trieben  
einen  rech t bescheidenen  Handel. Doch w aren es jetzt keine Ham 
burger, sondern  Kölner u n d  Danziger, die hauptsächlich  Waid liefer
ten  u n d  dafür Getreide, Wolle, Hering und  Talg exportierten . Zu kei
n er Zeit gab es eine V erflechtung d er örtlichen mit d er hansischen 
Wirtschaft.

Der hansische H andel mit Hull und  Lynn bevorzugte in auffallendem  
Maße die hansische Schiffahrt, w obei d er Akzent bei den  Lynnfahrem  
m ehr auf den  w endischen, bei den  Hullfahrern m ehr au f den  p reu ß i
schen  Schiffen lag. Der H andel über beide Zollbezirke war ganz 
überw iegend ostseeorientiert, und  in beiden  ließ sich die zeitliche Ge
staltung des hansischen H andels du rch  die p reuß ische  Schiffahrts
gesetzgebung (i.J. 1398/9) belegen. Doch blieb d e r hansische W aren
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verkehr rech t küm m erlich, was daran  lag, d aß  die ö rtlichen  P reußen
fahrer, d ie  auch  zu  d en  p rom inen testen  M itgliedern d e r englischen 
H andelsn iederlassung  in Danzig gehörten , d ie H ansen  im Kampf um 
die  V orherrschaft im O stseehandel geschlagen hatten . In d er Regel 
konn ten  d iese  P reußenfah rer 80% bis 90% des O stseehandels ih rer 
H eim atstädte für sich beanspruchen . Der besch e id en e  Rest fiel d en  
P reußen  zu. Somit w ar d e r  hansische Lynn- bzw. H ullhandel ein  Spie
gelbild des ö rtlichen  P reußenhandels. Zu keiner Zeit gab es eine Ver
w urzelung  hansischer Lynn- o d e r H ullfahrer in d e r ö rtlichen  W irt
schaft.

Zu gu ter Letzt w an d ten  w ir uns B oston zu, einem  Zollbezirk, d er ein 
ganz anderes Bild bietet. Der Jahresum satz d e r hansischen  B ostonfah
re r  w ar beachtlich  u n d  lag in d e r Regel n u r unw esentlich  u n te r dem  
d e r L ondonfahrer. Die H ansen b enu tz ten  überw iegend w endische 
Schiffe für d en  T ransport ih rer W aren, u n d  ihr H andel w ar aus
schließlich o stseeorien tiert. Es ließen  sich jed o ch  tro tz günstiger 
Q uellenlage keine Belege für eine Bestim m ung d e r  Periodizität des 
hansischen  B ostonhandels d u rch  die hansischen  Schiffahrtsverord
nungen  finden. Die Erklärung h ierfür liegt in d er Zusam m ensetzung 
d e r hansischen  B ostonfahrerschaft, in  der d ie  Lübecker Bergenfahrer 
to n an g eb en d  w aren. Diese segelten nicht von Lübeck, sondern  von 
B ergen in  N orw egen, w o die Bestim m ungen en tw eder nicht galten 
o d e r um gangen w erd en  konnten. Eine Beteiligung hansischer Kauf
leu te  an  d e r ö rtlichen  G üterherstellung w ar n ich t nachzuw eisen. Sie 
b esch ränk ten  sich offenbar auf die Abnahm e fertiger Produkte.

Was ist n u n  die allgem eine Signifikanz d ieser Resultate? Wir haben 
gezeigt, d aß  d e r hansische H andel ü b er London, Ipswich und  Sand
w ich -  zum indest um  d ie  Mitte des 15- Jah rh u n d erts  -  hochgradig 
m esseorien tiert u n d  d e r hansische W arenverkehr über Yarmouth, 
Lynn, B oston und  Hull überw iegend  ostseeo rien tiert war. Der hansi
sche  H andel mit London, Ipsw ich u n d  Sandw ich lag ganz überw ie
gend  in d en  H änden  d e r Kölner, w ohingegen die Preußen  in Hull und  
Lynn, die H am burger in Yarm outh (in d er ersten  Phase) und  die Lü
becker B ergenfahrer in B oston d en  Ton angaben. Der 'hansische’ 
Englandhandel teilte sich also in d en  Kölner H andel mit den  südli
ch en  Zollbezirken, d en  H am burger H andel mit Yarmouth usw. Der 
'hansische ' W arenaustausch mit England w ar w ährend  d er hier be
h an d elten  Zeit u n d  besonders nach  Beginn des 15. Jahrhunderts 
d u rch  eine Reihe b ilateraler H andelsbeziehungen  einzelner H anse
städ te  bzw. Regionen mit einzelnen englischen Städten bzw. Regionen 
gekennzeichnet. Wir h ab en  ferner gesehen, daß  d e r preußische Lynn-



444 Per io d iz it ä t  d e s  h an sisch en  E n glan dhandels

u n d  H ullhandel ein exaktes Spiegelbild des Lynner u n d  H uller P reu
ßenhandels war. Sobald sich die hansischen Londonfahrer am Nord- 
Süd-Handel beteiligten, standen  sie in K onkurrenz mit d en  M essebe- 
su ch em  aus der englischen Hauptstadt. Schließlich gab es A nzeichen, 
daß  sich die englischen Bostonfahrer au f den  B ergenhandel speziali
siert hatten.

Nun w urde schon  früher auf die Bilateralität als bestim m endes Cha
rakteristikum  des spätm ittelalterlichen hansischen H andels hingew ie
sen. 1907 hat Arup die "geografisk specialisering af handelen , d e r er 
en  reelle baggrund ikke b lo t for den  gensidige kom m issionshandel" 
un terstrichen ,27 u n d  Schmidt-Rimpler hat ihn in d ieser Ansicht u n te r
stützt.28 Doch hat m. W. niem and bislang das A ugenm erk auf die Bilate
ralität des hansischen Englandhandels gelenkt. Wir m üssen zunächst 
nach den  U rsachen u n d  anschließend nach  d er allgem einen Signifi
kanz dieses Phänom ens für die W irtschaft u n d  für die Politik d e r 
H anse fragen.

Die Bilateralität des hansischen Englandhandels hat m einer M einung 
nach  drei W urzeln, u n d  zw ar 1) die alten Fahrtgenossenschaften, 2) 
die hansischen G esellschaftsform en u n d  3) die hansische B uchfüh
rung.

Die alten Fahrer-K om panien,29 deren  Anfänge bis ins 13- Jah rh u n 
dert zurückreichten  u n d  die gewiß auf die viel ältere G ew ohnheit d er 
Kaufleute, in G ruppen  zu reisen, zurückzuführen sind, bestanden  
auch im 14. u n d  13- Jah rh u n d ert weiter. Es gibt gute G ründe, w arum  
diese Kaufm annsvereinigungen den  allm ählichen Verfall tatsächlicher 
Reise- u n d  H andelsgruppen überleb t haben. Sie sind zunächst im rein 
w irtschaftlichen Bereich zu suchen. Die älteren u n d  erfahrenen  Mit
glieder d er Kompanie konn ten  den  Kaufgesellen ih re Erfahrungen u n d  
vor allem ihre G eschäftskontakte im Ausland verm itteln.30 D ort ko n n 
ten  zudem  ältere M itglieder den  jüngeren M aklerdienste leisten u n d  
für ihre Kreditwürdigkeit bürgen. Speziell in bezug auf d en  England

27 Erik Ipsen Ar u p , Studier i engelsk og rysk handelshistorie: En undersögelse af kom- 
m issionshandelens praksis og theori i engelsk og tysk handelsliv, 1350-1850, Kopen
hagen 1907, S. 40.28 _

Walter Sc h m id t -R im p l e r , Geschichte des Kommissionsgeschäfts in Deutschland, B d . 

1: Die Zeit bis zum Ende des 15. Jahrhunderts, Halle a.S. 1915, S. 243.
29

Kurze Darstellung und w eiterführende Literatur: D o l l in g e r , S. 213 und 581f.
30

Allerdings m uß man bedenken, daß gerade in der hier untersuch ten  Zeit etliche 
Kaufmannsbüchlein erschienen sind (da Uzzano, Tbe N oum bre o fW eygbtys  usw.), die 
die kommerziellen Gepflogenheiten im Ausland zum indest in Umrissen schilderten.
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handel sp ie lten  d ie  sch o n  im G astland bekann ten  Kaufleute eine w ich
tige Rolle: Sie b ezeug ten  d ie  H ansezugehörigkeit d e r  n o ch  u n b ek an n 
ten  Kaufgesellen g egenüber den  Z öllnern31 u n d  sogar gegenüber d en  
H o n o ra tio ren  d e r  hansischen  N iederlassung in London. Dies w ar u n 
erläßlich, um  in d en  G enuß  d e r hansischen  Privilegien zu kom m en.

D och h a tten  d ie  W eitergabe von Erfahrungen, d ie  Verm ittlung von 
G eschäftskontakten, die Bürgschaft für Glaub- u n d  K reditw ürdigkeit 
im A usland u n d  d ie  Legitimierung gegenüber Zöllnern u n d  in  d e r  
Frem de ansässigen H ansen  einen  Preis: Die Jungen  w andelten  au f d en  
S puren  ih rer Väter u n d  Vorväter. Ich m öchte selbstverständlich  n ich t 
b eh au p ten , es h ab e  n irgends den  einen  o d e r an d eren  risikofreudigen 
Kaufm ann gegeben, d e r  w irtschaftliches N euland betrat. Es w äre je 
d o ch  unbegreiflich, w enn  die Existenz m ächtiger Fahrer-K om panien 
n ich t zu e in er gew issen Bilateralität im hansischen H andel beigetragen 
hätte. Es w ar allzu leicht, sich ü b er Kontakte zu  den  hansischen  
B ergenfahrern  in die Problem atik und  Gewinnm öglichkeiten des 
B ergenhandels einzuarbeiten . Es m uß schon  ein forscher Geist gew e
sen  sein, d e r ü b e r das bekann te  u n d  sichere  Geschäft h inaus zu 
g roßen  A ben teuern  bere it war, die mit h o h en  Risiken verbunden  w a
ren , gerade weil d e r Kaufmann auf sich allein gestellt war. Somit ist 
davon  auszugehen , d aß  die von d en  Fahrer-K om panien geprägte T en
denz zu r B ilateralität auch  im E nglandhandel eine w ichtige Rolle 
spielte.

Die zw eite U rsache für die Bilateralität des hansischen  Englandhan
dels liegt m. E. in  d e n  hansischen  H andelsgesellschaftsform en. 
Z unächst m uß d a rau f hingew iesen w erden , daß  wir w enig ü b er sen- 
deve  u n d  wedderlegginge w issen.32 U nsere K enntnisse w urden  w eit
g ehend  aus dem  Lübecker N iederstad tbuch  sow ie aus d en  w enigen 
überlieferten , vornehm lich  aus Lübecker u n d  H am burger Kaufmanns
kreisen  su m m en d en  H andelsbüchem  gew onnen. Somit ist d er Blick

31 Jedoch reichte dies um die Mitte de r konfliktreichen 1460er Jahre nicht m ehr, um 
die H ansekaufleute -  zum indest nach Ansicht des Exchequers -  als solche auszuwei
sen. Somit m ußte de r Stalhof nach Abschluß der A brechnungsperiode und nach Vor
lage d e r Particulars o f Account eine Bescheinigung ausstellen, aus de r hervorging, ob 
diejenigen Kaufleute, d ie sich gegenüber den Zöllnern als H ansen ausgegeben hatten , 
tatsächlich berechtigt w aren, den  G enuß der hansischen Zollvorrechte für sich zu b e 
anspruchen . Es gibt m indestens einen Kaufmann, dem  das Londoner Kontor die H an
sezugehörigkeit absprach.
32 D o l l i n g e r ,  S. 219ff.; Friedrich K e u tg e n ,  Hansische Handelsgesellschaften vornehm 
lich des 14. Jahrhunderts, in: VSWG 4, 1906, S. 278-324, 461-514 und 567-632; A ru p , 

Studier; u n d  S c h m id t- R im p le r ,  Kommissionsgeschäft.
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bereits von d er Q uellenbasis h er eingeengt. Im m erhin läßt sich sagen, 
daß  hansische H andelsgesellschaften klein waren: Die Zahl d e r Teil
h ab er be trug  selten m ehr als drei oder vier.33 O bw ohl einzelne H an
sekaufleute ü b er e inen  längeren Zeitraum hinw eg an  m ehreren  Ge
sellschaften teilhatten ,34 scheinen  diese häufig von schon  b esteh en d en  
V erw andtschaftsbeziehungen geprägt gew esen zu  sein .33 W enn w ir die 
H andelsgesellschaftsform en genauer betrach ten , d ann  stellen wir fest, 
daß  tro tz  d e r rech tlichen  U nterschiede zw ischen sendeve- o d e r Kom
m issionsgeschäft einerseits und  den  versch iedenen  Form en d er vera 
societas andererseits in d e r Praxis eine Tendenz zur Verschm elzung 
bestand. Schmidt-Rimpler verweist darauf, daß sendeve  u n d  wedder- 
legginge fast immer H and in H and gingen u n d  "daß d e r Sendevefahrer 
auch  in W iderlegung mit dem  G eber stand ''.36 Er b e to n t mit Recht die 
B edeutung des d au ern d en  Liegers bzw. des ansässigen Kaufmanns, 
dem  W aren in Kommission zugeschickt w erden  kon n ten .37 D aher h a 
b en  w ir uns n ich t Gesellschafter vorzustellen, die ü b e r d en  Rahmen 
ih rer wedderlegginge h inaus sendeve-Gzscb&fte in alle H im m elsrich
tungen u n d  mit allen m öglichen Kommissionären getätigt haben , so n 
d ern  vielm ehr Kaufleute, d e ren  Kommissionsgeschäfte n eben  schon  
b esteh en d en  H andelsgesellschaftsuntem ehm en abgew ickelt w urden.

B etrachten w ir n u n  die wedderlegginge u n d  die an d eren  H andels
gesellschaftsform en näher, so fällt auf, daß die G eschäftsführung in 
d en  H änden eines o d e r allenfalls zweier Gesellschafter lag. Die an d e
ren  w aren in d e r Regel stille Teilhaber.38 In d er Praxis ha tten  som it die 
wedderlegginge e inen  gew issen Hang zur Bilateralität, d enn  zwei G e
sellschafter konn ten  allenfalls W aren zw ischen zwei S tädten ver
schicken. H ier m uß m an zudem  die seit dem  14. Jah rh u n d e rt e rkenn 
bare T endenz zum Seßhaftw erden des Kaufmanns bedenken . Die Ge
schäftsführer e iner wedderlegginge w erden  an d en  K notenpunkten 
des W irtschaftszweigs ansässig gew orden sein, au f d en  sich die H an

33 D o l l i n g e r ,  S. 219- Vgl. auch Wolfgang v o n  S t r o m e r ,  W irtschaftsgeschichte und Per
sonengeschichte, in: ZHF 2, 1975, S. 31-42.
34 Vgl. jedoch die Kritik Ke u t g e n s , Hansische Handelsgesellschaften, S. 574f.
33 D o l l in g e r , S . 2 1 9 .

36 Sc h m id t -R im p l e r , Kommissionsgeschäft, S. 2 4 1 .

37 Ebenda, S. SS. In diesem Zusamm enhang ist auf den Wandel seit dem 14. Jah rhun
dert hinzuw eisen.
38 D o l l in g e r , S . 2 2 0 f .
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delsgesellschaft spezialisiert h a tte .39 Die sendeve-Gescbäflc aller Teil
h a b e r w erd en  sich  w ohl an  d e r  besteh en d en  V erbindung zw ischen 
d e n  G eschäftsführern  o rien tie rt haben.

A uch w en n  d iese  k leinen u n d  vornehm lich linearen  hansischen 
H andelsgesellschaften , in sb eso n d ere  im Vergleich zu italienischen 
u n d  sü d d eu tsch en  Firm en, rech t primitiv w irken, sollte m an sich d e n 
n o c h  vor Augen führen , d aß  sie beachtliche Vorteile bo ten . Die zwei 
schw erstw iegenden  Problem e von H andelsgesellschaften vor d er In 
dustrie llen  R evolution w aren  die Liquidität u n d  d e r Kapitalumschlag. 
Bei W irtschaftssystem en, die sich au f d en  Seefem handel spezialisiert 
ha tten , w aren  b e id e  Schw ierigkeiten selbstverständlich m iteinander 
verknüpft. D er Kaufm ann in Danzig oder Venedig m ußte die Rückkehr 
d e r  H andelsflo tte  abw arten , bevor e r d en  G ewinn aus seinem  inve
stierten  Kapital realisieren  konnte. Auch w enn  e r die Investitionen gut 
verteilte  u n d  zeitlich so  anlegte, daß  flüssige Mittel gerade zu den  Zei
te n  verfügbar w aren, an  d en en  seine V erbindlichkeiten fällig w urden, 
b lieb  d ie  Liquidität e in  Problem. Das Spätm ittelalter kannte  h ierfür 
zw ei Lösungen. Auf d e r  e inen  Seite haben  die Italiener die B uchfüh
ru n g  zu einem  Instru m en t entwickelt, du rch  das sow ohl d er finan
zielle Z ustand  d e r Firma regelm äßig kontrolliert als auch  Unvorgese
h en es (n ich tbezah lte  D arlehen, untergegangene Schiffe usw.) du rch  
Rücklagen u n d  A bschreibungen  aufgefangen w erden  konnte. Auf d er 
a n d e ren  Seite h ab en  d ie  H ansen, deren  B uchhaltung nach unseren  
b isherigen  K enntnissen au f einem  rech t prim itiven Stand blieb, die 
P roblem e d e r Liquidität u n d  des Kapitalumschlags von vornherein  
um gangen. In sb eso n d ere  b o t das Kommmissionsgeschäft die Möglich
keit, E rträge aus Investitionen  nach  und  nach  zu realisieren, w enn die 
R etourw aren  vom Kom m issionär im Ausland eintrafen. War die Kon
ju n k tu r gut, so ko n n te  m an das Liquiditätsproblem  u n te r Kontrolle 
halten , indem  m an d ie  W aren aus dem  A usland veräußerte  und  dafür 
n e u e  H andelsgüter erw arb , die dann  in Kommission gegeben w urden, 
w o d u rch  die G eschw indigkeit des Kapitalumsatzes gesteigert w urde. 
N och w ichtiger war, d aß  m an mit relativ w enig Kapital beginnen 
konnte . W enn die K onjunktur günstig war, schaukelte sich d er gegen
seitige H andel hoch. D er K om m issionshandel b o t auch jüngeren  Kräf

39
D o l u n g e r , S . 2 1 9 :  Eine hansische Handelsgesellschaft "bestand ... n u r f ü r  eine be

schränkte Anzahl von Jah ren  und für eine festgelegte Art des Unternehm ens". Ich 
üb ersehe  keineswegs, daß  es Ausnahm en zu dieser Regel gab, aber ich spreche h ier 
nicht von Kaufleuten wie Castorp oder Dasse, sondern  vom durchschnittlichen Han
sekaufm ann.
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ten  eine günstige G elegenheit zum Einstieg ins Geschäft. Man begann 
als Kaufgeselle u n d  w ickelte für einen  Prinzipal sendeve-Geschäfte ab. 
Beim Sprung in die Selbständigkeit ha tte  m an so bereits d ie  für eine 
erfolgreiche H andelstätigkeit im In- u n d  A usland w ichtigen Kontakte 
geknüpft.

D er erfolgreiche K om m issionshandel setzte voraus, daß  beide Kauf
leu te  w ußten, was d e r an d ere  im M oment benötigte. Dafür w ar eine 
gewisse Erfahrung, vor allem aber die Kommunikation wichtig. Man 
m ußte sich gegenseitig m öglichst schnell m itteilen können, w elche 
Produkte sich gut absetzen ließen. Da jedoch  H ansekaufleute nach 
unseren  bisherigen K enntnissen über kein mit d en  italienischen Vor
b ildern  vergleichbares Postsystem verfügten,40 w aren  hansische Eng
landfahrer au f die Schiffe angewiesen, die zw ischen England u n d  dem  
Zielort ih rer Briefe verkehrten. D arüber h inaus m ußten  sie e inen  Rei
senden  wählen, dem  sie vertrauten, die Briefe ungeöffnet zuzustellen. 
G erade hierbei w erden  die Fahrer-Kom panien eine beachtliche Rolle 
gespielt haben.

Die Bilateralität des H andels entw ickelte von Anfang an  eine Eigen
dynamik. Die H andelsgesellschaftsform en sowie d ie  K om m unikations
problem e trugen zu einem  Festhalten an  den  alten Handels- u n d  Ver
kehrslinien bei. Es w aren gerade die kleinen, jedoch  beachtlichen  
Vorteile, die die Bilateralität des hansischen H andels und  besonders 
des hansischen Englandhandels im täglichen W irtschaftsverkehr b o 
ten, die eine radikale V eränderung in Richtung d e r italienischen Ge
pflogenheiten verhinderten . Das hansische System hatte  eine nicht zu 
un terschätzende Rationalität, ließ jedoch  den  Aufbau g roßer Firmen 
n ich t zu.

H ierm it kom m en w ir zum  dritten  G rund für die B ilateralität des h an 
sischen Englandhandels: D er primitive Stand d er hansischen  B uchfüh
rung  verh inderte die Expansion d er Firmen sowie die Entwicklung ei
nes m ultipolaren Handels. Eine d er w ichtigsten U rsachen für d en  
Konkurs d er Firma V eckinchusen w aren die Spekulationen Peter Kar- 
bow s in Venedig.41 Karbow finanzierte Gew ürzeinkäufe d u rch  W ech
sel au f seine Gesellschafter, die bei d er P räsentation n ich t eingelöst

40 Hierzu: Margot Lin d em a n n , Nachrichtenüberm ittlung durch Kaufmannsbriefe: Brief- 
’Z eitungen’ in de r Korrespondenz Hildebrand Veckinchusens (1398-1428) = Dort
m under Beiträge zur Zeitungsforschung 26, M ünchen und New York 1978. Ich klam
mere h ier das Postsystem des D eutschen Ordens aus, weil es hauptsächlich admini
strativ-militärischen Zwecken diente.

Dazu s. D o l u n g e r , S. 230 und d ie dort zitierte Literatur.
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w erden  konn ten . Z udem  kaufte H ildebrand  V eckinchusen W aren au f 
Kredit, d ie  e r n ich t gew innbringend  absetzen  konnte. Bei d e r E rörte
ru n g  des Aufstiegs u n d  Falls von H ildebrand  V eckinchusen w ird  oft 
von se inen  'unvorsich tigen  S pekulationen’ gesprochen . D och nicht 
das Spekulieren an  sich  w ar d e r G rund für d en  Ruin, so n d ern  viel
m ehr d ie  m angelnde K ontrolle d e r Faktoren u n d  die völlig fehlende 
Ü bersicht ü b e r d en  finanziellen Zustand d e r Firma. Italienische Fir
m en verlangten von ih ren  N iederlassungen halbjährlich eine Bilanz. 
Säumige Schuldner w aren  zu n en n en  und  V orkehrungen für d en  Fall 
zu  treffen, daß  d ie  R ückzahlung n ich t erfolgen sollte. D er G eschäfts
füh rer d e r Medici p rü fte  die B ücher und  Bilanzen d er N iederlassun
gen au f faule Schulden u n d  legte ein sopracorpo zu r Seite, um ausste
h en d e  G ehälter, n ich te in tre ibbare  Schulden u n d  unvorgesehene 
E ventualitäten aufzufangen.42 D och hätte  die Medici das gleiche 
Schicksal ereilt w ie V eckinchusen, w enn sie nicht in d er Lage gew esen 
w ären , d u rch  ih re  B uchführung m indestens einmal im Jah r die Fi
nanzlage ih re r Gesam tfirm a genau  festzustellen, Problem bereiche zu 
iso lieren u n d  en tsp rech en d e  V orkehrungen zu treffen. G aben die Bi
lanzen Anlaß zur Sorge, verlangte Florenz eine Erklärung. Falls sich 
d an n  n ich ts besserte , schickte m an Inspektoren  hin u n d  e rnann te  
schließlich  einen  n eu e n  G eschäftsführer.43 Wäre H ildebrand Veckinc
h u sen  in d e r Lage gew esen, regelm äßig W arenbestand, ausstehende 
Schulden, V erbindlichkeiten und  Reserven seiner venezianischen Nie
derlassung  zu kontro llieren , hä tte  er Peter Karbow an seinen gewag
ten  Spekulationen h in d ern  können. Die Aufstellung einer jährlichen 
G esam tbilanz hätte  ihm gezeigt, wieviel Kapital ihm für Spekulations
geschäfte zur Verfügung stand, o hne  die Firma zu ruinieren. Bei en t
sp rech en d en  V orkehrungen w ären die unvorhersehbaren  Schicksals
schläge (Raub, H andelssperre) leichter zu verkraften gewesen. 
V eckinchusens Unfähigkeit, die B uchführung als Instrum ent der Kon
trolle sow ie des M anagem ents zu verw enden, hat seine Firma in den  
B ankrott getrieben.

N un ist das Beispiel d e r Firma V eckinchusen sicherlich nicht ty
pisch. Es wirft aber ein  Licht au f die G rundproblem atik hansischer

Raymond d e  Ro o v e r , D evelopm ent of Accounting prior to  Luca Pacioli according to 
th e  Account Books of Medieval Merchants, in: ders., Business, Banking and Economic 
T hought in the Late Middle Ages and Early M odem  Europe: Selected Essays of Ray
m ond de Roover, hg. Julius Kir s h n e r , Chicago 1974, S. 156-8.
43 Vgl. d e  R o o v e r , Medici Bank, S. 300-4 für Lionetto d e ’ Rossi, den Geschäftsführer 
de r Medici-Niederlassung in Lyon.
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Handelsgesellschaften: Sie konnten  n u r bis zu e iner gew issen G röße 
gedeihen, bis sich die Schwierigkeiten, die aus d en  prim itiven B uch
führungsm ethoden  erw uchsen, zu K atastrophen po tenzierten . Das 
Beispiel d er Firma V eckinchusen zeigt auch, daß n ich t allein d er Um
fang des Jahresum satzes problem atisch war, so n d ern  auch  die Multi
polarität. Bei e iner kleinen Firma, die sich au f d en  bilateralen  H andel 
spezialisiert hatte, re ich te  eine primitive B uchführung in d er Regel 
aus, zumal man meist mit geschäftstüchtigen u n d  ehrlichen  V erw and
ten  handelte. Je  größer u n d  verzweigter die Firma w urde, desto  m ehr 
w ar m an gezwungen, au f N ichtverw andte zurückzugreifen. O hne die 
strengste Kontrolle du rch  Buchführung, Inspektionen  u n d  Bilanzen 
lief eine Firma Gefahr, von unbedach ten  und  unbeaufsichtigten Aktivi
tä ten  e iner N iederlassung ruin iert zu w erden. H ildebrand  Veckinc- 
husens verzweifelte Versuche, durch  immer waghalsigere Spekulatio
n en  im no rdeuropäischen  Raum w iedergutzum achen, was Karbow in 
Venedig verloren hatte, sind somit als Symptom d e r Krankheit zu w er
ten, u n te r d er seine Firma litt. Die Ursache des Zusam m enbruchs liegt 
in dem  unzure ichenden  Stand d er Buchführung, die n icht d en  vom 
Firm engründer ins Auge gefaßten Aufgaben entsprach.

Was w ar nun  die allgem eine Signifikanz d er Bilateralität des hansi
schen  Englandhandels? Selbstverständlich sind W irtschaftssysteme -  
heu te  wie auch im M ittelalter -  n icht statisch, so n d ern  dynamisch. 
N eben saisonalen und  konjunkturellen  Schw ankungen ist d er A ußen
handel auch längerfristigen strukturellen  W andlungen unterw orfen , 
w obei A ußenhandelsbeziehungen, die einst eine zentrale und  tra 
gende Rolle spielten, im Laufe der Zeit zur B edeutungslosigkeit ver
küm m ern können. G erade im Hinblick auf die H anse ist es u n erläß 
lich, die längerfristigen A ußenhandelsentw icklungen in d en  Griff zu 
bekom m en. Die Bilateralität des hansischen Englandhandels wirft in  
diesem  Zusam m enhang zwei m iteinander verknüpfte Fragen auf: Wie 
sah die wirtschaftliche Entwicklung d er von den  versch iedenen  H an
sestäd ten  anvisierten Regionen in England aus, u n d  inwieweit w aren  
diese H ansestädte fähig, ih ren  W arenaustausch mit d en  ausgew ählten 
englischen Absatzgebieten im Laufe d er Zeit zu steigern? Mit an d eren  
W orten: Was konnten  sich die hansischen Englandfahrer aus Köln, 
Lübeck, P reußen  und  H am burg im Hinblick auf d en  Englandhandel 
erhoffen, u n d  was h atten  sie zu verlieren?
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Zur B ean tw ortung  d iese r Fragen sind  w ir au f serielle Q uellen  ange
w iesen .44 W enden  w ir u ns zunächst d e r  Frage d e r  G röße des p o ten ti
ellen  Englandgeschäfts zu. Für d ie  Schätzung d es  A ußenhandels in  
d en  v e rsch ied en en  Z ollbezirken Englands b ie ten  sich d ie  E nrolled  
Custom s A ccounts (PRO, E356) mit ih ren  fast lücken losen  A ngaben 
ü b e r d ie  H ö h e  d es  Poundage-pflichtigen W arenverkehrs an .45 D och 
h ie r e rg eb en  sich  Problem e: 1) Diese seriellen Q uellen  en th a lten  so  
gut w ie keine A ngaben ü b e r Tunnage u n d  Poundage vor dem  
3.4.1403; 2) V ersch iedene Poundage-B effeiungen gefährden  d ie  
G leichm äßigkeit d e r D atenerhebungsbasis;46 3) Die A bw ertungen des 
Pfund sterling  im N ovem ber 1411, August 1464 u n d  März 1465 stellen 
d ie V ergleichbarkeit d e r  A ngaben ü b e r d en  H andel in Frage; 4) Kon
junk tu rschw ankungen  e rschw eren  das E rkennen  von Trends. Um 
diese  P roblem e zu  lösen , habe  ich die gesam te Zeit, für die die ü b e r
lieferten  E nro lled  C ustom s A ccounts Angaben ü b e r die H öhe des 
Poundage-pflichtigen A ußenhandels en thalten , in Fünfjahres
abschn itte  eingeteilt. Für jed en  A bschnitt zeigt G raphik 26 den  D urch
schn itt d e r  A ußenhandelsziffem  an. H ierbei w erd en  die Jah re  ausge
lassen, in  d en en  d ie  englischen Kaufleute kein Poundage en trich ten  
m ußten. Zw ar ist davon  auszugehen, daß  d iese  Poundage-B effeiungen 
zu  einem  sprunghaften  Anstieg des einheim ischen H andels geführt 
h aben , d o ch  läßt sich  d e r G eldw ert n ich t m essen. D aher sind die 
D urchschn ittsw erte  in d e n  A bschnitten 5 u n d  6 (G raphik 26) mit Si
ch e rh e it zu  niedrig. Dagegen habe  ich die Jah re  berücksichtigt, in 
d en e n  lediglich d ie  englischen Lakenausfuhren vom Poundage befreit 
w urden , weil d ie  ab so lu te  Zahl d e r von Engländern  ausgeführten  Tü
c h er b ek an n t ist. U nter V erw endung d e r D urchschnittsw erte für engli-

44 Da es kein Jahr innerhalb  d e r h ier un tersuch ten  Zeit gibt, in dem aus allen sieben 
Zollbezirken, mit d en en  hansische Englandfahrer intensiv handelten, Abrechnungen 
erhalten  sind (Londoner Zollakten sind hauptsächlich aus de r Zeit nach 1420, Ab
rechnungen  aus den  an deren  Zollbezirken aus der Zeit vor 1414 überliefert), scheint
es geboten, au f diese Quellen zu verzichten.
45 Diese Schätzungen können  selbstverständlich n icht die G röße des gesam ten Au
ßenhandels w iedergeben, weil die W einein- und  W ollausfuhren fehlen. Da jedoch die 
hansischen Englandfahrer an diesen Handelszweigen kaum beteiligt waren, geben die
Zahlen recht genau die G röße des von de r H anse anvisierten Marktes an.
46

Einheimische T uchausfuhren  waren nicht Poundage-pflichtig: 11.11.1426-
6.12.1429; 12.1.1431-8.12.1434; nach dem 1.4.1437. Sämtliche Waren d e r Einheimi
schen w aren vom 1.9.1422 bis zum 1.8.1425, vom 11.11.1427 bis zum 4.4.1428 und 
vom 4.4.1429 bis zum 6.12.1429 Poundage-frei und alle hansischen Ein- und Ausfuh
ren  seit dem  Vertrag von London (22.3.1437).
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sehe  T ücher ließ sich d e r G esam tw ert d er nicht Poundage-pflichtigen 
Lakenexporte der englischen Kaufleute schätzen. Das Problem  d er 
A bw ertung w urde durch  die U m rechnung aller Beträge in konstan ten  
Pfund sterling aus d er Zeit von 1411 bis 1464 gelöst. Allerdings konn
ten  für die Zeit nach dem  Vertrag von London (22.3 1437) keine ge
n au en  Ziffern für die G esam thöhe des Poundage-pflichtigen H andels 
herausgearbeite t w erden, weil hansische G üter seitdem  von d er Sub- 
sidie befreit und  in d er in den  Enrolled Custom s A ccounts angegebe
nen  Summe der Poundage-pflichtigen W aren nicht m ehr en thalten  w a
ren. Ich habe  deshalb die Kurve nach  A bschnitt 7 geteilt. Die u n te re  
Kurve stellt den Gesam twert der Poundage-pflichtigen W arenbew e
gungen aller N ichthansen dar, so wie er in den  Enrolled Customs Ac
coun ts angegeben wird. Die obere  Kurve gibt die Summe d er W aren
w erte  aus dem  nichthansischen u n d  nichtenglischen H andel w ieder. 
Es ist offensichtlich, daß  die un te re  Kurve deshalb  e inen  falschen Ein
druck  vermittelt, weil d er hansische H andel fehlt, u n d  die obere, weil 
d e r W arenverkehr der n ich thansischen  A usländer doppelt gezählt 
w urde. Die tatsächliche H öhe des Poundage-pflichtigen H andels (also 
nach  M aßgabe d er alten, aus d er Zeit vor den  Poundage-B efreiungen 
geltenden  Vorschriften) liegt zw ischen d en  beiden  Kurven, läßt sich 
jedoch  nicht näher bestim m en. D eshalb ist bei d e r Auslegung d ieser 
G raphik Vorsicht geboten. D arüber h inaus verm ittelt sie e inen  
falschen Eindruck vom G esam thandelsum fang, weil W ollausfuhren 
u n d  W eineinfuhren gänzlich fehlen. Die Graphik w ird den n o ch  vor
gelegt, um einen b e ton t approxim ativen Eindruck von d er G röße d e r 
von den  betreffenden H ansestädten  anvisierten Märkte in England zu 
geben, w obei darauf hinzuw eisen ist, daß die H ansen w eder am 
W einim port noch  am W ollexport in nennensw ertem  M aße beteiligt 
w aren.

Die Aussichten der H ansestädte und  -regionen au f Erfolg im Eng
landhandel w aren sehr unterschiedlich. Die Aufnahmefähigkeit d e r 
von  d en  Kölnern anvisierten Zollbezirke London, Ipsw ich u n d  Sand
w ich w ar enorm. Dagegen hatten  die von d en  Preußen  (Hull, Lynn), 
Lübeckern (Boston) und  H am burgern (Yarmouth) ins Auge gefaßten 
Absatzgebiete vergleichsweise bescheidene Dim ensionen. D och m uß 
m an sich h ier auch die Dynamik der Entwicklungen bew ußt m achen. 
D er Kölner Zielmarkt w uchs trotz leichter Rückschläge (Abschnitte 2, 
7, evtl. auch 6) kontinuierlich bis zur Jahrhundertm itte  (Abschnitt 9, 
evtl. auch 10). Dagegen ging der A ußenhandel in den  Zollbezirken, 
mit d en en  die p reußischen  Englandfahrer schw erpunktm äßig han d e l
ten  (Hull, Lynn), seit 1410 zurück. Die Entwicklung des A ußenhandels
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in d en  Lübecker u n d  H am burger Zielm ärkten w ar etw as kom plizierter. 
Bis in die 1420er Jah re  kann  m an eine gewisse Stabilität d er Außen- 
handelsziffem  in B oston u n d  Y arm outh feststellen, die danach  stark 
abfielen.*7

W enn w ir d iese Entw icklungen aus d er Perspektive d e r einzelnen  
Städte u n d  Regionen d e r H anse betrach ten , d ann  w erden  die u n te r
schiedlichen H offnungen deutlich, die sich die hansischen  England
fahrer m achen konnten. Die Kölner sahen  vor sich  einen  seh r großen, 
expand ierenden  Markt, w ährend  d er d er P reußen  zusehends kleiner 
w urde. Die Lübecker k o nn ten  sich w ährend  des e rsten  Viertels des 15- 
Jah rh u n d erts  e iner verhältnism äßig stabilen Aufnahm efähigkeit ihres 
Absatzgebiets erfreuen, d o ch  danach  setzte ein  rap ider Rückgang des 
B ostoner A ußenhandels ein. Die H am burger schließlich blickten auf 
e inen  stabilen Markt, solange sie n och  im E nglandhandel tätig w aren  
(Abschnitt 1-3).

Wir m üssen n u n  versuchen, diese Resultate im Kontext längerfristi
ger Entwicklungen zu sehen , indem  wir uns bem ühen, Erkenntnisse 
ü b e r d en  englischen A ußenhandel in  d en  Jah ren  vor dem  Einsetzen 
d e r Ü berlieferung von A ngaben ü b er die H öhe des Poundage-pflichti
gen H andels in d en  E nrolled  Customs A ccounts zu  gew innen. Zum in
dest im Falle von London sind wir n icht n u r au f d iese Q uellen ange
w iesen. Zu einem  n ich t m ehr genau feststellbaren Zeitpunkt im 16. 
Jah rh u n d ert ha t d e r Exchequer die sum m e recepte aus d e r E rhebung 
von Tunnage u n d  Poundage in London zw ischen 1371/2 u n d  1402/3 
aufgeschrieben.*8 H ierbei fehlen A ngaben ü b e r die E innahm en aus 
d e r  Subsidienerhebung vom 21.5.1382 bis zum  2.12.1383 u n d  vom 
1.8.1385 bis zum  28.11.1386, aber sonst ist jede Periode, für die eine 
parlam entarische G enehm igung d er E rhebung d e r Subsidien vorlag, 
abgedeckt.

47 Inwieweit diese Entwicklung auf eine Konzentration des A ußenhandels auf London 
mit den  Vorhäfen Ipswich und  Sandwich sowie auf den Ausbau des distributiven Kü
stenhandels von London aus zurückzuführen ist, läßt sich vor dem Einsetzen de r
Überlieferung der Port Books (PRO, E 190) i.j. 1565 nicht feststellen.
48

Es ist darauf hinzuweisen, daß  die Angaben in PRO, E122/70/21A  den particu le  
compoti entnom m en w urden: Dies wird auf f. 2V ausdrücklich festgestellt. Einige Fo
lien aus dieser Akte sind allerdings verlorengegangen. Der Schreiber num erierte  näm 
lich die Eintragungen ü ber die Zollakten zwischen 1371/2 und  dem Ende der Regie
rungszeit Richards ü. auf f. 2r-6r. Dabei fängt er mit Nr. 6 an. Auf f. l v befinden sich 
Eintragungen über zwei Zollabrechnungen, die de r Schreiber nicht num erierte  (f. l r 
ist unbeschrieben). Wo die Eintragungen Nr. 1 bis Nr. 5 geblieben sind, ist nicht fest
zustellen.
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Tabelle 48: Summe recepte aus der Erhebung von Tunnage und Poundage im 
Londoner Zollbezirk (Quelle: E122/70/21A)
Datum Satz Summa Wert der

(T/P) recepta Handelsgüter
1.11.1371-1.11.1372 -  /6d 3265-19-8V4 130.638-17-2
24.8.-6.10.1375 2s/6d 186-8-3 -

6.10.-25.12.1375 2s/6d 725-1-6Yi -

16.11.1378-27.5.1379 - /6 d 2040-10-9V4 81.621-12-6
2.12.1383-1 7.1384 2s/6d 2620-5-1 -

1.7.-299.1384 2s/6d 808-18-8>/2 31.810-8-4
28.11.1386-28.11.1387 3s/12d 7446-0-9'/2 -

20.3.-17.5.1387 3s/12d 1062-19-4Vi -

23.5.1387-25.5.1388 3s/12d 7070-6-9/4 -

25.5.1388-2.2.1389 3s/12d 4050-16-/2 -
1.3-30.11.1390 3s/6d 3051-10-J/4 90.008-9-2
30.11.1390-8.12.1391 3s/12d 4961-3-7 82.401-15-10
8.12.1391-29.9.1392 3s/12d 4241-8-11/4 -

29.9.1392-29.9.1393 3s/12d 6004-16-10/4 -

29.9.1393-29.9.1394 3s/12d 6624-1-6/4 -
29.9.1394-299.1395 3s/12d 6190-5-4 /2 -

299.-1.12.1395 3s/12d 693-18-1 -

1.12.1395-29.9.1396 3s/12d 4163-14-4 /2 -

29.9.-30.11.1396 3s/12d 970-17-y* -

30.11.1396-29.9.1397 3s/12d 4249-15-8‘/2 -

29.9.1397-6.5.1398 3s/12d 3393-9-4/2 -

6.5-29.9.1398 3s/12d 1607-6-4»/4 -

29.9.-1.12.1398 3s/12d 1109-15-6/4 -

1.12.1398-15.9.1399 3s/12d 2388-12-9/4 -

3.4.-29.9.1401 2s/8d 1469-8-9 -

29.9.1401-10.4.1402 2s/8d 1371-15-1/2 -

10.4.-4.11.1402 2s/8d 1582-11-4 -

5.11.1402-34.1403 2s/8d 1048-9-11/4 -

Es ist zu un terstre ichen , d aß  die Tabelle lediglich d ie G esam teinnah
m en aus d e r Subsid ienerhebung  (Tunnage ä 2s bzw. 3 s/T onne  Wein 
u n d  Poundage ä 6d, 8 d  bzw. 12d /£ ) auflistet. D er G esam tbetrag ist je 
d o ch  n ich t in Teilbeträge für d en  W einim port einerseits u n d  für die 
w ertm äßig verzollten G üter andererseits einzuteilen , obw ohl d er Um
fang d er Poundage-pflichtigen W arenbew egungen in  seltenen  Fällen 
zu  erm itteln  ist. Weil d ie  D atenerhebungsbasis n ich t gleich ist, können  
diese A ngaben n ich t mit d en  Ziffern für d en  Poundage-pflichtigen 
H andel (G raphik 26) verglichen w erden. Die einzige Möglichkeit, den  
L ondoner H andel vor u n d  nach 1403 zu vergleichen, b esteh t darin, 
d ie su m m e recepte gegeneinander aufzuwiegen.



456 Pe r io d iz it ä t  d e s  h an sisch en  E nglan d ha nd els

Graphik 27: Summ« recepte au« der Erhebung Ton 
Tunnage und Poundage ln London, 1 3 7 1 /2 —1421/2

BR 0 O H  O H
1 2  R R 4 H B
3 2 2 4

G raphik 27 en thält lediglich die Jahre, in den en  die Sätze en tw eder 
3 s/T o n n e  u n d  12d /£  betrugen  o d er sich um rechnen  ließen (z.B. 
2 s /8 d  x  1,5 = 3s/12d). Es ist auch zu betonen , daß  die E innahm en 
d e r Krone aus d er Subsidienerhebung in den  Jah ren  1371/2 u n d  
1378/9  lediglich vom Poundage-pflichtigen H andel stam m ten, weil für 
d iese  Jahre  keine Tunnage-G enehm igung vorlag. D ennoch können  
diese  Ziffern einen  nützlichen, w enn auch  sehr approxim ativen Ein
d ruck  von d er Entwicklung des L ondonhandels in d en  Jah ren  zwi
schen  1371/2 u n d  1402/3 vermitteln. Bei d er A uslegung von G raphik 
27 m uß m an sich stets vor Augen führen, daß  W ein n ich t wert-, so n 
d e rn  m engenm äßig (3s/T onne) verzollt w urde. Die T onne Wein 
schlug unverändert mit 3s bei d er sum m a recepta zu Buche, ganz 
gleich ob  sie £2 o d er £5 beim  Einkauf gekostet hatte. D aher ist d er 
W einim port bei Graphik 27 zwangsläufig en tw eder ü b erp roportiona l 
(bei einem  T onnenpreis u n te r £3) o d er u n te rp roportiona l (bei einem
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T o n nenpre is  ü b e r £3) rep räsen tie rt.49 Eine statistische K orrektur ist 
n ich t m öglich, weil w ir ü b e r keine zuverlässige Serie von W einein
kaufspreisen  verfügen. D ennoch  s teh t fest, d aß  d e r  langfristige Abfall 
d e r  königlichen E inkünfte aus d e r E rhebung von T unnage und  Pound- 
age von ca. £6000 au f £3100 (G raphik 27) n ich t allein au f e inen  Rück
gang d e r W eineinfuhren zurückgeführt w erden  kann, so n d ern  ü b e r
w iegend  aus d e r rückläufigen Entw icklung des w ertm äßig verzollten 
H andels resu ltie ren  m uß. Dies w ird bestätigt, w enn  man einen  Blick 
au f d ie  H öhe des Poundage-pflichtigen H andels in d er Zeit vor 1403 
wirft. Von Anfang N ovem ber 1371 bis Anfang N ovem ber 1372 betrug  
d e r  Poundage-pflichtige L ondonhandel n o ch  ü b e r £130.000. I.J. 
1378 /9  stan d  e r höchstw ahrschein lich  im m er n o ch  au f diesem  Niveau, 
d e n n  zw ischen dem  16.11.1378 u n d  dem  27.5.1379 belief er sich au f 
£81.621 12s 6d. Bis Anfang d e r 1390er Jah re  h a tte  ein  Rückgang d e r 
Poundage-pflichtigen W arenbew egungen ü b e r London eingesetzt: 
Zw ischen dem  1.3. u n d  dem  30.11.1390 e rre ich ten  sie lediglich einen  
Umfang von £80.008 9s 2d u n d  zw ischen dem  30.11.1390 und  dem  
8.12.1391 von £82.401 15s lOd. Nach d e r Jah rh u n d ertw en d e  ging d e r 
L ondonhandel w eiter zu rück  u n d  betrug  m it n u r vier A usnahm en50 nie 
m ehr als £80.000 p ro  Jahr. Die Talsohle b ilde ten  die Jah re  1400 bis 
1420. D anach expand ierte  d e r H andel e rn eu t bis etw a zur Mitte des 
Jah rh u n d erts , w obei e r e rs t um  1440 w ieder d ie H öhe d er 1370er 
Jah re  erlangte.

B etrach ten  w ir n u n  d iese  Entwicklung aus d e r Perspektive d er ver
sch ied en en  hansischen  Englandfahrer. Solange sich d er L ondonhan
del rückläufig entw ickelte, also bis zu r Jah rh u n d ertw en d e , blieb d er 
Anteil d e r  Kölner am hansischen  L ondonhandel im großen  und  gan
zen  u n te r  30%. Als d e r  gesam te L ondonhandel seine Talsohle e r
reichte, befand  sich ebenfalls d er Kölner Anteil au f einem  Tiefstand. 
Parallel h ierzu  verlief d ie rückläufige Entw icklung des abso lu ten  Köl
n e r  L ondonhandels. Erst mit d er e rn eu ten  Expansion des gesam ten 
Londonhandels schnellte  d e r Kölner Anteil w ieder in die Höhe. Damit 
w ar eine parallel verlaufende, starke abso lu te  Steigerung des Kölner

49
W einpreise im Detailhandel: Letter Book K, S. 16; J a m es , Wine Trade, S. 10; C h il d s , 

Anglo-Castilian Trade, S. 126 et passim . Vgl. auch PRO, E403/536 m 12, wo die Zah
lung von £28 am 12.12.1391 als Schadenersatz für 14 T onnen La Rocheller Weins ver
zeichnet w urde, die dem Danziger Johann Puls in Falmouth geraubt w urden. Hierzu s. 
PRO, E159/166 BDT m 46d; CCR 1385-9, S. 3641.; CCR 1389-92, S. 94; und  CPR 1388- 
92, S. 212.

50 £115.555 (1405/6); £92.009 (1403/4); £88.427 (1406/7); £81.536 (1421/2).
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H andels mit d er H aup tstad t verknüpft, w obei d e r W arenverkehr d e r 
rhe in ischen  M etropole m it London in den  ach t M onaten zw ischen 
dem  26.1. u n d  dem  29.9.1446 seinen H öhepunkt mit fast £18.000 (im 
Jah resdu rchschn itt extrapoliert: £27.000 bzw. ü b e r 200.000 RhFl) e r
reichte. Bei d en  an d eren  H ansen verlief alles ganz anders. Solange d e r 
gesam te L ondonhandel im Laufe d er letzten Jah re  des 14. Ja h rh u n 
derts zurückging, blieb d e r Anteil d er O sthansen am hansischen  Lon
d o nhande l mit ca. 40% bis 50% konstant, doch  zogen sie sich w äh
ren d  d er Zeit d er Talsohle aus dem  Londongeschäft zurück: I.J. 
1400/1 lag ihr Anteil n och  ü b e r 50%, aber 1409/10 w ar e r au f 9% zu 
rückgegangen. Als d ie  Expansion des gesam ten Londonhandels nach  
1420 einsetzte, w aren die O sthansen nicht m ehr in signifikantem 
M aße beteiligt.

Für die anderen  Schw erpunkte des hansischen E nglandhandels 
(Boston, Hull, Lynn, usw .) verfügen wir für die Zeit vor 1403 ü b e r 
keine seriellen Q uellen, die uns Aufschluß ü b er die Entwicklung des 
A ußenhandels b ieten  können. W enn ich den n o ch  d en  Vergleich zwi
schen  dem  Gesam twert d e r Poundage-pflichtigen W arenbew egungen 
vor 1403 aufgrund d er überlieferten  Zollabrechnungen einerseits u n d  
nach  1403 aufgrund d er lückenlosen Angaben in d en  Enrolled Cus
tom s Accounts andererseits wage, dann  un ter dem  V orbehalt, daß  d ie 
ses Vorgehen keinen A nspruch auf absolute Genauigkeit e rh eb en  
kann. Insbesondere  kann  m an nicht wissen, ob  die in e iner zufällig 
überlieferten  Zollakte aus d e r Zeit vor 1403 en thaltenen  Inform atio
n en  ü b er d en  Poundage-pflichtigen A ußenhandel typisch für die Jah re  
1377 bis 1403 sind. D ennoch  beeindrucken  die Resultate, die aus d en  
überlieferten  Zollakten ü b e r den  A ußenhandel von Hull, Boston, Lynn 
u n d  Yarmouth vor 1403 entnom m en w erden können , du rch  ih re  
Gleichmäßigkeit. Der A ußenhandel bew egte sich offenbar au f unge
fähr dem  gleichen Niveau w ährend  des letzten Viertels des 14. Ja h r
hunderts. D aher ist es tro tz  aller U nsicherheiten vertretbar, d iese Er
gebnisse für die Feststellung von Trends im englischen A ußenhandel 
heranzuziehen.

Ü ber den  A ußenhandel Bostons, dem  Zielmarkt d er Lübecker u n d  
insbesondere  d er Lübecker Bergenfahrer, sind w ir vor 1403 d u rch  
vier Z ollabrechnungen informiert. Vom 16.11.1378 bis zum  27.5.1379 
betrug  d er Poundage-pflichtige H andel £10.172. W enn m an d en  Ge
sam tw ert des w ährend  d ieser sechseinhalb M onate nachzuw eisenden  
Poundage-pflichtigen H andels au f ein K alenderjahr hoch rechne t, 
d ann  stellt sich heraus, daß  d er Jahresum satz im B ostoner Zollbezirk 
ca. £19.000 betragen ha t (abgesehen vom W ollexport u n d  W ein
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im port). Vom 28.11.1386 bis zum  28.11.1387 belief sich d er Pound- 
age-pflichtige B ostonhandel au f fast £21.000. Vom 5-5. bis zum
30.11.1390 w u rd en  £13-536 an  Poundage-pflichtigen W arenbew egun
gen getätigt (ex trapo lie rter Jahresum satz: £23.000). Schließlich betrug  
d e r Poundage-pflichtige A ußenhandel B ostons zw ischen dem
19.8.1401 u n d  dem  25.6.1402 £16.500 (ex trapolierter Jahresum satz: 
£20.000). Die E rkenntnisse, die aus d iesen  vier zeitlich ause inander
liegenden Zollakten zu  en tn eh m en  sind, u n te rstü tzen  die Annahme, 
daß  d e r Poundage-pflichtige B ostonhandel ca. £20.000 bis £25 000 
zw ischen 1377 u n d  1403 betrug. Somit w ird deutlich, daß  nach 1403 
d e r B ostonhandel n ie  w ied er das Niveau des le tz ten  Viertels des 14. 
Jah rh u n d erts  erre ich te. Es schein t zwei g roße E inbrüche w ährend  d er 
h ie r u n te rsu ch ten  Zeit gegeben  zu haben, u n d  zw ar in d en  ersten  Jah 
ren  des 15. Jah rh u n d e rts  (von £25.000/£20.000 au f £12.000 jährlich) 
u n d  gegen Ende d e r  1420er Jah re  (von £10.000 auf £4500 Jah res
um satz). Von ca. 1430 bis ca. 1450 bew egte sich d e r  B ostonhandel au f 
einem  Niveau von ca. £4000 bis £5000 jährlich, bis e r schließlich w äh
re n d  d e r 1450er Jah re  fast bedeutungslos w urde. Mit an d eren  W orten 
schw anden , bald  in jäh en  Stürzen, bald in  sanftem  Niedergang, die 
H offnungen, die sich d ie Lübecker Englandfahrer m achen konnten.

Auf d en  Zielm ärkten d e r p reuß ischen  Englandfahrer, Hull und  Lynn, 
blieb  die A ußenw irtschaft vor 1403 (bis au f eine kurze, politisch ver
u rsach te  Flaute) an sch e in en d  konstant. Zw ischen dem  16.11.1378 
u n d  dem  27.5.1379 b e tru g  d er Poundage-pflichtige H ullhandel fast 
£7500 (ex trapo lierter Jahresum satz: £15-000). Zwischen dem
21.5.1383 u n d  dem  31-7.1384 belief er sich au f £18.401 18s 4d (ca. 
£16.000 jährlich). Vom 29.9.1391 bis zum 29.9.1392 betrug  er £10.352 
18s 7d, zw ischen dem  29.9.1398 u n d  dem  29.9.1399 jed o ch  lediglich 
£6263 2d. Vom 3 4. bis zum  29 9.1401 erre ich te  er £5347 8s 7,5d 
(ex trapolierter Jahresum satz: £10.696) und  fiel d an n  zw ischen dem
29.9.1401 und  dem  29.9.1402 au f £8256 5s 7d zurück. In Lynn b e tru 
gen die Poundage-pflichtigen Im porte zw ischen dem  1.4. und  dem
30.11.1390 £4952 2s 3d  (extrapolierter Jahresum satz: £7500). Zwi
schen  dem  29 9.1391 u n d  dem  22.2.1392 beliefen sich die A usfuhren 
ü b e r Lynn auf £1956 9s lOd (extrapolierter Jahresum satz: £4695) und  
vom 22.2.1392 bis zum  7.2.1393 auf £5605- Schließlich betrugen  die 
Poundage-pflichtigen Ein- u n d  Ausfuhren ü b er Lynn zw ischen dem  
22.8. u n d  dem  6.11.1402 £1165 10s (ex trapolierter Jahresum satz: 
£5594). Zum indest bis in die 1390er Jahre  schein t d er A ußenhandel 
d e r von d en  p reu ß isch en  Englandfahrem  anvisierten Zollbezirke rech t 
stabil u n d  beträch tlich  gew esen zu sein. W ährend d ieser Zeit betrug
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d e r H ullhandel ca. £10.000 bis £15.000, d er Lynnhandel etw a £12.000 
jährlich. Diese Stabilität u n d  d er beachtliche Umfang charak terisierten  
den  Lynn- und  H ullhandel, bis d er H ochm eister am 22.2.1398 den  
Vertrag von M arienburg (1388) kündigte.51 Die sum m e recepte aus d er 
E rhebung von Tunnage u n d  Poundage in Lynn u n d  Hull zw ischen 20 
Richard II. (1396/7) u n d  22 Richard II. (1398/9) lassen d ie  Auswir
kungen dieser Kündigung erkennen.

Tabelle 49: Summe recepte aus der Erhebung von Tunnage und Poundage52 
in Lynn und Hull, 20-22 Richard II. (1396/7-1398/9)
Jahr Summa recepta-. Lynn Summa recepta-. Hull
20 Richard II. £574 10s lOKtd (nicht überliefert)
21 Richard II. £693 3s l(m d £834 14s lOWd
22 Richard II. £52 ls  83/<d £541 15s 3d

Es ist zu  erw ähnen, daß  ein ähnlicher Rückgang d e r königlichen Ein
nahm en nach d er Kündigung des Vertrags von M arienburg auch in 
London, n icht aber in B oston stattfand.53 Die Flaute d auerte  in Hull 
u n d  Lynn an, bis der gegenseitige Schiffs- und  H andelsverkehr nach  
Abschluß des anglo-preußischen Handelsvertrags vom 8.10.1405 w ie
d er freigegeben w urde.54 Im ersten  Jah r danach  sprang  d er Poundage- 
pflichtige H andel in Hull von £7411 auf £14.368 und  in Lynn von 
£3751 auf £10.602. Die sum m a recepta aus d er E rhebung von T un
nage u n d  Poundage i.j. 7 H einrich IV. (1405/6) ist gut mit den  noch  
rech t h o h en  E innahm en d.J. 21 Richard II. (1397/8) zu vergleichen. 
Zwischen dem  29.9.1405 u n d  dem  29.9.1406 nahm en die H uller Zöll
n e r £848 15s an Tunnage u n d  Poundage ein (21 Richard II.: £834 14s 
10V4d), und  die Lynnfahrer en trich teten  £584 2s (21 Richard II.: £693 
3s 103Ad). Somit ha tte  d er H andel zw ischen England und  Preußen, d e r 
hauptsächlich  ü b er die Zollbezirke Lynn und  Hull lief, sein  altes Ni
veau w ieder erreicht. W ährend der Flaute hat sich jedoch  d er Pound-

51 Vertrag: HR 1.3-406, S. 416-9. Kündigung: HUB 5.309, S. 161.
52 Quellen: 20 Richard ü.: PRO, E368/170 VSH m 3; 21 Richard II.: E368/170 VST m 5 
und E368/171 VSM m 2d und m 15; 22 Richard II.: E368/172 m 246 und E 1 2 2 /1 5 9 /H  
m 12.

53 Für London vgl. Graphik 26. Für Boston sind die Angaben für das Jahr 21 Richard ü. 
(1397/8) offenbar durcheinandergeraten: PRO, E368/171 VSM m 15-15d. Die Sum m a  
recepta für Boston i.j. 22 Richard ü. (1398/9) betrug £861 l s  2Kd: E368/172 m 246d. 
D ieser Betrag läßt sich gut mit de r Sum m a recepta für 7 Heinrich IV. (1405/6) -  £682 
8s ld  -  vergleichen: E356/17 m 6d und E356/15 m 4d und m 5.
54 HUB 5.687, S. 352-6.
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age-pflichtige W arenverkehr H ulls von £ 1 0 .000 /£15000  auf 
£ 6 0 0 0 /£ l 1.000 u n d  Lynns von £12.000 au f £5500 reduziert. Somit läßt 
sich  bei e in e r e rn e u te n  B etrach tung  von G raphik 26 feststellen, daß 
d ie  sch e in b are  S teigerung des Poundage-pflichtigen Hull- und  Lynn- 
h andels von  A bschnitt 1 (1403 /4-1405 /6) au f A bschnitt 2 (1406/7- 
1410/1) in  W irklichkeit von d e r  W iederherstellung des Status quo  
an te , also  des H andelsn iveaus d e r  Jah re  vor 1398 herrüh rt. Der du rch  
d e n  A bbruch  d e r ang lo -preuß ischen  H andelsbeziehungen  hervorgeru
fene Rückgang des Poundage-pflichtigen W arenverkehrs d auerte  bis in 
d ie  e rs ten  Tage des Jah re s  1405/6. Somit setzt sich  d er im Abschnitt 1 
dargestellte  D urchschn ittsw ert von £16.275 bzw. £19.530 aus zwei 
sch lech ten  u n d  einem  no rm alen  Jahresergebn is (£12.687; £11.162; 
£24.976) zusam m en. D aher ist m an berechtigt, d en  Poundage-pflichti
gen  H andel in  d en  von d en  p reu ß isch en  E nglandfahrem  schw er
punktm äßig  freq u en tie rten  Zollbezirken Hull u n d  Lynn bis 1410/1 mit 
ca. £22.000 bis £27.000 anzusetzen . N ur in d en  Jah ren  1398/9 bis 
1404 /5  be tru g  er e tw as w eniger (£11.500-£16.500). Nach 1410/1 sank 
e r von ca. £25-000 jäh rlich  au f £8000 bis £9000. Diese Entwicklung 
w ar jedoch , anders als in  Boston, von e iner sanften  R ückw ärtstendenz 
gekennzeichnet. Allmählich, d o ch  unaufhaltsam , schw anden  die Hoff
nungen , die sich die p reu ß isch en  Englandfahrer im Hinblick auf Hull 
u n d  Lynn m achen  konn ten . D ennoch  sollte m an h ier be tonen , daß 
selbst a u f  dem  T ie fsu n d  d ie  A ußenw irtschaft d ieser beiden  Zollbe
zirke im m er n o ch  e in en  beach tlichen  Umfang hatte.

Tabelle 50: Außenhandelsumsätze in Danzig und Lynn/Huil33 
Datum Lynn/Hull Umsatz Datum Danzig Umsatz
1456/7 158.256PrMk 1460 243 000PrMk
1469/70 37.671/41.920 PrMk 1470 159.000 PrMk
1474/5 55200/118.317 PrMk 1475 231000 PrMk

Schließlich h ab en  w ir d en  Umfang des Poundage-pflichtigen Yar
m ou thhandels in d e r  Zeit vor 1403 zu  schätzen. Zw ischen dem  20.3- 
u n d  dem  26.12.1388 be tru g  e r £9356 (ex trapolierter Jahresum satz:

55 Danziger Handel: Sa m s o n o w ic z , Danziger Bürgerkapital, S. 33f. W echselkurs (1462: 
£1 = 18,5 PrMk): W a s c h in s k i, Münz- und W ährungspolitik, S. 248. Sa m so n o w ic z , Danzi
ger Bürgerkapital, S. 25, gibt e inen  W echselkurs von 2,5 PrMk pro Nobel (£1 = 7,5 
PrMk) für 1468 an. Hierzu vgl. T o e p p e n  4, S. 505: 1 schw erer Nobel gleich 4 Mk preußi
schen geringen Geldes (£1 = 1 2  PrMk). D er 'leichte' Nobel war eine burgundische 
Nachprägung de r englischen Goldmünze.
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£12.500); zw ischen dem  20.6.1392 u n d  dem  1.4.1393 £9287 
(extrapolierter Jahrsum satz: £12.000), u n d  zw ischen dem  1.4.1393 
u n d  dem  1.4.1394 £15-668. Alles in allem ist eine Schätzung des Yar- 
m outhhandels au f e inen  Jahresum satz von £12.000 bis £15.000 zwi
schen  1377 u n d  1403 d u rchaus vertretbar. Allerdings ging e r d ann  bis 
1415/6  (Graphik 26, A bschnitt 3) zurück, u n d  danach  stiegen die 
H am burger ganz aus dem  Englandhandel aus. Jed o ch  m uß man ver
m uten, daß  d er Rückgang d e r dem  Exchequer gem eldeten  A ußenhan- 
delsziffem  zum indest zum  Teil in W irklichkeit au f d en  von den  Yar
m ou ther Zöllnern offensichtlich geduldeten  Schmuggel zurückzufüh
ren  ist. Es ist daher nicht möglich, mit letzter Sicherheit festzustellen, 
ob  die Hoffnungen, die sich die H am burger Englandfahrer im H in
blick auf den  Y arm outhhandel m achen konnten, nach  1403 gestiegen 
o d e r gesunken sind.

W enden wir uns n u n  d en  nachw eisbaren Erfolgen und  Rückschlä
gen d e r H ansekaufleute im W arenverkehr mit England zu. D er nächst- 
liegende M aßstab für die Beurteilung ih rer W irtschaftsleistung ist d er 
Tuchexport. G raphik 28 zeigt die Tuchausfuhren d e r H ansen in den  
Kölner H ochburgen  (London, Sandwich u n d  Ipsw ich), d en  p reu ß i
schen  H andelsschw erpunkten (Hull und  Lynn) sow ie dem  Zielmarkt 
der Lübecker (Boston) zw ischen 1377/8 u n d  1473/4 .56 Der hansische 
Tuchexport über Hull u n d  Lynn blieb mit 400 bis 600 Stück jährlich 
stets bescheiden, signifikant dagegen in Boston sowie in London, 
Ipswich und  Sandwich. Bis 1390/1 lagen die hansischen  B ostonfahrer 
eindeutig  in Führung u n d  konn ten  ihre T uchexporte bis 1401/2 
kontinuierlich steigern. W enn man nun  das Augenm erk auf die Kölner 
H ochburgen  richtet, d ann  w ird man erkennen, daß  i.J. 1388/9  eine 
schlagartige Expansion d e r hansischen Lakenexporte ü b e r London, 
Ipswich u n d  Sandwich stattfand. Die Kölner h a tten  die Lübecker also 
überholt, obw ohl d e r hansische T uchexport ü b e r B oston im m er noch  
im W achsen begriffen war. Trotz der Pendelschläge d e r Kurve läßt sich 
eine allmähliche Zunahm e d er hansischen Lakenausfuhren ü b er 
London, Ipswich u n d  Sandw ich von etwas m ehr als 2000 bis au f ca.

56 Hansische Tuchausfuhren über Yarmouth habe ich nicht berücksichtigt, weil die 
Berechtigung zur Erhebung von Petty Customs zwischen 1377 und 1399 ständig ver
pachtet war. Da der Pächter nicht mit dem Exchequer abrechnen m ußte, schweigen 
die Enrolled Customs Accounts über den Gesamtwert des Ausländerhandels, über die 
ausländischen W achseinfuhren und  insbesondere über den Tuchhandel, bis die Krone 
i.J. 1 Heinrich IV. (1399/1400) d ie Erhebung von Petty Customs in Yarmouth w ieder 
übernahm . Die hansischen Tuchausfuhren über Yarmouth im 15. Jahrhundert waren 
nicht erheblich: C arus-W il so n  und  C o l e m a n , S . 87-111.
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3000 N orm tücher jäh rlich  zw ischen 1390/1 u n d  1418/9  erkennen. Im 
Ja h r  d an ach  (141 9 /2 0 ) stiegen sie erneu t, u n d  zw ar von knapp 4000 
Laken p ro  Jah r au f gu t 5000. Es ist zu un terstre ichen , daß  die in den 
sü d östlichen  Z ollbezirken aktiven hansischen  Tuchexporteure 
im stande w aren , ih re  E xporte n ich t n u r beachtlich  zu steigern, so n 
d e rn  sie au f d iesem  h o h e n  Niveau auch  n eu n  Jah re  lang zu halten.

Graphik 28: Hanaiache Tuchexporte, 1 3 7 8 /0 —1473/4  

(Preußen und Lübecker geatapelt)
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N un h a tten  w ir an h an d  d er überlieferten  Zollakten (IV.3-21) einen 
U m bruch im hansischen  Londonhandel i.j. 1420/1 festgestellt: Mit d er 
m assiven Expansion d e r  hansischen  T uchexporte  und  dem  W andel 
vom O stsee- zum  M essehandel sicherten  sich die Kölner eine eindeu 
tige V orherrschaft im hansischen  W arenaustausch mit d e r englischen
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H auptstad t (IV.3.26 u n d  Tabelle 38). Die T uchexportziffem  m achen 
jed o ch  deutlich, daß d ieser U m bruch in W irklichkeit ein Jah r früher, 
also 1419/20, begann.

W enden wir uns schließlich den  A uswirkungen des Vertrags von 
L ondon (22.3-1437) au f d en  hansischen T uchexport in d en  Lübecker, 
K ölner u n d  p reuß ischen  H ochburgen  zu. In allen drei G ebieten  stie
gen die hansischen T uchausfuhren i.J. 15 H einrich VI. (1436/7) kräftig 
an  (Graphik 28). Dies ist m it Sicherheit auf die Poundage-B efreiung 
für alle hansischen W arenbew egungen zurückzuführen, die im Vertrag 
von London vereinbart w urde  u n d  sofort in Kraft trat. D och für die 
B eurteilung d er Erfolge bzw. Rückschläge d e r d re i G ruppen  hansi
scher Englandfahrer ist en tscheidend , was sie aus d en  sich ihnen  b ie 
ten d en  C hancen gem acht haben. H ier zeigten sich große U nter
schiede. Die Preußen verm ochten die Expansion ih rer T uchexporte 
ü b e r Lynn u n d  Hull n ich t aufrechtzuerhalten: Ihre  Lakenausfuhren 
fielen im folgenden Jah r (16 H einrich VI.) auf das gew ohnte  Niveau 
(400 Laken/Jahr) zurück. In Boston konn ten  d ie  Lübecker ih re 
T uchausfuhren von kaum  nennensw erten  M engen in den  Jah ren  6 bis 
14 H einrich VI. (1427/8-1435/6) au f ca. 800 bis 1000 Stück jährlich 
steigern, doch  läßt sich d ies kaum mit d en  beach tlichen  Exportziffem  
d er 1390er Jahre  vergleichen. N ur den  Kölnern gelang es, dauerhafte 
Vorteile aus dem  Vertrag zu  ziehen u n d  ihre Exporte in erheblichem  
M aße zu erhöhen. I.J. 15 H einrich VI. (1436/7) stiegen die hansischen  
T uchausfuhren über London, Ipsw ich u n d  Sandwich gegenüber dem  
V orjahr um 7000 auf insgesam t 9000 Stück u n d  in d en  folgenden Jah 
ren  noch  w eiter auf 10.000 bis 12.000. Bis auf die Zeit nach  1448/9, 
als sie gewaltsam aus dem  Zollbezirk Ipswich vertrieben  w urden, 
konn ten  die Kölner dieses beachtliche Niveau halten.

Die Tatsache, daß d er Vertrag von London den  Kölnern große Er
folge im Englandhandel, d en  Lübeckern bescheidene  Fortschritte u n d  
den  Preußen  ü b erh au p t keinen dauerhaften  Vorteil erm öglichte, wirft 
die Frage nach  der K onkurrenz auf. Schon vor dem  22.3-1437 hatten  
die einheim ischen Kaufleute verschiedentlich eine Befreiung ih rer 
Tuchausfuhren vom Poundage genossen,57 w orauf jedesm al eine e r
hebliche Zunahm e ih rer Lakenausfuhren folgte. Keine zehn Tage nach 
Besiegelung des Vertrags von London, d er n ich t n u r  die H andelsw a
ren  d e r hansischen Englandfahrer vom Poundage ausnahm , sondern  
auch eine en tsp rechende Befreiung der englischen P reußenfahrer von 
Pfundzoll u n d  Pfahlgeld in  P reußen  zum indest in Aussicht stellte, be-

57 S. Anm. 46.
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willigte das englische Parlam ent zum  1.4.1437 die E rhebung von 
P oundage von d en  H andelsgütern  d e r  E ngländer, nahm  dabei jedoch 
d ie  T u chausfuh ren  aus. Was m ach ten  d ie  E ngländer daraus? Gehen 
w ir Zollbezirk  für Zollbezirk nach  M aßgabe d e r  hansischen  H andels
sch w erp u n k te  vor. G raphik 29 zeigt d ie  hansisch en  u n d  einheim i
sch en 58 T u chausfuh ren  ü b e r die H o ch b u rg en  d e r  Kölner Englandfah
rer. J e d e  B efreiung d e r  e inheim ischen  T u chausfuh ren  bzw. säm tlicher 
H andelsw aren  d e r  Engländer vom  P oundage zeigt sich durch  ein 
steiles A nsteigen d e r  e inheim ischen Kurve (z.B. 1422 bis 1425).

Graphik 20: Hanaiacha und engliache Tuchexporte 
über London und A ußenhäfen, 1 4 0 4 /6 -1 4 7 3 /4

30000t □  Engländer ■  Hanaen
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O hne d ie  einheim ischen Exporte über Sandwich.
58
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Schauen wir uns nun  die einheim ischen und  hansischen  T uchaus
fuhren im Vorfeld der Entw icklungen d.J. 1437 ein  w enig näher an. 
Die Exportziffem beider G ruppen  lagen i.j. 1435/6  auf einem  selten 
erreichten Tiefstand. Nach d en  V ergünstigungen stiegen die einheim i
schen und  hansischen T uchausfuhren steil an, d och  konn ten  sich die 
englischen Londonfahrer von 2845 auf 5469 Tücher, die H ansen d a 
gegen von 2323 auf 9155 Laken verbessern. Auch w enn  die Kölner im 
folgenden Jahr von den  englischen T uchexporteuren  aus London, 
Ipswich und  Sandwich übertroffen  w urden, ist d o ch  eins gewiß: Der 
Vertrag von London m achte die Kölner Englandfahrer konkurrenzfä
hig.

In Boston, dem  Schw erpunkt des Lübecker Englandhandels, sow ie 
in Hull und  Lynn, den  p reuß ischen  Zielmärkten, w irkte sich d er Ver
trag von London ganz anders aus (Graphik 30). In B oston dom inierten  
die hansischen T uchexporteure schon  lange vor 1437. Lediglich d er 
dänisch-wendische Krieg (1426-35), d er Bergen (N orw egen) den  Lü
beckern, jedoch nicht den  englischen B ergenfahrem , verschloß, u n d  
die verschiedenen Poundage-Befreiungen für H andelsw aren der Eng
länder58 erm öglichten eine kurzfristige Ü berlegenheit d e r B ostoner 
Tuchexporteure über ihre hansischen K onkurrenten.

Die H andelsvergünstigungen des Jahres 1437 w irkten sich hier u n 
terschiedlich aus. Die Engländer konn ten  zwar ihre T uchexporte im 
Vergleich zum Vorjahr (1435/6) von einem  kaum  nennensw erten  
Stand auf ca. 400 Stück steigern, aber damit ha tten  sie das seit 1434/5 
verlorengegangene Terrain n u r z.T. zurückgew onnen, obw ohl sie vor 
dem 11.11.1436 ü berhaup t keine und  nach dem  1.4.1437 sehr b e 
achtliche Vergünstigungen genossen. Dagegen konn ten  die hansi
schen Bostonfahrer, die seit d er W iedereinführung d er Poundage- 
Pflicht für einheim ische Laken (13-1 1434) einen  ungefähren Gleich
stand mit den englischen T uchexporteuren  erreich t hatten , die sich 
ihnen im Vertrag von London b ie tenden  Vorteile nu tzen  u n d  d en  
Tuchexport eindeutig dom inieren. Die Früchte, die die V ergünstigun
gen d.J. 1437 zum indest po ten tie ll allen Kaufleuten in gleichem  Maße 
boten, w aren im Zollbezirk Boston überw iegend d en  H ansen zugefal
len. Hierfür gibt es gute G ründe: B ostoner Kaufleute w aren  genauso 
wie die hansischen B ostonfahrer am H andel zw ischen Boston u n d  
Bergen (Norwegen) interessiert,59 doch  w aren die Lübecker Bergen
fahrer überhaup t n icht bereit, eine englische K onkurrenz zu dulden. 
Im Laufe von gelegentlich gew alttätigen A useinandersetzungen w ar es

59 Vgl. Carus-Wilson, Ports of the Wash, S. 182-201; PRO, C l/6 /4 4 .



Graphik 30: H ansisohs und « M lisch s Tuchsxports über 
P B oston, 1 4 0 4 /6 - 1 4 7 3 /4

Z u sa m m e n fa ssu n g  u n d  S c h l u ßf o l g e r u n g e n

□  E n glin der ■  H ansen

d en  Lübeckern bis ca. 1410 gelungen, alle K onkurren ten , die nicht aus 
d en  w end ischen  S tädten stam m ten, aus dem  B ergenhandel zu ver
drängen .60 Ehemalige englische B ergenfahrer w ichen  auf Island aus,

60 D o l l i n g e r ,  S. 317f.; G a d e , Hanseatic Control of Norwegian Commerce, S. 94fF.; 
B r u n s ,  Lübecker Bergenfahrer, S. Kff.; C a r u s - W ils o n ,  Medieval M erchant Venturers, S.

108.
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w o d e r Stockfisch zwar n ich t so zart, dafür ab er p reisw erter w ar.61 
D och auch dies versuchten  die Lübecker zu un terb inden . Auf B etrei
b en  des Dänenkönigs Erich von Pommern, d er in d ieser Frage mit d en  
Lübeckern zusam m enarbeitete, verbot die englische Krone am 
28.11.1415 den  eigenen Kaufleuten die Islandfahrt, es sei denn , sie 
h ielten  sich an die a lthergebrachten  G ew ohnheitsrechte.62 Die Eng
länder durften  also erst d ann  nach Island segeln, w enn  sie eine Lizenz 
von d e r englischen o d e r d e r dänischen Regierung erhalten  hatten. 
A ußerdem  m ußten sie au f d er Hin- und  Rückfahrt Station in Bergen 
m achen.63 Diese E inschränkungen w urden  tro tz  lebhafter Proteste 
1430 in einem  Statut gesetzlich verankert.64

W enn w ir die Welt um  1425 aus d er Perspektive d e r Lübecker 
B ergenfahrer anschauen, w erden  wir feststellen, daß  sie allen G rund 
hatten , zufrieden zu sein. Bergen w ar fest in ih re r H and, ihre Export
gü ter (hauptsächlich Stockfisch) w aren überall seh r begehrt, u n d  die 
K onkurrenten w aren ausgeschaltet.65 Doch mit dem  A usbruch des d ä 
nisch-w endischen Krieges 1426 veränderte  sich die Situation zu u n 
gunsten  d er Lübecker u n d  ihrer w endischen Kollegen. Der Sund 
w urde gesperrt, Bergen befand sich in Feindeshand, u n d  d ie Lübecker 
B ergenfahrer konn ten  desw egen w eder N orw egen mit G etreide belie
fern noch  den  Stockfischhandel in eigener Regie w eiterführen .66 Die 
englischen Bergen- und  Islandfahrer profitierten von d ieser Entwick
lung. Auch ein dynastischer Zufall, die Heirat Erichs von Pom m ern mit 
d er zw eiten Tochter H einrichs IV. i.J. 1402, w irkte sich zu ih ren  G un
sten  aus. Königin Philippa von Dänem ark w ar bis zu ihrem  Tode 
(1430) eine em stzunehm ende  Figur in d er Regierung d e r seit dem

61 Vgl. ebenda, S. 98-142, bes. S. 108 über den Zusamm enhang zwischen dem Aus
schluß de r Engländer aus Bergen und dem Beginn der englischen Islandfahrt. Über 
den Stockfischhandel s. D o l l in g e r , S. 318.
62 Zusammenarbeit: C arus-W il s o n , Medieval M erchant Venturers, S. 135-7. Verbot: Let
ter Book I, S. 160 und Foedera (O) 9, S. 322. Dänische Gesandtschaft, die Ende Ok
tober abreiste: Frederick D e v o n , Hg., Issues of the Exchequer, being a Collection of 
Payments made ou t of His Majesty’s Revenue from King Henry III to King Henry VI 
inclusive, London 1837, S. 343 und  C arus-W il s o n , Medieval M erchant Venturers, S. 110 
Anm. 2.

63 Ebenda, S. HOf. und Fe r g u s o n , English Diplomacy, S. 86.
64

8 Hen. VI, St. 1, c. 2 (SR 2, S. 239). Vgl. C arus-W il s o n , Medieval M erchant V enturers, 
S. 117.

65 Erst das Aufkommen der Fischerei bei Neufundland im 16. Jahrhundert bot den  
K onsum enten hansischer Exportgüter aus Bergen eine Alternative: D o l l in g e r , S. 402.
66 D o l l in g e r , S. 3 8 1 f .
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V ertrag von  Kalmar (1397) v ere in ten  drei n o rd isc h e n  Reiche,67 und 
zum indest d e r  Lynner Rat v e rsu ch te  m ehrfach , g e rad e  in Fragen, die 
d en  B ergenhandel u n d  d ie  Konflikte mit d e n  h an sisch en  Bergenfah
re m  betrafen , sie als F ü rsp rech e rin  zu  gew in n en .66 Mit dem  Frieden 
von W ordingborg  (1435) w u rd e  d ie  Position  d e r  Lübecker Bergenfah
re r  d u rc h  d ie  A n erk en n u n g  ih res  H an d e lsm o n o p o ls  w iederherge
stellt.69 Als d e r  V ertrag von  L ondon  w enig  sp ä te r  besiegelt w urde, ha t
ten  d ie  L übecker B ergen fah rer keine K onkurrenz  m eh r zu  befürchten: 
Kein E ngländer k o n n te  ih n en  d en  n o rw eg ischen  M arkt nehm en  oder 
ih re  K unden  aus a n d e re n  Q uellen  m it Stockfisch versorgen , d enn  Is
land fah rer m u ß ten  gem äß  dem  G ew o h n h e itsrech t ste ts ü b e r Bergen 
segeln. D er V ertrag von  L ondon  b rach te  d e n  L übeckern  n u r  Vorteile 
u n d  verb esserte  ih re  Lage a u f  dem  eng lischen  M arkt erheblich . Selbst 
die B efreiung d e r  eng lischen  T u ch au sfu h ren  vom  P oundage bedeu te te  
keinen  N achteil für sie, d a  d ie  E ngländer d ie  ih n e n  zugebilligten H an
delsvergünstigungen  n ich t au sn u tzen  konn ten .

In  P reu ß en  w irkte sich  d e r  V ertrag von L ondon  ganz anders aus, 
d e n n  es w u rd en  d ie  A bschaffung von Pfündzoll u n d  Pfahlgeld für die 
englischen  P reu ß en fah rer sow ie d e r  R echtsgleichstand d ieser Kauf
leu te  mit d en  h an sisch en  E nglandfahrem  vere inbart. D er Abschluß 
des V ertrags sch e in t zu n äch st e in e  stark  h a n d e ls fö rd e m d e  Wirkung 
geh ab t zu  haben . Am 21.6.1437 ste llten  d ie  hansisch en  Botschafter 
g egenüber dem  H am burger Rat fest, d aß  18 p reu ß isch e  u n d  vier engli
sche  Schiffe aus P reu ß en  so eb en  London angelaufen  hatten . Im gan
zen  Jah r 1435 /6  w aren  es n u r  d re i Schiffe aus dem  ganzen O stseege
b iet gew esen .70 Am 6.5 .1438 teilte H einrich  V orrat dem  H ochm eister 
mit, daß  einige Kaufleute u n d  Schiffer aus England in Danzig einge
troffen w aren .71 D och w en n  m an sich G raphik 31 anschau t, dann  wird 
m an feststellen, daß  d ie  kurzfristigen Vorteile, d ie  d ie p reußischen  
Lynn- u n d  H ullfahrer aus dem  Vertrag von L ondon zogen, überhaupt 
n ich t mit d en e n  d e r Lynner u n d  H uller P reu ß en fah rer zu vergleichen 
w aren. D er hansische  T uchexport ü b e r b e ide  Zollbezirke stieg zwar 
kurzfristig au f fast 2000 Stück i.J. 1436/7, d o ch  fiel e r im folgenden 
Jah r e b en so  schnell au f das gew ohnte Niveau zurück, wie die einhei
m ischen L akenausfuhren au f 7000 Stück stiegen. Die Lynner und

67 C h r i s t e n s e n ,  Kalm arunionen, S. 197 und S. 288, Anm. 13.
66 S. z.B. KL, C 10/2, f. 8 9 "  und f. 94v (in Mittelenglisch).
69

D o l l in g e r , S .  3 8 2 .

70 HR 2.2.46, S. 32. 1435/6: Anhang 413-
71 HR 2.2.220, S. 176.
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Graphik 31: Henelache und englieche Tuchexport« über 
Lynn und Hull, 1 4 0 4 /6 -1 4 7 3 /4

□  Engländer ■  Haneen

H uller P reußenfahrer konn ten  ihre T uchausfuhren auf diesem  Niveau 
halten, obw ohl sie niem als vom Pfundzoll o d e r Pfahlgeld befreit w u r
den, da d er H ochm eister den  Vertrag von London nicht ratifizierte. 
B etrachtet man diese Entwicklungen aus d er Perspektive d e r p reu ß i
schen  Englandfahrer, so w erden  die G ründe für die p reuß ische Ab
lehnung des Londoner Abkommens klar. Die P reußen  m üssen rasch 
festgestellt haben, daß  d e r Vertrag ihnen  n u r schadete: Ihre  Umsätze 
in England hab en  sich n u r  unw esentlich u n d  kurzfristig steigern las
sen, die ih rer englischen K onkurrenten schnellten  jed o ch  in  die H öhe 
u n d  blieben auf einem  h o h en  Stand. Es kann jed o ch  d en  P reußen  
n ich t entgangen sein, d aß  sich ihnen  große C hancen boten , selbst
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w en n  sie d ie se  im A ugenb lick  n ic h t rea lis ie ren  k o n n ten . Die Lynner 
u n d  H uller A u ß en w irtsch aft w ar im V erhältn is  z u r  D anziger wahrhaft 
beach tlich . A llerdings k o n n te n  d ie  P re u ß e n  k e in en  nennensw erten  
Anteil am  g ro ß e n  E n g lan d g esch äft g ew in n en , so lan g e  d ie  englischen 
Rivalen n o c h  Z ugang  zum  p re u ß isc h e n  M arkt ha tten . Aus diesem 
G ru n d e  m u ß te  d ie  p re u ß isc h e  E n g landpo litik  zwangsläufig darauf 
zielen, d ie  E n g län d er vom  P re u ß e n h a n d e l auszusch ließen . Doch 
k o n n te  k e in  p re u ß isc h e r  E n g lan d fah re r e in e n  a b ru p te n  A usschluß der 
E ng länder w ü n sch en , w eil d ies d ie  en g lisch e  R egierung zu en tsp re
c h e n d e n  M aß n ah m en  v e ran laß t h ä tte , w o m it d ie  C hance auf das 
g ro ß e  G eschäft in H ull u n d  Lynn en d g ü ltig  v ertan  gew esen  wäre. Da
h e r w ar d e r  Z w iespalt d e r  p re u ß isc h e n  E ng landpo litik  vorbestimmt. 
M an k o n n te  n ich t a u f  d e n  E n g lan d h an d e l verz ich ten , u n d  daher war 
d ie  p re u ß isc h e  R eg ierung  s te ts  rad ik a len  M aßnahm en , wie sie der Lü
b eck er Rat vorsch lug , abgeneig t, w eil sie e b e n so  radikale englische 
R epressalien  h e rv o rru fe n  k o n n ten . So en g lan d freu n d lich  die Preußen 
im V ergleich zu  d e n  L übeckern  e rsc h e in e n  m ögen , sie w aren im Ver
gleich zum  K ölner Rat eng land fe ind lich . Sie k o n n te n  die Kölner Ver
sö h n u ngspo litik  n ich t ak zep tie ren , w eil d ies zu  e inem  Ausbau der oh 
n eh in  u n erträg lich en  eng lischen  D om inanz im gegenseitigen Handel 
geführt hätte .

Die w irtschaftliche  Signifikanz d e r  B ilateralität w ar also ganz anders, 
je  n achdem , o b  m an d e n  h an sisch en  E n g landhandel aus Kölner, Lü
beck er o d e r  p re u ß isc h e r  Sicht b eu rte ilt. Die K ölner blickten auf einen 
g ro ß en  u n d  s tänd ig  ex p a n d ie re n d en  M arkt, u n d  sie w ußten ihre 
C hancen  zu  rea lisieren . Die L übecker h ingegen  h a tten  einen  beschei
den en , d o c h  ab so lu t s ich e ren  Markt. Die P re u ß e n  sahen  große Chan
cen , d ie  sie n u r  in bek lagensw ert geringem  M aße realisieren konnten. 
D och kann  m an keinesw egs d ie w irtschaftliche Signifikanz der Bilate
ralität des han sisch en  E nglandhandels e rö rte rn , o h n e  die politische 
B edeu tung  d ieses P hänom ens an zu sp rech en . Die enge Verbindung 
von W irtschaft u n d  Politik bei d e r  H anse ist keinesw egs überraschend.
Sie w ar ja  n ich t zu letzt ein  Z w eckverband z u r  F örderung  des Handels. 
D aher gab  es keine w irtschaftliche Frage, d ie  n ich t auch politisch bri
san t war. In  d en  ers ten  vier Kapiteln d ieser A rbeit habe  ich den hansi
schen  E nglandhandel u n te r  b eso n d e re r G ew ichtung d er wirtschaftli
ch en  Seite e rö rte rt u n d  dabei festgestellt, d aß  d ie  politisch-diplom ati
sche  Seite d e r anglo-hansischen B eziehungen n ie ganz auszuschließen 
war. Im folgenden Kapitel w erde ich die politisch-diplom atische Seite 
e rö rte rn . Es w ird sich zeigen, daß  dabei d ie  w irtschaftliche Seite nie 
ganz auszuklam m em  ist.




